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Wan eine Geſchichte eines Zeitgenoſſen von merk 
würdigen Borfallen feiner Zeit, an denen er ſogar ſelbſt 
Theil gehabt, und die dabey mit der möglichſten Gorgs 
falt und Wahrheitsliebe abgefaßt iſt, einigen Wertih und 
einiges Intereſſe nicht nur für die jetzt lebenden, ſondern 
auch für die Nachwelt hat, fo darf der Verfaſſer diefer 
Schrift feinem Werte eine qunffige Aufnahme verfprechen ; 
und einzig und allein in diefer Hofnung, fo wie in der 
Veberzeugung, daß das Publikum fonft wohl fo bald 
nicht eine Gefchichte,, wie die gegenwärtige ift, erhalten 
würde, ja daß vielleicht überhaupt nur wenige von den 

jest lebenden Perſonen mit fo groffer Unpartheplichkeit, 
als er, fie fchreiben könnten, bat er fich wahrend des 
Fortgangs feiner Arbeit entfchloffen fie dem Drud zu 
übergeben, da er fie uriprünglich nur zu feiner eigenen 
Unterhaltung und zu einiger Zerfirenung feines von dem 
Ungluck der Schweiz niedergebeugten Geiſtes angefangen 
hatte. Sobald er aber jenen Entfchluß faßte, bat er 
es auch für Pflicht gehalten feine bisherige Arbeit noch⸗ 
mals auf das genaueſte dDurchzugehen, und in dem noch 
ruͤcſtaͤndigen Theile, feine Sorgfalt zu verdoppeln, ‚damit 
er dem Bublifo ein Werk in die Hande geben moͤgte, 
welches feine Aufmerkſamkeit verdienen Tönnte, und dem 
ungemein wichtigen Genenflande, dem ed gewidmet iſt, 
angemefjen ware; und dazu hat er fich nicht für gang 
ungefchict gehalten, weil feine ehemalige Lage ihn mit 
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Staatsgeſchaͤften vertraut machte, und ihn in ſolche 
Verbindungen ſetzte, daß er von allen Begebenheiten, die 
ch bis gu dem Umſturz der Echweizer» Regierungen ereige 
neten, eine vorzüglich genaue umd richtige Kenntniß ev 
halten fonnte, ja von manchen, fo zu fanen, fih als 
Augenzeugen betrachten durfte, und felbft nachher, theils 
durch eine Fortfegung feiner Correſpondenz und anderer 
Verbindungen, theils vermittelt feines durch eine lange 
: Erfahrung geubten Blickes, über den wahren, oft ver» 
borgenen Zufammenhang mehrerer wichtiger Vorfaͤlle 
neue Muffehluffe mittheilen Fonnte. Dabey hatte er fer 
ner ſtets den moralifhen Zwei vor Augen, dieſe fo 
wichtiae und fo belchrende Gefchichte mit warmer und 
unerſchuͤtterlicher Wahrheitsliebe zu ſchreiben, allenthal— 
ben das verſteckte Licht an den Tag zu ziehen, keiner 
Parthey auf irgend eine Weiſe zu ſchmeicheln, ſondern 
vielmehr jede ſo darzuſtellen, wie ſie wirklich und in der 
That nach ihren Handlungen erſcheint, ohne daß es einer 
den Leſer nur vorgreifenden und auf Seiten des Ges 
ſchichtſchreibers gewoͤhnlich anmaaſſenden Beurtheilung 
beduͤrfe; dadurch aber die falſche, nur auf Scheingroͤſſe 
oder eigennuͤtzige Abſichten der Regierenden in denen 
verſchiedenen Staaten, fie mögen nun Monarchen, oder 
Minifter, oder Direktoren, oder Senate heiffen, geriche 
tete und aegen das wahre Wohl der Menſchen und der 
Voͤlker gleichguͤltige PRolitit, der Welt in ihrer ganzen 
Blöͤſſe, nicht durch morulifche Deklamationen, ſondern 
durch die That ſelbſt zu ſchildern, und fo zu zeigen, daß 
fie ihres Zwedes dennoch am Ende faft immer verfehlen 5 
um, wenn cd irgend möglich iſt, andere abzuhalten r 
in ihre Fußftapfen zu tretten. Wenn aber die Freymuͤ⸗ 
thigkeit auf eine ſolche Weife ansneubt und zu folchen 
Zweden angewandt wird, auch dabey mit aller nöthigen 
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Schonung und Behutſamkeit in Anſehung der handelnden 
Perſonen verbunden iſt, dergeſtalt, daß man keiner Perſon 
einen groͤſſeren Antheil an den erzaͤhlten Begebenheiten 
zuſchreibt, als den ſie wirklich gehabt, ingleichem ſich 
fein gewagtes Urtheil uber. den Charakter der einzelnen 
Berfonen erlaubt, und überhaupt ſich vorzialich nur an 
die Thatſachen und nicht an die Perfonen balt, fo darf - 
auch der Verfaffer nicht fürchten, daß man ihm folche 
zum Verbrechen anrechnen werde; und wie niemand ibm 
fol vorwerfen fünnen, daß er etwas feinen chemaligen 
Berhaltniffen nad) ihm anvertraneted veroffenbaret, noch 
daß er aus Haf oder Vorliebe für einzelne Perſonen die 
Wahrheit entftellt habe, fo wird auch verhoffentlich der 
Tadel, welcher ihn etwa treffen moͤgte, niemals feine 
Abſicht und feinen Willen, sondern vielmehr nur einen 
Mangel an den volllommenften Nachrichten, und Fehler 
in feinem Urtheil angehen, als welchem jeder, auch der 
befte Gefchichtfchreiber,, bey, der größten Sorafait dennoch 
immer ausgefet bleibt. 
Es iſt alfo das negenwärtige Werk feiner eigentlichen 
Beſtimmung nach nicht eine bloße Sefchichte der Fries 
densunterhandlunaen zu Raftadt, fondern vielmehr eine 
vragmatiſche Gefchichte aller der wichtigen eur 
rovaͤiſchen Staatshaͤndel, welche ſich feit dem 
Abſchluß der Friedenspraͤliminarien zu Leoben 
ereignet haben, indem alle dieſe Begebenheiten mehr oder 
weniger mit jenen Triedensunterhandlungen in Verbindung 
ſtehn; dergeſtalt daß letztere gleichſam für einen allgemei- 
nen politifchen Thermometer gelten Tonnten, und niemand 
einen voltandigen und deutlichen Begrif von denfelben ers 
halten Tann, wenn er nicht auch von erſtern zugleich 
eine gute Kenntniß erlangt und infonderheit allenthalben 
auf den Zufammenhang und Verbindung derfelben ſowohl 
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unter einander ald wiederum mit den Friedensunterhands 
lungen zu Raßadt feine aanze Aufmerkfamkeit richtet. 
Nach des Verfaſſers Dafuͤrhalten iſt eben eine folche ae 
fehichtlihe Darftellung eine für den negenwartigen Zeit 
punet nıcht blos, fondern faſt noch mehr für die unmite 
teilbar darauf folgende Zeit, eine gar nuͤtzliche und belehrende 
Arbeit, wenn ſolche einigermanfen aut ausgeführt, we 
niaftens wahrhaft und in gewiſſem Grade vollftändig if; 
und auch Diefe Betrachtung hat den Verfaſſer wiederum 
mit beſtimmt, ſchon jest mit einer folchen Arbeit öffent 
lich hervorzutretten, wenn es gleich nicht anders möglich 
it, als daß folche in einer den Begebenheiten felbft fo 
nahen Zeit noch manche Mängel und Unvollkommenhei⸗ 
ten babe, die durch eine von der Zukunft erft zu erwars 
tende vollkommnere Aufklärung deſſen, was jetzt noch 
dunkel iſt, ſpaͤterhin verſchwinden werden. So viel der 
Verfaſſer urtheilen kann, bat er keine, dem angegebenen 
Geſichtspunkt nach, wichtige Begebenheit unberuͤhrt gelaf 
ſen, ſondern vielmehr einige, dem erſten Anſchein nach 
vielleicht nicht allgemein intereſſante, fondern nur partie 
fulare Begebenheiten dennoch mitgenommen, weil folche 
entweder an fich gleichwohl in anderer Rudficht auch 
die Staaten überhaupt intereffirten, und felbft auf die 
Friedensunterhandlungen vermittelt der öffentlichen Mey 
nuna wirkten, oder durch ihre Folgen andere Begeben— 
heiten beffimmten, welche alle Staaten betrafen ; wie 
zum Benfpiel die Gefchichte des achtzehnten Sruftis 
vors aus der letztern Urſache nicht blos Frankreich, 
fondern ale Staaten, die mit demfelben in genanern 
Verhaͤltniſſen fanden, gar fehr angieng; fo wie aus der 
erftern Urſache die beftändigen durch franzöfifchen Einfluß 
bewirkten Abanderungen in den Negierungen der Tochter, 
Repubtilen und das Betragen des franzöfifchen Direltorii 
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gegen dieſelben, nothwendig auf das Urtheil aller andern 

Maͤchte über den Charakter der franzoͤſiſchen Regierung, 
die Zuverläfigkeit ihrer Zufagen und die Abfichten bey 
ihres Unterhandlungen , groſſen Einfluß haben mußten. 
Aus der gleichen Urfache hat es ihm nöthig gefchienen, 
eine Einleitung, welche bis zu dem Anfang des Revo» 
lutionskriegs hinaufgeht, voranzuſchicken, um in derſel⸗ 
ben ſolche Begebenheiten und Verhaͤltniſſe mitzuberuͤh— 
ren, welche ſo ungemein viel Licht auf die nachfolgenden 
werfen, daß dieſe, ohne jene, nie ganz richtig beurtheilt 
werden konnen, und erſt durch diefe weitere Herleitung 
aus den erſten Anfangen in ihrem vollen Zufammenhang 
erfcheinen; wie etwa die fpäteren Verhaͤltniſſe zwiſchen 
Defterreich und Preuſſen nothwendig auf den Bafeler » 
Frieden gurucdgeführt werden muͤſſen. Es war aber bey 
diefen Begebenheiten nicht eben die Umſtaͤndlichkeit, als 
bey denen noͤthig, welche ganz eigentlich in den von dem 
Verfaſſer beſchriebenen Zeitraum gehoͤren, indem jene nur 
gleichſam als "Keitfaden der Verbindung zu betrachten 
find. Uebrigens hat der Verfaſſer bey Schilderung der 
einzelnen Ereigniffe keineswegs für zweckmaͤßig gehalten, 
jedesmal die Folgen derfelben für das Ganze zu entwideln, - 
wer den Faden der Verbindung ausdrudlich zu bezeichnen, 
fordern vielmehr nur die Folgen mehrerer Begebenheiten, 
zuſammengenommen unter Einem Geſichtspunkt, dargeſtellt, 
wo ſolche inſonderheit auf die kuͤnftigen Begebenheiten 
das ſtaͤrkſte Licht warfen, und über die Beweggruͤnde der 
bandeluden Perſonen die wichtigften Aufichlufe gaben; 
wogegen der Faden der Verbindung ‚an fich eben durch 
die Zufammenftelung ſchon dem aufmerffamen Lefer bins 
langlich einleuchten wird. Und ang eben dieſem Grunde 
iſt and die Ordnung zwar im Ganzen chronologifch , 
jedoch nicht Angftlich ; dergeftalt, daß, um den Zufams 
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menhang nicht abzureiſſen, die einzelnen Begebenheiten 
vielmehr fo aneinander gereihet find, wie es der Lichts 
volleſten Weberficht des Ganzen am zuträglichiten fchien, 
Menn der Berfaifer es gewagt hat, feine Gefchichte 
eine geheime Geſchichte zu nennen, fo bezieht ſich diefe 
Benennung nicht ſowohl auf die Nachrichten an fich, 
als vielmehr auf die Entwidelung der verborgenen Urſa— 
chen und Triebfedern, theils durch die vorgedachte Bezie⸗ 
hung auf altere Vorfaͤlle, theild durch die freymuͤthige 
Darſtellung eines unparthenifchen, auf die forafaltiafte 
Unterfuchung gegrimdeten Urtheils; wodurch eben, wie er 
glaubt, manche an fich zwar befannte, aber in Ruͤckſicht 
auf Urfachen und Zufummenhang verborgene Fakta im 
einem fo ganz “verfchiedenen Kicht nunmehr evicheinen , 
Daß feiner Geſchichtbeſchreibung wohl jene Eigenſchaft 
beygelegt werden duͤrfte. Aus der aͤltern, vor der Re⸗ 
volutionirung der Schweiz vorhergegangenen Zeit, hat 
er allerdings auch Quellen benutzen koͤnnen, welche andern, 
fo viel er weiß, bisher nicht offen geſtanden haben, 
obgleich, ſeitdem ar feine Arbeit zum Druck gefertiget, 
manches öffentlich bekannt geworden ift, was damals, als 
er fchried, noch nur fehr wenigen Berfonen bekannt war; 
wie z. B. die geheimen Artikel des Friedens von Campo For» 
mio, die Berabredungen zwifchen Frankreich und Preuſſen, 
und feldft die eigentlichen Details des Falles der Schweizer, 
Regierungen; umd auch feit feiner Entfernung aus der 
Schweiz Hat er doch, Durch fehr genaue Gonnegionen in 
Frankreich und Italien, einige erhebliche Umſtaͤnde erfah— 
ren, die fonft noch gar nicht bekannt, oder Doch zum 
Theil nur unvollflommen errathen find. Auſſer diefen, 
ihm ganz eigenthumlichen Quellen, hat er mit der größten 
Sorafalt die beßten hiftorifchen Schriften diefes Zeitpunkts, 
fo wie faſt alle erhebliche dentfche, franzoͤſiſche, engliſche 
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und itafianifche Zeitfchriften benutzt; und, was infonderheit 
die Natadter, Friedensverbandlunaen betrift, neben den 
offiziellen Noten und umftaͤndlichen Auszuͤgen aus den 
Deputationsprotofollen, noch eine, in Berbindung mit 
andern Nachrichten fehr alaubhaft befundene gefchriebene 
Zeitung, und alle in Raſtadt oder fonft erfchienene, den 
Conareß oder die dafelbit adgehandekten Materien betreffende 
Schriften und Pamphlets. Hm theils von den gebrauch. 
teu gedruckten Quellen Rechenichaft abzulegen, theils aber 
dem Litreratur = Freunde einen Dienft zu erweilen , bat 
er felbige an bequemen Orten in Anmerkungen famtlich 
angegeben, auch bie und da nod einige litterarifche 
Nachrichten daruber bengefügt; fo daß er hoft, vermit 
teiit der groſſen Muͤhe, vie er fich gegeben, bis zum 
Ende des Monaths Februar nicht leicht eine irgend be 
deutende Schrift auſſer Acht gelaffen zu haben; jedoch 
bat es ihm uͤberfluͤſſig geſchienen, bey den einzelnen Stellen 
jedesmal die, meittens ohnehin allgemein bekannten Ges 
währsmanner anzuführen,, infonderheit wo, wie es bey 
einer folchen, fo zu fagen aus dem rohen zuerſt beurbeis 
teten, Geſchichte, fo oft der Fall ift, die Fakta nur aus 
den befiten Fonrnalen genommen werden fonnten; wobey 
& denn blos auf eıne gute Wahl ankam, und man 5. B. 
die Schlacht bey Abukir lieber fat wörtlich nad) einer 
als Beylage zu der allgemeinen Zeitung im Dezember 
7798. gelieferten vortreflichen zufammenhängenden Dar⸗ 
fellung , als nach früheren einzelnen Zeitungsnachrichten 
beihreiben mußte, Ueberhaupt aber hat der Verfaſſer / 
um fein Werk, bey dem erſtaunenden Reichthum des 
Umfangs, nicht gar zu weitläuftig zu machen, und fit 
die eingeſtreueten politifchen Bemerkungen, die vieheicht 
nicht der unwichtigſte Theil deſſelben feyn dürften, dei 
nötigen Raum zu gewinnen, fich in der Erzählung ſelbſt 
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der möglichen Kürze befliffen , infonderheit bey milita- | 
rifchen Vorfaͤllen, deren genauere Detaillirung für den 
Endzwed diefer hierin nur auf allgemeine Ueberſicht nes 
richteten Schrift zu weit geführt Haben wurde; auch hat 
‚er auf das forgfältigfte folche Wiederholungen vermieden, 
die dem Kenner nicht entgangen ſeyn würden, wenn fie 
gleich bey einer flüchtigen Durchlefung nicht bemerkt waͤ⸗ 
ren, und daher in dem Text des Werks aus den zahlreis 
chen, in den Beylagen abgedruckten Urkunden , infonders 
heit aus den zu Raſtadt gewechfelten Noten, weniger 
noch aus den einzelnen Abſtimmungen, feine Auszuͤge 
gemacht, da folche unter die Veylagen aufgenommen find, 
und dag, was der Verfaffer in feinem Werke darüber fant, 
nur als Leitfaden dienen fol, um jene Altenſtuͤcke ſelbſt 
mit deſto gröfferen Nuten zu lefen, | 

Diefe fammtlichen Beylagen, welche bey weitem den 
größten Theil diefes Werks ausmachen, follen demfelben, 
der Abſicht des Verfaſſers nach, einen bleibenden diplo⸗ 
matifchen Werth neben , und es dadurch für den Ge 
ſchaͤftsmanu in mehr ald einer Ruͤckſicht lehrreich und 
brauchbar machen ; weswegen der Verfaſſer von dem 
Zeitpunkt an, wo feine Gefchichte eigentlich anhebt, De 
muͤhet geweſen ift, fih alle DOriginalien in’ beglaubten 
Abſchriften zu verfchaffen, oder felbige doch, wo ihm 
dies in der fparern Zeit nicht immer moglich gewefen 
iſt, nach den offizielen Journalen und Amtsberichten in 
der Driginalfprache abdrucken zu laſſen. Wie er indellen 
überhaupt auch bier eine Auswehl nur des wichtigften 
treffen wollte, und nur folche Stüde aufnahm, welche ent 
weder zu den eigentlichen Diplomen gehören, oder doch 
in irgend einer andern Ruͤckſicht für merkwürdige hiſtori⸗ 
fche Belege zu Halten find, wie die erſten Prollamationen 
Bonaparte s in Egppten und ähnliche Erlaſſe franzoͤſiſcher 
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Generale, fo Hat er auch infonderheit aus der groffen 
Menge der Beylagen zu den Reichs⸗-Friedens-Deputations⸗ 
Protokollen nur folche ausgehoben, die wegen genauer 
detaillirten faktiſcher Umſtaͤnde eine vorzuͤgliche Aufmerk 
famfeit verdienten, und dabey mehr künftig definitiv ab» 
zuhandelade Gegenſtaͤnde der Negociationen, als vorüber 
gehende Beſchwerden oder andere in der Folge erledigte 
Anſtaͤnde betrafen. Bon den Abſtimmungen der Reiches 
Friedegs» Deputation bat er feinen woͤrtlichen Abdrud 
ju liefern fuͤr gut aefunden, um wenigſtens die Halfte 
des Raums, in Vergleich mit den hier mitgetheilten Aus 
jügen der wichtigiien Abſtimmungen, in den einzelnen Abs 
finmungen zu eriparen, da dieſe Auszüge alles wefentliche 
enthalten, und mit groſſer Sorgfalt aus mehrern ders 
gleichen, von Raſtadt her erhaltenen Arbeiten, zuſam⸗ 
mengezogen, auch-noch zuletzt mit den wörtlichen Abfchrife 
ten verglichen und nach diefen noch hie und da berichtiget 
find; bey einigen, befonders wichtigen und enticheidenden 
Sitzungen aber hat er gleichwohl, um der dipiomatifchen 
Genauigkeit auch das mindefte nicht zu vergeben, die 
einzelnen Abſtimmungen dennoch lieber Wort vor Wort 
abdrucken laſſen; welches aufmerffame Lefer leicht an der 
Berichiedenheit des Stil erkennen werden, indem bey 
dm Auszügen die Abſtimmenden durchgehends als in der 
dritten Perſon redend eingeführt werden. 

Die Gefeichtbefchreibung, mithin die eigentliche Ar 
beit des Verfaſſers ſah derfelbe fich abzubrechen genöthigt, 
als der Uebergang der franzöfifchen Armeen über den 
Rhein ihm es rathſam machte, feinen bisherigen Auf 
enthalt zu verändern, welches auch die Folge für ihn 
hatte, daß er den Reſt feiner Handfchrift gleich damals 
an den Buchdender abgeben mußte, und nur noch einige 
fpäter geſchriebene Blätter, die ungefähr bis zur Mitte 
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des Monats März achen, nachtraaen Fonnte ; unter 


den Beylagen aber finden ſich gleichwohl noch einige 


fpätere Stuͤcke, welche er noch nachber zu erhalten, und 
an den Buchdruder zu fenden Gelegenheit gehabt hat; 
wie denn infonderheit die den Raſtadter- Friedenskongreß 
Hetreffenden Aktenſtuͤcke, da ſoiche einzeln gedrudt wurden, 
von dem Buchdruder big zu der gaͤnzlichen Auföfung des 
Congreſſes, welche mit der letzten Ausfertigung an die 
allgemeine Reichsverfammlung erfolgt iſt, noch mit beforgt 
werden können. Sollte num dieſes Werk, welches der 
Berfaffer unter verhoffentlich auch fuͤr ſein Vaterland 
weit guͤnſtigern Ausſichten beſchließt, als er ſolches ans 
fing, von dem Publikum mit Beyfall aufgenommen, 
und von Kennern für nuͤtzlich und feinem Zweck ange . 
meffen befunden werden, fo wird derſelbe es für feine 
Pflicht halten, in fo fern ihm nicht imvorbergefchene Ums 
fände daran Kindern follten, (wie er doch, indem eine 
Ruͤckkehr in feine vormalige Lage ihm nicht alaublich 
fcheint, kaum vermuthet), einftens eine Fortfekung zu 
liefern, welche dann von dem Rheinubergang am 
ıften März 1799. bis zu dem einft zu erwartenden wirt 
lichen: Friedensadfchluß gehe folk, 

Der Verfaſſer fett jedoch ben diefer Zufage auch das 
voraus, daß man feiner Unpartheplichkeit Die volle Ge 


rechtigkeit wiederfahren laſſe, indem er diefe Einenichaft 


einem Gefchichtfihreider für fo weſentlich nothwendig 
Hält, daß er es fich niemals unterfangen wurde, eine 
Zeile wieder in die Welt zu ſenden, wenn irgend ein 
vernünftiger und billiger Mann ihm auch nur den min⸗ 
deiten Vorwurf deshalb machen würde ; wogegen er aber 
auf der andern Seite fich nicht darum befümmern wird, 
wenn andere Leute, die felbft parcheyifh und — 
ſind, ihn darum tadeln, weil er nicht in threm Geſchmack 
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und nach ihren Abfichten gefchrieben Hat. Denn er wie 
derhotet es noch fchließlich, daß er fich ſowohl der größten 
Sorafalt, als der veinften Abſicht bewußt iſt, und keiner 
einzelnen Perfon, von welcher er geredet, wohl oder 
wehe durch feine Rede thun wollen, vielmehr fich alle 
Gewalt angethan bat, fogar bey folchen Gegenfländen 
und Borfällen, wo fein eigenes Baterland und feine. 
ehemalige Rage in demſelben in Betracht gefommen if, 
und er alfo hiebevor unmöglich unpartheyifch Hätte ſeyn 
fönnen, gegenwärtig dergeffalt zu fchreiben, als wenn 
von einem ganz fremden Lande die Rede geweſen; amd 
er fchmeichelt fih mit der getroften Hofnung, daß ihm 
foldjes ziemlichermaaſſen gelungen fey, da er dergleichen 
Stellen zu wiederholten Malen auf das forafältigfte wie 
der geprüft, und manche Ausdrüde fo wohl in folchen, 
als im andern Stellen, Cwo ein natürliches Gefühl für 
Gerechtigkeit und Billigkeit einen jeden Tugendliebenden 
feicht zu Bitterfeit und verächtlichem Spott gegen Regie 
rungen, die alles was dem Menfchen heilig ſeyn muß 
unter die Füße tretten, hinreiſſen Fonnte), dergeflalt ge 
mildert Hat, daß jeder nicht ganz von Vorurtheil einge 
nommene Lefer ihm das. Zeugniß geben wird, daß er 
die Ausbruͤche feiner tiefen Empfindung im Schreiben 
möglichft zuruͤckgehalten habe, wenn er gleich, daß ihm 
folhes Muͤhe gefoftet, zu verhehlen, weder vermag noch 
gefonnen iſt. | 
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43. Annehmung des Secularifirungs s Projekts als der 
weyten Friedensbaſis. 452. 
44. Wichtigkeit der Seculariſationen für Deuſchland. 453. 
. 459 Fernerer Gang der Raftadter s Unterhandlungen. 456. 
46. Neue Bedrängniß der Feſtung Ehrenbreitftein. 459% ' 
47. Veränderungen in dem —— der franzöfifchen 
Gefandtfchaft. 461. 
43. Mißhelligkeiten mit Preußen über die Rheingränge. 461. 
49. Franzoͤſiſche Gefandtfchaften in Deutfchland. 463. 
go. Abbrechungen der Unterhandlungen zu Selz. 464. 


Viertes Bud. \ 
Bon Abbrechung der Unterhandlungen zu Gel; big 
‚auf die Eeeihlacht bey Abufir. 
$. 1. Maaßregeln Defterreichd zur Vorbereitung des 
Kriegs. 465. 
2. Verhälmiffe zwiſchen Defterreich und Preußen. . 466. 
3. Gang der Friedensunterhandlungen zu Raſtadt. 467. 


4. Forderung des Frickthals. 468. 
5, Kortfegung des Waffenſtillſtands widrigen Verfah⸗ 
rens der Franzofen. 469. 


6. Differenz zwiſchen ber Plenipoten un und der Depus 
tation wegen der Schleifung von Ehrenbreitfiein, 470. 
7, Ausarbeitung eines Friedensinſtruments. 472. 
8. Borfchlag mindlicher Unterhandlungen. 473. 
9. Befondere Hülfsmittel der franzöfifchen Miniſter. 474- 
zo, Angebliche Wirfung der falfchen Nachricht von 
Bonapart:s Niederlage. 475. 
21. Yuträge wegen der Buͤdcricher⸗Inſel. 476. 
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512, Außlands Zurůſtungen Oeſterreich zu helfen, Sin 
13. kosciuskos Ankunft in Paris, 478. 
14 daßwan Oglu's Fortſchritte gegen die Turken. 479. 
35, Gaͤnzliche Unterdrückung des Aufruhrs in Irland. 479. 


16, Kriegsrüſtungen in Neapel. 481. 
nm. Folgen des Verluſtes der Turiners Eitadelle für 
den König von. Sardinien. 482. 
18, Eigurifcher achtzehnter Fructidor. 483. 
19. Eifalpinifcher achtzehnter Fructidor. 484. 
2», Aufruhr in der römifchen Republik. 435. 
21, Friedens⸗ und AlianzsTraktat zwifchen der fran⸗ 
zöfifchen und helvetifchen Republif. 486, 


21, Fortfchritte der helvetifchen Regierung. 487. 
23. Abermaliger Krieg mit dem Canton Unterwalden, 488, 
24, Bergebliche Bemuͤhung zur Vereinigung Graus 
bindteng, 490, 
25. Geift der franzöfifchen Regierung. 490, 
. %, Sruchtlofe Verfuche der Oppofitiong + Parthei. 491. 
27. Berlängerung der Macht des Direftoriumg über 


die Journale. 491. 

23, Einführung des Conſcriptionsgeſehes. 492. 

29. Gleichgültige Stimmung des Volks, 402. 
3. Bonaparte's Landung und erſte Fortſchritte in 

Egypten. 493. 

1. Seezug der engliſchen Flotte. 494. 


2. Seeſchlacht bey Abukir. 495. 


Fuͤnftes Buch. 


Von der Nachricht der Seeſchlacht bey Abukir bis 
zur Annehmung des franzoͤſiſchen Ultimatums uͤber 
die erſte Friedensbaſis zu Raſtadt. 


$. 1. Folgen der size: und den. Seid bey 
Woafte | | 498, 


fr 
® 
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2. Bonapartes Setſchritie in Egypten. 299. 
38. Paßwan Oglu's ftandhafte Vertheidigung: . 800, 
R 4. Kriegserflärung der Pforte gegen Frankreich. 301, 
0.5, Keiegserklärung der barbarifchen Mächte. 30I, 
6. Erklärung der Pforte gegen den batavifchen Ge 
ſandten. 302. 
7. Verbindung zwiſchen der Pforte, Rußland und 
«£ England. 302. 
8. Eroberung der franzöſiſchen Beſitzungen am egaͤii⸗ 
ſchen Meer und den darin belegnen Inſeln. 503. 
9. Aufſtand in Maltha und Belagerung von la Va⸗ 
lette. 5904. 
“30, Ruſſiſch⸗Kaiſerliches — — bes Mal 
thefers Dedens. - 805, 
11. Vorzeichen des Kriegs mit Neapel, 50600 
12. Abermalige Unruhen in Neapel, Ä 507, 
+3. Militateifche Veränderungen in der eifalpinifhen 
Regierung. "508 
14. Anmaaßungen bes franzofiſchen Geſandten in der 
u batavifchen Republik. 509. 
AA5. Fortdauernde Bevormundung ber. römifchen Re 
publik. 509. 
16. Verwirrungen in der figurifchen Republik. 510. 


17. Verhaͤltniſſe mit der helvetiſchen Regierung. 510. 


58. Beſonderer Vertrag wegen eines an Frankreich zu 


ftellenden Hülfscorps. 5II, 
19. Befeßung von Graubündten durch die Defter: 

reicher. 512% 
20. Unterhandlungen. zwiſchen Frankreich und Oeſter 
reich. — 
2i. unterhandlungen mit Preußen. 514. 
22. Neue Beleidigung der neutralen Maͤchte. 514. 
23. Ernſtliche Anſtalten der Amerikaner. 515. 


224. Verunglückte Expeditionen auf Irland. 515. 
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4.25. Eroberung von Minorka, | 517 
96. Friegerifche Maaßregeln des Direftoriumg, 517, 
27. Berfahren gegen die Pforte und die barbarifchen 

Mächte. 518. 
33. Sinangverlegenheit des Direktoriums. 519. 
29. Unruhen im verfihiedenen Departementd. 519. 


90, Innrer Krieg in den belgifchen Deparfementd. 520, 
zu. Veränderungen mit den Deportirten nad) Cayenne. 521. 
3, Ineinigfeit im Direktorium, 522. 
3. Fortgang der Friedensunterhandlungen zu Raſtadt. 523. 
34. Ofizieller franzöfifcher Secularifirungsplan, 525. 
35. Harte Forderung in Anfehung der Emigranten. 527. 
56. Fernere Verhandlungen wegen der Büderichers 


Inſel. 528. 
37. Aufſtellung des franzöfifchen Ultimatums. 529 
38. Annehmung des framzöfifchen Ultimatums über die 

eriie Friedensbaſis. | 531. 


Sechstes Bud. 

Bon der Annehmung des franzöfifchen Ultimatums 
über die erfte Friedensbaſis, bis auf den Webers 
gang der Franzofen über den Rhein, und die 
Kriegserflärung gegen Defterreich und Tofcana. 

bu. tage der Friedensunterhandlungen durch das am 


genommene Ultimatum. 534. 
4. Erwartungen ber franzöfifchen Negierung von eis 

nem revolutionairen Krieg. 536. 
3. Schlechter Zuftand der franzöfifchen Finanzen. 537. 
4 Stimmung der Nation wider den Krieg. 538. 
5. Betragen des Direktoriums gegen die neutralen 

Mächte. | 538. 
6. Vielverfprechende Lage Englands. - 540. 


7. Plan der Union zwiſchen Itland und Großbrit⸗ 
tanien. 541. 


XXX .» i 


| F Seite 
. 8. Verhaftung des Napper Tandy und Blakwell zu 


Hamburg. 543. 
9. Einfall des Könige von Neapel in die römifche 
Republik. | 544. 
10, Einnahme und Wiederverluft von Nom: 545. 
11. Besnehmung von Piemont. 546; - 
: 22, Nbdanfung und Abreife des Königs von Gar; 
Dinien, | | 547: 
13. Proviforifche Regierung von Piemont, 548: 
14. Traktat mit der helvetifchen Regierung über dag 
fardinifche Schweizercorps. Ä 549. 
15. Srauzöfifche Kriegserkläarung gegen Neapel und 
Sardinien, 550, 
16, Befigncehmung und Naumung von Livorno durch 
die Neapolitaner. 550, 
17. Losfaufung von Tofcana, 551. 
18. Ummälzung der Nepublif Luffa. 552, 
19. Kriegserklärung der verbundenen italienifchen Res 


20. Einmarfch ber Franzofen ins Neapolitanifhe., 554. 
21. Abreife des Königs von Neapel nach Sicilien. 554. 
22. Eroberung von Neapel durch die Franzofen. 555. 
23. Proflamation der neapolitanifchen und parthenes 


päifchen Republik, 557« 

24. Vorfälle ben der neapolitanifchen Armee. 557: 
25. Höchfies Elend der römifchen Republif. 558: 
26. Zuftand der ligurifchen Republik. 59. 
27. Lezte Veraͤnderung in der ciſalpiniſchen Republik. 559. 
28. Lezte Unterhandlung mit Oeſterreich. 560. 

129. Hülfs⸗Anerbietungen des türkiſchen und ruſſiſchen 

Kaiſers an den Koͤnig von Neapel. 561. 
30, Ausſoͤhnung der Pforte mit Paswan Oglu. 562. 
31; Preußiſches Neutralitäts ; Spften. 562, 


32. Tod des Churfürften von Pfalz; Bayern. 563. 
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$. 33. Kufifiher Truppenmarfch nach den öfterreichifchen =; 


Erblanden. 5 
34. Neue Bande der Eintracht zwiſchen Rußland und 
Oeſterreich. 3564. 
35. Sranzöfifche Note uͤber den ruſſiſchen Truppen⸗ 
Marſch. 565. 
36. Berathſchlagungen über den ruſſiſchen Truppen⸗ 
Marſch auf dem Reichstage. 566. 
37. Mitwirkung auswaͤrtiger Geſandten bey dieſen Ber 
rathſchlagungen. | 567. 
33 Fall von Ehrenbreitftein. | 568, 


39. Neue Bedrückung des rechten Rhein zufers, 569. 


40. Bemühungen für die Neutralität des deutfchen 


Reichs. 570. 
41. Abermalige franzofiſche Noten. 571. 
42. Verhalten des kaiſerlichen Hofes. 572. 
43. Uebergang der Franzofen über den Rhein, 373. 
4. Befignehmung von Mannheim. - 373. 
J Aufforderung von Philipsburg. | 574, 
4. Einnahme vor Graubündten, 374. 
47. Kriegserklaͤrung gegen Defterreich und Tofcana. 375, 
48. Vorrücken der öfterreichifchen Armee. 576, 
4. Neuefte Handlungen des Reichs : Friedeng + Con; 
greſſes. 576. 
>. Ausſichten für Deutſchland und die Schweiz * 


dem Kriege. 577. 


General : Ueberfiht 
der 


Altenffüde und Urkunden *), 


Erfter Abſchnitt. 

Die vorläufige Einleitung der Neichsfriedens: Unterhand, 
lungen, und die Bollmachten der Deputation betrefr 
fend, Dom 10. Jenner 1795. bis ıı, — 1798. 
Th. II. S. 1.- 103. 

— 211. -- 222. 


Zweyter Abſchnitt. 
Die Formalien des-Congreffes betreffend, Vom 27. Okt. 
1797. bis 24, Sen. 1798, Th. Il. ©, 104.- 133. 
| - 222.-- 223. 


Dritter Abſchnitt. 

Die Befignehmung der Feftung Mainz und andre Fries 
gerifche Unfälle, mitten im Waffenftilland mit Fran: 
reich betreffend. Bom 7. Dez. 1797. bis 2, Merz 1799. 
| Th. 1. ©, 134, -- 197. 

— 223. -- 260. 


Vierter Abſchnitt. 
Die in den Ländern auf der rechten Seite des Rheins 
angeftifteten unruhigen Bewegungen betreffend, Vom 
J 24. Jenner bis 2, Febr. 1798. Th. II. ©. 198.--208- 
Fünf 
) Zur geſchwindern Nachweiſung bev der eettur des Tertes, mo dieſe 


Nachweiſung auf jedes dort angeführte einzele Aktenſtuͤck, zu Ge⸗ 
winnung bee Raums, weggelafien wird. 


xXXlT. 
Fuͤnfter Abſchnitt. — 
Auszage aus den merkwuͤrdigſten Abſiimmmungen in den 
Imutations: Sißungen vom 9. Dez. 1747; bis ro, 
Hril 1799. Th. II. S. 3: 664 
fe Auszuge find aus den Sitzungen J. IT, III IV, v; 
va. XI. XV. XVII. XXI. XXV. XXVI XXVII 
XXKIL XXXV. XXXVIL XXXIX, XLI XLIV, 2X: 
LV. LVI. LVII. LVIII. LXT, LXIV: LXVI. LXX. 
LK LXXVULLXXXLLXXXIL.LXXXVLL XXXVIII. 
IMAIX. XC. XCI. XCII. XCIII. XCIV. XCV. XCVD. 
Den kurzen ſummariſchen Innhalt der Protokolle ſaͤmt⸗ 
licher Sigungen und deren Anlagen, S. ebendafelbft 
Th. IIl ©, 564.-- 59 


Sechster Abfhnitt. 

Simtlihe zwiſchen der Eaiferlichen Plenipotenz und ber 
Reichs: Friedens: Deputation mit den franzöfifchen 
bevollmaͤchtigten Minifteen gewechfelte Noten, Won 
27. Senner 1798. bis 25. a 1799. Th. IV. 

©. 3: 27% 


Sichenter Abſchnitt— 

Banfung der michtigften diplomatifchen . Stücke, zue ” 
bſchichte der Verhaͤltniſſe zwiſchen Frankreich und 
den übrigen Staaten, ſeit den Praͤliminarien zu 
oben betreffend: Th. V. J. S. 3,-.-407 

— V. I. — 3. 324. 
Anhang zu — V. U. — 1.- 16 
Naͤmlich: | | 

Ugier, Tunis u. Erle: Dom 15; Febr. 

1759. hi II. 322.323. 
], ß ⸗ 


— 
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Th. 
Bataviſche Republik. Vom 20. Jul. 1797. - 


‚big 31. Oft. 1798. V. II. 87.-- 109. 

Vom 30. Mer; 1799 V. II. 320. — 322. 
Cifalpinifche Republif. Vom 26.May 1797. 

big 8. De. 1798. V. IL 28.- 92. 


Vom 29. Nov. 1798. u. f. f. Anhang zu V. II. 29.-- 33. 

Egypten Bom29. Jun. bis 21. Dez. 1798. V. II. 291. -- 302. _ 
"England. V. Jul, 1797. bi86. Jen. 1798. V. II. 235. -- 274. | 

Sranzöfifdye Republif, Adreffe der Divifion 

des General Joubert bey Gelegenheit der 

Beyer des 14. Juli 1797. V. II. 200, - 202. 
— — — Abreſſe der Divifion des General 

Angeran, ben gleicher Gelegenheit. V. Il, 202. - 205. 
— — — Direftorials Bothfchaft und Proclas | 

mationen des Volziehungg ; Direktorium, 

den 18. Fructidor (4. Sept.) 1797. bu 

treffend. V. II. 205, -- 214. 
— — — Gefeß vom 19. Fructidor (5. Sept.) | 

1797. V. II. 214. - 223. 
— — — Proclamation des Vollziehungs⸗Di⸗ 

rektorium, wegen Marſchfertig⸗Haltung 

der Truppen, vom 20. Sept. 1797. V. IL 224. - 228. 
— — — Vroclamation des Vollziehungs; Dis 

seftorium, über dag, was nach Abfchluß 

des Friedens von Campo Formio zu thun 


. hbrig fen, vom 26. Dft. 1797. V. II. 228. -- 230, 
— — — Hoche's Inſtruktion für den General 
Tate. V. IL 231. - 234 


— — — Direftorials Borhfchaft und Dekret, 

die Eonfiscirung neutraler Schiffe, wels 

che englifche Waaren führen, betreffend, 

vom 4. und 18. Jenner 1798. V. II. 109, - 113. 
— — — Direktorial⸗Beſchluß wegen den bel⸗ 

giſchen Emigrirten, vom 14. Merz 1798. V. Il. 184. -- 185. 


| RXRY 

Eranzöſiſche Republi. Direktorlal Both⸗ " — 
ſchaft wegen Revifion der Prifens Sefete, 

vom I1. May 1798. V. I. 113. - 121. 

—-— Direftorial: Bothfchaft wegen Bes 
wiligung von 200,000. Mann und 125. 
Millionen Livres, vom 23. Sept. 1798. 
Anhang zu | 

— — — DireftorialsBefchluß megen der Mas 
trofen neutraler Nationen auf englifchen 
Schiffen, vom 29. Oft. 1798. V. II, 121, - 122 

-— — Vroclamation des Vollziehungs⸗Di⸗ 
seftoriums an die Armeen, vom 7. Dei. \ 
1798. Anhang zu V. M. 24. 25 

— — — Direftorials Hothfchaft wegen Nevis 
fion der Prifen;Gefege, vom 11. Jenner 
1799. 

— — — Verfügung des Dbergeneral Chams 
pionnet gegen die Civil, Commiffarien der 
frangöf. Regierung, vom 6. Febr. 1799. - 
Anhaug zn | V.IL 73: 79% 

— — — Berfügung des Vollziehungs + Dis 

rektoriums wegen Arretirung des Gene 

al Championnet, vom 25. Febr. 1799. 


V. II. 1. — 8 


V. II. 123.» 136. 


Anhang zu VI 9.- 80. 
—— Beihluß des Vollziehungs⸗Direkto⸗ 
riums wegen ber Kriegserflärung gegen 
Defterreich und Tofcana, vom 12. Merk 
1799. Anhang zu 
— — — Schreiben des Vollziehungs⸗Direk⸗ 
toriums an den General Jourdan, vom 
15. Merz 1799. Anhang zu | V. IL 102.103, 
—— Proclamation des Generald Berna; 
dotte an die Deutfchen, vom 20. Merz 
1799. Anbang zu 


V. IL 89. „= 101. 


V. IT Io7ı- ToR. 


XXXVI | 

| E © —— Th. Eeite, 
— — — Ebendeſſelben Proclamation wegen 
Conſpirations⸗Bewegungen, vom 30. 


Merz 1799. Anhang zu V. LI. 100. - III, 
Genf. Vom 8. bis 26. April 179. V. II. 77.- 86. 
Genus. Vom 28, May 1797. bi 28, Jul. 

1798. V. IL. 100, - 111. 


S. auch: Liguriſche Republik. 


Graubuͤndten. Vom 9. Sept. big 11. Nov. 
1797. V. l. 93.- 99 
Vom Io. Man bis 26. Nov. 1798. V. I. 3.- 7% 
Vom 1. Merz 1799. Anhang zu V. II. 83.— 84 
Helvetiſche Bepublif, Vom 29. Juli 1797. 


bis 25. Jenner 1799. V. I. 197 -- 40% 
Liguriſche Republik. Vom 2, Jen. 1799. 
Anhang zu V. I. 27. 29, 


S. auch: Genus. 
Fucca. Dom 21. Ienner 1799. Anhang u V.IL. 61. — 
Maltha. Vom 12. Juli bis; Des. 1798. V. II. 275. -- 290, 
Vleapel. Vom 8. May big ı. Oft. 1798. V. 1. 143. — 152. 
Nom 24. u. 27. Nov. 1798. Anh. gu V. II. 12. - 16, 
Dom 6. Des. 1798. Anhang u V. II. 20,-- 23. 
Vom 13. Dei. 1798. big 7. Febr. 
1799. Anhang zu V. I. 4.-= 73. 
Vom 25. Febr. 1799. Anhang zu V.IL 81.- 83, 
. Oefterreih. In der Bernadorrfhen Su - 
chen gewechſelte Noten u. f. fi vom 13. ö 
und 14, April 1798. V. II. 185. — 192. 
— — — — Proclamation bey dem Borriz 
ken der k. k. Armee, vom 4. Merz 1799. 


Anhang zu Vv.1I. 84.- 86. 
— — — — Generals-Befehl des Erzhers 
zogs Karl, am Tage des Uebergangs über * 


den Lech, vom 4. Merz 1799. Anhang zu V. II. 86.- 89, 
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belhereh. S. Frankreich vom nm dh Seute. 

99. Anhang zu En V.I. 89-- 101, 
-„--— Generals : Befehl des Erzher⸗ | 

ngs Karl, vom 20. Merz 1799. Anh. zu V. IL, 104 - 107. 
Di. Vom 23. Juni 1790, big ı 19. Febr. 

1798. V. I. 133, - 175. 

S. auch: Roͤmiſche Republif, 

Pforte ( Gttomaniſche). Dom Io, Sept, 


% 


19. big 16. Febr. 1799. V. II. 303. - 324 
Dirrugall, Vom 20, Aug. und 26. Det: 

197. V. II, 193. — 199 
Koͤmiſche Republif, Vom 24. Sehr, big 

29, Apr. 1298, V. L 176. -- 197% 


Dom 29. Def. 1798. Anhang u V. II. 3.— I. 
Dom Dezember 1798. Anhang zu V.IL 25.— 
S. auch: Pabſt. 


Rußland. Vom Io, Sept. 1798. V. II. 282. — 284« 
Vom 27. Oft. bis 2, Dez. 1798, V. IL. 286: — 290. 
Vom 23. Dez. 1798. V. 11.312. — 317. 


Vom Merz 1799. Anhang zu V. IL, 111, - 112, 
Bom 12, April 1799. Anhang zu V. I: 112, -- 116, 
Sardinien. Vom 5. April 1797. big — 

Sept. 1798. L, 112, - 142. 
Vom 3. und 6. Dez. 1798. Anh. ns IL 19.— 23, 
Dom 7. big 22, Dez. 1798. Anh. zu V.IL 33. 58. 

Cfuns,. Vom 30. Nov. 1798. und L. Jen⸗ Ä 

ht 1799. Anhang zu . | V. I. 16. 19. 
Vom 28. Des. 1798. Anhang zu 4 II. 60,— 
Vom 12, Merz 1799. Anhang zu V. IL, 89. =- IoI, 
Auszug des Kriegsplans des Groß⸗ | 

herzogs. Anhang zu V. II. 101,102, 

Venedig, Dom 9. Apr. bis 21. Fun. 1797. V. L 3.— 27 
Pereiigee Staaten von Nord⸗Amerika. 

Ip 16. May 1797. big 12, Dig. 1798. V. IT. 136, -- 183. 


Xxxviii | 
Achter Abſchnitt. 
Vorzuͤglich merkwuͤrdige Eingaben einzelner Reichsſtaͤnde 


und Reicheergehechen bey ber Deputation. Th. VL 
©. 3, = 224 


Nämlich: 


r. Baſel (Bifhof). Vom 22. und 23. Dez. 1797. bis 23. 
Jun. 1798. ©. IV. Th. ©. 44. 50. 58. 
8. Cammergericht (ReichEs) Vom 26. Jun. 1798. ©. ebens 
dafelbft S. 167. 
3. Cölln (Chur) Vom 28. Sun. 1798. S. ebendaf. S. 11583. 
und vom 19. Jenner 1799. ©. 222, | | 
4. Ebrenbreirftein betreffend, vom 19, Det. und 21. ee | 
1798. ©. ebendaf. ©. 137. 220. u 
I. Preußen. ©. 137. 
2, Trier (Chur⸗) S. 220. 
3. Elsflether⸗Zoll betreffeud, vom 13. Nov, Bid 10. Dei. 
1798. ©, ebendaf, ©. 138. — 160, 
I. Aoliftein Oldenburg. ©. 138. 149. 15%. 
2. Daͤnnemark. S. 142, 154. 
3. Preußen. ©. 145. 156. 159. 
6, Grafen » Curie (Schwäbifhe), Vom 20. Ort. 1798. ©. 
ebendaf., ©. 185. 
4. Heſſen⸗Darmſtadt, vom 21. Jenner 1798. S. ebendaf. 
| ©. 203. 
Luͤttich Giſchof) Vom 23. Sept. und 8. Det. 1798. ©. 
ebendaf. ©. 72. 89. 
9. Vlaflau, vom 5. Juli 1798. ©. ebendaf. ©. 175. und 
vom 7. Dez. 1798. ©. ebendaf. ©. 215. 
10, Pfalz (Chur), vom 27. Jen. 1798. S.ebendaf. ©. 3. 5. 
11. Reiche? Adel (unmittelbarer , unter franzoͤſiſcher Ho⸗ 
heit ggeborner) 1796. ©. ebendaf. ©. 9. 
17. YeihssKitrerfhaft (unmitteibare) vom 26. Juni 1798. 
S. ebendaf. ©. 110, 


“ 
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3. — (Obers und Nieder/Rheiniſche) 
vom 24. Aug. 1798. S. ebendaf, ©, 182. 

14 Reihsſtaͤdte (Schwaͤbiſche) vn 12, Merz und 14. Nob. 
19. S. ebendaf. ©: 163. und 188. 

13 Riheftände (verſchiedene) vom 5. bis 26. Dez. 1797. 
6. tbendaſ. S. 193. vom 4. Juli 1798. ©. 172, vom 
».Yuguft 1798; ©. 207. vom 26. Auguſt 1798. ©. 213. 
md vom 7. Def. 1798. S. 218. 
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Einleitung. 


Ucerficht des franzoͤſiſchen Nevolutionskriegg u x 
auf die Bräliminarien zu Leoben. 





5. 1. 
Natur gines Revolutionskriegs. 


De Geſchichte aller Zeiten und Völker belehrt und, daß 
niemals eine gänzliche auf gewaltſame Art‘ vollzogene Vers 
änderung der Verfaffung eines Reichs anders, als durch 
einen Krieg, zur Reife Fam, da es wirklich in der Natur 
der Menfchen und ber GStaatsvereinigung liegt, daß der 
Theil, welcher Durch die Veränderung leidet, Gewalt am . 
wende , um bie ehemalige ihm günftigere Verfaffung aufrecht 
in erhalten. Ob er Recht daran thue, oder nicht, mag der” 
—2 Verſtand in allgemeinen Prinzipen entſcheiden, 
aber nie in der Anwendung auf den einzelnen Fall; denn 


X 


der leidende Theil hat eben fo viel Befugnis, die Revolus 
Kon abzuwenden, wenn, nach feiner Weberzeugung, dadurch 


ein geöfferes, allgemeines Ungluf entftehen würde , als der 


. minnende Theil fie Durchzufegen, wenn er der entgegenges 


fa Meynung if, Mögen Die -abfprechenden Weltweifen 
unfer Tage immerhin jener Parthey Verſtand wie dieſer 
ibsen in Fünftliche Formeln einzwingen wollen: Die Men; 
isen werden, fo lange fie Menfchen find, nie nach abs 
firaften Regeln handeln. Wenn. der leidende Theil der Res 
dolution nicht gewaltſam ſich widerſezt, fo ift es wahrlich 
wicht, weil er Durchbrungen: iſt von der Kraft eines allge; 
mein gültigen Prinzips, das ihn Die neue auf Freyheit und: 


: Gleichheit gegrundete Verfaffung vorziehen heißt; fondern 
} er beugt fich und. ſchweigt, weil er fich zu ſchwach fühle, . 
> um zu widerſtreben, und fein durch falſch berechnete 


L 


2° 
Gegenwehr nur zu vergroͤſſern fürchtet. Blos dann greift - 
auch der Schwache zu den Waffen, wenn feine Leiden durch 
die Revolution ihn in den Zuftand der Verzweiflung ſetzen; 
aber in diefer Lage, mo die Ueberlegung aufhört, handelt 
der Menfch mehr nad) — als nach Vernunft. 


* $. 2. 
Einmiſchung auswaͤrtiger Staaten. 


So lange noch Fein ewiger Friede ſtatt finder, iſt bie 
Sicherheit der Staaten mehr oder weniger bey der Verfaſ⸗ 
ſung des Benachbarten intereſſirt, ſo fern die verſchiedene 
Verfaſſung einen kriegeriſchen Angrif erſchwert oder beför⸗ 
dert. Dies kann der Fall ſeyn, nicht blos durch die Art, 
wie in einer jeden Verfaſſung die Perſon des Regenten bu 
ſtimmt wird ; die Verfaffung fann auch in fich Elemente 
enthalten, die fie ihren Nachbaren gefahrlich machen, indem 
fie von Zeit zu Zeit eine Gahrung hervorbringen, die nach 
aufen wirfen muß, wenn fie nicht das Gebäude von innen 
zerflören ſoll. Ueberdies wirkt die verfchiedene Verfaſfung 
eines Landes mächtig auf den Wohlſtand, auf die Behag⸗ 
lichkeit der benachbarten: Völfer, theild unmittelbar durch 
ihren Einfluß auf die Handelsverhälniffe, theild mittelbar 
durch die Beſtimmung der Verwaltung der Gefchäfte, wo: 
bey Ausmärtige mit intereffirt find. Man darf alfo nicht 
fagen, daß fremde Staaten fein Necht hätten, ſich um bie 
Vesfaffang der. benachbarten zu befinmern; fondern es kann 
nur vom dem mehr oder meniger bier die. Rede feyn. Und 
auch diefem Grundfaz entfpricht die Erfahrung; denn, wenn 
. eine Revolution einen namhaften Einfluß hatte auf die Ver: 
Hältniffe des revolutionnirten Staats mit den Nachbaren , 
fd iſt immer ein Krieg daraus gefolgt. Wir haben Bey: 
fpiele, daß eine folche Revolution bewirkt ward durch ge⸗ 
woaltthatige . Einmifhung einer andern Nation; und ‚noch 
haufiger gefchah es, daß während einer Rebolution im In; 


Er 3‘ 
nem der eine ober der andere Theil fih an Austoärtige 
um Hülfe: und. — wandte. 


9.3 


en Urſache des famo ſchen Revolutionskriegs. 


AS die franzoͤſiſche Nationalverſammlung in der unglüke 
lichen Nacht vom 4. Auguſt 1789. bingeriffen von einem 
fat unerflärbaren Taumel, fich die gewaltthätigften Eingriffe 
in das Eigenthum und bie Rechte einer, zahlreichen Klaffe 
von. Einwohnern erlaubte, fliftete fie zwifchen der Revolu⸗ 
tion und ihren Opfern eine unverföhnliche Feindfchaft. Es 
galt: hier. nicht einem lächerlichen Dimfel, einem hochtraben⸗ 
den Namen , oder lappifchen Spielerenen: E8 galt nicht blog 
der. Einfchränftiug übertriebener Vorrechte, der Abftellung 
anleidlicher Mißbraͤuche, der Abfhaffung ungerechter Anz 
maaſſungen; ſondern man verlezte zugleich wohlerworbenes, 
wflreitigeg Eigenthum: Man untergrub die Pfeiler der 
Prioatficherheit, der Einigfeit der Bürger, und der Moralis 
tt; man machte e8 der Mehrheit der nun beraubten Kiäffe 
unmöglich , ihr Leben an dem gewohnten Ort fortzufegen. 
Dh... Dies recht oder wenigſtens nothwendig, und folglich 
wife war, wollen wir hier weder unterſuchen noch entſchei⸗ 
m, da der Gefehichtfchreiber fäglich dem Lefer das Urtheil 
Abelaffen kann, menn er ihm das Faktum nach allen Geis 
ten tstu darſtellt. Nur die einzige Warnung fönnen wir 
nicht zwiifhalten, daß man bey dieſer durch die mildeften 
Seidenfgaften fo oft nerdrehten Trage nie den’ Gefichts; 
punft-aus den Augen verliere, daß Die nachmaligen franzoͤ⸗ 
„Feinde des revolutionirten Frankreichs urfprünglich.. 
nit der angreifende,' fondern ber angegrifs 
fene Theil waren *), Freylich waren unter den Eradlis 
hen, und andern Anhängern ber ehemaligen Einrichtungen 
i u Biel verworfene, veraͤchtliche Menſchen: Noch mehrere 


„9m. f Lally- Tollendal vortrefliche Defense des —— 
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leichtſinnige Thoren, Die »erfönlich die Aufhebung ihrer 
Rechte vollfommen zu rechtfertigen fchienen;- aber darum 
blieb die Sache immer diefelbe, da mit jenen, unverdienter 
Weiſe, einfichtsoche, redliche und edle Männer litten, die 
ihre perfonlichen Keiden immer nur als Nebenfache betrachs 
teten, und die allgemeine Aufmerffamfeit nur auf das Uns 
gluk und auf die Gefahren des Vaterlandes lenken wollten. 
Als fih Folgen der Verisrungen der Nationalverſammlung in 
den fchreflichen Auftritten am 4. und 5. October 1789. und 
in der nachherigen Paralyfirung des Königs in Paris nur zu 
deuflich zeigten, verlieffen Die ehemaligen Privilegirten han; 
fenweife das Reich, und firömten vorzüglich nach Deutſch⸗ 
land. Der hohe Adel fand bey Höfen und dem hohen Adel 
Deutfchlandg, der niedere bey dem niedern Adel Gehör. 
Auch in unferer Schweiz verbreiteten fie ſich bald; doch 
ſuchten fie im Anfange nur die Städte, wo ein —* 
ger, Adelſtolz ihnen einigermaaſſen annehmliche Geſellſchaft 
verſprach. Faſt alle hatten viel Geld mitgebracht und em; 


” pfahlen fich auch den übrigen Einwohnern durch übertriches 


nen Aufwand; twogegen Die Verderbtheit ihrer Sitten, deren 
fchrefliche Folgen die Rheingegenden Deutfchlande und eis 
nige Striche der Schweiz noch lange empfinden werden, 
fich nicht fo gleich verrieth. Da nun die meiften einen ſeht 
einnehmenden äußern Ton hatten, fo wurden fie, die als 
Leidende ohnehin einen allgemeinen Empfehlungsbrief hatten, 
damals allgemein gut aufgenommen. Man hörte gerne ihre 
Erzählungen: Man tar geneigt ihnen zu glauben: Man 
ſchloß fi) an fie an: Man bedauerte fie inniger, je mehr 
die Grauſamkeiten, die fich täglich in Franfreich Hau 
die fiegende Parthey in der öffentlichen Meynung —2 
ten. Mehrere Männer von anerkanntem Verdienſt, von aus: 
gezeichnetem Geift, und von unbeftrittener Freyheitsliebe, 
ein Mounier, ein LallysTollendal, vermogten felbit 
nicht, in der fleigenden Verwirrung auszuharren, und ihre 
Auswanderung erregte zugleich für die übrigen ein günftiges 





Borurtheil. Es war alfo nicht fo fehr Hefremdend, daf 
die Rathe der deutfchen Fürften und die Fürſten felbft ans 
fingen, fich für die Emigrirten lebhaft zu intereffiren. Der 
Adel it zu allen Zeiten für eine Stüte der monarchifchen Ver; 
fofungen gehalten: worden, und e8 fcheint in der That, dafi 
des ſcharfſichtigen Montesquiew’s Behauptung, es bedürfe eis 
ner Stufe zwifchen dem Fürften und dem Volk, auf die Natur 
des Menfchhen gegründet if. Wieleicht fragt es fich ſogar, 
ob man. diefe Sitte nicht ben der Bildung eineg jeden Wolke 
brauhen könne, als ein fehr fraftiges Prinzip zur Erzeu⸗ 
gung geoßer Thaten; wenigftens ift bey den Firften und 
ihren Regierungen der Gedanfe der Nothrwendigfeit des 
Adels fo tief eingewurzelt, daß eine fo allgemeine Erfah— 
zung wohl ein: günftiges Vorurtheil für fich erregen mag. 
Selb Friedrich IL, der fo. unverfennbare Beweiſe gab, 
wi ſehr er buͤrgerliche Gleichheit liebte, war ein eifriger 
| — des Adels; auch ſieht man in England, daß 
dee Adel mit dieſer bürgerlichen Gleichheit beſtehen kann, 
md daß er. einen getvilfer allgemeinen FSrepheitsfinn und 
einen Achten Nationalftols nicht ausschließt. Faſt eben dies 
behaupte ich Feflich von der Schweiz, fo fern vom gefeiliz 
gem Leben die Rede ift: Denn in der Negierung war in 
Bielen Kantonen der Adel allerdings zu fehr begimftigt. In 
. fand, und an allen Höfen deutfcher Sitte, hat der 
1 AM vielleicht fo übertriebene Vorrechte, daß er jenen Ge; 
| übrigen Bürger dadurch unbillig ſchmalert; allein 
eben diefer Uebelftand mußte feinen Eifer für die Emigrir— 
fen nur noch erhöhen, weil die Sache des franzöfifchen 
Models auch. die Sache des europaifchen Adels war. Den 
Wenn die in allen Landern unendlich überwiegende Klaffe 
Dee ungebildeten, unbegüterten Einwohner in einem Lande, 
wie Frankreich, in dem blühenden „ gefttteten Sranfreich, 
we ber Adel unendlich viel gegolten hatte, durch Beyhülfe 
eines Theis des aufgeflarten Mittelſtandes, den Adel, aller 
feiner Rechte berauben , ihn nicht blog als Stand vertilgen, 


















ſondern felbft aus. ben gefelfchaftlichen Begriffen ausmer⸗ 
gen. fonnte: Mer bürgte nun dem Adel in Deutſchland ein 
befferes Schikſal? War es nicht vielmehr zu fürchten, daß 
in diefem Lande, mo der Mittelftand ungemein viel zahl⸗ 
reicher, viel aufgeflärter und viel unternehmender: fehien- als 
in Sranfreich, das Beyfpiel nur zu bald anſteckend werden 
mögte? Hatten nicht felbft in den leztern Jahren verſchie⸗ 
dene Schriftiteller laut gegen Mißbraͤuche geſchrieen, ja fogat 
eines der foftbarftien Mechte des Adels angegriffen , Fraft 
deffen er ein Monopol zu den erſten Staatsamtern zu haben 
mahnt ? Dem Uebel mußte: man vorbeugen, weil es. Zeit 
war; und da die Gegenrenolufion in Frankreich nicht ſchnell 
genug im Innern vor fich gehen wollte, fo mußte man auf 
außere Hilfe denfen. Als die meiften Prinzen des Haufes 
Bourbon Frankreich verlaffen hatten, fiengen daher die Emi⸗ 
grirten an, fich in beivafneten Corps zu verfammeln; und 
die Rathe der deutfchen Fürſten, ale felbft Adliche, hiteten 
fi) wohl, das Gefahrliche dieſer Zulaffung aufzudecfen. Sie 
neigten fich vielmehr, von den Emigrirten unaufhörlich bes 
ſtürmt, felbft zu dem Wunfch, dag Deuffchland an dem 
Krieg Theil nehmen mögtez fie wollten aber eigentlich den 
Adel wieder herftellen, und den Greueln der Beraus 
> bung deffelben ein Ende machen. Den Fürften fonnten fie 
diefen Endzwek füglich unter dem Bilde ihrer Selbſterhal⸗ 
fung verbergen; indem fie ihnen bag traurige Loos Lud⸗ 
wig XVI. rorbielten, zeigten fie im Hintergrunde die Aus; 
ficht auf dag Schiffal der übrigen Reiche, was fie früher 
oder fpater treffen wuͤrde, wenn man nicht mit Gewalt 
den ungeflümmen franzöfifchen Poͤbel belehrte, daß ein fol 
ches Unternehmen ganz Europa bewafnete. Mit Deutfchs 
land hiengen zugleich die mächtigften Neiche unzertrennlich 
zuſammen, und Rußland täufchte fchon früh durch fürchters 
liche Drohungen die allgemeine Hofnung der übrigen. Es 
fehlte auch nicht an Gegenftanden der Hofnung künftiger 
Vergröfferungen durch den Krieg, und biefe Blendwerke, 


wveodrech man ſeit —E die teidenſchefen der Re⸗ 
genen aufregte, gleich ats‘ vbees ihre‘ edelſte Beſtimmung 
Ay, he Gebiet durch Vergießung von Stromen von Men⸗ 
dahlut zu erweitern, blieben’ duch diesmal Nicht ohne Wir⸗ 
had." Der Krieg war im Fahre 1791. ſchon beſchloſſen; 
ir verſchob man noch” den Ausbtuch, in Erwartung gün⸗ 
Nur un. im Innern von Frantteich. F 


*. 
Zwehte Urſache. 


Yu’den Klagen des emigrirten Adels geſellten fich bald 
Dede Geiftlichfeit. Das Verderbnig der höhern Geiſt⸗ 
fipteit, bie außerſt ſchlechte Verfaſſung der katholiſchen Kirche 

In Sranfreich auf der einen Seite, und die immer, zum Theil 
‚ben duch jene Urfachen zunehmende Irreligio ſitat auf der 
andern ‚ geberten mit zu den limflanden, welche die Revo⸗ 
lutjon am meiſten beguͤnſtigten, und vorzüglich ihre unbe; 
geeflich Schnelle Wirkfamfeit erleichterten. Es war daher zu 
etwarten, daß die Geiftlichfeit eines der erften Opfer werden 


würde; und Died waͤre mwahrfcheinlich aefchehen,, wenn auch 


die Kenofution“ der geiftlichen Güter nicht fo unumganglich 
bedurft Hatte. Denn es befchleunigte- zwar dies Bedürfnis 
dm Fall des geiſtlichen Standes; aber bald begnügte man 


fh nicht mit Einziehung der Guͤter und Klöfter, fondern - 


der Netlonalhaß , bie Starkgeiſterey und das Revolutions⸗ 
füber, ‘vereinigten ſich zu perfönlichen Verfolgungen. Man 
fand in den Geiſtlichen die unverföhnlichften Sende der Re⸗ 
wlatizn, bie Aufwiegler des Volks; fie mußten Eide ber 
Eide ſchwoͤren, amd jedesmal ward eine neue Marter das 
foo8 deſſen, der fein Gewiſſen nicht wie ein Kleid ablegen 
font. So durchliefen die verſchiedenen Nationalverſamm⸗ 
lungen nach: und nach alle Stuffen des Unrechts und ver 
Grauſamkeit gegen die unglücklichen Diener der Kirche, bis 
lest, ſchon lange, nachdem alle Religiongüburig. als Staats; 
le abgefchaft ‚war, die Geiftlichen, a noch ein⸗ 


— 


geſperrt waren, weil fie nicht ſchwoͤren wollten, . aus ihrem 
ſcheuslichen Gefängnis entlaffen wurden, damit die Nätion 
. fie nicht zu ernahren brauchte. Gluͤcklicher waren boch in 
‚jedem Galle ihre Mitbriider , die dag Land haufenweiſe ver⸗ 
ließen, als die erſte neue Conſtitution der Geiſtlichkeit einge⸗ 
führt ward, und ſich auch zum⸗Theil nach Deutſchland, 
ben Niederlanden und. der Schweiz, ſpaterhin erſt nach. Eng; 
land begaben. Huch unter ihnen waren viele Unwiſſende und 
Lafterhafte, befonders unter denen , die zuerft auswanderten; 
aber bey weitem die meiften empfahlen fich durd) ihre Kennt⸗ 
niffe und ihr Betragen. Um fo mehr rübrte ihr unverfchuls 
detes Leiden, und wirkte bey manchem fireftlichen Rach, tie 
"bey manchem Fürften, auch mit zur Geneigtheit zum Kriege. 
Es kann feyn, daß Beichtväter in dieſer Rückſicht mit dag 
ihrige gethan haben; denn wir fehen, daß felbft in England 
der Aufenthalt der zahlreichen Geiftlichen,, die in fpateren 
Fahren und bey immer zünchmenden Verfolgungen ‚bier faſt 
allein ihre Zuflucht fuchten, auf die Erbitterung des Volks 
gegen die franzöfifche Revolution großen Einfluß bat. 


$. 5 
Angeblihe Urfahen. 

Der unfelige franzöfifche Revolutionskrieg ift demnach, 
wenn wir auf die erften Triebräder zurückgehen, das Werk 
der Emigrirten und der Krieg des europäifchen Adele gegen 
bie franzöfifchen Revolutionairs zur Wiederherftellung des 
Adeld und der monarchifchen Verfaſſung in Frankreich. Frey⸗ 
lich ift er in der Folge fo audgeartet, daß nun zwar nicht 
ganz derfelbe, aber doch ein verwandter Zweck dem urſprüng⸗ 
lich angreifenden Theile gewiffermaaßen zu feiner Selbfter- 
baltung,nothmwendig wird; wir halten aber fir dieſen angrei⸗ 
fenden Theil allerdings das deutfche Reich, und alle mit 
demfelben zuerſt verbundenen Mächte. Zwar kann nicht die 
Frage feyn, von dem erſten Ausbruch der Feindfeligfeiten, 
melde von den Franzofen angefangen wurden ; allein die Ver; 


9 
anlafung dazu gaben deutfche Fürſten und das Haus Defter; 
weich, durch den Schuß und die geheime Unterftüßung, wel; 
Hmm den Emigrirten gewährte"). Ware dies: nicht u 
aihhin, hätte man die Emigrirten im feiner Rückficht an⸗ 
dae hehandelt, als ifolirte Fremde, fo Hätte nimmermehr 
bi beittifche Parthey Gelegenheit bekommen, den Krieg zu 
alla. - Man führt dagegen auf deutfcher Seite die Be⸗ 
fanerden der in Elfag begüterten Stände und 
Nigsangehörigen an, deren ſich das Reich annch: 
nündfen. - Diefe Beſchwerden find. an ſich unbezmweifele . 
arindet, und die franzöfifche Nationalverfammlung bat 
mir anfangs ſelbſt fie,anerfannt; aber :in den Fortgang 
De Erörterung miſchte ſich, auf Veranlaßung des Betra⸗ 
gund ‚gegen die Emigtirten, von Seiten der Nationalver⸗ 
ſcamlung eine Bitterkeit ein, welche fernere Unterhandlun; 
gem unmöglich machte, und. dadurch erſt wurden diefe Be 
fmerden eine von den Urfachen des Kriegs, die man, nach 
Km bergebrachten Völkerrecht, der Nation in Be 
— als gültig aufſtellen kann. 


we 
Convention von Pillniy 


As den erften - Schritt zur wirklichen Eroͤfnung diefe# 
Krieges Haben die franzöfifchen Journale, and nach, ihnen 
deutſche Gefchichtfchreiber, einen Vertrag angegeben, der am 
ꝝ. Yuguft 1791. zu Pillmiz bey Dresden zwiſchen dein Kai⸗ 
ft Leopold und Friedrich Wilhelm II. König von 
reußen gefchloffen ward. In dieſem Traftat waͤre eine 
Deilung von Frankreich verabredet, und nachher -foll Eng⸗ 


» Anderer Meynung find: Lally-Tollendall.c. und: Bedenken 
über die von Eeite der franzöfifhen Bevollmächtigten dem deut⸗ 
fhen Reiche zur Laſt gelegte erſte Meichsrriegserflärung 1798. 
Verglichen: Verſuch einer pragmatifben Gerichte des Reiches 
hiegs und der Friedensunterhandlungen mit Fraukreich Th. F 
(79 8.) S. 49. u. f. 
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land in einer ganz geheimen zu London — Akte 
bengetreten .feyn. Allein diefe Behauptungen’ find Durchan 


falfch, da zwiſchen dem Kaiſer und dem König von Preüf⸗ 


fen zu Pillniz nichts neues verabredet ward , als jene, wahr: 


lich nicht verfängliche Erflärung an die franzöfifchen Prinzen, 
welche diefe mit großem Triumph bekannt machten. Es folls 
ten allerdings Abreden genommen werben, wegen eines ever; 
tuellen gemeinfchaftlichen Operationsplang gegen Sranfteich ; 
es unterblieb aber wegen einer Miniſterlal⸗ Jalouſie des Herrn 
son Spielmann, da Kaiſer Leopold, der ohnehin ſehr 
wider den Krieg mar, fich leicht dafür beſtimmte, die Säche 
noch aufzufchieben. - Man that-alfo nichts weiter, ald daß 
beyde Monarchen ben Vertrag von Pavia vom 6. ul. 1797. 
einander gegenfeitig beitatigten. Nach dieſem Vertrag , und 
in Gemäßheit des an ale Mächte erlaffenen Zirkulars, woll⸗ 
ten fie eine Vereinigung eingehen, den König und feine Fa⸗ 
milie aus: der Gefangenſchaft zu befreyen, und nicht sur 
die Sicherheit feiner: Krone zu beftärfen, fondern auch dieſes 
böfe Beyſpiel von ihren eigenen Kronen abzuhalten 9. Eng’ 
land aber war damals fo fehr davon entfernt, Theil an eis 
nem Kriege gegen Sranfreich zu nehmen , daß König Guftav 
III von Schweden fich Noch zu Anfahg des Jahres 1792. 
erklärte, es ſey alles, was man hoffen Tonne, wenn es nicht 
für Frankreich Parthey naͤhme; und dies ſchrieb et zu eintr 
Beit,. wo er ſehr ernfilich Damit umgieng, felöft — 
Kriege aufzutreten )J. 

Unbegreiflich ſcheint es bey dieſen Umſtaͤnden, warum die 
intereſſirten Mächte nicht auf der Stelle der erdichteten Ai 
gabe im Moniteur ***) mwiderfprachen , welche in ganz Frank; 
reich einen für fie fehr machtheiligen Eindruck machte. Ges 
ſchah e8 etwa aus Gorglofigfeit nicht, teil man auf Pri⸗ 


- =) Explications surrenues entre les Cours de Vienne et de Fran- 
ce au sujet du rassemblemeht des Emigres. Vienne 1792. 8° 
“.) Memoires de Böullle. 
**5) Moniteur 1792. N, 323. cf. 1795. N. 133. 
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vaſſchriften wenig achtet, To giebt die Gefrhichte des Revo⸗ 
etienetriegs denn nun Beyſpiele genug an die Hand, bie 
zu greherer Aufmerkfamfeit führen ſollten. Lag aber eine 
ander politifche Urfache dabey zum Grunde, etwa um nicht 
ip dem glincklichen. Fortgang des Kriegs Exoberungen im 
Seraus beſtimmt zu entfagen, ſo iſt denn. auch diefer Fall 
in chermaliger Beweis, daß ſich die, Politik, die Finfternig 
ſuchen * — felten in ihren — Schlingen fangt. 


— $.7. 
Feamoſiſch ⸗ Kriegeerklaͤrung gegen Oeltetteich 

Nachdem der Koͤnig am 13. Sept. 1791. die neue Con⸗ 
Mintion angenommen, und den übrigen Mächten dies, als 
einen-auf feiner Seite vos freyen Schritt erflätt- hatte, 
fat Leopold mehrere unzweydeutige Schritte, die Bemuͤhun⸗ 
gen der. Emigrirten zur Vorbereitung gewaltſamer Maaßre⸗ 
geln zu hindern. Er erſuchte am 12. November 1791. alle 
nit ihm verbundenen Machte, Für jezt mit den weiteren Fol⸗ 
gen der Verbindung einzuhalten; nur rieth er insgeheim, 
‚ch ferner verbunden zu bleiben, wegen der noch immerhin 
ju beforgenden innerlichen Unruhen, welche den Nachbaren 
zefahrlich werden konnten. Auch das Schreiben, welches er 
ag Reichsoberhaupt am 3. Dez. 1791. in ber Elfaffer - Ange 
Igenheit erlies, war nicht son. der Befchaffenheit, einiges , 
Affehen zu erregen oder Mißvergnügen zu verurſachen. Als 
or ‚nun 309 fich Das Gewitter von der anderen Seite zuſam⸗ 
. Die republifanifche Parthey in Frankreich, fie mogte 

J damals ſchon teirklich eine. Republik befchloffen Haben, 
oder nur, um fich zu heben, die Conſtitution ſtürrzen wollen, 
lieg den König nie zum ruhigen Genuß feiner conſtitutions⸗ 
mißigen Gewalt fommen , fondern bereitete vielmehr bes 
its den Umſturz einer Conftitution vor, der 28 ohnehin 
an Haltung fehlte. Als das wirkſamſte Mittel dazu wollte 
ft einen auswärtigen Krieg. Der Erfolg mogte feyn, wie 
wollte, fo gab er ihnen Gelegenheit, den König vom Thron 
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gu ſtielen; and ſo zut kaunten fie die Nation und die Kräfte 
des Reichs, daß fie nachher mif Sicherheit darauf rechnen 
durften, die Zeinde zurichzufchlagen. Mirde benn Frank 
reich auch feine Grenzen nicht vergrößern, mie fe doch von 
. Anfang an hoften, fo twäre indes die erſte Abſicht erreicht, 
und der Nationalſtolz dadurch hinlanglich befriedigt ; daß die 
Feinde vor dem Vorhaben abftehen müßten, Frankreichs Con⸗ 
ſtitution beftimmen zu wollen. Go war England gerade vor 
| hundert Jahren aus einem Revolutionskriege gefchieden ; und 
England zu, erreichen, war damals noch ein Gegenſtand des 
republikaniſchen Ehrgeizes. In dieſem Plan waren jezt noch 
aller Republikaner einig; fie haben ſich in der Folge, je nach 
dem die Umſtande verfchieden. waren, dieſe Erziwiugung des 
Krieges einander gegenſeitig bald als Verdienſt angerechnet, 
bald als Verbrechen vorgeworfen. Briſſot inſonderheit, je 
ner eifrige Vertheidiger der Republik, der ſeinen Eifer nach⸗ 
her mit dem Leben büßte, ſtritt ſchon zu Ende des Jahres 
1791. lebhaft fire den Krieg, weil alsdann der König leich- 
ter geftinzt , feine Gewalt der Nationalperfammlung übertra⸗ 
gen. und auf dieſe Art die Revolution ganzlich ausgeführt 
werben fonnte N; er trug daher fchon am 28. Dez. 1791. 
auf eine Kriegserklarung gegen den Kaifer an, die auf ein 
mal den Machten Europens Betveife ihrer Ohnmacht geben, 
Frankreich hingegen emporheben würde. Damals noch) ver; 
wies Die Mehrheit der Stimmen den Antrag an den diplo⸗ 
matifchen Ausfihuß; allein allmaͤlig verminderte fich die Zahl 
der Freunde des Friedens, und als der Minifter Deleffart 
am 31. Dez. 1791. eine: nachdrückliche Depefche des Kaiſer s 
wegen der Beſchwerden des Reichs, inſonderheit des Chur⸗ 
fürſten von Trier vom 21. Dez. vorlegte, und dabey von der 
geheimen Verbindung der Maͤchte Europens Nachricht gab, 
brach der Haß gegen das Haus Defterdeich ſchon deutlich aus. 
Man mas dem Kaiſer die abſichtlichſten Feindſeligkeiten 
bey; man drang auf die Aufhebung der unpolitifhen, Buß 
2) Lettre & tous les Repyblicains de la France, | : 
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ſerſt ſchrecklichen Verbindung mit Oeſterreich dom 1. May 
1756; man forderte mit Ungeſtüm die Erniedrigung des Has 
fe8 Oeſterreich durch alle Mittel, infonderheit durch eine ges 
naue Verbindung mit Preußen, Konnte gleich. die Kriegs⸗ 
eflarung in. den Bexathſchlagungen vom 14. big 17. Jar 
Auae 1792. noch nicht durchgeſezt worden, fo gewann Doch 
das Syſtem immer bedeutendere Anhanger. Die rvebels 
liſchen Niederlander , und: ihre fogenannter Revolutions⸗ 
Ausſchuß in Lille und Douay, an deffen Spige der Graf 
Charoſt von Berhüne fland, erhielten von ben Revolus 
tionsmeiſtern alle Unterftitgung ; und Flugſchriften und vers 
fappte Freyheits ⸗Emiſſarien vermehrten fich täglich in allen 
an Franfreich granzenden Ländern. Dagegen fuchte ber 
Kaifer feine Sicherheit zu verilarfen, durch eine nähere Vers 
Bindung mit dem König von Preußen vom. 7. Febr. 1792. 
und nun-erfolgten die Beſtimmungen der wech ſelſeitigen Hilfe; 
leiſtungen, und die befannten- Erklarungen und Reclamatio⸗ 
nen. Die Bitterkeit flieg zufehends auf beyden Geiten. Drey 
Tage vor Leopolds Tode erklärte der König gerade zu, daß 
der Status quo im Elſas nicht mehr denkbar wäre, obgleich 
übrigens Frankreich die Hände bieten würde, volle Entſchaͤ⸗ 
digung zu bewilligen, auch bis zum Ausgang der Sache die 
eingezogenen Einfünfte wieder herzuftellen. Zugleich mußte 
der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ihm eine Frift 
zur Einftelung aller Bewafnungen und zur. Entfagung der 
- Koalition anfegen; und nad) Leopolds Tode mußte der Kö: 
nig von Frankreich bey ſeinem Nachfolger wiederholt darauf 
dringen, er ſollte von der Frankreich gefahrlichen Verbin⸗ 
dung mit den uͤbrigen Machten abſtehen, und ſeine Kriegs⸗ 
ruſtungen in den Niederlanden und im Breisgau auf den 
Fuß vom I. April 1791. fegen. Der öfterreichifche Monarch 
erklärte darauf am 18. Merz, er wolle dem Syſtem feines 
Vaters getreu bleiben, und die Coalition der Machte werde 
fortdauern, bis zur Erfüllung aller gegen Frankreich gemachs 
ten Forderungen, infonderheit Bis zur Gicherfiellung gegen 
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Alle Beforgniffe von Seiten ber Franzoſen ); von Seiten 
des Reichs aber Fonnte , wegen bes Zwiſchenreichs, fiber den 
Entfchädigungepunft Feine weitere Beſtimmung erfolgen. In⸗ 
Des war. der friedliebende Deleffard am 10. Merz abgefejt, 
and Dümouriez am 16. Merz an feine Stelle ermählt; 
und num zwang das dem König meiſtens abgeneigte Minifter 
rium den unglücklichen Scheinregenten am 20. April 1792. 
bey der Nationalverfonmlung, auf einen Krieg gegen König 
Franz II. anzutragen, Er ward auch auf der Stelle, unter 
großem Jubelgeſchrey befchloffen, obgleich ein Theil. der Vers 
fammlung fein Mißvergnügen laut äußerte. Man legte dem 
König von Ungam und Böhmen zur Lafl: „Daß er, mit 
„Verachtung der befichenden Verträge, den frangöfifchen Aufs 
„rührern offenbaren Schuß gegeben; mit den Mächten Euros 
„pens gegen die Unabhängigkeit und Sicherheit der franzöfis 
„chen Nation einen Bund gefchloffen; dieſem Bund auf 
„Begehren nicht entfagt, die feindlichen Anftalten auch nicht - 
„uermindert , fondern vielmehr den Mißvergnügten Frank⸗ 
„reiche Vorfchub gegeben habe; endlich daß er durch Unters 
„ſtutzung der in Frankreich begüterten Reichsfürſten, welchen 
„die franzöfifche Nation Entfchadigung angetragen, einen 
Lingrif in die frangöfifche BON! gemacht habe” BL 


eo: $. 8. 
Seindfeligkeiten gegen das deutſche Reich im Jahr 1792. 


Das deutſche Reich, deſſen Verhaͤltniſſe mit dem. Elſas 
Frankreich immer ohne Widerſpruch anerkannt hatte, und 
das wirklich faſt ſeit 40. Jahren, ſeit dem Buͤndniſſe mit dem 
Hauſe Oeſterreich, mit Frankreich in dem beßten Vernehmen 
geſtanden hatte, war unlaͤugbar, durch die gewaltſame Ver⸗ 
anderung der bürgerlichen Berfaffung im Elſas md den übris 


®) Declärations de RE du ıg. Marg et 5. Avril 1792. 
**) Moniteur 1792. N. Ilp. 113. Die Sönigl, Ungariſche Gegener⸗ 
tlaͤrung eben daſelb. No. 219. Kae er 
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gen unter gewiſſen Einſchraͤnkungen an Frankreich abgetreter 
nen Reichslanden, gekrankt und angegriffen. Dazu kamen 
jezt offenbare Feindſeligkeiten, indem General Fermier am 
29, April dag - zum oberrheinifchen Kreife gehörige Bischum 
Baſel in Befig nahm, und ein anderes fliegendes Korps ei⸗ 
nen Einfall in das Lhsticher + Land machte, da man noch 
kaum Nachricht von dem ausgebrochenen Rriege haben konnte 
De König. von Preußen erklärte daher in: der Folge öffent / 
lich in feinem Manifeſt vom 26. Fun. 1792. für die Urfache 
des Krieges, „die in -Anfehung der Elfaffer ⸗Reichsſtaͤnde 
unternommene willkührliche Uebertretung der Vertraͤge, wo⸗ 
„rauf das gegenſeitige Vertrauen, die öffentliche Ruhe und 
„das Glück der Völker beruhe”. Eben fo gaben die gemein, 
fihaftlichen Erklärungen des Könige von Ungarn und bon 
Preußen bey den übrigen europäifchen Mächten als den. 
Hauptzweck des Kriegs an: „Die Wiederherfiellung der ber 
„ſchadigten Fürften und des römifchen Reichs, und die Ge⸗ 
„fahr momit die Verbreitung der franzöfifchen Grundfage 
„uber kurz oder lang allen andern Staaten mehr oder wenis 
„ger drohe, wenn man ihnen nicht zuvor Fame )7“. Auch 
kündigten nachdenfliche Roten dieſer Mächte auf dem Reich& 
tage jedem Stande, der. nicht mit ihnen feyn. würde, die 
feindfeligfie Abneigung an *). Aber demungeachtet behaups 
tete das Neid) Damals noch feine Neutralität ***), Kein 
Stand gab fein Kreismilitaie zur Befagung her; fie wand; je 
tes vielmehr allcd an, um auch jeden: Vorwand zu eritfers 
nen, den die franzöfifche Regierung hatte gebrauchen können, 
um aus dem Privatfriege gegen die Könige von Ungarn und 
Preußen einen Krieg der franzöfifhen Nation gegen die deut⸗ 
fche zu machen ****), Gelbft das faiferliche Hofdekret vom 
1: Sept. 1792. — blos noch —— zur wc 


») Moniteur 1792. No, 01. 

5) ib. No, 202. 

—9 ib. No, 208. — 322. 

*"*=) ib. No. 213. pergl. die Reiten No. 113. 
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digung. Man machte blos dem franzöfifchen Miniſter, Caib 


fard, am 1. Sept. 1792. den Schluß vom 31. Auguſt ber 


fannt, daß er fowohl, als alle Franzoſen, fich von Regen 


‚ burg entfernen fohten ; und perfügte nachher in dem Gutach⸗ 


ten vom 23. Nov. 1792, daß das Duplum in marfchfertigen- 
Zuftand gefezt werden folle, um es zu fhleuniger Befreyuung 
der auf fo mancherley Art bedrängten Neichstreife und Stan⸗ 
de zu gebrauchen, fo wie, wenn Die Noth es beifche, zur 


Vertheidigung der ferner noch bedrohten Stande, und zur 


Sicherheit des Reichs. Allein Die franzöfifchen Miniſter hiel⸗ 
ten Diefe Neutralitat, und wohl wicht mit Unrecht, nur für 
zweydeutig; fie glaubten, man würde fie leicht abwerfen, 
wenn Die Heere der großen Mächte die ſchwachern Fürſten 
deckten; infonderheit, behaupteten fie, wären die drey geiſtli⸗ 
chen Ehurfürften und die Landgrafen von Heſſen⸗ Caſſel und 
Darmfiadt Frankreich abgeneigt *) Die Nationalverſamm⸗ 
kung lies fi) daher durch dieſe Betrachtungen nicht von den 
Maaßregeln zurückhalten, welche der Condenienz gemaß fchics 
nen; und fon im Gepf. 1792. follte Cüfline einen Einfall 
in Koblenz; thun, im Vertrauen. auf Die geheime Stimmung 
der Voͤller zu den franzöfifchen Grundfagen, um dem grofs 


fen Schlag zu begegnen, welchen Die vereinigten Mächte im 


Pr 


nächften Fruͤhjahr gegen Frankreich ausführen würden **). 
Ein heftiger Wetterſchaden der die Linien bey Lautern traf, 
pereitelte diefen erften Plan; allein bald nachher ward er von 
einer andern Seite ausgeführt. Küfline rückte am 291m 
Sept; von Landau gegen Speyer, nahm am zZoten, nach) 
einem Gefecht, das Faiferliche Magazin weg, befezte am 3. 
Oktob. Worms, nahm am ı3ten Oppenheim, am Igten 
mit Hülfe des treulofen Eifenmeyer.durch Berrätherei Maynz, 
und am 23ten Frankfurt weg. Von Worms aus erlieg 
er am 8. Dft. eine Proflamation , worin er verfichert, ‚der 
Krieg fey nicht gegen die Völfer gerichtet, ſondern gegen 
| bie 
*) Moniteur No, 193. -- 238. ‚ en 
a®) ib, Na, 271. -- :7 
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bie Deſpoten, welche die ffendiäe Gewalt an fih geriſſen 
hätten *) ; er legte indes gleichwohl ſtarke Eontributionen auf, 
nahm Geiſſeln weg, und gab den beſezten Landern ſchon 
frih einen Vorſchmack von dem, was ihnen einſt die aufs 
gebrungene Freyheit foften wuͤrde. Dagegen fing er ‚ar, 
die Stadt Maynz zu organiſiten; rief die benachbarten Rhein⸗ 
lander als Freunde und Bruͤder auf; ſich Volfsrepräfentan, | 

ten zu wählen , und unter feinem Schuß eine eigene Verwai⸗ 
tung zu bilden. Wirklich eröfneten die Deputirten der meis 
ſten Heinen Herefchaften und Städte von Epeyer big Bingen 
(mit Ausnahme der Pfalzifchen Lande). einen kleinen National, 
Fonvent zu Maynz. Diefer Rheinifch-Deutſche Natios 
nalfonvent erflärte fih am 18. Metz unabhängig; fchafte alle 
geiftlichen Würden, erbliche Magiftrate und Privitegien ab; 
drohete ihren vorigen Landesherren mit der Todesftrafe, wenn 
fie ſich in ihren ehemaligen Landen in Behauptung ihrer vers 
meintlichen Rechte würden betreffen laſſen **); und befchloß 
am 21; Merz die wirkliche Vereinigung mit Frankreich , wels 
che auch am 30, und 31. Merz von dem Nationalfonpent 
‚genehmigt ward *v). 


89 
Uebrige Begebenheiten des Feldzugs von 1792. 
Inzwiſchen war eine Armee öfterreichifcher und preußi⸗ 
{cher Truppen, nebft ſechszehntaufend Heſſen und einem Korps 
Emigrirter, zuſammen etwa 70,000. Mann, bey denen ſich 
der König von Preußen in Perſon befand, unter dem Be 
fehl des Herzogs von Braunfhmweig, am 19. Aug. 
1792. in Sranfreich von Luxemburg her eingerücht, Der Kö⸗ 


nig von Preußen harte ſchon vorher als. die Urfache diefes 
Einmarfches die Verteidigung der Surfen des ii 


* Moniteur No, 288. 
**) ib. 1793. No, gt. 
u.) ib. No, 9. 9 
I. J 8 
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Reichs gegen die ungerechten Verlekungen im Elſas und Los 
thringen, und gegen die frewelhaften Einfalle der framzöfifchen 
Sruppen in das Burgundifche, Baſelſche und Luͤttichſche am 
"gegeben ). Kurz dor dem Einmarfch erlieg jest auch det 
Herzog von Braunſchweig unglüclichermeife ein Manifeſt, 
was die Franzofen mehr erbittern als in Furcht ſetzen mußte, 
und von den Feinden des Konigs nur mit zu gutem Erfolg 
- gegen ihn felbft gebraucht ward **). Auch zeigte e8 ſich bald, 
dag man zu viel auf die Vorfpiegelungen der Emigrirten ges 
bauet hatte. Zwar fann man ihnen nicht allein die Schuld, 
des unglücklichen Ausgangs beymeffen, da Mangel an Einvers 
ſtandnis, eine ungewoͤhnlich ſchlechte Witterung, und die 
Veraͤnderungen welche in Frankreich unter den Offizieren und 
Commandanten vorgenommen waren, auch das ihrige tha⸗ 
ten; allein es laßt ſich auch nicht laugnen, daß manche Ans 
falten -ficherer würden getroffen ſeyn, wenn man nicht, auf 
ihr Zeugnis, fich den Erfolg zu leicht vorgeftellt hatte. Nach 
der Einnahme. von Longwy am 23: Aug und Verdün 
am 2. Sept. die faft ohne Anflrengung fielen, verfaumter die 
Alliirten den Augenblick, das erfie Schrecken der ganz desor⸗ 
ganifirten franzöfifchen Truppen zu nugen; mogegen Keller 
mann und Dümouriez ihre Armee mit groffem Talent in 
ungemeiner Gefchtwindigfeit fammelten und bildeten, Nach 
einer unbedeutenden Kanonade vor Valmy am 20. Sept. 
wobey die preußiſche Armee nichts gelitten hatte, beſchlos 
man anftatt eines Angrifs, der faft unfehlbar gelingen mußte, 
und den Preußen Paris geliefert Hatte, wegen den eingerifie 
nen Kranfheiten und des allgemeinen Mißvergnugeng in dem 
preußifchen Heere, den Rückzug, der auch vermittelſt einer 
Unterhandlung mit dem franzöfifchen General, faft ohne Vers 


) Expose succinet des raisons qui ont determine S.M. le Roi de 
Prusse ä prendre les armes contre la France le 26. Juin. 
1792. im Moniteur ı792. No. 217. 

%*) Proclamation du 23, et 27. Juillet 1792. im Moniteur 1792. 
No. 216. = 221. 


lift md Beunruhigung von Seiten des Feindes, vorgenon⸗ 
wen ward, weil Dümouriez Urfache hatte, froh zu feyn, fich 
eins mmer noch firchterlichen Heeres fo Teicht zu entledis 
gm" Der vollziehende Rath befahl darauf am 24, Oft, 
ya, den. beyden Generalen Beurnonville und Duͤmou⸗ 
tig, die Waffen nicht eher niederzulegen und bie Winter⸗ 
cutteie nicht eher zu beziehen, bie die Feinde über den 
Rhein getrieben waͤren. Duͤmouriez drang auch, nach dem 
Sieg hey Mons oder Gemappe, in die Niederlande ein, 
pn füttich, Maſtrich, Breda, Venlo, Aachen und Yülich 
ag, und rückte über die Maas bis gegen Aldenhofen und 
Dinen an die Rover vor, In allen diefen Gegenden erregte 
heil durch liſtige Proclamationen, theils durch Sabel⸗ 
hehe, Vereintgungswünſche, welche der Konvent in 


Infehung der Lirtticher fehon im Febr. 1793. und in Anfee 


hang der Niederländer am 2, und 4. Merz, am 3. April und 
beſonders am 8. May 1793. genehmigte, Auf der andern 
Brite fiel der General Montesquion aus bloßer Konvenienz/ 
ohne daß der König von Sardinien den nindeften Anlaß ' 
geben hätte, in bie vom Reich Iehnbaren ander Savo— 
Jen, Tenda und Nizza ein, umd eroberte durch Hilfe 
vorläufiger Einverftändniffe Chambery am 23. Sept. fo 
wie das Michtige Nizza am 28, Sept. durch den General 
Anfelm, Dabey wurden die Landesdeputirten fo kraͤftig zur 
Bereinigung ermuntert, daß ſchon am 27. Nov. 1792, dag 
*) Dan behauptet. vielfältig, die wahre Urfache des Ruͤckzugs fep ein 
Schteiben Ludwig XVI. geweſen, welches er auf die heilige Ver⸗ 
iherung von Manuel, Pethion und Bergniaud, daß ihm 
und feiner Familie alsdann Fein Leid widerfahren ſollte, an den 
König von Preußen gefandt habe. Allein es fehlt für diefe yon 
Clery, der dech mwahrfcheinlih unterrichtet feyn Fonnte, aus 
druͤcklich abgeläugnete Sage an allen‘ Veweifen, und es iſt nicht 
Hlaublich, dag may von Seiten der Allirten fie. nach deg Könige 
Tode würde zuruͤckgehalten haben, um diefen Rüdzug, der ihrer 
Sache im Fortgang des Krieges immer nachtheilig war, Dadurch 
in einem günftigern Lichte vorzuſtellen. | 
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Herzogthum Savoyen unter dem Namen des Montblant 
Frankreich einverleibt ward; ſo wie die beyden Grafſchaften 
am 31. Jenner 1793. als das Departement der basses Alpes 
und das Fürfienthum Monaco, der legte noch übrige 
Theil des alten Königreich. Burgund, am 14. Gebr. 1793. 
'alg die Alpes maritimes, Eben fo ward am 10, Nov. 1792. 
dem. Fürftbifchof von Bafel der Krieg angefindigt, und 
das Baſelſche Land an dem Byriefluß, nachdem es fih 
am 27. Nov. frey erflart hatte, am. 5. Dez. 1792. unter 
dem Namen des Mont terrible gleichfal8 vereinigt. Endlich 
bewog man durch alferley dienliche Mittel die in dem fran—⸗ 
zöſi iſchen Lothringen eingeſchloſſenen oder angrängenden. Fans 
der an der Saar und Mofel zu ähnlichen Freyheitserklarun⸗ 
gen und DVereinigungsgefuchen. So erfolgte im Dezemb. 
1792. die Vereinigung der Graffchaft Kriechingen; am 
14. Febr. die der GSraffhaft Saarverden, der Vogtey 
Harſchkirch, der zweybrückiſchen Herrſchaft Schauen⸗ 
burg, eines Theils des Darmftädters Amts Lemberg und 
anderer benachbarter Difirifte ; am 2. Marz 1793, die de 
Fürſtenthum Salm, der Herrſchaft Dimmeringen, des 
Fürſtenthums Franchimont an der Maas; nicht lange 
‚nachher auch ‚Die “der öfterreichifchen Graffchaft. Selten 
ftein *). & 


| | $, 10, 3 
Gruͤnde gegen den guten Erfolg des Kriegs. 


Bey hinlaͤnglich kalter und reifer Ueberlegung lies es 
ſich vorausſehen, daß ein auf die Weiſe angefangener 
Krieg feines Endzwels verfehlen müßte, wie ungleich auch 
anfangs die Kräfte zu feyn fehienen, da Die Alfiirten weder 
feite Mane noch Einheit in ihren Maasregeln hatten, Auf 
Seiten der beyden erſten RR Oeſterreich —* Preuſſen, 


* 


*) Moniteur 1792. N. 333. N. 3414 342, 346. 353. vom J. 1793« 
N. 48. 62. 
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waren noch immer Meberbleibfel ehemaliger Uneinigkeiten und 
Feindſchaft; und zwiſchen den beyderfeitigen Heeren und 
den Nationen, konnte nicht. das Band eintreten, welches: 
alkin einen  glüflichen Erfolg gemeinfchaftlicher Unterneh⸗ 
mungen verfpricht , weil dazu ein flärferes Sintereffe nöthig: 
gcwheſen wäre, als das, welches die Wiederherſtellung eines 
fremden, gewißhandelten Königs einflöffen konnte. Zudem 
hatte man nicht uͤberſehen ſollen, daß es fir einen Krieg 
der. Reynungen galt, und daß die Gefchichte Fein Benfpiel 
hat, daß durch die Gewalt der Waffen eine Meynung verz 
int wäre, Die fchon eine gewiſſe Feftigfeit, einen großen 
Rirfungsfreis gewonnen hatte. Vielleicht ftellte man eine 
Begleichung an mit der Revolution der vereinigten Nies 
Dttlande , welcher 1787. eben‘. diefer Herzog von Braunz 
ſhweig an der Spitze von 30000, Preußen ein ſchnelles 
Ende machte; alleın man bedachte nicht den großen Unter 
fhied der entgegen tirfenden Kraft, der Feſtigkeit der Meys 
nungen und Des National; Charafters. Die neuen franz 
fihen Einrichtungen waren ſchon, mehr oder minder, mit 
dem Wohl vieler Menfchen verbunden, die alles anmwenden 
mußten, um fie zu behaupten ; und die Grundfaße ihrer vers 
meinten Freyheit waren Fahre lang im’ Kampf mit entge 
gengefesten Meynungen beftanden , und feit dem Ausbruch 
der Revolution waren fie nun fehon durch dreyjahrigen ins 
um, außerſt erbitterten Streit, herrfchend geworden, wenn 


euch nicht bey dem größten, doc bey dem thätigften 


heil der Nation. Dazu fam nun der franzöfifche Natios 
nalſtolz, der fih die Unterwerfung unter einer fremden 
Macht als etwas unerträgliches: vorftellte, und in. einem 
ſolchen Augenblif der Krifis die Partheyen, mie heftig fie 
auch unter fich ſtritten, doch vorerſt gegen den auswaͤtigern 
Find vereinigte, wenigſtens die Hülfe ſehr verminderte, 
welche er von der mit ihm ſonſt gleichgeſinnten hatte erwar⸗ 
im fonnen. Dieſe Betrachtungen haͤtten ſchon die Hofnun⸗ 
gen ſehr herabſtimmen müſſen, welche die Emigrirten von 
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der lauten Zuſtimmung faſt der ganzen franzöſiſchen Nation 
gaben; aber. noch unverzeihlicher war es, daß man fi, 
wahrfcheinlich durch ihre Uebertreibungen verleitet, die mili⸗ 
tärifchen Schwierigkeiten fo geringe dachte, daß man es 
an den nöthigen DVeranffaltungen fehlen ließ, eine Unter 
niehmung von folcher Wichtigkeit mit dem gehörigen Nach: 
druf durchzuſetzen. Es war voraus zu fehen, daß ein Eins 
fol in Franfreih, wenn er nicht hinlanglich unterſtüzt 
wäre, durch fein fchnelles Mißlingen, die Sache, welche 
man ſtürzen mollte, gerade befördern würde, und fo ein 
güunftiges Vorurtheil bey den Frangofen erregen müßte, dag 
in dem ganzen Verfolg des Kriegs entfcheidend war. Mir 
gedenken hier noch nicht die geheimen Theilungs; und Er; 
oberungsprojefte, weil fie in dem erften Anfange ſich noch 
nicht verriethen, und die Befchuldigung, daß man damit 
umgehe, noch füglich für eine Werlaumdung fich ausgeben 
ließ: Allein in der Folge wird es fich zeigen, daß diefer 
Umſtand auch dazu beytrug , die FSranzofen den Alliirten 
abgeneigt zu machen. Dagegen ward ſchon im Anfange des 
Kriegs, zumal bey dem preußifchen Heere und unter den 
Offizieren, der Einfluß der. franzöfifchen Proclamationen als 
lerdings fichtbar, worin die der neuen Einrichtung günftigen 
Grundfaße auf eine fo verführerifche Art aufgeftellt wurden, 
daß man ihnen Ohr und Herz leicht zu öfnen um fo mehr 
verleitet werden Fonnte, als damals noch nicht eine ſchrek—⸗ 
liche Erfahrung die Unguträglichfeiten und Mißbrauche auf: 
gedeft hatte, welche unter jener fchönen Hülle verborgen 
lagen. Es war alfo nicht gu verwundern, wenn fich allma 
lig.der Gedanfe verbreitete, daß auch der Soldat miffen 
müffe, für welche Sache er fein Leben magen folle, und 
daß es allerdings ein Vorzug der franzöfifchen Verfaſſung 
fey, daß die. franzöfifchen Truppen nicht wegen des Vor; 
theils und der Saunen eines einzelnen Fürften, fondern nur 
zur Vertheidigung und zum Beften deg ganzen Landes fampfz 
ten. Daher entſtand denn ein dumpfes Mißvergnügen , 


Ä 
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weiches, bey den Übrigen widrigen Ereigniffen dieſes Feld- 
zuge, zu dem unglüflichen Ausgang noch mitwürfte ; und 


“mar hat in den folgenden Jahren behaupten wollen, daß 


eben durch die preußgifche Armee Geſchmak und -Neigung an 
kazöfifchen Verfaffungen fich in diefe Staaten würde vers 
breitet haben, wenn fie nicht ziemlich bald durch den Fries 
den aus der nahen Verbindung mit den mannigfaltigen Ras 


nialen dieſes Stroms gefezt ware. Hatten anſtatt deffen die 


Negenten Europens Sranfreich feinem Schiffal überlaffen, 
hätten- fie Durch Begünftigung der Emigrirten den Franzofen 
feinen Vorwand zum Kriege gegeben, hatten fie an den 
Granzen durch angemefiene militarifche Maasregeln blog für 
die nöthige Sicherheit gegen unerwartete Augbrüche geforgt, 
fo ware, aller Wahrfcheinlichfeit nach, die Revolution nie _ 
fo weit. gegangen, Ludwig XVI. ware als eingefchranfter 


Monarch von Franfreich ruhig auf feinem Thron geftorben, 


and die Verbreitung revolutionairer- Grundfage außerhalb 
Sranfreich, waͤre weit ficherer als durch Krieg und gewalt— 


ſame Mittel gewehret. Aber noch ‚einmal mußte die Melt 


durch eine fchrefliche Krife die Meberzeugung von einer 
Wahrheit erfaufen, die freylich den Mächtigen diefer Erde 
nicht gerne einleuchtet, weil fie —— ‚alles ihrer Macht 
— zu koͤnnen. | 


$, 11. 
Stiftung der franzöfifhen Republik. . 


. Die Erfahrung lehrte nur zu bald, wie richtig die Mit 
glieder der gefesgebenden VBerfammlung gerechnet hatten, 


weiche den König flürzen wollten, indem fie einen auswar⸗ 


tigen Ktieg hervorriefen; denn dag bloße Gerücht von einem 
benorftehenden Einfall deutfcher Truppen in Franfreich , die 
Erklärungen. der Regenten, und das unglüfliche. Deanifeft 
des Herzogs von Braunfchtweig, gaben ihnen fchon Mittel 
in die Hande, dem. 10. Auguft zu machen. Es iſt lächerlich , 


nm behaupten, der König oder der Hof habe den Angrif 
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gethan; gefest auch, ‚ bem wäre fo, wer wird den Theil den 
Angreifenden nennen, der dem andern, der das Schwerdt 
gegen ihn zukt, in die Arme faͤllt. Aber ſelbſt nicht dieſer 
Schein einmal trift den unglüklichen, nur zu friedfertigen 
Koͤnig, der keine andere Schuld hatte, als die, welche er 
von Anfang ſeiner Regierung an hatte bis zu dem Augen⸗ 
bli ‚ too religiöfe Reſignation feiner Seele eine ihr fremde 
Schwingfraft gab: Mangel an Energie. Hätte er fi) noch 
an dem Tage nachdrüflich vertheidigt, fo ware der Ausgang 
zweifelhaft geweſen; aber ‚, ob man gleich nicht mit Gewiß— 
heit alle Folgen vorausfagen kann, fo ift e8 doch. kaum 
glaublich,. daß er auf lange Zeit fich behauptet hätte, da 
der Streit ſchon zu ungleich, und für den Gegentheil, wenn 
er untergelegen hätte, zu gefährlich war, als daß man dem 
König eine ruhige conflitutiongmäßige Regierung hätte ver: 
fprechen dürfen, Wahrfcheinlich war e8 auch eben das Ge; 
fühl von der unendlichen Schwierigfeit, die jeder König, 
nach diefem, finden würde, wenn er nad) der Gonftitution 
von 1791. vegieren wollte, was faſt alle Partheyen fo fchnell 
darin vereinigte, ſich für eine Nepublif zu erflären. Denn 
an diefe Negierungsform, die dem franzöfifchen National 
charafter damals fo wenig entfprach , und die felbit jezt Fei- 
nestveges rein und acht in Franfreich anzutreffen ift, dach: 
sen gewiß beym Anfang der Revolution fehr wenige, um 
nicht zu fagen Feiner; aber die Umftande führten fie herbey, 
weil man eine monachifche Form entworfen hatte, die nicht 
befichen Fonnte, und weil fein einzelner Mann Stärfe und 
Mittel genug hatte, ſich an der Spitze zu flellen, und eine 
baltbare Verfaffung zu geümden, . Sp ward am 22. Sept. 
1792. die Republik proflamirt, und von diefem Tage an 
begann man in der Folge die neue Zeitrechnung, zur Nach 
ahmung. der altrömifchen Republif, welcher die franzöfifche 
uͤberhaupt zu gleichen fichtbar bemüht if, 
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89. 18. | 
Hinrichtung König Ludwig XVT.. 


Eine der erften Grosthaten, wodurch die Stifter und Be. 
ferderer der Republik diefelbe einmeiheten, twar ber an dem 
anglicklichen König begangene Juſtizmord; denn der unparz 
cheyiſche Gefchichtforfcher Fann eine Urtel mit feinem andern 
Namen belegen ; welche‘, beydes der Materie und der Form 
wach, , hochſt mwiderrechtlich war. Es ift, aller angewandten 
Kunfigriffe der herrſchenden Parthey ungeachtet, Far, daß 
man auf Ludwig XVI, feine einzige That bringen konnte, 
bie als eine wahre, grobe und wiſſentliche Verlegung der 
Rechte des Volks anzufehen geweſen wäre; die Vertheidi⸗ 
gung des Königs, fo unvorbereitet fie war, und unter fo 
ungimftigen begleitenden Umftanden fie: angebracht- wurde, 
fest dieſes außer allen Zweifel, und bleibt in diefer Ruͤkſicht 
ein fir alle Zeiten ſehr intereffantes hiftorifches Dokument. 
Und wenn Ludwig XVI auch wirklich ſich eine ‘größere, 
als die Fonftitutionsmäßige Macht hatte zueignen wollen, 

fo war ex noch immer: nicht firafbar, und noch immer nicht 
der angreifende Theil, meil feine Gegner ihn nie zum ruhis 
gen. Genuß dieſer Fonftitutionsmäßigen Gewalt fommen lief; 
fen,  fondern ihn gleich bey der Fröfnung der gefesgebenden 
Berfammlung angrıffen, und ihm. alfo die Gelbftvertheidiz 
gung zur Pflicht machten, Ware er, aber auch flrafbar ge; 
weten, fo konnte er dennoch Feine eigentliche Strafe leiden, 
weil die Konftitution auf diefen Salt Feine verfügt, und- den 
König für feine Perfon vielmehr als unverlezlich angefehen 
hatte. Endlich wich die Form dieſer Verurtheilung von ak 
Ien franzöfifchen Kriminalgefegen durchaus ab, und die Toy 
degurtel, worin nach dem Gefez wenigſtens zwey Drittheile 
des fprechenden Gerichts übereinftimmen mußten, ward nad) 
der ganz unbedeutenden Mehrheit von 5 Stimmen verfündige; 
felbft diefe Stimmen waren, durch, Fleinliche Zurcht erpreßt, 
pyn pielen gegeben, die nun, mie man gemöhnlich ſagt, 
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ihr Gluͤk machen wollten, und wurden dabey auf eine Art 


. 5 gezahlt und gewuͤrdigt, die in der That fchaudern macht. 


Man weiß, daß auch Beftechungen aller Art ſehr wirkſam 
dabey waren; und viele Deputirte, die ihr Wort gegeben 
hatten, wo nicht: ganz wider eine GStrafurtel, doch wenig; 
fteng wider die fchnelle Vollziehung zu fprechen , hielten ihr 
Verſprechen nicht aus Furcht, oder meil fie fi) von der 
Gegenparthey größere Bortheile für ihre Lenffamfeit vers 
fprachen. So vereinigte fich alles zum Verderben des be 
dauernswirdigen Könige. Er flarb am 21, Yanuar 1793. 
unter dem Meffer der Guillotine ; ein unfchuldiges Opfer, 
wie e8 je eines gab. Selbſt den leiten Troft, die feyerliche 
Dezeugung feiner Unfchuld, in dem Augenblif wo er vor 
| den großen Weltrichter treten folte, getrauten feine aͤngſtli⸗ 
chen Feinde fich nicht ihm zu gewähren; die Trommel er; 
ſtikte feine Stimme, aber fie betäubte nicht auf immer dag 
Gewiſſen der Mörder, von denen ſchon eine große Zahl 
ſeitdem duch das Werk ihrer eigerien Hande zerfchmertert 
find, und in den Bezeugungen des Mitleids, das man ih; 
nen nicht weigerte, mifchte fir) Doch immer eine. widrige 
Eriinerung an dag Unrecht, was fie gegen Ludwig be 
giengen. Aber Ludwigs Tod brachte faft in ganz Europa 
nur eine Empfindung ungemifchter Trauer hervor; und dies 
menfchliche Gefühl wird noch immer mieder laut, fo oft 
man die Menfchlichfeit höhnen fieht durch die jährliche wis 
dDerfehrende Feyer eines Tages, den felbft blinder Eifer hoͤch⸗ 
ftens als einen Nothbedarf der Republif , mehr wie als einen 
Triumph auffiellen kann. Auch lag e8 allerdings ganz in 
der menfchlichen Natur, daß diefe That bey den übrigen 
Megenten eine perfönliche Bitterfeit gegen die Machthaber 
der franzöfifchen Nepublif Hervorbringen mußte, die auf die 
Fortſetzung des Krieas großen Einfluß hatte, und fich mehr 
oder weniger allen denen mittheilte, die ihre Sache fich zu 
eisen machten.“ Nirgends ward das fichtbarer als in Eng; 
land, weil diefe Nation unter . allen Zeinden Frankreichs 
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hen weitem den beftimmteften Charakter hat, und weil das 
ben ihr herrſchende Gerechtigkeitsgefühl ſie noch immer mit 
anem gewiſſen Schmerz an eine aͤhnliche, wiewohl bey wei⸗ 
km minder ſtrafbare Ungerechtigkeit zurükdenken laͤßt, de⸗ 
fie ſich vor anderthalb Hundert Jahren durch die Hin⸗ 
igtung Carl l, ſchuldig machte. | 


*—. 18. 
Franſͤſſſcher Fehdebrief: gegen alle nichttepubiitaniſche 
NYegierungen. | 


Ye Machthaber der franzöfifchen Republik tundigten 
an, bald nach ihrer Entſtehung, den Regierungen, die nicht 


ins Glaubens waren, eine fo feindfelige Gefinnung an, er 


daß diefer ihre eigene Sicherheit den Umſturz, wenigſtens 
die Entkraftung der neuen Republik allerdings zu heifchen 
(bien. Anftatt daß ehedem die Fonftituirende Berfammlung | 
dad fhöne Defret gegeben hatte, nie Eroberungen machen 
wollen, welches, zu der Zeit, der Sache der franzöfifchen 
dreyheit die Herzen aller Menfchenfeeunde gewann; anſtatt 
daß die Konfkitution yon 1791. ausdrüflich diefen Grundfaz 
aufnahm, und andern Völkern verhies, ihnen feine neue Ver, 
faffungen aufdringen zu mollen — defvetirte der Nationalkon⸗ 
vent, auf den Vorſchlag Lepeauf's y „im Namen der franz 
„sifhen Nation, Brüderfchaft und Hülfe für ale Völker, 
„welche Freyheit erwerben wollten; ja die Generale follten 
„ollenthalben befehlige werden, den Bürgern, welche der 
„Freypeit wegen irgendivo gedrüft wuͤrden, Beyftand zu 
„kiften und fie zu ſchützen“. Als darauf Treilhard am 
9. Dezemb. 1792. auf eine beftimmtere Weifung für die Ge 
mrole antrug, erklärte Cambon in_dem Bericht, welchen 
a im Namen des vereinigten Finanzz Krieges und Diplo; 
matifhen Ausſchuſſes darüber erfinttete, „ber Gegenftand 
»des Krieges fen allgemein Die Vertilgung aller Priz 
„dilegirten; alles, was Tyrann fen, müffe daher in den 
„Orten, wohin die franzöfifchen Heere dringen würden , 
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„feindlich behandelt werden. Die Fransofen müffen fich da 
„her für eine Nevolutionsmacht in den Ländern erklären , 
„ivelche fie betreten. Sie brauchten nicht fich mit dem 
„Mantel der. Menfchheit zu verhüllen; dergleichen Fleine 
Kunſtgriffe bedurfe es nicht, da die Tyrannen bereit? mit 
„den franzöfifchen Grundfagen befannt wären. Gie müffen 
„vielmehr offen und Klar fprerhen, und ihre Handlungen 
„mie dem vollem Glanz der Vernunft und der ganzen Nas 
„tionalmac)t umgeben. Bey dem Eintritt in dag’ feindlis 
„che Gebiet müffen fie die Sturmgloce zum Aufruhr lau— 
„een; die Grundfaße der Zerftöhrung aller Tyranneyen öf— 
„fentlich bekannt machen, fobald die Revolutionsmacht fich 
„zeigte; nichts von der alten Regierung übrig laffen, fon; 
„dern das Volk zue Wahl neuer Obrigfeiten und Beamten 
„auffordern, und ihnen zur Anleitung und zum Schuz Com; 
„miffarien der Republik beyfügen. Durch diefe Commiſſa⸗ 
„rien müffen fich die Franzoſen aller Kaffen und Renten 
„bemächtigen , die alten Auflagen abfchaffen, dag Volk alfo 
„durch fich felbft entiwafnen, und ihm dagegen den Schaz 
„der Nepublif, die Aßignate anbieten, und dann am Ende 
„des Kriegs Abrechnung machen”. Und auf diefen Bericht, 
der fo beftimmt den Völfern fagte, mas fie zu erwarten 
hätten, wenn die Franzoſen fie zu beglücken famen, dekre⸗ 
tirte twirflich der Nationalfonvent am 15. Desemb. 1792. 
„Die franzöfifchen Generale follten überall bey dem Eintritt 
„in ein fremdes Fand, im Namen der franzöfifchen Nation, 
„die Abfchaffung aller Steuern, Feudalrechte und Priviles 
„gien mit der Volksfreyheit verfündigen, die alten Beam⸗ 
„ten. abfegen, und das Volk zue Wahl neuer Obrigfeiten 
„auffordern, welche unter dem militairifchen Schuz /alle 
„Einfünfte und Gewaltfame verwalten, und, in Vereinigung 
„mit den GCommiffarien der franzöfifchen Regierung, alle 
„Güter und Befißungen der vorigen Regierung, des Adels, 
„der Geiftlichkeit und der Privilegirten zum Nusen Frank 
„reichs in Befchlag nehmen und verwenden follten 9)”. 
*) Moniteur 1792. N. 325. 346. 352. 353. 
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Wenn, alfo vorhin der del in der Perſon des unterdrük⸗ 
fm franzöftfchen Adels fih nur gewiſſermaaſſen zu groͤſ— 
fen Borficht und, aus adlichem Gemeingeift angenommen 
F fo mußte er jest zu feiner Vertheidigung und Selbſt⸗ 
g mit den franzöfifchen Machthabern Krieg führen: 

in der Hofnung, daß diefer Krieg einen glüflichen Ausz 
Bi und fs, durch Bereitelung der neufranzöfifchen 
Berfuche, ähnliche Gefahren auf immer abwenden würde, 
wuden die Regenten im ihrem kriegeriſchen Eifer beftärkt , 
dur. eine Ausficht zur eifrigen Fortſetzung des Kriegs 
wuntert, welche Herifchern faft nie vergeblich vorgefpiez 
it wird, nämlich durch die Hofnung in diefem Kriege 
hie Eroberungen zu machen, und dadurch die Republik 
ju demithigent , wenn 08 auch‘ vor der Hand nicht gelingen 
Al, die Fönigliche Würde wieder einzuführen, Aber, was 
nbegeeiflich zu ſeyn fiheint, niemand dachte daran, in den ' 


|  frieg führenden Staaten dem Volk und den Heeren diefe 





h 


dor dem, Richterſtuhl des Rechts und der Vernunft durchz 


8 nicht haltbaren Gruandfage der frangöfifchen Machthaber 
 udenungiven, und allen bis jest friedlichen und glüflicyen 
Einwohnern in einem angemeffenen, nicht fchimpfenden aber 
 kaftsollen Ton zu zeigen, welche fehrefliche Folgen ein fols 
her Umſturz für die öffentliche Gluͤkſeligkeit wie fir dag 
Ieivatwohl Haben müffe, und wie unendlich viel beffer es 


m; die Abfiellung einiger noch flattfindender Mißbrauche 
von der Sorge und Aufmerkſamkeit der Regierung zu erwarz 
im. Eine folche Rede an die Nationen ware gewiß niche 


oe Wirfung geblieben, und‘ hatte e8 den Franzofen un; 


miglih gemacht, fich alfenthalben Anhänger zu werben. 
Und zu diefer Proflamation hatte gewiß jede Regierung , 
ac die nicht mit den Franzofen in Krieg begriffen war, 
Sinlangliche Befugniß, weil die Befchlüffe und die Motive 
RB Nationalfonvents die größte Publisitat erhir- on, und 


ufdas Beftinznttefte allen Völfern Umſturz ihrer Berfaffung, 


md Pimderung ankuͤndigten. Aber fo wenig achtete man 
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das Volk, oder fo ficher glaubten fich damals noch die Res 
gierungen, oder fo fehr zitterten fie vor der frangöfifchen 
Macht, nach dem erfien unerwarteten Waffenglüf ihrer 
Heere, daß Feine einzige Negierung diefe unfers Dafinhak 
tens mächtige Pflicht erfüllte; und daß der Vorfchlag , wel, 
hen ich damals ſchon der Berner; Regierung that, im Eins 
verſtaͤndniß mit den Abrigen Kantonen, von der franzöfifchen 
Republik eine Erflärung darüber zu fordern, und dem gemaß 
eine Proflamation an die an Franfreich granzenden Diſtrikte 
zu erlaffen, als eine hoͤchſt gefährliche Prosofation zum Krie— 
ge kurz abgemiefen ward, ob jch gleich fehon damals, aug 
den gerade um die Zeit im Waatlande entftandenen Unruhen, 
meinen Mitbürgern ihr Schikfal auf das. Beſtimmteſte vor; 
ausfagte, und mit der größten MWahrfcheinlichfeit daftır 
hielt, daß die von Franfreich fchon fo gröblich beleidigte 
Schweiz, wenn fie. damals den Krieg erflart hatte, der Sa 
‚he eine ganz andere Wendung würde gegeben haben. Nur ' 
England allein macht auch hierin eine Ausnahme; denn diefe 
wahrhaft populäre Regierung hat, gleich vom Anfange des 
fraurigen Kriegs an, Fein Mittel verabfaumt, die Nation- 
über die "eigentlichen Abfichten der frangöfifchen Machthaber 
zu belehren; und der Erfolg davon ift auch in Dem Geiſt, 
womit der Krieg von dieſer Nation geführte wird , fo ſicht— 
bar, daß er einen neuen Beweis an die Hand geben follte, 
wie Höchft wichtig es fen, Die Menfchen in jedem Fall nicht 
blos durch Gewalt zu regieren, fondern 1 uber ihre 
ee su berrfchen, 
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Krieg gegen England, Holland , Spanien, Portugal 
und- Neapel. 


In Gemäßheit diefer Abfichten der franzoͤſiſchen Macht; 
haber ward am 1. Febr. 1793. der Krieg. gegen England 
and den Stadthalter der vereinigten Niederlande erflärf, 
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am 7. März gegen Spanien , dann gegen Portugall, und 
im September und October gegen die nicht republikaniſchen 
Staaten in Italien. Rechtmäßige Urfachen zu diefer Erwei⸗ 
terung Des Kriegs waren nicht vorhanden: Vorwaͤnde fir: 
det mann allenthalben, wenn man fie fucht. Indes gab fich 
auch der Nationalfonvent nicht einmal die Mühe, diefe 
Kriegserflärungen forgfaltig zn befchönigen, da er ohne 
Zweifel hofte, daß der Gieg, welcher gegen Die meiften dies 
fer Feinde „nicht ſchwer zu feyn fchien, bald die beßte Recht⸗ 
- fertigung an die Hand geben würde. Blos gegen England 
ſuchte er den Schein des Rechts auf feine Seite zu bringen, 
weil diefer Feind unter allen der gefahrlichfte war, ſelbſt 
nach der Volksmeynung, , in fo fern diefe für republifanifche 
Einrichtung gewonnen werden follte, und weil der Konvent 
wohl wußte, wie Hiel darauf anfominen wide, in England 
felbft fich eine Parthey zu machen: Daher fuchte er den aufs 
fern Schein mit allen Feinheiten und fchlauen Wendungen 
der ehemaligen: franzöfifchen Diplomatie zu erhalten, ' die 
mit dem damals fchon herrfshenden Ton der Ungefchliffen 
heit bey den innern Gefchäften den fonderbarften Kontraft 
bildeten; und wenn man die offiziellen Berichte und Noten 
tiefer, fo muß man in der That den framzöfifchen Machthar 
bern (man konnte fie nicht Regierung neanen, weil eine 
Regierung immer einen Ruf vom Volk voraugfezt, den fie 
niemals hatten) die größte Maßigung beymeffen, und man 
ward fehr neneigt, die Schuld des Kriegs auf das englifche 
Miniſterium zu twerien ). Allein der unpartheyifche Forfcher- 
wird ein ganz anderes Urtheil fallen, wenn er nicht blog auf 
die Morte, fondern vornämlich auf die Handlungen fieht, 
An eben dem Tage, als der Konvent feine Rüſtungen gegen 
Holland zu rechtfertigen fuchte, und England die beruhigend; 
fen VBerfiherungen über den wahren Sinn des Defrets vom 
#) Died bat Ersfine in feiner meifierhaften Schrift über die 


Urfahen dee Kriege mit Franfreich mit mehr Seſchillichteit als 
en umd DUDEN EUCH gethan. 
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15: Dezemb. 1792: gab; fandte der Konvent Conitniffarien 
nach den öfterreichifchen Niederlanden, um eben dies De 
kret feinem vollen Umfange nad) in Vollziehung zu bringen, 
und wies fie ausdrüflich an, „alle Perfonen, ja ganze Fans 
„der feindlich zu behandeln‘; welche fich meigern wirden ) 
„ihre Konftitution zu verandern”; Chauffard, der Coms 
miſſar, der nach Belgien gefandt ward , und fein Gefchaft 
dort fo vortreflich ausrichtete, ein in aller Abficht unver: 
werflicher Zeuge, fagt felbft in feinem Bericht an den Konz 
vent, ‚ welchen Diefer genehmigte: „Frankreichs Intereſſe 
„beifche, den Handel der beigifchen Provinzen ; der jezt 
„durch Holland ſo ſehr beſchraͤnkt werde, zu heben und durch 
„Eroberungen zu ſichern, und Holland zu bedrohen oder zu 
„beunruhigen, um die franzöfifchen Affignate in hollandi; 
„hen Handelshäufern anzubringen , und dadurch die englis 
„ſche Bank zu ruiniren, und mit einem Worte, das ganze 
„Geldſyſtem zu flürzen: Frankreich müffe diefe großen Pflanz 
ſtaͤdte des Handels, diefe Werkſtaͤtte des. Nationalmohl; 
„ſtandes berauben und vernichten. Es müſſe feinen Tods ' 
„feind, das Haus Defterreich fchwächen, feine Anfirengun? 
„gen lahmen , und fich durch feine. Beraubung augründen / 
„indem es ihm die reichen Niederlanden entzoge, . nach 
„deren Befiz es ſtets gelüfter habe, mit einem beſtandigen 
„Aufwand von Geld, Blut und Intriguen. England und 
„Preußen wiſſen es fehr gut, daß Sranfreich aufferft daran 
„gelegen fey, eine populaire und vepräfentative Negierung 
„an die Stelle der ariftofratifchen und ausgearteten Regie— 
„rung zu feßen, welche jest in Holland beftuhnde; und daß 
„Frankreich, mit Anwendung der Krafte diefes Landes, 
„unwiderruflich Englands Handel zerftören, und durch feine 
„Flotte bald unumfchranfe in der Oſtſee gebieten mürde. 
„Alsdann würde Frankreich in diefem Theile des Nordeng 
„nur noch die Erneuerung einer Verbindung mit einem 
„wohl belegenen Staate übrig bleiben. Finde nur einmal 
„ein genauet Bund zwiſchen Frankreich und a ſtatt, 
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„io würde auch das Uebergewicht des englifchen Handels 
„in Oſtindien und in Meftindien bald verfchwinden; und 
„Peuffen würde ebenfalls frih oder fpät feine weſtphaͤli⸗ 
„ſchen Befigungen verlieren”; War gleich zu der Zeit dag 
Syſtem noch nicht fd klar vor Augen gelegt, fo mußte 


doch dag englifhe Minifterium, das in Franfreich zu allen , 


Zeiten fehr gute Verbindungen hatte, recht wohl, daß es 
zunachft auf Noland und dann auch auf England angefe, 
hen wäre; es fezte alfo für fich und feine Bundsgenoffen 
die Nüftungen fort, die Frankreich fchon drey Monate frürz 
ber angefangen hatte. Wie der Konvent in einem drohen; 
den Tom die Einfiellung derfelben innerhalb einer beſtimm⸗ 
ten Friſt begehrte, bediente man fich diefer neuen Beleidiz 
gung und der Empfindung des allgemeinen Unwillens, wel⸗ 
hen die Hinrichtung Ludwig XVI. bey ber Nation, feis 
nestveges blos perfönlich bey dem König, erregt hatte, um 
den franzöfifchen Minifter zuruükzuſchicken, der ohnehin nur 
damit umgieng, innere Unruhen zu begimfligen, ob er fich 
gleich) dabey nicht mit der Thatigkeit und Gefchiflichfeit bes 
nahm, daß die Kegierung ihn in der Folge in: diefem Fache 
wieder zu gebrauchen fir gut finden konnte. _ Darauf er 
folgte denn die Kriegserklarung am 12, Februar, nachdem 
Herr von Chauvelin am 24. Jan. 1792, Befehl erhal; 
ten hatte, England zu. verlaffen. Zum unbestveifelten Be; 
weife aber, wie wenig Dies neue angebliche Verbrechen, wel 
bes, nach der Sprache der neuen franzöfifchen Diplomatif, 
das Maas voll machte, die Kriegserflärung veranlagt habe, 
iſt es gut und nüzlich zu wiſſen, daß die Inſtructionen des 
Herrn Genet, Geſandten der franzöfifchen Republik bey 
den vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika, ganz beſtimmt 
darauf abzielien, die vereinigten Staaten zum Kriege gegen 
England in Gemeinfchaft mit Franfreich zu beivegen, und 
dag dieſe Inſtruction vom 3. Januar 1793. fo wie der 
Nachtrag vom 17. Januar 1793. unterzeichnet ward ; mithin 
che Chauselin den Befehl zur Abreife erhiele, und lange 
F | € 
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vorher, ehe das friedlich geſu unte Frankreich England den 
Krieg ankundigte; ſechs Tage, nachdem Chauvelin wirk— 
lich abgereiſet war *). 


$. 15. 


Erfie Schritte zur Beeinträchtigung des Handels der 
. neutralen Mächte. 


Auch in Anſehung des Seehandels der haar Mächte 
blieb es lediglich bey der fehönen Aeuſſerung in der konſti⸗ 
tuirenden Berfammlung, daß Franfreich bey einem etwani⸗ 
gen Geefriege auf die Einftelung aller Kapereyen antragen 
wolle. Vielmehr litt dieſer Handel und in ihm das Voͤlker⸗ 
recht in diefem Kriege: eine Verlegung, mie er fie noch nie, 
erfahren hatte; eim Unrecht, das um deflo größer ift, je, 
mehr es, beydes mit dem Recht der Neutralitat an fich auf 
Seiten der Volker die folche ausüben, und mit den Forde 
rungen der Menfchlichkeit zur Minderung des Kriegselende 
übereinftimmt, daß diefer Handel auch im Kriege die mög, 
lichfte Sreyheit genieffa Und mie bey fo manchen andern 
Verftoffen gegen dag Recht der Vernunft, fo ift es auch 
hier der Fall, daß der Gewinn durch die Kaperey fir die 
Nation, welche die Kaper ausrüſtet, nur trügerifch fey, 
und nur auf einige Einzelne, die Theil daran nehmen, fallen 
fann, indeß die Nation im Ganzen durch Vertheurung der 
Produkte, welche fie aus der Fremde zieht, und durch ähnz 
liche Umftände mehr verliert, als fie durch die gemachten 
‘reifen gewinnt; der dadurch verurfachten Störung des Pris 
vatverhaͤltniſſes und mancher anderer Unbequemlichfeiten nicht: 
einmal zu gedenken. Wenn indeß beyde Friegführende Mächte 
fih hierin geöblich vergangen haben, fo ift doch auch hier 
in dem lezten Jahre das Uebergewicht der Schuld bey wei— 
tem auf Geiten Frankreichs; und eben die frangöfifchen 


2) Harper Observations sur la contestation entre les un va. N 
et la France (ade Edition ) pag. 189. 
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Nachthaber waren es, welche, ganz uneingebenk ihrer eher 
maligen. fhönen Reden, den Anfang zur Wiederherfiellung 
die barbarifchen Sitte machten, welche unſerm Jahrzehend 
wahchaft zur Schande gereicht, Der Konvent erklaͤrte naͤm⸗ 

id am 9. May 1793, alle Kriegsſchiffe und Kaper für 

befugt, ſich derjenigen neutralen Schiffe zu bemächtigen , 
‚he gang oder zum Theil mit Waaren beladen waͤren, 
welche den Feinden ‚gehörten; oder mit Lebensmitteln, 
nilde zwar den Neutralen gehörten, aber nach 

finlichen Hafen beſtimmt wären. Diefer ungerechte 

bechluß ward einen Monat früher gefaßt, che die Englänz 
de die nach franzoͤſiſchen Hafen. beftimmten Lebensmittel für 
ſangbar erflärten,, und in der Kolge die in ganz Europa fo 
laut getadelee Maasregel nahmen-, Frankreich aushüngern zu 
wollen, und zu dem Ende daffelbe ganz für bloquire zu er 
füren. Mit fo vielem Nechte fich die franzöfifche Regie⸗ 
rung gegen dieſe abenthenerliche und wahrhaft barbarifche 
Pee erhob, fo hätte fie doch auch nicht vergeſſen follen , 
daß fie felbft das Signal dazu gegeben hatte; und wenn fie 
gi eine geraume Zeit lang jenen Befchluß gegen die nem 
kalen Mächte nicht eben mit Strenge ausübte, fondern viel 
mehr fich ziemlich nachgiebig bezeugte, fo lagen die Urſachen 
davon nur allzu klar in dem dringenden Bedürfniß vor Aus 
gen, worin ſich Franfreich in den Jahren 1793. bie 1795, 
befand, die neutralen Mächte zu Freunden zu behalten, 
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Kriegserflärung abfeite des deutſchen Meiche, 
Inzwifchen hatte das deutſche Neich, das nun von Frank 
rich in der That angegriffen war, und deſſen Fürften fire 
Iren durch die frangöfifche Revolution erlittenen Verluſt 
ht allein Feine Entſchadigung erhalten hatten, fondern 
auch noch, kraft des Defrets des Konvents vom 5, Febr. 
1793, durch den Beſchlag auf ihre Güter aller in Sranfreich 
genoffenen Renten beraubt wurden, Frankreich am 22, Mär 
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1793. den Krieg. erklaͤrt. In der Kriegserklaͤrung dom 30, 
April 1793. ward Frankreich mit Recht vorgeworfen: „Daß 
Zes ſeit 1789. mehreren Ständen des Reichs und ihren Anz 
„gehörigen , in dem Elfaß, Lothringen und fonft, ihre Be: 
„figungen, geiftliche und weltliche Rechte entriffen; dieſe 
„friedensfchlußmwidrige Behandlung, aller Vorftellungen un; 
„geachtet, mit beharrlicher fchnöder Verweigerung aller am 
„nehmlichen Genugthuung fortgeſezt; fogar die” Möglichkeit 
„einer friedlichen Beylegung durch die Erklärung vom 14, 
„Jan. 1792. abgefchnitten; dem Erzhauſe Defterreich, unter 
„andern Vorwänden, auch wegen" biefer Verwendung , den 
„Krieg förmlich angekündigt; den andern Neichsftänden und, 
„Kreifen aber, mit der That felbft, ohne alle förmliche Er; 
„flärung den Krieg gemacht; ihre Lande, Veſtungen und 
„ Refidenzen gewaltfam occupirt, mit den drückendften Brand; 
„ſchatzungen, Lieferungen und Plünderungen heimgeſucht; 
„feine für die hergebrachten Regierungsformen , Verfaſſun—⸗ 
engen, Meligion ,„ gute Sitten, Subordination, und Ord— 
„nung fo verderblichen Grundfage aller Orten aufzudeingen 
„geſucht, und damit im Ganzen nichts anders als eine alle 
„gemeine Anordnung, WVerderben und Elend überall einzu 
„führen ‚ das Band der bhirgerlichen Gefellfchaft, fo mie 


„felbft auch alle Verbindung mit dem deutfchen Neiche aufs 
Zyzuloͤſen, und mit Hintanfeßung aller der Grundfase , wel⸗ 


sche fonft Nationen noch heilig gemwefen, überhaupt die Ab; 
„fichten einer unbegraͤnzten ehrfüchtigen Vergröfferung . gel 
„tend zu machen getrachtet”.  infonderheit ward aud) noch 
ganz Europa „auf bie fehreflihe NRevolutiong z Gewalt 
„aufmerffam gemacht, womit feit dem 19, Novemb. 1792. 
„der franzöfifche Ausfchuß, durch allgemeine Empörung Eu; 


„ropeng, der Keligion, den Sitten, und der Verfaffung der 


„» Staaten, den Untergang drohn, und dabey noch dag heim; 
„liche und heimtücifche Eroberungsfpfiem der franzöfifchen 
„Friedensſtoͤhrer dargeftellt , welches fie bereits! unter den 
„Bajonetten und Kolbenftöffen, durch Kanonen und Durch 


* 
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„Drohung des Gefaͤngniſſes, des Todes und der Verban⸗ 


„mung, in Vereinigung mehrerer deutſcher Reichsprovinzen, 


„unter dem Namen des 84, 85, 86, 87. und 88. Departe⸗ 
mung i in Ausführung. gebracht hätten ). Unſtreitig waren 


ade diefe Vorwuͤrfe wahr; und wenn je ein Krieg gerecht zu 


mn war, fo war es Diefer Reichskrieg unter den damalis 
gen Imftanden. ‚Allein. e8 iſt eine ganz andere Stage, ob 
man diefen Beſchwerden nicht durch ein weiſes und völlig 
mndarheiiſches Betragen gegen die franzöfifche Revolution 
ven daen Anfang. an hätte zuvorfommen Fönnen, und ob, 
ufdee andern Seite, .. wenn ‚auch die Sache nicht diefe 
Bendung genommen hätte, die emigrirten Adlichen nicht 
geihwohl Das übrige Europa zu ihrer Verteidigung, würden 
unter. die Waffen gebracht haben? | | 


. 17. 
— Stundfäße des Direktors Merlin ‚ber Ver: 
einigungen, 

Um aber doch zu ermeffen , wie ſehr die Umſtaͤnde die 
Eprache und das Verfahren der franzoͤſiſchen Machthaber 
unwandelten, iſt es der Muͤhe werth, zu hören, wie fih 
einer der eifrigften Revolutionsmaͤnner, der jezige Direktor 
Perlin von Douay, als Keferent des diplomatifchen 
Yusfhuffes am 28. Okt. 1790, tiber die Frage auslied: „Ob 
„ein Theil eines fouverainen und unabhängigen Staats fic) 
„mit einem unabhängigen und fonverainen Wolf verbinden, 
zund fich von jenem Staat, zu welchem er gehört habe, 


„bsmachen könne , um fich einem andern einguverleiben, 


„oder fich ſelbſt als ſouveraines Volk zu conftituiren”. ‚Der 


Keferent verneinte die Frage, „Denn „fagte er” man 


„fann nicht einer Staatsgefehfchaft, wie einer Privatgefels 
oſchaft, entſagen. Die lezte loͤſet ſich auf in dem Augenbiick, | 


#) Verſuch einer pragmatifßen veſ qhicte des Reichskriegs. T. J. 
©. 129. - 133. | 
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„10 eins von den Mitgliedern aufhört verbimden feyn zu 

„ wollen; aber um eine. politifche Geſellſchaft zu zerſtoͤren, 
„müßen, und ich rede bier nur nach dem Verfaſſer des 

„ Contract social (Liv. III. Ch. 18.), alle Bürger ſich verz 
„ſammeln, und fie müßen über diefen Gegenftand alle einers 
„ley Meynung ſeyn. Was ift der Grund davon? Der, daß 
„es unmöglich ift, daß eine Provinz, indem fie fi) von ih⸗ 
„rer Nation losreißt, die Sachen wieder auf den Fuß berz 
„ ffellen fönne, wo fie gewefen feyn wuͤrden, wenn nie eine 
„Verbindung zwiſchen ihnen getvefen waͤre. Alſo, wenn 
„Bretagne und Bourgogne Morgen der Gefellfchaft ents 
53 ſagen wollten, welche zwifchen ihnen und den übrigen Theis 
„ten des Ganzen, Franfreich genannt, flatt findet, fo wür⸗ 
„de Sranfreich ihnen mit Recht ſagen: hr könnt nicht, wi⸗ 
„ber meinen Willen, den gefelfchaftlichen Vertrag brechen „ 
„der Euch an mich bindet, wie mid an Euch, meil Ihr 
„mich nicht wieder Fonnt in den Zufland verſetzen, torin 
„ich in Anfehung Eurer war, ehe wir diefen Vertrag einz 
„giengen. Im Vertrauen auf unfere Vereinigung, die ich 
„für ungerteennlich anfah, habe ich zwiſchen Euch und mir 
„alle Mittel zum Angrif und zur Vertheidigung aufgehoben 

„Ich habe an Eure aͤußerſten Grenzen die Feftungen verlegt, 
»welche mich zuvor vor jedem Angrif von Eurer Seite ber 
»ſchuͤzten: Sch habe Euch bereichert und verftärkt durch Has 
„renz und Uferbau: Sich habe durch tauſend verfchiedene 
»Maafregeln Euren Handel begünftigt, belebt, erweitert; 
»furg ich habe über Euch alle mögliche Vortheile gehäuft, 
„und Ihr wolltet mich jezt verlaffen? — Aber fo gebt mir 
„die Feſtungen wieder, die mich fonft von Euch frennten... 
„Mit einem Worte, werdet wieder was hr wart; — 
„macht mich mwieder zu dem, was ich vor unferm Bunde 
»war; und wenn dag eine eben fo wenig, als dag andere, 
„ möglich ift, fo müßt Ihr bey mir bleiben ; fo müßt Ihr 
„ mit mir.vereine bleiben. jede Bemühung von Eurer Seite, 
» Eudy von mir zu trennen, würde eine firafbare Verlegung 


„Ds Vertrags ſeyn, der uns verbindet, und ich würde es 
„mie zur Pflicht machen , fie zu unterdrücken. Laßt ung 
‚ale fir ausgemacht annehmen: Daß eine Provinz nicht 
„ügumächtig das Band aufheben könne, was fie an 
da Rörper des Staats Fnüpft, deſſen Theil fie ift, 
‚ud daß diefes Band nus mit Genehmigung diefts 
„Staats Fönne aufgelöfer werden *)”. Und nun vergleis 
- deman mit diefen Reden, welche die konſtituirende Vers 
funnlıng damals auch mwirflic annahm, und fogar in der 
Vecheigetung, Avignon und den Komtat Benaißin gewaltſam 
an ih zu reißen, 1hätlich ausübte, Die nachherige DVereinis 
gg von Aoignon und Venaißin, die angeführten berüch⸗ 
täten Vereinigungsdekrete; und nun vollends die Behaup⸗ 
tung, als ob diefe, noch dazu durch unläugbare, unmittel⸗ 
hare oder mittelbare, Gewalt vereinigten Länder, von dem 
Yugenblich der Vereinigung an rechtmäßig integrivende Theile 
der franzöfifchen Republik gemorden wären, ohne daß e8 da⸗ 
bey irgend auf den Mangel der Einwilligung des Staats, 
dem fie ehedem angehört hatten, anfame; und dag man dieſe 
angebliche Vereinigung geltend machen fönne, too von den 
Rechten einzelner vor der Vereinigung Ausgewanderten Die 
Rede war, J 
| $. 18. 
Feldzug vom Jahr 1793. 

Nach allen diefen Kriegserklärungen fehien das Gluͤck ans 
fings den ungerechten Eingriffen der franzoͤſiſchen Machthas 
ker fräftig zu wehren, und die Hinrichtung Ludwig XVI. ward 
noch überdies die nächfte Veranlagung zum Ausbruch des 
heftigen innerlichen Krieges in der Vendee, welcher über 
drey Jahre lang zahlreiche Armeen beſchaͤftigte und die Schlacht⸗ | 
hätte einer unglaublich großen Anzahl Franzofen ward. Zur 
#) Rapport fait au nom du Comite de feodalite le 28. Oct. 1790. , 

ä l’Affemblee. nationale , sur les droits seigneuriaux des Prin- 

ces d’Allemagne en Alsace. Pag. 33. 35. 36. 37: 


Br. 


49 er Fa 
Behauptung der Neichskriegserflärung mard die Leiltung eis 
nes dreyfachen KReichsmatricular s Anfchlagg von 120,000! . 
Mann bewilligt, die theild in Natur geftelt , theils aber, 
auf Den Königlich Preukifchen Vorfchlag, in Geld abgelöz 
fet wurden; fo. daß die ganze, von dem Kaifer, Preußen - 


und dem Reich geftellte Armee iiber 300000, Mann betrug. 


Bey der frühen Eröfnung des Feldzugs im Febr. und Merz 


war Dümouriez durch) die Schlachten bey Aldenhofen, 


Nahen, Maftricht, auf dem Eifenberge bey Löwen, zu 
Neerwinden Cam 18. Merz 1793.) und in dem Caſars⸗ 
Lager bey Famarg.aug der Gegend des unfern Rheinſtroms, 


Holland und Braband vertrieben; ja er ergab ſich ſelbſt, da er 


fin Schickſal nach diefem Unglück vorausſah, den Oeſter⸗ 

reichern, nachdem er zuvor ihnen einige Deputirte des Konz 
pents, und den Kriegsminifter Beurnonville, die als _ 
Commiſſarien des Konvents feiner Armee abgefande waren , 
überliefert hatte, Häften die Defterreicher Diefen Augenblick, 
wo die ganze franzöfifche Armee, die ihnen gegen über fland, 
völlig  desprganifirt-war, die Feftungen in fchlechten Zuftande 
waren, und eine allgemeine Muthlofigfeit die franzöfifchen 
Soldaten befallen hattem gehörig genuzt, und, nah Dümous 
riez Nathfchlägen, ungefähr in Gemaßheit der erften, auf 


 feihen Antrieb erlaffenen Proclamation, verfahren, fo wäre 


ohne Zweifel Sranfreich in große Gefahr gerathen: Allein 
fie verließen nur zu bald den einzigen Weg, auf welchem fie 
in Frankreich einen bleibenden Erfolg hoffen konnten, und 
fehrten geſchmeichelt durch den Sonnenblick des Glücks zu 
ihren vorigen Maafregeln zurück, fo daß der General, Prinz 


von Koburg, feine vorige Proclamation durch eine entge⸗ 


gengefezte bald wieder entkraͤftete, und demnach auf weiter 


nichts rechnen konnte, als was er durch die eigentliche Ge 


walt der Waffen zu erſtreiten vermögte. Ja, der kaiſerliche 


Hof verabfaumte den günftigften Augenblick, der ſich je anbot 


un Frieden zu machen, da die franzöfifchen Machthaber, 
über Dumouriez Abfall höchſt betroffen, fich durch geheime, 
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aber zuberlaßige Agenten bereit erflärten, Frieden !auf dem - 
Statum quo dor dem 20. April 1792. zu machen, und den 
Deuſchen in Elfag begüterten Fürften und Reichgangehöris 
gem, durch guͤtliche Uebereinfunft vollfontmene Entſchaͤdigung 
je ken, da hier der Status quo natsrlichertveife nicht mehr - 

hriellt werden koͤnne. Allein die Augfichten fchienen das 
mals noch zu günftig, ſowohl flır. die Wünfche des Adels als 
für die Erweiterung der öfterreichifchen Monarchie durch Er; 
ohmngen gegen Frankreich ; und anfangs fehien auch der 
Erfoly noch diefen Hofnungen zu entfprechen, da man mit 
inrungeheuren Anftrengung von Kräften, in diefem Feld; 
ige no) immer die Feſtungen Eonde, Duesnoy und 
Yalenctenneg eroberte, fo daß der fiegenden Armee nuns 
mehr dee Weg in die Mitte von Frankreich offen fiand. Auf . 

der andern Seite hatte der König von Preußen, mit feinen. 
beyden Prinzen , an der Spite feiner eigenen, fo wie Defter; 
reichiſcher und Reichstruppen, Mainz, nach einer langen’ 


Belagerung am 22. Yulti weggenommen, die Sranzofen vom 


hundsrücken bis über die Saar getrieben, Landau belagert 
md der Uebergabe fo nahe gebracht, daß dieſer wichtige Platz, 
der Schlüffel von Elſas, unfehlbar gefallen tware, wenn man 
nur noch drey oder vier Tage fich in djefer Stellung behaup⸗ 
ten finnen , und die Defterreicher damals die Preußen!ge; 
hörig unterſtuzt hätten, : Auch der Faiferliche General Wurm⸗ 
ſer, der am 13. Okt. vorzüglich mit Huͤlfe der Emigrirten bie 
Veiſſenburger-Linien erfiürmte, hatte, zur Unterflüßung 
der Belagerung von Landau, die glücklichften , Sprtfchritte ges 
macht, und Prinz Waldeck, der bey Gel über den Rhein 
Rate und Fortlouis zur Uebergabe zwang, tar bis nad) 
Straßburg und Elfagzabern in dag Herz vom Elſas einge; 
drungen , fo daß er Straßburg mit leichter Mühe hätte weg: 
ubhmen können, wenn er nicht, wie es bey den Generalen 
der Alliirten fo oft der Fall war, gerade den glücklichen 
Augenblick verfehlt hätte: Allein beyde verließen ihre Erobe⸗ 
gen, wieder zu Ende Dezembers, da die Velageruns von 
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Landau nach einigen Gefechten aufgehoben ward, welche fuͤr 
die Franzoſen zwar glücklich, für die Kaiſerlichen aber kei⸗ 
neswegs ſo nachtheilig waren, daß ſie ſchon allein deswegen 
genoͤthigt geweſen waͤren, ihre Stellungen zu verlaſſen, wo⸗ 
von der Rückzug der Preußen über den Rhein die unmittel⸗ 
bare Folge war, obgleich die Kaiſerlichen dieſen allein die 
Schuld der fehlgeſchlagenen Erwartung aufburden wollten. 
Der haͤrteſte Schlag aber traf die Allirten auf der Seite von 
Weſtflandern, ba die, gegen alle militairifche Regeln, und 
bloß zum einfeitigen Beften der Engländer unternommene Ber 
Jagerung von Dünfirchen,, durch die Schlacht bey Hond$; 
coote am 8. Sept. 1793. aufgehoben ward, und diefer uns 
glückliche Erfolg den Zurüchug der Alliirten und weiterhin dem 
Verluſt von Flandern und ganz Holland zur Folge hatte. 


$. 19. 
a Theilung von Polen, 


Nicht minder als der Fortgang der franzöfifchen Waffen 
ſchadete den Alliirten, in einem andern Betracht, nemlich in 
Rückſicht auf die öffentliche Meynung , eine Begebenheit, 
wobey fie fich eben die Fehler zu Schulden fonımen ließen, 
die fie an den franzöfifchen Machthabern fo firenge tadelten , 
und ſo fcharf ahnden zu müßen glaubten, daß fie haupt⸗ 
fachlich um deswegen ‚ wie fie behaupteten, das Gut und 2er 
ben ihrer Unterthanen wagten. Diefe Begebenheit mar eine 
abermalige Theilung von Polen, welche Rußland und Preuf 
fen, ohne Zusiehung von dem zu tief in dem franzöfifchen 
Kriege verwickelten Defterreich im jahr 1793. vornahmen, 
weil fie bey den damaligen Umfländen ohne irgend einen Wi, 
derfpruch von anderen Mächten diefen Hauptftreich ausfüh⸗ 
ren konnten, wodurch Preußen Danzig, Thorn, Elbingen 
und faft ganz Großpolen erhielt, Sie bedachten aber nicht, 
daß fie durch eine folche auffallende Ungerechtigkeit, die fich 
auch nicht einmal durch einen Scheingrund befchönigen lieg, 
Die allgemeine Meynung in hohem Grade wider ſich aufbrigs 
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sen würden, an deren Erhaltung ihnen boch in dieſen Zei⸗ 
fin mehr wie jemals, und zumal während eines, folchen Krie⸗ | 
gr als den fie jest gegen Frankreich fochten, gelegen ſeyn 
moi, Auch ſchien Preußen infonderheit zu vergefien, daß 
in ſcharfſten Vorwurf auf fich lade, weil die neue Pok 


ühe Conftitution vom Jahr 1791. welche ganz im Sinn - 


‚iur eingefchranften, fo. viel Die Umftände e8 zuließen, wohl 
‚yordneten Monarchie war, unftreitig nur mit Preußens Ge, 
nehnigung eingeführt wurde, und alfo jet nicht ohne eine ver⸗ 

wiſihe Treu loſigkeit von ihrem vorigen Schutzherrn umge⸗ 

Aoftn werden konnte, indem er jezt zum Lohn ſeines Abfalls 
ach ein gutes Stück der Beute davon trug, welches er um 
f. mehr nur den, Zeitumftanden verdanfte, da man weis, 
daf der große Friedrich in feinem Unternehmen gegen Dans 
ig immer- fcheiterte. War Die vorige Theilung Polens nach 
panzig Jahren noch nicht ganz vergeſſen, fo erneuerte dieſe 
Viederholung nicht nur das Andenken an jene, fondern fie 
rchtfertigte auch zugleich alle VBergröfferungsabfichten Frank 
che „-felbft nach dem alten Syſtem des europaͤiſcheu Gleich⸗ 
gewichts, vermoͤge deſſen eine ſolche Vergroͤßerung der ohne⸗ 
hin mächtigen Reiche nicht gleichgültig angefehen, und nicht, 
one zum Erfaß —— ne zu erlangen, zuge 
laſen erden konnte, 

) F $. 20. . 
Seldzug vom Jahr 1794. 

Der Anfang des Felbzugs im nächften Jahr ſchien indes 
dm Hofnungen der Alüirten fo gut zu entfprechen, daß man 
nicht glaubte ſich Beſorgniſſen überlaffen zu müßen, welche 
ih auf die öffentliche Meynung bezögen; und. die unweiſe 
Rache, welche, nach Wiedereroberung der von den Franzofen 
fingenommenen Gegenden am Rhein, an ben fogenannten 
Kubbiften und andern Sreunden der Franzofen genommen. 
hard, zeigte zur Genüge,. wie fiher man nunmehr bag 
bluck gefeſſelt zu haben glaubte. Auein nur zu bald zeigten 


* 


fich die Wirkungen der außerordentlichen Anfivengungen, wel⸗ 
che Frankreich antwandte, nachdem die wahrhaft republifaniz 


J ſche Parthey, (welche ein föderaliſtiſches Syſtem, und mit 


demſelben Frieden wollte, auch durch Condorcet eine neue 
Konſtitution enttverfen fies, deren 13tes Hauptſtück in Anz 
fehung der Auswärtigen Mächte ganz friedfertige Gefinnuns 
gen enthielt, am 31. May 1795.), vön der Bergparthey geſtürzt 


worden war, die eine unzertrennbare republifanifche, durch⸗ 


aus demokratiſche Verfaſſung einführen, und den Krieg bis 


zur ganzlichen Erfchönfung aller Feinde fortfegen wollte, weil 
ſie inzwifchen über alle Kräfte des Staats gebieten, und 


alfo diefe der Nation keineswegs angenehme Einrichtung mie. 


Gewalt durchſetzen konnte. Obgleich daher von den beyden 
Repraͤſentauten St. Juſt und Herault de Sechelles 
am 24. Jun. eine neue Konſtitution vorgelegt ward, welche 


man nachher für nichts weiter als die Drganifation der Anars 


chie ausgab, und welche die in jenem Entwurf eingefloffenen 


gemäfigteren Grundfage ganz mit Stillſchweigen übergieng, 


ſtatt deffen aber allen und jeden wegen der Sache der Frey⸗ 
heit aus ihrem Baterlande Verbannten eine Freyftätte zus 
fiherte (d. b. eine Revolutionirungs; Werfflätte), fo ward 
dennoch auch dieſe bald wieder fuspendirt, und von dem 
Konvent, auf des jezt uneinfchränkt herrfchenden Robespier⸗ 
reg Anftiften, nach Bazire's Antrag, befchloffen: Daß 
Franfrei bis zum Frieden im Revolurionszuftand bleis 
ben foll. Dadurch war denn das Schreckensſyſtem vollkom⸗ 
men gegründet, nach welchem die damaligen Machthaber, 
Kobespierre und feine Werkzeuge, ‚nicht allein allen Kräften 
: des Staats zur Fortfeßung des Kriegs aufboten,, fondern 


auch dabey jede Widerfeglichkeit oder Bewegung im Innern _ 


dur) die außerſte Strenge und Grauſamkeit mit Aufopfe⸗ 
rungen von vielen Taufenden fo nachdrücklich dampften, daß 


i 


zulezt niemand mehr auch nur zu reden oder zu denfen wagte, ' 


und die ganze Nation freyer Republikaner, mit Aus; 
‚nahme. der Armeen und der Anhänger und Theilnchmer der 


d 
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herrſchenden Parthey, zu der ſclaviſchen Denfungsart herab⸗ 
geſunken war, welche ſich jede Demuͤthigung gefallen laͤßt, 
mm dadurch dag Leben und die gröbften feindlichen Ger 

abe zu friſten. Inzwiſchen ift e8 gar nicht zu. läugnen, daß 

cha dieſes abfcheuliche Werfahren einzig und allein eine Mes 
- aoilik in Frankreich zu gründen im Stande war, und dag 
de außerordentlich" glückliche Fortgang der franzöfifchen Wafr 
fm:gegen fo zahlreiche und mächtige Feinde fchmerlich eins 
getseten ſeyn wirde, mern nicht durch eine folche Gewalt 
Dieiemigen Kräfte erft in Bewegung gefezt wären, von deren 
Emm dag jezige Direktorium noch immer zehrt. Denn 
madem man zuvor Durch dag Defret, alle verdächtige Leute 
inVerhaft zu nehmen, ein folches allgemeines Schrecken vers 
reitet hatte, dag Merlin von Douay, auf deſſen Antrag 
chen jenes. Dekret gegeben war, zwey Jahre nachher felbft 
aͤgu: Ale Menſchen ſeyen damals durch die Tiranney der 
ehn Männer unter dem Schein einer Republik gepeinigt, die 
noch nicht exiftiert habe, fo murden durch die Defrete vom 
16. big 23. Auguft 1793. alle waffenfahige Jünglinge Frank 
ichs in NRequifition-gefest und aufgeboten, dem bedrohten 
Baterlande Hilfe zu leiſten, mithin der Aufſtand in Maſſe 
wirflich beimerkftelligt, der auch in dem Jahr 1794. die Ars 
men der Republif bis auf 900000. Streiter brachte, wel 
hen die Alliirten nie uͤber die Hälfte entgegenftellten. Das 
gegen würkten auf der andern Seite die Allirten nicht mie 
skiher Kraft. wie in dem vorigen Feldzug; und inſon⸗ 
derheit fehlte dem General Mack, welcher den Plan ent 
werfen ‘hatte, Die thatige Hülfe bon 60000. Preußen, wo⸗ 
tauf allerdings fehr viel gerechnet war, and deren Ermang⸗ 
Img jest Luͤcken in den Plan bringen, und die. fonft fehr 
weckmaßig genommenen Maasregeln vereiteln mußte ; zumal 
kman den Hauptpunft feines Plane, das ganze Weſtflan⸗ 
ken biß gegen Ppern hin unter Wafler zu ſetzen, nicht be⸗ 
voigte, aus allerley Scheingrunden, welche öfterreichifche Ger 
wrale geltend zu machen mußten, weil ihre Güter dadurch 


! 
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wuͤrden gelitten Haben. So geſchah es, daß fich nach ber 
am 26. April 1794, erfolgten Einnahme. des Lagers und 
der Feftung Landrecy das Glück plözli wandte, und daß 
nach den fürchterlichen Schlachten bey Tournay, Charleroi 
und Fleurus, am 12. May, 12. Jun. und 26. Yun, der kai⸗ 
ferliche General, Prinz von SachfenKoburg , fih am 26. 
Junii hinter der Maas zurückzog, um hier. die Verſtarkun⸗ 
gen zu erwarten, welche er am 30, Jul 1794 don der ganz 
zen untern Rheingegend und den dahinter gelegenen Reichs⸗ 
ftanden auf dag dringendfte nachfuchte, weil er fonft fich gez 
nöthigt fehen würde, über den Rhein zurüczugehen. Inzwi⸗ 
fchen unterwarfen Pihegrü und More au fich dag hollanz 
difche Braband und Flandern, und bereiteten fich den Weg 
zur völligen Unterwerfung Hollands; an Fourdam aber über; 
‚gaben fich die vier Feftungen, faft ohne Widerftand, ja Bar 
lenziennes am 27. und Conde am 30. Auguſt ohne auch nur 
einen Schuß zu thun, weil fie fich ohne Verhaltungsbefehle 
befanden, da der von Koburg abgefchichte Offizier nicht Durch 
die franzöfifchen Vorpoften fommen fonnte, und die franzöfz 
fchen Commandanten dem commandirenden General in Var 
lenziennes fogar einen falfchen, unter dem auf das trefiendfte 
nachgemachten Namen des Kaifers ausgefertigten, Befehl 
sufchickten, die Feftung zu übergeben. Da nun die gehoften 
Verſtarkungen bey der Faiferlichen Armee ausblieben, und 
Trier ſchon am 9. Auguft von dem General Nenaud einge⸗ 
nommen tar , die ganze Jourdanſche Armee aber , nach der 
fo bald erfolgten Bezwingung der vier Feſtungen, die Rais 
ferlichen angrif, fo mußte fich der General Clairfayt, 
welcher dem Prinzen von Koburg in dem Generalcommando 
gefolgt mat, mit Aufopferung der Seftungen Maftrich und 
Luxemburg, hinter der Roer ziehen, und, nach dem Verkuft 
der Schlacht bey Aldenhofen am 2. Dft, den 5. Okt. über 
den Rhein gehen. Darauf eroberte die Jourdanſche oder 
Samber » Armee Maftricht am 4. Nov, und bloquirte Luxem⸗ 
burg; Pichegrä fiel im Januar 1795, begünftige durch eis 


nen ungewöhnlich ftrengen Winter in Holland ein, eroberte ) 
es am 3. Febr. 1795. und befezte die ganze untere Genend 
des Rheinſtroms, während deffen der General Michaud 
mit einem Theil der Aheinarmee die Preußen bey Kaifers; 
lautern zum Rüfzug gegen Mainz zwang, General Defair 
mit einem andern Theil der Nheinarmee die Defterreicher 
aus Speier und Worms trieb, nachher die Brückenfchange ' 
bey Mannheim nahm, und die Feftung Mainz durch Erobes 
rung der vortheilhaften Poften bey Manbach, Weiffenau 
und Zahlbach hart drängte; fo mie indeß General Mars 
ceau mit einem Theil der Sambrearmee Koblenz befezte, 
General Moreau aber mit der Mofelarmee über Trarbach 
und den Hundsrücken herauf die Preußen aus ihren vortheil- 
baften Stellungen bey Kreuznach und Bingen am 17. bie 
20. Detober vertrieb, und Rheinfels am 2, Nov. beſezte. 
Sranfreich war alfo am Ende des Jahrs 1794. nach 27. 
Schlachten und 120. Gefechten, die den Alliirten über 80000, 
Todte und YIoco, Gefangene, den Franzoſen aher in den 
Niederlanden 500000. Mann gefoftet hatten, nicht allein 
von der nördlichen Seite her von allen Feinden befreyt, fon: 
dern auch Meifter von gang Belgien, Holland und dem 
Rheinftrom, da den Kaiferlichen jenfeits nichts mehr als 
Suremburg, und dem Reich nur noch Mainz übrig blieb; 
daben war e8 in dem ruhigen Befiz von Savoyen und den 
Meeralpen, war in Spanien bis in das Herz von Kataloz 
nien und Artagonien gedrungen,, und hafte im Innern nur 
- noch mit ſchwachern Weberbleibfeln. des Vendeekrieges zu 
fampfen. | | 
$. 2I. 
Urſachen des unglüflichen Erfolgs der Alliierten, 


‚Auffer den unverfennbaren Vortheilen, welchen den franz 
zöftfchen Armeen ihre Ctarfe , ihre vorzügliche Artillerie, 
einige Erfindungen, als die der Luftballons und ber Tele 
graphe, vorzüglich aber ihre mit großer Einficht und Ges 
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ſtigkeit gemachten Operationsplane, und die Einrfihfung 
gaben, nach melcher die Öffisiersftellen. ohne allen Unter⸗ 
fchied der Geburt nach dem Talent. ausgetheilt wurden — 
kamen ihnen noch mehr die militariſchen und politiſchen Feh⸗ 
ler ihrer Feinde, ſo wie auch inſonderheit die Uneinigkeit 
und das Mißtrauen zu ſtatten, welche ſehr bald zwiſchen 
dieſen zu herrfchen anfiengen. So große Vorzüge auch der 
öfterreichifchen Armee in manchen Betracht eingeräumt wer⸗ 
den, fo iſt es doch licht zu laugnen, daß einestheils eine 
große Abhängigkeit ber Generale in Anfehung der Opera⸗ 
tionen von dem Hoffriegsrath, anderntheilg aber die Unmwifz 
fenheit und die Gleichgültigfeit vieler Offiziere felbft meh⸗ 
rerer Generale, die Kraft des Heeres lahmen wenigſtens 
in dem Grade fchwächen, daß es nicht den Erwartungen, 
die man fonft mit Recht fi) davon machte, ein volles Ge⸗ 
nüge thun konnte. Die preußtfche Urmee hingegen , welche 
im 6 Ganzen in Anfehung der Offisiere einen großen Vorzug 
behauptete, und welche auch minder als die. öfterreichifche 
von entfernten Collegien abhieng ‚ war niemals bvollſtan⸗ 
dig, und erfüllte -alfo um deßwillen ihrerſeits auch nicht 
ganz die gemachten Plane. Ueberhaupt fehienen die Aliirz 
ten, nach den erften Unfallen, ein unglüfliches WVertheidiz - 
gungsſyſtem vorzuziehen , welches freylich in fo weit menſch⸗ 
licher zu feyn fiheine, daß es ungleich weniger Menfchere 
‘auf dem Schlachtfelde ausſezt, aber doch nicht allein am 
Ende eben fo - menfchenfreffend werden fanıi, als ein razs 
ſcheres Angreiffyftem , indem es den Krieg nothivendig verz A 
längert, fondern auch zumal gegen einen Feind, wie die 
Franzgofen, gar zu viele Vortheile auf feine Seite bringt. 
Noch fchädlicher aber war es der Sache der Arten, daß 
fie „-unerachtet man ſchon aus mehreren Erfahrungen mußte, 
. wie eifrig die Franzoſen auf die öffentliche Meynung zu wir; 
fen ſuchten, fo gar nichts thaten, um fie zu gewinnen; 
daß fie in den wieder eroberten Landen fich darauf einfchranfe- 
wen, ihre Freunde, und auch dieſe oft karglich genug, zu 
belohnen, 
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belohnen, und an denen, welche Die franzöfifchen Abfichten 
hauptfächlich begünftige haben, firenge Rache zu üben, ohne 
darauf bedacht zu ſeyn, den Haufen fix fich zu gemwinnen , 
md fo wider Die. Franzoſen einzunehmen, daß fie Feine Huͤlfe 
tm den Einwohnern ſich hätten verſprechen Fönnen, wenn 
fe je wieder vordraͤngen. Dagegen wandten fie, ungeach⸗ 
ht hie und da in einzelnen Fällen, zumal bey faiferlichen 
Truppen, und ſelbſt von Generälen, fchlecht genug über 
Veriplin gehalten ward, aus einer gutgemeynten, aber 
meiigen Schonung, bey weitem nicht die Mittel an, wel⸗ 
ceihnen die wieder eroberten Sander wirklich zur Fortfeßung 
bi Krieges hätten geben fonnen, ohne fie gerade dadurch 
un efhäpfen; da doch die Franzefen fchon damals , -und 
ng weit mehr in der Folge, aus. diefen Ländern fo viel 
zu ziehen gewußt haben, daß fie gewiß mit freymilliger 
Aufopferung - eines vierten Theils an Leuten, Geld und 
Produften, zum vechten Zeit, ſich die Beybehaltung ihrer 
Verfaſſung, die fie doch der franzoͤſiſchen weit vorziehen, 
mannhaft wuͤrden evftritten haben. In den Niederlanden 
inſonderheit verfah der Faiferliche Hof es dadurch fehr, daß 
er nicht friiher den Schritt that, der erſt im April 1794. 
geſchah, daß nämlich der Kaifer dort felbft die Huldigung 
einnahm und alles wieder auf den Fuß feste, wie es unter 
Maria Therefia geweſen war, wodurch er diefe zwar auf 
re Rechte eiferfüchtige,, aber ſonſt treue Nation ganz und 
gar würde gewommen haben ; -auch trug man, gewiß ohne 
binlanglichen Grund , Bedenken, bie Anerbietungen der 
Etande anzunehmen, unter welchen fie zur Bertheidigung 
des Landes 40000, Mann felbft fielen und unterhalten woll⸗ 
im, bi8 man Sich nachher eines beffern bedachte, da es 
don zu fpat war, um diefe Einrichtung, auch. ben dem 
köten Willen, völlig in den. Gang zu bringen. Ganz un; 
vetzeihlich aber war es, daß der öfterreichifche General nad 
Nr Eroberung von Valencienneg die Huldigung für den. Kaiſer 
funahmm, und alfo die Abficht in diefer Gegend Eroberuns 
J. u D 
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gen fir das Haus Oeſterreich zu machen an den Tag legte; 
denn durch dieſe ungeitige Dffenbarung eines Endzweks, der 
fi nach glüflih geendigtem Kriege ohnehin auf andere 
Weiſe hätte erreichen laſſen, ward nicht allein die unverz 
ſohnliche Eiferfucht der Alliirten erregt, fondern auch alles, 
was in Sranfreich dem bourbonfchen Haufe anhieng, abwenz 
dig gemacht, indem dieſe keineswegs zur Vergröfferung des 
Haufes Oeſterreich auf Koften Franfreich8 arbeiten wollten. 
Eben fo laßt e8 fih mit vieler Wahrſcheinlichkeit behaupten, 
dag die Altürten- einen fehr großen Anhang in Eifaf und 
Deurfch ; Rothringen mwürben gefunden haben, wenn fie gleich 
bey ihrem erſten Eindringen eine fefte Abficht zu erfennen 
gegeben hätten, diefes Land von der Republik zu trennen, 
und e8 entweder einem bourbonfchen oder einem deutſchen 
Prinzen aus einem dem Volk angenehmen Hauſe, in Verbins 
dung mit dem deutfchen Reich zusumenden ; anftatt daß hier 
dag Stillfchweigen über die Plane der Alliirten nur unheftimmte 
Eroberungsmwünfche vermuthen lieg, und dag Intereſſe ganz 
ausfchloß, womit man fich für einen nambaft angegebenen eis 
genen Fürften würde verwandt haben Auch England erregte 
durch die Art, wie eg an dem Landfrieg Theil nahm, gerechte 
Klagen, indem die Auszahlung der verfprochenen Subfidien 
nicht ohne mancherley Schwierigfeiten und Weitlauftigkeiten 
“erfolgte, infonderheit aber die ganzliche UntauglichFeit des Ges 
nerals en Chef und die große Indiſciplin der Truppen zu den 
unglüflichen Verluſt von Weſtflandern das meifte beytrugen, 
und die Einwohmer in dieſen Gegenden und in ganz Holland 
fo aufbrachten, daß die Franzofen allenthalben zahlreiche 
Freunde fanden, ohne deren Beyhülfe fie Holland nimmermehr 
hätten erobern koͤnnen. Vor allen Dingen aber war e8 der bes 
flandigen und fo tief eingemurzelten Eiferfucht zwifchen Defterz 
reich und Preußen beyzumeflen, daß die beyderfeitigen Ar⸗ 
meen niemals in vollem Einverftandnifte handelten; dag die . 
Generale, mo fie gemeinſchaftliche Zwecke befördern follten, 
fich wie, gegenfeitig auf gehörige Weiſe unterftüzten,; und 


.r 


k 


| j 1 
vielmehr einer den andern zu tadeln ſuchte, um ihm die 
Schuld etwaniger Ungluͤksfaͤlle beymeſſen zu können; daß 
jede Armee immer nur ſich ſo viel moͤglich zu ſchonen chte, 


und gleichſam fürchtete, im Verhaͤltniß zu der andern ſchon 


zu viel zu thun, welches inſonderheit die Oeſterreicher den 


Preußen wohl nicht ohne Grund vorwarfen; daß endlich 


die Regierungen einander gegenfeitig geheime Vergröffes 


eungsabfichten auf Koften gemeinfchaftlicher Anſtrengung 
beglegten, daher auf die Eroberungen und Fortſchritte des 
andern Heers immer mit neidiſchem Auge ſahen, und zulezt 
durch den Verdacht einſeitiger Unterhandlungen mit dem 
Feinde unter ſich ſelbſt ſo uneins wurden, daß nicht nur 
weiter gar keine irgend erſpriesliche, gemeinſchaftliche Wirk⸗ 
ſamkeit ſtattfinden konnte, fondern daß auch "hier auf dag 
neue der Saame zu einer Uneinigfeit ausgeftreuet wurde, 
deren Folgen auf die neuern Begebenheiten leider nur zu viel 
Einfluß gehabt haben. u : 
$. 22. ie 
Erfte Friedenswünfche des deutſchen Reichs. 

Der Kaifer hatte inzwifchen bereit am 20, Yan, 1794. 

das deutfche Reich Durch ein von dem Reichstag erlaffenes 


Hofdekret zur Naturalftelung der 120000, Mann ‚zur thatiz 
gen Unterflügung der Armee mit allen Nothwendigkeiten y 


und nicht lange darnach” fogar zum Aufgebot der Granzbes 


wohner aufgefordert; und die Reichsſtande hatten auch wirk 
li) auf dem Neichstage die Erhöhung des Reichswehrſtan⸗ 
des bis auf das Fünffache, oder auf 200000. Mann, und 
zwar deren Naturalſtellung gebilligt, und nicht minder den 
Aufgebot der an Frankreich angranzenden Kreiſe angeordnet, 


welcher auch in dieſen Kreiſen üͤberall durch Patente bekannt 


gemacht ward. Allein dem Volksaufgebot wurden noch⸗ 
mals die ſtarkſten Hinderniſſe entgegengeſezt, beſonders da 
der preußiſche Hof die Bedenklichkeit laut zu erwaͤgen gab, 
daß das Volk bey der dermaligen Stimmung ſehr leicht 
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fih ſelbſt fühlen und die Waffen gegen die Landesherren 
brauchen mögte, weßhalb der. churmainzifche Vorſchlag, ans 
fiatt des Volfsaufgebots ein ypreußifches Subfidienforpg 
von 40000. Mann aufzunehmen, weit großern Beyfall fand; 
an die Stellung des fünffachen Contingents aber dachten 
viele Stande gar nicht; andere verlangten zum voraus die 
Auffiellung einer eigenen Reichsarmee; andere zogen die 
bereitd im vorigen Jahre eingegangenen Neluitionsfontrafte 
vor; viele ſchuzten fich auch durch dei Vorwand von Uns 
vermögen, Erfchöpfung und Moderationen. Dagegen fuchte 
man fogar in Schriften den Muth des Volks zu ſchwaͤchen, 
und den Saz aufzuſtellen, daß die deutfche Kriegsverfaffung 
nur durch Säcularifationen der geiftlichen Churfürftenthiüs 
mer und Biethümer, durch Vereinigung der Fleinern Stande 
mit den größern gedeihen Ffonne, und überhaupt das alte 
Chaos der Verfaffung Deutfchlands regenerirt werden müſſe. 
Ka der Verdacht eines folchen Safularifationsplans ward 
dem preußifchen Hofe in den franfifchen Kreifen fo deutlich 
zu erfennen gegeben, daß der Graf Sodem im Februar 
1794. durch eine eigene Note bey dem fränfifchen Kreisfon; 
veht in Nürnberg erflorre, „der Kinig hege Feine Abficht 
„fich durch Zertrummerung der Neichsverfaffung vergrößern 
„zu mollen, fondern werde vielmehr alles aufbieten um 
„fie aufrecht zu erhalten; er habe nie dem Gedanfen Plaz 
„gegeben, feine Entfchädigung auf Koften des Reichs zu 
„nehmen, deflen Berfaffung ihm von je her heilig geweſen 
„fen; er werde diefe Gefinnungen auch für die Zufunfe 
„nicht verlaugnen, und dem deutſchen Neich defien Gebiet 
„und Verfaſſung, den einzelnen Ständen ihre Befigungen 
„und Nechte, und überhaupt die unverrüfte Erhaltung des 
„deutfchen Staatsförpers zu fihern und zu guarantiren bes 
„reit feyn”. Unter dieſen Umflanden entſtanden nicht nur 
unter den Ständen hie und da geheime Verbindungen, alg 
befonders die des Landgrafen von Heflen: Kaffel mit dem 
Marfgrafen von Baden über die Erhaltung der deut— 
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ſchen NReichSverfaffung in Wilhelmsbad im Novemb. 
1794. wozu man im Anfang den PLandgrafen in Darmftadt 
und den Herzog von Würtemberg, endlich auch die übrigen 
Stände einlud, und. folche dem Kaifer durch den Marfgras 
fen von Baden befannt machte; fondern es äußerte fih 
auch, (bey der immer mehr zunehmenden Meynung, daß 
die Franzöfifche Regierung , nach dem Sturz der Jakobiner⸗ 
parthey und des Schreckensſyſtems, billigere Grundfäge 
angenommen habe, Feine Froberungen machen, fondern mit 
ihren Nachbaren einen billigen und dauerhaften Frieden 
fhließen wolle,) bald auf dem Reichstage felbft der be; 
fimmte Wunfch nad) Frieden. Als nämlich der afte Chur; 
fuͤrſt zu Pfalz, troſtlos die glücklichen Pfälzer » Lande in feind- 
lihen Händen zu fehen, bey Gelegenheit der Abftimmung 
über die Kriegsbeyträge, den lauten Wunfch eröfnet hatte, 
daß von nun an eben fo ernftlich darauf gedacht werden 
mögte, diefem verderblichen Sriege durch einen annehmlichen 
Srieden ein Ende zu machen, fo gab Churmainz feinem 
KReichsdireftorialen am 15. Detob, 1794. den Befehf, „fich 
„wegen dem Frieden mit der Faiferlichen Commißion und 
„und den Neichstagsgefandten zu benehmen, die Berafhung 
„dieſes hoͤchſt wichtigen Gegenflandes auf das fchleunigfte 
„vorzubereiten, und deshalb ein allerunterthänigftes Gutach: 
„ten an Kaiferlihe Majeſtat zu Stande zu bringen, meil 
Zes dem deutfchen Reiche nur um Erhaltung feiner Wer 
„faffung, nicht um Vergrößerung, nicht um Cinmifchüng 
„in dasjenige, was in Frankreich gefchehe, zu hun fey; 
„weil das deutſche Reich fich feiner im Elſaß, Lothringen 
„und fonften gedruckten Stände, zur Erhaltung-dedjenigen 
Zuſtandes, wie er im Jahr 1648. von. Frankreich ſelbſt ga; 
„rantirt worden war, habe annehmen müffen, uud, wenn 
„Sranfreich wider Bermuthen die Hande nicht bieten, und, 

„gegen feine oft geäußerten Grundfäge, nad) Eroberungen 
„trachten wollte, alsdann Deutfchlands Einwohner deflo 
„woiliger ſeyn wuͤrden, zu pen eigenen Erhaltung die Kos 
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„fen zu erfragen, welche det Krieg nerhtvenbig erfordere”. 
Auf die dem gemäß am 23. October 1794. vorgenommene 
unmittelbare Dictatur erfolgte auch, wenn gleich der kaiſer⸗ 
liche Hof mit der Form nicht minder als mit dem gewaͤhl⸗ 
ten Zeitpunkt ſehr unzufrieden war, am 5. Dezemb. die 
Abſtimmung; und da bereits bis zum 12. Dezember, und 
ehe, man von den auf Diefe Lage der Dinge fich beziehenden 
nachtheiligen Aeußerungen im franzöfifchen Nationalkonvent 
Nachricht erhalten konnte, 35. Stimmen abgelegt waren, 
ſo ward dieſer Wunſch nach Frieden in das Reichsgutachten 
vom 22. Dezemb. 1794. wirklich eingeruͤckt, und von dem 
Kaifer in dem Dekret vom 10. Febr. 1795. dahin erwiedert, 
daß der Kaifer mit Rüuͤckſprache des Königs in Preußen die 
Rohaebechaupeuche Einleitung anzutreten verſprach. 


$. 23. 
—— der franzoͤſiſchen Machthaber uͤber den 
Frieden. 


Man konnte ſich aber damals von einer — 
um fo weniger einen gimftigen Erfolg verſprechen, als beyde 
Theile gar zu weit auseinander waren; der eine nichts von 
feinen ehemaligen Befitungen aufopfern, der andere aber 
alles, was ihm durch das Glück der Waffen zugefallen war, 
im Seieden. behaupten. und fichern wollte. Auch tar es 
noch zweifelhaft, ob die franzöfifchen Machthaber Frieden 
mit allen ihren Feinden auf dem feften Rande fchließen 
wollten. Denn wenn fie gleich den Krieg nicht für unum⸗ 
gaͤnglich nökhig zu ihrer Gelbfterhaltung halten mogten , 
wie fih doch in einem gewiſſen Grade wohl behaupten laßt, 
ſo waren fie doch ihrer eigenen Herrfchaft unlaugbar gewifz 
‚fer, fo lange noch ein austwärtiger Krieg die allgemeine 
Aufmerffamfeit und die ganze flreitbare junge Mannfchafe 
beſchaͤftigte; auch war es in feinem Falle rathfam einen an⸗ 
dern Frieden zu ſchließen, als auf fo glorreiche Bedingungen , 
wie fie von den feindlichen Mächten zu erhalten nicht hof⸗ 
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fen konnten, fo lange fie nicht weit mehr, als es noch bis⸗ 
her geſchehen, geſchwaͤcht und unter ſich getrennt waͤren · 
A dieſer Meynung beftärkte fie zumal am Ende des Jahres 
ing. der erſtaunenswuͤrdige Fortgang der franzoͤſiſchen 
Kıfen im Laufe diefes Jahres und im Vergleich mit dem 
uchſt vorhergehenden, fo wie Die, Durch das Schreckens⸗ 
ſyſem bewirkte, Leichtigkeit den Krieg mit einer Anſtrengung 
fettzuſetzen, der die Feinde, wie ung die Erfahrung hinlanglich 
zoehtt hatte, keinesweges gleiche Mittel entgegenſetzen 
tenntm. Daher fprach Merlin von Douai, wie er am 4. 
Nemb. 1794. im Namen des Wohlfahrtsausfchuffes, zum 
efenmal des Friedens im Konvent zu erwähnen wagte, 
in nem fo boben Ton, daß. er feyerlich bezeugte, Trank 
reich wurde nie Frieden machen, wenn es nicht die Pyre⸗ 
nien, die Alpen, dag Meer und den Rhein zur Graͤnze 
ehielte; auch würde es niemals einen allgemeinen Frieden 
eingehen, fondern immer nur einzelne Friedensverträge ab⸗ 
fhliegen. In Gemäßheit Diefer Grundfage verfündigten auf 
der einen Seite die Repräfentanten des Konvents der Sam; 
bresArmee am 28. Dez. 1794. Die franzöfifche Republik 
würde von den Tyrannen feinen Frieden befommen, fon 
dern ihnen Denfelben vorfchreiben, nachdem fie fie in dag Um 
vermögen , einen Krieg zu führen, gefezt habe; auf der ans 
dern aber gieng die ganze Politik der austwartigen Verhand⸗ 
lungen feitdem blos darauf hinaus, die verbundenen Mächte 
von einander zu frennen, und nur mit denjenigen fich aus⸗ 
tugleichen, welche fih am leichteften gerinnen ließen , oder 
auch der franzöfifchen Republik gefährlich merden fonnten, 
wenn fie bey dem Fortgang des Kriegs alle Kräfte anſtren⸗ 
gen würden, damit alsdann das Haus Defterreic in der 
Folge genöthigt feyn mögte einen Zrieden anzunehmen, wie 
Frankreich ihm verlangen würde. Die erfien Einleitungen 

zu folchen Unterhandlungen waren ſchon unter. Robespier⸗ 
Herrſchaft, durch geheime Emiſſarien bey den Armeen 
geſchehen, und man bat Urfache zu glauben, daß Robes⸗ 
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pierre, nachdem er feine Gewalt einmal hinlanglich befe; 
figt hatte, ungefähr auf eben Diefe Weife, mie es nachher 
geſchah, den Frieden würde vorbereitet haben; nach dem 
Sturz diefer Parthey aber wurden fie meiſtens durch die franz 
zöfifhe Gefandtfchaft in der Schweiz betrieben, welche fich 
zu diefem Endzweck mannisfaltiger Kanäle mit vieler Schlaus 
heit zu bedienen wußte. 


$. 24. 


Friede mit Preußen und Heſſenkaſſel, und Unterhand⸗ 


lungen mit andern deutfchen Fuͤrſten. 


Das erfte Ziel diefer Bemühungen war Preußen, mel 
ches den Franzofen unter allen Continental: Feinden vers 
haͤltnißmaͤßig der fürchterlichfte- war, zumal da e8 immer 
einen entfchiedenen Einfluß auf Heffen und das ganze nörds 
liche Deutfchland hatte, aus welchen: fich immer noch furchtz 
bare Heere entgegen ftellen Fonnten. Ueberdies hatte Preufs 
fen fein: fo unmirtelbares Intereſſe, als Defterreich, den 
Krieg fortzufegen,, und konnte alfo, da nicht von beträchts 
lichen Aufopferungen die Rede war, fich leichter über die 
Bedingungen des Friedens vereinigen ; auch war e8 voraus⸗ 
zufehen, daß, aus einem Particularfrieden mit Preußen, eine 
große Kälte und vielleicht Feindfchaft zwifchen Preußen und 
Defterreich,, fo mie eine erhebliche Trennung auf dem Reichs 
tage zwiſchen den Ständen, die es mit Defterreich halten 
mußten, und denen. entfichen müßte, die fich an Preußen ans 


ſchließen würden. Aug diefen Urfachen erhielt Preußen, in 


dem vom 5. Apr. 1795. zu Bafel abgefchloffenen Frieden , 
ganz gute Bedingungen; indem über die jenfeits des Rheins 
befegenen preußifchen. Provinzen in dem öffentlich befannt 
gemachten Traftat gar nichts, in den geheimen Artikeln 
aber nur eventuell fo viel beſtimmt ward, daß man fich 
wegen einer Entfchädigung deßfalls verfiehen wolle *), Ya 
=) Reubel giebt dies ſelbſt zu verfiehen in dem Rapport sur le 

traite de Basle in dem „‚Recueil des Traites conclus entre 
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die franzöfifchen Machthaber wollten Preußen vorzüglich be; 
günſtigen, um deffen Einfluß in Deutfchland zu vergrößern, 
und beftimmten daher nicht allein in dem 44. Artifel des 
Bafeler + Friedens, daß fie auf die Verwendung des Königs 
für die deutfchen Fuͤrſten und Stände Nüfficht nehmen wol; 
ten , die unmittelbar mit Frankreich zu unterhandeln wuͤnſch⸗ 
ten ; fondern fchloffen au am ı7. May 1795. einen beſon⸗ 
dern Vertrag, wegen einer Neutralitäts ;Demarcationglinie 
von der Ems bis Mimfter und um die heffifchen und franz 
kifchen Kreislande herum , dergeftalt ab, daß Preußen daflır 
forgen wolle, daß alle hinter diefer Linie gelegenen Lande 
neutral blieben , und feine Kontingente oder fonftige Kriegs; 
beyträge lieferten 9. Und auf ähnliche Bedingungen uns 
gefahr ward der Friede mit Heffenfaffel am 28. Aug. 
1795. zu Baſel gefchloffen, fo tie auch fchon im May 
Churfahfen und die herzoglich fachfifchen Häufer, 
in der Folge auch Hannover der Neutralität beytraten, 
indem fie ihre Kontingente von der Reichsarmee zurüfzogen: 
Wiürtemberg aber und Churpfalz fich durch geheime 
Unterhandlungen die Neutralität ausbedungen, wogegen less 
teres die Feftungen Mannheim und Duͤſſeldorf den Franzo⸗ 
fen zu überlaffen verſprach **). 


$ 25. 
Folgen des Baſeler⸗ Friedens. 


Die Folgen des Baſeler— Friedens waren fuͤr Frankreich 
in. der That von der größten Wichtigkeit, indem es nunmehr 
eine zahlreiche Armee, die fonft der preußifchen gegenüber 
ſtand, anderweit gebrauchen , und einen großen Theil feiner 
Graͤnzen, fo wie das nun geriffermaaffen amalgamirte Hol; 


„ia Republique Frangaise et les differentes Puissances de 
„lEurope depuis 1792.” 2. Parties. Gottingue 1796. 1797. 8. 
*) Treilhard in feinem Rapport über diefe Convention. 
ar) ChursBöhmifhe Erklärung vom 12. October 1795. 
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land, ohne DVertheidigung laſſen konnte, da nur von den 
preußifchen Staaten aus von diefer Seite ein Angrif über 
den Rhein mit Erfolg gefchehen konnte. Dadurch ward es 
‚ denn zugleich möglich, die Kräfte gegen das Haus Oeſter⸗ 
reich zum Angrif zu gebrauchen, und inſonderheit in Ita⸗ 
lien thatiger, als bisher, dem Krieg zu führen, um hier 
die fehönen öfterreichifchen Provinzen zu befeßen, und ben 
Kaifer fo vielleicht, mittelft Bedrohung feiner Erbftaaten , 
zur Abtretung der Niederlande und Deutfchlande bi an 
den Rhein zu zwingen, woran man damals ernftlich dachte. 
Auf der andern Seite erlitten Defterreichs Mittel zum Kriege 
durch die Neutralifirung der preußifchen Armee immer eine 
beträchtliche Verminderung , wenn auch ſchon ihre Wirkſam⸗ 
feit den Erwartungen bisher bey weitem nicht entfprochen _ 
hatte; indem theild, fo lange der freylich nur auf zwey 
Jahre gefchloffene Bund noch beftand, eine innigere Verei⸗ 
nigung immer fich hoffen lies, und doch felbft diefe Mög⸗ 
lichkeit auf die Meynung der franzöfifchen Machthaber Ein; 
fluß haben mußte, theilg die vorhin bey der genauern Freund; 
fchaft mit Preußen durch deffen Nachbarfchaft gedefte Pro; 
vinzen, nun, um auf alle Fälle bereit zu feyn, nicht fo ganz 
von einer verhältnigmäßigen Anzahl Truppen entblößt. wer; 
den Fonnten. In Deutfchland aber brachte dieſer Friede 
und der darauf folgende NeutralitätssPVertrag eine Tren; 
nung zwiſchen dem nördlichen und füdlichen Deutfchland 
hervor, welche in ihren Folgen nicht allein der Conftitution 
ganz. zuwider mar, fondern auch das noch übrige, ohnehin 
ſchwache Band zwiſchen den deutfchen Neichsgliedern völlig 
fo ſchwachte, daß Deutſchland wirklich fernerhin nicht mehr 
als ein Keich anzufehen ift, und daß die mic den Ueberre; 
fien der deutfchen Conftitution ganz unverträgliche der , 
von einer Staͤnde-Verbindung im nördlichen und füdlichen - 
Deutfchland, deren jede ihr gleich angefehenes Oberhaupt 
hatte, immer mehr Eingang findet. | 
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Dritte und lezte Theilung von Polen, 


Inzwiſchen ärndtete Preußen von diefem Frieden nicht nur 
den Vortheil, daß es ohne fonderlichen Werluft aus einem . 
Kriege fchied, bey dem es nie eigentliches Intereſſe gehabt 
hatte, und deffen Führung den Finanzen um fo mehr be; 
ſchwerlich zu merden anfieng, als diefe Monarchie ſich auf 
item gegenwärtigen Standpunft durchaus nicht ohne Die 
firengfie Ordnung behaupten kaͤnn; es fah fich auch dadurch 
in den Stand gefest, feine abermaligen Eroberungen in Pos 
In ruhig zu organifiren. - Nämlich, während daß die Altür; 
ten im jahr 1794. allenthalben fo unglücklich waren , glaub; 
ten. einige unternehmende Polen den günftigen Zeitpunft zu 
finden, um fich der Theilung von 1793. zu moiderfeßen und 
fi) der fremden Herrfchaft zu entziehen, welche von den 
ruffifchen Miniftern und Generalen mit einem beyfpiellofen 
Uebermuth ausgeübt ward. Gie hatten, unter der Ausfühs 
rung des tapfern und wirklich edlen Kofciusfo, im An 
fang einen erfiaunenden Fortgang, und fügten den preufßis 
fhen Truppen welche wider fie in das Feld geftellet waren, 
fo vielen Schaden zu, daß fie fich zurückziehen mußten , und 
dag der ganze von den Preußen in Befis genommene Di: 
feift in große Gefahr zu gerathen ſchien; allein da eine 
fiarfe ruſſiſche Armee gegen fie anchefte, nahm die Sache eine 
andere Wendung, Koſciusko fiel durch Verrath in der 
Schlacht bey Madziniowicze am Io. Okt. 1794. ſchwer 
verwundet den Ruffen in die Haͤnde; und mit ihm gieng aud) 
der lezte Berfuch zur Wiederherftellung non Polen zu Ende, da 
feine Waffenbrüder, nicht von feinem Geiſt befeelt , nur per: 
fönliche Tapferkeit den Ruſſen entgegen zu feßen. hatten, 
und fo , nachdem ihre Verfchanzungen in Prage, der Vor: 
ſtadt von Warfchau, von den Ruſſen mit einer ungeheuren 
Aufopferung von Menfchen erobert waren, fich mit ihren noch 
übrigen Heinen Haufen theils unterwerfen mußten, theilg nach 
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andern Ländern entflohen. Der unglüuckliche König mußte 
im Jahr 1795. abdanfen, nachdem er eine zeitlang vorher 
fhon in der That fufpendirt war, und e8 noch als eine 
. Gnade anfehen, daß man ihm einen anftändigen Gehalt gab, 
von dem er in Petersburg in einer, fe viel die Umftände «8 
zuließen ‚ ertraͤglichen Lage lebte, wogegen ſeine Schulden von 
den drey Mächten, die ſich in fein Land theilten, übernom; 
men wurden; und zur felben Zeit ward noch dag übrige Por 
len zwifchen Defterreich, Rußland und Preußen gerheilt, ohne 
zu meitern, ohnehin fchaamlofen rechtlichen Ausführungen 
zu fchreiten, fo daß über diefe doch fo wichtige Begebenheit, 
und den völligen Untergang eines einft mächtigen Reihe, 
deffen König noch vor hundert Jahren Wien rettete, nichts 
weiter verhandelt ward, als eine bloße Erklärung der gedach⸗ 
ten drey Mächte an die übrigen europaifchen Staaten, wo—⸗ 
rin fie ihnen den von ihnen gefaßten Befchluß und defien 
Ausführung Fund thun. 


$, 27. 
Frankreichs Freundfchaft gegen die vereinigten Niederlande, . 


Mit fo vielem Recht die franzöfifchen Machthaber eine 
folche Laͤndertheilung tadelten, ſo machten ſie ſich doch zu 
eben derſelben Zeit einer nicht minder ſtrafbaren Treuloſigkeit 

gen die Holländer fcehuldig, deren Beyſtand zu ihrer Ber - 
fißnehmung der vereinigten Provinzen fie durch Die heiligfien 
Verfprechungen erhalten hatten. Am 20. Jan. 1795. wenig 
Tage nach ihrem Einzug, verficherten die Commiffaire des 
Konvents den Holländern, daß fie ald Bundsgenoffen in ihr 
Land Famen; daß fie ihnen Zutrauen einflögen, die von eb 
nem tirannifchen Eroberer vor wenig Jahren vorgefchriebenen ' 
Geſetze abfchaffen, und ihnen die Sreyheit wieder geben woll⸗ 
fen, wobey die individuelle Sicherheit aufrecht erhalten und 
das Eigenthum befchüzt werden ſollte. Aber ſieben Tage ſpoͤ— 
ter, nachdem die Truppen in dem Beſitz aller Städte fich ber - 
fanden, Iuden eben diefe Commiffarien das holändifche Volk 
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ſörmlich ein, innerhalb eines Monats eine ungeheure Quan⸗ 
titat verfchiedener Bedürfniffe zu liefern, mit dem Bedeuten, 


daß fie fich fchmeichelten‘, die Regierung und die Einwohner 


würden mit gleichem Eifer zu dieſen ihren freundfchaftlichen 
ichten mitwirken, und zu dem Ende die zu Tangfanıen 
Sörmlichfeiten der gewöhnlichen Verwaltung, fo wie alle 
Amifel über einen etwanigen Mangel an Authorität. beyfeite 
isen; zugleich gaben fie den Hollandern zu verfiehen, man 
nie diefe Stücke mit Gewalt wegnehmen, wenn fie nicht 
dezhracht würden, Die Regierung überzeugte fich , auch 


kit von der Nothiwendigfeit zu gehorchen, da es einmal zu 


it war fich zu miderfegen, und erlies noch an demfelben _ 


Sage eine Proclamation an das Volk, worin man einem jez 


den auferlegte, feinen Theil zu liefern, und dabey die un⸗ 


ungangliche. Nothwendigkeit vorfellte, diefe Requifition un; 
verüglich zu befolgen, indem man ihnen dag Unglück vor⸗ 
hielt, welchem fich diejeriigen ausfeßen würden, die Wider; 
willen zeigten oder auch nur den mindeften Auffchub verur; 


ſachten. Ueberdies legten die franzöfifchen Commiffaire den 


hollandern eine ftarfe Contribution an Geld auf, nöthigten 
fe in dem Allianztraftat Hundert Millionen Livres für Kriegs; 
fin zu zahlen, und ließen fie noch nebenbey, vierzehn Mor 
me lang , jeden Monat zehn Millionen für den Unterhalt 
dee frangöfifchen Armee entrichten; welches zufammen 225. 
Riliosen hollandiſche Gulden ausmacht, die Holland inner 
halb zoey Jahren für Die Freundfchaft und den ungerufenen 
Ehus bezahlen mußte, ohne dafür auch nur die Erlaubnis 
erhalten, fich eine Regierungsform nach ihrem eigenen Ge; 
fallen wahlen zu dürfen. Und gleichwohl machte man den 
Commiffarien noch einen Vorwurf daraus, daß fie nicht allen 
Bortheil aus Holland gezogen hätten, den die Republik sie; 
ben könne; fo. daß Carnot fie dadurch) zu rechtfertigen ges 
üthige war, daß er zeigte, wie unpolitiſch es geweſen wäre, 
denn man den Holländern zum Anfang noch härtere De; 
ingungen vorgefchrieben , und fie dadurch zum Widerfiand 


\. 
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gereist hätte, vorne damals noch Mittel genug in Yinden 
hatten *). 


$, 28. 
Friedensſchluſſe mit Toſcana, der ———— Republik 
und Spanien: 


Die fo hoch gepriefene Großmuth de8 Konvents bey dem 
am 9. Febr. zu Paris mit Tofcana abgefchloffenen Frieden, 
in welchem, ohne irgend eine andere laͤſtige Bedingung, die 
Neutralität von Tofcana wieder auf den Fuß geftellet ward, _ 
auf welchem fie vor der feindlichen Erflarung ab Seiten 
Frankreichs war, ift auch in der That nur als eine Auf 
munterung zu Particular; Frieden anzufehen, deren diefer ger 
rade der erfte war; und fie fonnte um deſto unbedenflicher 
eintreten, da der Großherzog von Tofcana den Franzofen nie; 
mals Schaden zugefügt hatte, und fie auch damals nicht 
in folchen Verhaltniffen mit ihm flanden, daß fie figlich et; 
mas anders, als vielleicht eine Summe Geldes für die Kriegs; 
foften , ihm haften auflegen konnen. Dagegen ift eine folche 
Maͤßigung in dem Bertrage oder vielmehr in der Rapitula; 
tion, welche Sieyes am 16, May 1795. ju Haag mit der 
Republik der vereinigten Niederlande abfchlog, die nachher 
in die batavifche Republik umgetauft ward, eben nicht fihtb 
bar, indem diefe Republik dadurch vielmehr in eine ganzliche 
Abhängigkeit von Frankreich gerieth, wahrend des Krieges 
eine unbedingte Offenſiv- und Defenfio Allianz eingehen mußte, 
welche in Anfehung Englands fogar auf immer ftattfinden 
follte , ferner in dem damaligen Feldzug 12. Linienfchiffe und 
18. Fregatten, nebjt der Halfte ihrer Kandtruppen an Frank 
reich überlies, und, außer der vorgedachten Summe für Kriegs; 
foften, noch das hollandifche Flandern , Maftrich und Ven⸗ 
loo gegen eine im allgemeinen Frieden zu erwartende. Ent 
fchädigung durch die von Frankreich eroberten Lande abtrat, 


*) Rapport de Carnot du ı8. Fevrier 1795. 
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auch den Hafen zu Vlieſſingen Frankreich gemeinſchaftlich 
machte, und die gegenſeitige freye Schiffarth auf dem Rhein, 
der Maas, Schelde, Hardt, und deren verſchiedenen Armen 
annahm. Billiger war noch gewiſſermaaßen der Friede mit 
Epanien, der mit der größten Verheimlichung zu Baſel uns 
trhandeft und am 22. Jul. 1795. gefchloffen ward, fo daß 
Epanien, gegen Abtretung feiner Hälfte von Ct. Domingo, 
ale von Frankreich gemachten Eroberungen zurücherhielt; 
ach verfprach die franzöfifche Republik noch infonderheit die 
Vermittlung Spaniens bey den Friedensunterhandlungen mit 
dan ertvandsen italienifchen Haufern und andern ie 
men Machten anzunehmen, | 


$ 29. | 
Feldzug vom Jahr 1705. 

Nach dem glaͤnzenden Erfolg der franzöfifchen Waffen 
im Jahr 1794. und der Eroberung der vereinigten Nieder; 
‚Inden zu Anfang des Jahrs 1795. war der erfte Gegenftand 
der Unternehmungen im näachften Feldzuge die Eroberung der 
deſtung Luremburg, welche, von aller Hilfe entblößt, 
endlich am 1. un. 1795. mittelft einer ehrenvollen Gapitula; 
fon ͤbergieng; modurc denn die ehemaligen öfterreichifchen 
Niederlande unmiderbringlich verloren waren. Seitdem war, 
mehrere Monate lang, auf beyden Geiten ein Stillftand, 
da der Rhein zwiſchen den beyderfeitigen Heeren lag, und 
man den Erfolg der eingeleiteten Unterhandlungen abtvartete, 
big die Franzoſen ‚ nachdem fie, durch den Frieden mit Preuſ— 
fin und die Vertrage mit verfchiedenen deutfchen Fürften,, die 
Yugfuhrung des Plans, die Abtretung des linken Rheinuferg 
m erzwingen, ungemein erleichtert hatten, Die Feindfeligfeis 
kn auf der rechten Seite. des Rheins erneuerten. General 
Jour dan fezte in. der Nacht vom 6. auf den 7. Sept. über 
den Rhein, nahm Düffeldorf und Kaifersmwerth weg, trieb 
die faiferlichen Truppen, nach einigen harten Gefechten vom 
13. biß zum 19. Sept, aus dem Bergifchen zurück, über die 
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Sieg, Lahn und Nidda, bis an den Mayn nady Frankfurts 
GSeligenftadt und Afchaffenburg, ſchlos auf der linken Geite 


Maynz, auf der rechten Kaffel ein, und belagerte Ehrenbreit⸗ 


fein; Pichegrü aber nahm am 20. Sept, Mannheim ein, 
ohne einen Schuß zu thun, befezte Die Pfalz, umd bedrohte 
die Päffe von Heidelberg, Wisloch, Weinheim und Afchafz 
fenburg, hinter welchen die Kaiferlichen Magazine und Artille⸗ 
rie⸗Depots lagen. Allein, indem nun die frangöfifchen Heere 
faft fchon das Ziel ihrer Bemühungen erreicht zu haben ſchie⸗ 


nen, und in Deutfchland Muthlofigkeit und getheiltes Inte⸗ 


Ä 


‚benußen, 


reffe dergeftalt überhand nahmen, daß der Kaifer faft nirs 
gends mehr Beyftand und Unterflügung fand, wandte fich 
fehnell das Glüf. Da der General Auosdanovich am 
15. Okt. den Heidelberger; Poften glücklich vertheidigte, und 
der commandirende General Graf Clairfait am 28. Okt. 
bey Höchft fiegte, auch die Schanzen bey Hechtsheim auf 
dem linken Rheinufer am 29. Oft, erftiegen wurden, fo mußte 
Jourdan über den Rhein zurückgehen, Maynz ward entfest, 
Ehrenbreitftein befreyet, und Mannheim am 21. Nov. 1795, 
wieder eingenommen 5; ja die Käiferlichen verbreiteten nach 
den blutigen Giegen bey Worms, an der Rehbach und bey 
Kreuznach, ein folches Schrecken, daß die Franzoſen zum 
Theil über die Saar zurückgiengen, und bey den faiferlichen 
Kommandanten auf einen Waffenftillftand antrugen. Der Wafr 
fenftillftand ward auch am 15. Nov. 1795. auf unbeftimmte 


' Zeit eingegangen, mie man fagte, wegen der großen Ermü— 


dung der Truppen und der fchlechten Witterung , in der 
That aber wegen unglüclicher Migverftandniffe unter den Ges 
neralen, wodurch der General Glairfait fic) veranlaßt fand, 


‚zu großem Nachtheil fir dag faiferliche Intereſſe, fein Com⸗ 


mando niederzulegen; wie denn uͤberhaupt der Waffenſtillſtand 
damals den Kaiſerlichen nicht anders als ſehr ſchadlich ſeyn 
konnte, da ſie nun das Glück auf ihrer Seite hatten, und 
die Erfahrung in allen Kriegen gelehrt hat, wie wichtig es 
ſey, einen ſolchen Zeitpunkt, zumal gegen die Sranzofen zu 


” $, 30, 


5 


$. 30, 
Berfahren der Franzofen in den öfereihifgen Nie 


derlanden. 
Sobald die Franzoſen ſich in dem Beſitz ber öflerreichis 


ſchen Niederlande einigermaaßen feftgefezt hatten, war von 


der Erfüllung der. Verfprechungen nicht mehr die Rede, wos 
duch fie zwar eine mächtige Parthey gewonnen hatten, die 
hu, gleich wie in den vereinigten Niederlanden, zur Ders 


kilmg der Kaiferlichen und zur Eroberung des Landes un⸗ 


gemein behilflich gemefen war: Sie bemächtigten fich zuerſt 
duch Requifitionen allee Bedürfniffe für ihre Armeen , und 
drangen den Eigenthuͤmern herabgefezte Affignate zur Ber 


ſahlung auf; - alddann ward das ganze Land einer militairds- 


(den Commiffion unterworfen, welche: überall mit groffer 
Strenge herrfchte, jeden Widerſtand mit fchreiender Härte 
unterdruͤckte, und Gontributionen und Requiſitionen mit jeder 
Att von Gewalt, ja mit Bajonetten eintrieb. Dabey hies 
td zwar, das Volk ſolle feine alte Freyheit haben, und 
m dieſem vorgeſpiegelten Behuf wurden ſogenannte freye 
bolksverſammlungen berufen; als aber die meiſten derfek 
ben über die Freyheit der Niederländer ganz andere Bes 
griffe als die Franzöfifchen Machthaber verriethen , fo wurs 
den diefe Verfammlungen, deren Mitglieder das Volk frey 
gewählt Hatte, mit Gewalt wieder aufgehoben, um die Mis 


nerität zu haben, und die Macht einer antipatriotifchen Mehr⸗ 


beit zu vernichten oder ihr die Stange zu halten H. Nachs 
dem nun vuf diefe Weile Belgien die verſprochene Freyheit 
und Schuß erhalten hatte, feine Ketten serbrochen, und fich 
vom Joch feiner ehemaligen Tyrannen befreyet ſah, fo murs 
den zum Vortheil der franzöfifchen Nation alle Guter der Geiſt⸗ 


lichkeit eingezogen, deren Werth ſich auf mehr als — 


Nillionen Livres belief. | — 
*) Rapport de Pukircla Chauflard , REED in Belgien. 
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Vereinigung der oͤſterreichiſchen Niederlande und Luͤt⸗ 
tichs mit Frankreich. 


Gleichwohl bezeugten die Repraͤſentanten, welche in den 
Niederlanden geweſen waren, einmüthig, wie ſehnlich das 
Volk die Vereinigung mit Frankreich wünfche,; und um die⸗ 
fen Wunſch, der fo ſehr mit Frankreichs Intereffe zuſam⸗ 
menftimmte, zu erfüllen, lies der Wohlfarths⸗Ausſchuß, wel⸗ 
cher noch; immer dag Heft der Negierung in Handen hatte, 
alles auf die Vereinigung vorbereiten, und veranlafite den 
Repräfentanten Roberjot in einem Bericht die Vorzuͤge 
dev, von der Gambre ; Nord s und Mofel ; Armee eroberten 
Lande $wifchen der Mofel, Maas und dem Rhein, fo 
Wie die der Niederlande recht eingringend zu fchildern, und 
dabey unter jedem, ſowohl rechtlichen als politifchen, Ge; 
fichtspunft vorzuftellen , daß Franfreich die Niederlande bes 
halten und die von der Natur felbft vorgezeichnete Grenze, 
nemlich den Lauf des Rheins zur Grenze mächen müſſe. 
- Nachdem  diefer Bericht am 28. Sept. 1795. verlefen war, 
legte Merlin von Douay im Namen des Mohlfarths + Aug; 
ſchuſſes am 30. Sept. den bisher noch nie öffentlich aners 


fannten Plan über die Fünftigen Grenzen Franfreich8 vor, . 


und trug dabey ausdrücklich auf die Vereinigung der Nieders 
lande und des Pütticher s Landes mit Frankreich an, weil diefe 
Lande aus politifchen Gründen weder eine freye Nepublif augs 
machen, noch an Defterreich zurückfallen Fönnten , die vorge⸗ 
fchlagene Vereinigung aber das fFürzefte und zweckmaßigſte 
Mittel fey, allen gewöhnlich mit den Friedensunterhandlung 
gen verbundenen Verzögerungen borzubeugen ; zudem waäre 
es auch gefeßwidrig, „die Brabänter und Luͤtticher, die fich 
„durc einen Vertrag im Jahr 1793. mit Franfreich vereinigt 
„haben, nun unter dag vorige Joch zu beugen, da man fie 
„Dennoch zum Genuß der Freyheit aufgerufen, und der Nas 
„tionalfonvent noch am. 13. April 1793. nach der Raumung 
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„der Niederlande, diefe Verbindlichkeit, den Belgiern beyzu⸗ 
„fehen,.. feyerlich anerfannt habe”. Zugleich erklärte der 
Vohlfarths + Ausfchuß damals gerade zu, „die nemlichen 
„Grundfaße wären auf alle von franzöfifchen Truppen befezs 
„een und eroberten Lande anzuwenden, und der Rhein müße 
„sur Grenze angenommen werden , weil von diefer Ausdeh— 
| sung des Gebiets der Nepublif ihre Befeftigung und die 
Ruhe Europens weſentlich abhangen. Allein, weil durch 
i „Ne Verträge mit Preußen und, Heffen die endliche Entfcheis 
ig des Schickſals der Lande am linken Rheinufer big 
zum allgemeinen Friedensſchluß vertiefen ſey, fo könne 
pin ſich Die Erhaltung dieſer furchtbaren Grenze nicht durch 
‚Nandlungen der gefeggebenden Gewalt fichern , fondern allein 
„du Verhandlungen, welche durch die Siege der Franzo⸗ 
fen md die Erfchöpfung ihrer Feinde herbepgeführe wiırden”., 
Bırflih ward auch am 1. Olt. 1795. die Vereinigung aller 
Niederlande, Auremburg und Limburg mit eingefchlofz 
fm, und des Bisthums Luͤttich jenfeits der Maas, nems 
Äh der Stadt Lüttich und 57. Drffchaften, mit Sranfreich 
Pigefegt, und die wegen des Herzogthums Bouillon entftans 
Ime Schwierigkeit, nach Verweiſung an eine Commiffion, 
in der Folge am 26. Dftober entſchieden; der Nheingrenze 
über gefchah fin diesmal auch in diefem Defrer noch feine 
heitere Erwähnung. Und um fich felbft, fo zu fagen, die 
Rotpwendigfeit aufzulegen, von diefer Vereinigung auf feine 
Beife und unter feinen Bedingungen wieder abzugeben, wur; 
Km die Departements, aus welchen diefe Provinzen beſtuhn⸗ 
Mm, nemlich de la Dyl!, de l’Escaut, de la Lys, de Jemap- 
des deux Naites, des Forts, de Sambre et Meuse, de 
burthe » de da Meuse inſerieure, ſchon als in der Con; ’ 
Ätution aufgeführt angefehen, eben wie die vorhin fchon vers 
inigten Provinzen Savoyen, Nizza, Avignon und der Deutz 
he Theil von Bischum Baſel. 
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3. 32. 
Einführung einer neueh Eonftitution und der Direktorial⸗ 
Regierung in Frankreich. 


Bald nach dieſem, in allem Betracht REIN, Ge⸗ 

ſetz, vollendete der Konvent feine lange und unregelmaͤßige 
Laufbahn, durch die Annahme der von ihm entivorfenen Con; 
flitution, nachdem er während einer dreyjahrigen, von ihm 
durch die bloße That felbft ufurpirten, Dictatur die Nepub, 
lik gegründet, und, nach blutigem Kampf mit innern und aus; 
märtigen Feinden, wie es fchien, unerfchütterlic) befefligt, 
und Frankreichs Macht und Grenzen fo fehr erweitert hatte, 
daß die nun eintretende conflitutionsmäßige Regierung einen 
glorreichen Frieden mit der geöften Zuverficht vorausfehen 
fonnte, Schon am 30, Merz 1795. war ein Ausfchuß zur 
Vorbereitung der Entwerfung einer neuen Gonftitution ers 
nannt, und auf deren Antrag ward am 22. April die Nevis 
fion und Ausarbeitung der Eonftitution felbft einem andern 
Ausſchuß von eilf Mitgliedern aufgetragen ; nemlich den Re 
präfentanten Baudin, Berlier, Boiſſy d'Anglas, Creuzoͤ⸗ 
Catouche, Danoi, Leſage d'Kure und Loire, Louvet du 
Loiret, Merlin von Douay, Reveillere Lepeaux, Rew⸗ 
| pell und Thibaudeau ; wie denn auch Sieyes, ob er gleich 
den Auftrag in die Kommiffion zu treten, abgelehnt hatte, 
" ihnen doc mit manchen Ideen an die Hand gieng. Nach— 
dem nun der Aufftand zu Gunſten der vorigen anarchifchen : 
Conftitution vom Jahr 1793. im May 1795. (Praireal) glück⸗ 
lich gedampft war, legte der Ausſchuß des Hilf, wie er ge 
woͤhnlich genannt ward , feinen Entwurf vom 23. und 24. 
Junius 1795. dem Konvent vor, welcher zivey Monate lang 
taglich darüber berathfchlagte , und ihn fodann am 17. Auguft 
(30. Thermidor) mit wenigen Veränderungen genehmigte *); 


) Esprit de la Constitution ou Recueil exact et complet de la dis 
cussion qui a eu lieu A cet &gard dans la Convention, depuis 
le 16. Messidor jusqu’au 23. Fructidor an III. de la Republi- 
que Francaise,. Jl. Tomes. Paris l’an IV. 8. 
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dann aber fogleich dem Volk zur Annahme vorlegte, welches 
in 6337. Ueverfammlungen darüber abflimmte und ihn, auf 
958,226. Stimmen , mit 914,853. gegen 41,892. annahm. 
Augleich mit der Konfkieution wurden dem Volk in den Urs 
Kfammlungen zwey Dekrete, befannt unter den Namen 
de Defrete vom 3. und 15. Fruckidor, zur Annahme vor; 
gilgt, in melchen der Konvent, dm die Kabalen bey den 
wien Wahlen zu vermeiden, beftimmte, daß für diesmal 


— 


Biel gemähle werden müßten; über diefe Dekrete hielt aber 
% in weitem die größte Mehrheit ihre Stimmen zurück, und 


kelhen 167,758. annehmende und 95,373. verwerfende taz 
"m Gleichwohl erklärte der Konvent, daß auch diefe De 
fett durch die Stimmenmehrheit von der Nation angenom; 
wen wären; und nachdem in Gemäßheit derfelben die bey: 
dem gefeßgebenden Näthe erwäahlt, und die, vermittelt dop⸗ 
re Wahlen derfelben Glieder, noch fehlenden Mitglieder 
us dem Konvent, durch die bereits gemählten Konvents⸗ 
glieder beftimmet waren, erflärte der Praͤſident in der Nacht 
m 26. auf den 27. Dft. 1795. (5. auf den 6. Brumaire) 
KB die Sendung des Konvents erfüllt und feine Gißung 
Kmdige ſey. Darauf verfammelten fi) beyde gefeßgebende 
Habe zum erfienmal am 28. Oktober, erklärten einer dem 
dern am 2g9ten, daf fie conftituirt ſeyen, und fchritten dann 
werzůglich zur Wahl der fünf Direktoren, welche, (durch 
Mendung des gewöhnlichen Kunftgrifg , daß die zur Wahl 
Dtifentirenden, außer denen, welche fie wuͤnſchten, auf die Lifte 
on 50. Kandidaten bloß unbefannte Namen fezten), auf fünf, 
vie man glaubte ‚ eifrige und reine Nepublifaner fiel, nem- 
fh, auf Barras, Letourneur, Xeveillere s Kepeaur, 
Bewbell und Sieyes, an deffen Stelle, da er die Wahl 
ülhnte, Carnot gewählt ward, der nur an Cambaceres 
inen eigentlichen Mitwerber hatte *). 

Won 218. Stimmen hatte Reveiffere Lepeaux 216, Letourneur 


. Ehmder überhaupt nur 270,338. Stimmen abgegeben, von’ 





in Drittheile der gefeßgebenden Berfammlung aus feinem 


Pr 


mo 
ag er 
Der tezte Aufſtand in Paris. 


Obgleich die Eonftimtion vom dritten Jahr, welche noch 
jezt angeblich allgemein beſteht, und auch in der That be⸗ 
folgt wird, wo nicht die Leidenſchaften der Herrſcher ſie hin⸗ 
tanſetzen, durch eine ungemein überwiegende Stimmenmehrheit 
angenommen ward, fo war ihr dennoch die Nation weit mins 
der ergeben als der erfien Eonftitution von Jahr 1791. und 
lies fich vielmehr nur. die. Yenberung gefallen, weil das. Schres 
fensfuftem den Widerſtand gedämpft hatte, und, nun. jederz 
mann fich nur nach Ruhe fehnte, ohne fich fonderlich um.die 
Regierung zu befimmern. Indes gab es doch, zumal in 
Paris, eine zahlreiche und ſtarke Parthie, welche ihre Miß⸗ 
biffigung nicht fo wohl der Conſtitution, die fie fchienen , erſt 
einmal verfuchen zu wollen, als des Geiftes, der noch immer 
in dem Wohlfarthsausſchuß, und durch dieſen im Konvent 
herrſchte, laut zu erfennen gab; weil diefer Geift offenbar 
nur auf eine dictatorifche Gewalt abzielte, und diefe, fo wie 
der Konvent fie bisher gehabt hatte, unter wenigen Perſo⸗ 
nen auch forthin beflandig erhalten wollte. Diefer Parthey, 
welcher ihre Gegner ohne einigen Grund Ariſtocratismus und 
Noyalismus vorgeworfen, da fie vielmehr, wenn fie auch eine 
eingefchränfte Monarchie Frankreich angemeffener geglaubt 
hätten, fi) Darüber doch niemals beftimmt geäußert haben), 
mißfielen infonderheit die beyden Defrete, wodurch der Konz 
vent, gegen den Flaren Sinn, und YBuchflaben der Conſtitu⸗ 
tion, die Gewalt der herrfchenden Parthey erhalten wolte; 
und zwar, weil man den Widerwillen des Volks gegen diefe 
Maaßregel fehr früh bemerkte, ducch Anwendung von Mit; 
teln, die fich auf feine Weife rechtfertigen ließen, wenn man 
nicht feine Zuflucht zu einem folchen Nothfall nimmt, dag jedeg 
Geſetz ſuſpendirt. Sie glaubte daher Gewalt mit Gewalt 


189. Rewbell 176. Sieyes 156. Barras ı22. und nachher Car 
not 27. Stimmen von 213. Stimmenden. 


h 
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vertreiben zu duͤrfen; und fo entſtand in einigen Parlſer Sek 
tionen die gefahrliche Auflehnung gegen den Konvent vom; 
13. Bendemiaire oder 5. Dftober, welche mit beträchtlichen 
Hlufvergießen unterdrückt ward, befonders ducch Hilfe deg 
gerade in Paris anmwefenden Bonaparte, der fi ich durch 
feinen Muth und Gegenwart des Geiſtes in dieſem kritiſchen 
Yigenblick dems Direktorium ungemein empfahl. Diefer Ver 
ſuch ift feither der legte in der Art geblieben, und der uns 
ginklihe Erfolg deſſelben hat noch fehr dazu gedient, die 
Baht der Herrfchenden Parthey zu befeftigen, und wenig⸗ 
ini fo lange, bis irgend ein gewaltſamer Stoß ihre, Geg⸗ 
we wieder heben follte, auch für jeden thätlichen Angriff zu 
fihen; allein die damals befiegte Parthey ift nie unter 
bricht, und, ob es ihr gleich nicht gelang auf die Wahl des 
Direltoriums Einfluß zu befommen, welche fie auf Camba⸗ 
ars, Defermone, Düpont de Ylemours, Lanjunais 
ud Lecoulteux de Canteleur zu Ienfen twünfchte, fo werz 
den wir doch, in der Folge fehen, daß fie in der gefeßgeben; 
dm Verſammlung von dem Augenblick an herrfchend ward, 
9 die freye Wahl der Nation die Perfonen ihrer Repraſen⸗ 
tanten beſtimmte. 


$. 34 
Abermalige fruchtlofe Friedensver ſuche. 


Inzwiſchen hatte der Kaiſer noch bey dem Kohvent frucht 
los eine Einleitung zum Frieden verfucht , wozu er den erften 
Schritt that, indem er, als auf die erfie Aeußerung gegen 
Preußen Feine befriedigende Antwort erfolgt mar, in dem 
Defret vom 19. May 1795. auf die Wahl einer NReichsfrie 
densdeputation antrug, nachdem er bereits vorher, (auf Ber; 
anlagung der Bemühungen der preußifchen Gefandten auf 
dem Reichstage und bey dem fränfifchen Kreife, die deut? 
Ihe Stände zu betwegen, die Vermittlung des Königs nach? 
uſuchen), durch den öfterreichifchen Diveftorialgefandten am 
15. May den. Neichsftändifchen Geſandten eine nachdrüͤckli⸗ 
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che Erklärung gegen die betruͤglichen Neutralitäten und Maf, 
feuftinftände, und Particular z Separatz und augenblickliche 
Frieden thun laffen, als wodurch nur der Untergang der 
Eonftitution vorbereitet, im Reich Mißtrauen , Unordnung, 

Verwirrung, und eine offenbare Theilung erweckt würde. 
„Der Kaifer”, hies es ausdrücklich, „fehe fich daher ver; 
‚„bunden, alle und jede Stande aufzufordern, fich Har und 
„beftimme zu erflären, ob fie den geraden und conſtitutio— 
„nellen Weg einſchlagen und fich gefegmäßig an ihr Reichs— 
„oberhaupt anfchließen tollen, oder geneigt ſeyen, die vers 
„führerifchen Vorſchlage anzunehmen, fich vom Neich abzw 
„föndern, um fich auf folche Art von Seiten deg auswaͤr⸗ 
„tigen Feindes aller Gefahr blogzuftellen ; denn, im Falle 
„einer gefährlichen Trennung , würden Se. Kaiſerl. Majez 
» FAR gezwungen ſeyn, auf die eigne Sicherheit ihrer Stau 
„sen zu Denken, ihre bisher zum Schuß des Neichs ver 
„Mandte Truppen zurückzuziehen, und fich blog allein die 
„eigene GSelbfterhaltung zum Zweck zu nehmen, toben er 
„durch neue Allianzen hinlanglichen Benftand erhalten wuͤr⸗ 
„de *)”, Demungeachtet gab das Churmaynzifche Direfto, 
rium dem Reichstage die Nothwendigkeit zu erkennen , über 
die Einladung des Königs von Preußen zum Frieden zu bes 
rathfchlagen, und nahm am 18. May zu dem Ende einen 
achttägigen Verlaß an; und da nun der preußifche Gefandte 
am I. Juni auf dem Reichstage die vorigen Aeußerungen 
wiederholte, und fich vorzüglich bemühte » Die Anftände ges 
gen die preußifche. Vermittlung zu heben , die Befchuldigung, 
als ob der König auf eine Sciffion denke ‚, abzulehnen, und 
dagegen einleuchtend darzuthun, daf Derfelbe allen Staͤn⸗ 
den ohne Ausnahme die Vortheile feiner Verwendung zuge; 
dacht habe, fo waren am 2, Juni 1795. bereite 15. Stim: 
men für die preußifche Vermittlung gefallen. Als nun der 
faiferliche Commiffair den Ständen bemerkte, daß, wenn fie 
mit dieſer Berathfchlagung fortfahren würden, der Kaifer 
#) Verſuch einer pragmatifchen Geſchichte des Meichslriegs. Th. J. S. 228, 
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feinen Antheil Daran nehmen wuͤrde, fo holten zwar famtli, 
de Stande neue Verhaltungsbefehle ein, traten in dem 
Keichägutachten «vom. 3. ul. 1795. dem faiferlichen Vor⸗ 
lage bey , und überliegen zugleich dem Kaifer. die erſte Fries 
dmmseinleitung ; allein eg. ward Doch ausdrücklich der Anz 
tag hinzugefügt, daß auch der König von Preußen um 
fine Verwendung und Mitwirkung abfeiten des Reichs 
werfuchen fey; welchen Antrag auch der Kaifer in feinem 
dydelret genehmigte, ob er gleich den Ständen feine große 
Yerınderung uͤber das Aufdringen der Vermittlung und 
Binemwendung zu erfennen gab. Nachdem darauf der fonigs 
Iihpreußifche Hof am 24. Juli zu Bafel, im Namen des 
dutſchen Reichs, bey dem frangöfifchen Wohlfarthsausfchuß 
m einen Waffenftillftand angehalten hatte, welchen aber der 
franöfifche Deinifter Barthelemy am Io, Auguft ablehnte, 
indem er übrigens die Fönigliche Vermittlung fehr bereitwil—⸗ 
lg annahm , fo wie der General Pichegrü und die dama⸗ 
ligen Regierungscommiffaire Merlin von Thionville und 
Rivaud gar Feine Antwort darauf gaben; fo machte ber 
tteußiſche Meinifter dem Reichstag davon am 15. Sept. bie 
Inzeige,, wiederholte aber auch die Zufage der Föniglichen 
Kitwirkung fir dag ganze Neich und jeden Stand, obgleich 
der König es unter feiner Würde halte, feine Mitwirfung 
auf irgend eine Art aufzudringen, mo fie, nach den politi; 
ſchen Berhältniffen , nicht für nothwendig, rathfam oder thun⸗ 
lih angefehen werden mögte. Auf der andern Geite hate. . 
der Kaifer, in Betrachtung, daß der Wohlfarthsausſchuß doch 
immer noch nichts über die Rheingrenze entfchieden, und der 
Konvent größtentheils zu gemäßigteren Gefinnungen zurück 
gekehrt fchien , auch dag franzöfifche Volk allgemein den Frie⸗ 
den wunſchte, im juni 1795. den bisherigen Reichshofraths⸗ 
Bicepräafidenten, Freyperrn von Bartenftein, zum kaiſer⸗ 
hen Keich8 » Friedens Bevollmächtigten ernannt, und den 
dinifhen Hof am 25. und 31. Jul, durch das Reichs; 
minifterium erfücht, im Namen des Kaifers und Neichg bey 
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der franzoſiſchen Regierung einige auf Einleitung zum Frie⸗ 


den ſich beziehende Anträge zu machen. Allein, auf den An; 
trag des Grafen Bernflorf vom’ 18. Auguſt auf Eröf: 
nung eines Friedensfongreffed zu Frankfurt und Einftellung 
aller militairifchen Nequifitionen und dergleichen Laften wäh; 


rend der Unterhandlung , erfolgte nach langem Stillſchwei⸗ 


gen, während deffen die franzöfifchen Armeen den glücklich 
fien Sortgang hatten, und die Vereinigung der Niederlande 
und Luͤttichs mit der franzgöfifchen Republik dekretirt war, 
am 12..Dft. 1795. durch den frangöfifchen Minifter in Re 
penhagen eine durchaus ablehnende Antwort, Indem der 
Kaifer in dem’ Katificationgdefret auf das, wegen der Jr 
firuftion und Reichsvollmacht für die Deputirten auf dem 
Meichsfriedensfongreß, am 7. Dft. 1795. abgeftattete Gutach⸗ 
ten, dem Reich davon unter dem 19. Nov. Nachricht gab, 
machte er zugleich daſſelbe aufmerkſam darauf, daß der 
Wohlfarthsausſchuß Frankreichs den Lauf des Rheins zur Gren⸗ 
ge verlange, und „daß man bey den vielen contraſtirenden Ab: 
„twechslungen in der franzöfifchen Diplomatie auf ehedem 
„aufgeftellte Gtundfage und gefchehene Entfagung auf jede 
„Eroberung nicht vertrauen föune; daß vielmehr, nach allen 
„jenen Vorgängen, Frankreich nun beftimmte Abneigung habe, 
„dem deutfchen Reiche früher den Frieden zu geben, als zu 
„einer Zeit, wo e8 ſich im Stande fehe, demfelben gebiete⸗ 
„rifch, zum ewigen Schimpf des deutfchen Namens, die 
„Friedensgeſetze zur Unterfchrift vorzulegen. Man müße das 
„her den Feind nur durch verbandsmaͤßige Anftrengung det 
„Gemeinkraft, Durch erhöhetes Nationalgefühl, durch Einig’ 
sfeit, deutfchen Muth, Energie und Ausharren, zu einem 
„baldigen Frieden zu beiwegen hoffen; und nur thätige Mit 
„wirkung ſey im Stande in dem gegentvärtigen Fall zu hel—⸗ 
„fen, wo nur zwifchen Zerſtückelung und Integrität des 
Reichs, zwiſchen Zerrüttung und Erhaltung, zwiſchen Auf 
„löfurg und Befeftigung der Verfaffung, zwiſchen Schmad) 
„und Ehre gewählt werden fönne”.  Diefer Aufruf ver—⸗ 
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fehlte auch nicht ſelner Wirkungen, und die. Comitialgeſand⸗ 
ten legten wirklich ihren :Wunfch, Das Glück der Faiferlichen 
Waffen zu erhalten, auf.mehrerley Art an den Tag, indem 
kmitteillig hundert Römermonate zur Unterflügung der Reichs⸗ 
eyerationskaſſe zugeſtanden, einige Neichsftändifche Kontin⸗ 
zute vermehrt, das churſachſiſche Kontingent abermals her⸗ 
hchgeſchickt, und ſelbſt im Stillen unter den in der Demarz 
häenslinie begriffenen, Ständen günflige Bewegungen ven 
— 


$ 35. 
Feldzug vom Jahr 1796. 

Da nun die. Hofnung zum Frieden mit Defterreich befon, 
DB dadurch verſchwunden war, daß daſſelbe von . Abtres 
tung der-Niederlande ganz und gar nichts wiſſen wollte, wo⸗ 
fie, nebſt Ueberlaffung des Strichs der deurfchen Niederlande 
imfeirs der Maag und der Saar, es damals Frieden hätte 
haben können, fo ward jest der Plan des Volziehungsdirek 
txriums befonders dahin gerichtet, die Defterreicher in Sta; 
hen anzugreifen, um fie durch den Verluſt diefer vorzüglich 
fühtbaren und reichen Provinzen zu zwingen, Frankreichs 
bedingungen zu unterfchreiben. Die Ausführung diefes Bor: 
hahens ward einem acht und zwanzig jährigen Mann übertraz 
gen, deffen Ideen vorzüglich auf die Anlegung des Opera⸗ 
fiinsplang Einflus gehabt Karten ;..nemlich dem berühmten 


Reapslon Bonaparte, einem armen Corfifanifchen Edek 


mam , toelcher ehemals auf Koſten des Königs in der Schule 
u Brienne erzogen ward, früh ein militairifches Genie und 
time große Vorliebe für die Alten, nebft einem außgezeichnes 
tn Much zeigte, und fih im Nevolutionskriege zuerft bey 
dee Eroberung von Tonlon großen Ruhm erwarb, nachher 
aber unter dem Schreckens ſyſtem vergeffen ward, bis ihn 
kin Freund. Barras hervorzog und feine Talente auf Veran⸗ 
kung des DVerdienftes, das er fi am 3. Dft. 1795. er⸗ 

warb, geltend machte. Diefer junge General, welchew die 
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italieniſche Armee ſehr ſchwach der Zahl nach und in ſehr 
müßigem Stande, ja faſt von allen Bedürfniſſen entbloͤßt vor⸗ 
fand, wußte mit unglaublicher Geſchicklichkeit ſeinen Solda⸗ 
ten einen ſolchen Geiſt einzufloͤßen, daß er die bewunderns⸗ 
würdigſten Thaten ausrichtete, und fie mit einer noch nie ge⸗ 
fehenen Schnelligkeit von einem Siege zum andern führte; 
auch hatte er das Glück an mehreren vorzüglichen Diviſions⸗ 
Generalen vortrefliche Mithelfer und ergebene Freunde zu fin; 
den; befonders an Augereau, Maffena, Bernadofte und im 
der Folge an Berthier, der als Chef des Generalflaabs fehr 
viel zum guten Erfolg der Friegerifchen Unternehmungen bey⸗ 
trug. Gleich feine erften Fortfchritte waren hoͤchſt glänzend. 
Nach den Siegen bey Montenotte den 12. April und bey 
Millefimo den 14. April, ferner nach dem entfcheidenden 
Treffen. gegen die Sarbinier bey Mondevi am 20. April, 
und, tie darauf ducch Verrath und Leberrafchung ſchnell 
der Waffenftillftand mit Sardinien erfolgte, nad) dem - Siege 
bey Lodi am Io. May, nahm er Mayland am 14, May, 
Bologna, Ferrara und Modena am 19. Juni weg, ſchloß 
mit dem Pabft am 23. mit Neapel am 26. uni Waffenſtill⸗ 
ſtand, fo wie mit Verona fehon zuvor am 9. und mit Mo; 
dena am 18. May, und befezte Livorno den 28. juni, too 
er noch eine beträchtliche Beute von den englifchen Kaufleu⸗ 
ten machte, da Beaulieu, nach der Niederlage am Mincio 
am 30. May ,. fih am folgenden Tage nach Tyrol mit 
den Weberbleibfeln feines Heers zurückzog. Eben an dem⸗. 
felben Tage hörte auch, nach der von öfterreichifcher Seite 
erfolgten Auffündigung, der Waffenftilftand am Rhein auf, 
da die hier verfammelte , den Franzoſen überlegene Eaiferliche 
Hauptmacht ſich einen glücklichen Erfolg zu verfprechen 
fchien, und auch mwahrfcheinlich gewähret Haben würde, wenn 
nicht gerade die Niederlagen in Italien die fehnelle Abfenz 
dung eines Hülfscorpg von 20000. Mann. von der Rhein; 
armee erfordert hätten. Aber fo gelang es den franzöfifchen 
Generalen Kleber, Moreau und Fourdan, duch ſehr 
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wohl berechnete Züge die Defterreicher erſt vom linken Rheins 
ufer zu verdrängen, dann, nach dem glücklichen Uebergang 
über den Rhein und der Wegnahme von Kehl am 24, Juni, 
nach den Siegen bey Renchen, Raftadt und Herrenalb, den 
Erzherzog Carl zum Nüczug aus Schwaben zu zwingen, 
von der andern Seite aber, im Gefolge eben diefer Schlacht, 
den General Wartensleben zum Rückzug durch Sranfen 
zu nöthigen; toben denn auch die braven Sachſen, die 
zum Siege des Erzherzogs Carl bey Wezlar fo viel beyges 
tragen Hatten, nach der Schlacht bey Herrenalb fih von 
den Defterreichern trennen mußten, um ihre Gränzen gegen 
den nahenden Feind zu decken. Darauf rückten auch die 
beyden franzöfifchen Heere mächtig vor, nemlich Moreau 
gegen Bayern, und Jourdan gegen Böhmen; und fie waren, 
- nachdem Erzherzog Carl, ungeachtet der blutigen Schlachten 
bey Heydenheim und Nördlingen, fih über den Lech 
zurückgezogen hatte, im Begrif fich zu vereinigen, als die 
glücklichen Angriffe des Erzherzogs Carl auf das Corps des 
General Bernadotte bey Neumarf am 22. Auguff, und ges 
gen Jourdans Armee bey Amberg am 24. Auguſt diefen 
zum Rückzug nach Sulzbach zwangen. Bey: diefem erften 
Unfall erwachte plözlich die Rache der gemißhandelten franz. 
kiſchen Bauern, fo daß fie den Franzofen unglaublichen Ab; 
bruch thaten,, und den Fortgang der £aiferlichen Waffen nicht 
wenig beförderten ; fo daß jene, nach dem Siege bey Würzburg 
am 3. Sept., welchen ebenfalls Erzherzog Carl perfönlich ent 
fehied, fich nicht ohme beträchtlichen Verluſt über die Sieg 
und zulezt in bie fefte Brückenichange bey Neumied und über 
ben Rhein zurichziehen mußten. Moreau war zwar am 24. Aug. 
glircklich fiber den Lech gefezt, bis an die Thore von Min, 
chen gedrungen, two er den Churfürften am 7. Sept. zum. 
Waffenftillftand nöthigte, und machte fogar noch einige Ver; 
fuche dem General Fourdan zu Hülfe zu kommen; allein die 
Gewißheit von Jourdans Niederlage beftimmte ihn am ı2. 
Sept. zum Rückzuge, den er auch, von zahlreichen Feinden 
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auf allen Seiten gedrängt, mit bewundernswürdiger Orb, 
nung und Tapferfeit, mit det ganzen’ vereinigten Armee, Das 
Gepaͤck in der Mitte, jedoch nicht ohne großen Verluſt voll 
brachte. Denn ob er glei am 2. Okt. die große Schlacht 
bey Biberach gegen den General la Tour, der ihn am 
flärfften drängte, gewann, und fich nachher Den Weg durch 
dag von Feinden und bewafneten Bauern, die auch hier, 
wie in Franken, gegen die Frangofen aufftanden, befeste Holz 
lenthai bahnte, fo fügten ihm doch nicht allein die einzels 
nen ihm folgenden und nachfeßenden Corps beträchtlichen 
Schaden zu, fondern er verlor auch , nachdem er vom 
12. bis 15. Okt. in Freyburg eingezogen war, auf dem noch 
übrigen Wege, bis er am 26. Dft. bey Huͤningen über den 
Rhein gieng, infonderheit-in den Treffen by Emmendin 
gen und Fihlingen viele Leute, und feine Armee wuͤrde 
noch am Ende größtentheils aufgerieben feyn, wenn nicht Die 
Schweizer, ihrer Neutralität ungeachtet, fie, nachdem die 
Soldaten zum Schein die Waffen niedergelegt, auf ihrem, von 
den Defterreichern heilig geachteten, Boden aufgenommen und 
transportirt hätten. Indes war Bonaparte in Stalien um 
fo viel glücklicher gemwefen , und hatte Wurmfers Unter; 
nehmung, der mit einem ftarfen Heer aus den Tyroler-Alpen 
bervorgedrungen war, und durch feinen anfänglichen glücklis 
chen Erfolg Mantua auf einige Tage befreiet ſah, vorerft 
durch die Siege bey Lonado und Caftiglione am 3: und 
5. Auguft vereitelt; war dann in Tyrol eingedrungen, und 
wieder Wurmfern, der ſich von Trient mit feiner Hauptmacht 
öftlich gegen. Baffano herabzog, fo ſchnell gefolgt, daß er 
- ihm in den Paſſen bey der Brenta zuvorfam, ihm bey Baſ— 
fans neuen beträchtlichen Verluſt zufügte, und ihn, da er feiz 
nen kuͤhnen Marſch nah Mantua gleichwohl fortfesre und 
auch aller Hınderniffe ungeachtet vollendete, nach der Schlache 
bey St. Georgio am 15, Sept, mit Eroberung diefer Vor⸗ 
fladt von Mantua nöthigte, fich mit dem Ueberreſt feines 
Heeres in dieſe Zeflung zu werfen. - Nachdem. indes Corſika 
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den Engländern im Okt. 1796. twieber.entriffen war, und Ge, 
ma durch die Convention vom 9, Okt. fich in Franfreichg 
Schug begeben, den Englandern feine Häfen zu verfchliegen , 
und, der franzöfifchen Republif zwey Millionen zu leihen vers 
hrochen hatte, gelang es Bonaparte noch im fpäten Herbſt 

1 Eroberungen in Italien neue Feſtigkeit zu geben, in⸗ 
ken. er Alvinzi's Verſuch, mit einem ſtarken und auserleſe⸗ 
un Heer Mantua zu befreyen, Durch die merkwuͤrdige dreytaͤ⸗ 
Schlacht bey Arcola vomis. big 17. Nov. 1796. gleichfalls 
hütntrieb. Alvinzi führte darauf feine noch übrigen Trup⸗ 

in fehr guter Ordnung, und nur ſchwach verfolgt, an 
5* zurück, und Bonaparte, durch die Stellung bey 
Aiboli gegen Davidovich geſichert, zog feine Armee. nahe 
wm Mantua laͤngs der Etſch und dem Mincio zuſammen, 
um die erwarteten Verſtaͤrkungen an ſich zu ziehen, und 
Kon Truppen einige Nube zu geben. 


$. 36. 
hicdensſchluͤſe mit Sardinien, Neapel und Parma. 


Der Friede mit Sardinien ward mit einer Geſchwindig⸗ 
kit unterhandelt, die genugſam zeige, wie dringend dag 
dedürfnis auf der einen Seite war; denn nachdem der Waf⸗ 


fenſtillſtand am 28. April geſchloſſen war, ernannte das Dis _) 


forium am 11. Map den Minifter der ausmärtigen Anz 
gelegenheiten, um mit dem fardinifchen Gefandten zu Paris 
m unterhandeln; und ſchon am 15. war der Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen, am 17. von dem Directorium und am 19. von 
bdeyden Rathen ratificirf. Durch dieſen Frieden erhielt Frank; 
rich nicht allein: die foͤrmliche Abtretung der ſchon vereinig⸗ 
tn Departementer, welche ehemals Savoyen, Nizza, Tenda 
md Broglio ausmachten; fondern ganz Piemont und Mont; 
ſetrat blieben in der militärifchen Gewalt von. Frankreich, 
den den Armeen, auffer den im Waffenſtillſtande vorge⸗ 
innen Beftungen, Coni, Ceva und Tortona, noch) ſechs 
dere der wichtigſten Grängveflungen eingeräumt, und die, 


ne; 

Gränzen piemonts gegen Frankreich entwafnet wurden. Da⸗ 
gegen wurden in dem Frieden mit Neapel, der zu Paris 
am 10. October 1796. abgeſchloſſen ward, ſo wie in dem 
mit Parma vom 5. Nov. 1796. keine weitere Abtretungen 
oder Lieferungen von Geld und Bedürfniffen für die Armee 
beftimmt , fordern blos Wortheile für den franzöftfchen Hanz 
del in Vergleich mit dem Englifchen, fo wie in dem 3; Arz 
titel des Friedens mit Neapel die Einfchranfung, daß nicht 
mehr als höchfteng vier, Kriegefchiffe der kriegführenden 
Mächte in die Häfen von Neapel und Sicilien dürften auf 
genommen werden. Gleichwohl hatte der Herzog von Parz 
ma in dem Waffenftillftande fi eine Conteibution von zwey 
Millionen Livres, auch) eine anfehnliche Lieferung von Korn, 
Vieh und Pferden müffen gefallen laffen: Daß aber Neapel 
ohne allen Laͤnder⸗ und Geldverluft für diesmal aus dem 
Kriege fchied, mar der Lage der Umflande beyzumeffen , 
welche fir diefes Reich zur zeit des Abfchluffes des Waffen; 
ſtillſtandes ſehr günftig waren, da Bonaparte ſich der groͤß⸗ 
ten Gefahr ausgefezt fah, wenn die ſtarke neapolitanifche 
Armee von der einen und die öfferreichifche von der andern 
Geite her gegen ihm agirt hatte. Daher fuchten auch Oeſter⸗ 
veih und England durch alle Mittel die Katification des 
Friedens mit Neapel zu bintertreiben, indem fie dem König 
die entfcheidenden Folgen feines Austritts aus dem Bunde. 
vorftellten,, und ihn gegen die Treue der franzgöfifchen Mes 
gierung warnten; allein er entfchloß fich mit Recht, feine 
einmal gegebenen Vollmachten gewiffenhaft zu befolgen. | 


$. 37» 
Wegfuͤhrung von Kunſtwerken aus Italien. 

In dem Waffenſtillſtands⸗ Vertrag mit Parma war zum 
erſtenmale die Rede von einer bis dahin ganz ungewöhn⸗ 
lichen Leiſtung zum Erkauf des Friedens, nämlich von 20. 
Gemaͤhlden, welche fir die franzoͤſiſche Republik in dem 
‚ganzen Umfang des Herzogs von Parma Fönnten ausgefuche 

werden, 


5 in Die traurigfien Gewaltihatigfeiten ausbricht. 


in Perg at ; 
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werden, alfo ohne irgend ein Privateigenthum zu fchonen, 
mern die fchönften Stiche gerade zu dieſem gehörten; ein 
Beyſpiel, welches nachher in. allen mit italianifchen Staa⸗ 
ten geſchloſſenen Friedensverträgen nachgeahmt, und fogar 


auch. auf andere auf gemiffe Weiſe nationale Merkwürdig⸗ 


keiten bezwungener Lander angewandt iſt, wie z. B. auf 
die Berner⸗Baͤren. Es ſcheint noch ungewiß ob dieſe, 
mehr von einem hoͤhnenden Muthwillen als von einer wah⸗ 
ven Kunſtliebe oder Gefallen an dem Aufferordentlichen und 
Seltmen zeugende Idee in dem Kopfe des Beneralg entſtand, 
den fein Glück zum unbeſchrankten Heren Italiens machte, 
oder ob fie von Neprafentanten angegeben ward, weiche 
ihres Uebermuths Feine Mans twußten; aber fo viel iſt ges 
wiß, daß die Gefchichte Fein Beyſpiel einer mehr unpolitis 
ſchen und menfchenfeindlichen Idee kennt. Dem ohne einige 
Rhckficht zu nehmen auf das, was die Kunſtwerke als folche 
dadurch verlieren, daß fie nicht an dem Orte verbleiben ,. 
wohin fie ‚Sitten und Arbeit des Volkes, dem fie angehös 
ven, fo tie der Gegend, morauf fie Bezug haben, eigent _ 
lich pflanzten; fo find fie, als ein fehr gefchäztes Nationale 
eigenthum , mit der Individualitat und Gelbfiftandigkeit der 
Bölfer, welche fie von Alters her beforgten, und fich ihrer 
von jeher freueten, fo genau verflochten, daß der Sieger 
fie ihnen nicht entziehen Fann, ohne theils fie eine nicht 
verdiente: Herabwürdigung erfahren zu laſſen, theile durch 
das Gefühl, daß fie jest blos aug Schwache der ungerechs 
teſten Aeuſſerung der Obermacht nachgeben muͤſſen, den 
bitterſten Haß und die unverſoͤhnlichſte Rachſucht bey ihnen 
zu erregen, welche, wie die Erfahrung bereits in Italien 
beſonders im Kirchenſtaat gezeigt hat, bey jeder Gelegenheit 


J 


Ä 8. 38: - 
Folgen der Friedensverrräge für Italien. 

- Die allerdings unerwartete, von feinem menfchlichen 
Verſtande voraugjufehende Wendung in der Lage Italiens 
ift indeffen toeit weniger den Waffen, und felbft dem Genie 
und dem Glück Bonaparte’s zuzufchreiben, als den ſchaͤnd⸗ 
lichen Mitteln, wodurch der König von Sardinien, theils 
von feinen Dienern verrathen, theild von andern durch die 
Heinmüthigfte Furcht Befeelten verleitet, zu dem fchimpflichen 
Frieden bewogen wurde Schon vermittelt des Waffenftils 
ſtandes erhielt Bonaparte, der nur eine ſchwache, an allen 
Bedürfniſſen Mangel leidende, nicht einmal mit Belag; 
rungsgefchüß verfehene Armee anführte, und mit ihr einige 
Schlachten, als ein bloßes Wagſtück, unternommen hatte , 
ohne einen Schuß zu thun „ die flärkften Feftungen in Eu; 
ropa, welche Jahre lang die zahlreichften Armeen aufhalten 
fonnten, und mit Geſchütz und allem Vorrat fo reichlich 
verfehen waren, daß fie dem gefchiften General nun gerade 
erft die Mittel gaben, den Krieg fortzufeßen. Zu diefer un: 
begreiflichen Aufopferung lieg fi um fo weniger ein fcheins 
barer Grund angeben, da der König noch fehr gute Solda⸗ 


ten, infonderheit mehrere Schmweizerregimenter hatte , Die 


mehr als flarf genug zur Vertheidigung der Feftungen ma; 
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ven, zu deren Angrif die Franzofen nicht einmal das nos 
thige Geſchuͤtz fich verfchaffen fonnten; allein da fie einmal 
gefchehen war, mußte der König nicht allein in dem Haupt; 
frieden fie noch vergrößern, fondern er mar auch, mit feis 
nem ganzen Lande, von dem Augenblil an ganz in der Ge 
walt der franzöfifchen Regierung, welches fein nachheriges 
Unglück bald genug bemiefen hat, Die öfterreichifche Armee 
aber, welche auf diefen Abfall unmöglich rechnen Fonnte, 
und dadurch die unüberfteigliche Schugmauer verlor , welche 


die piemontefifchen Feflungen.aufftellten, war nun zu ſchwach, 


um Bonaparte, nachdem er folche Huͤlfsmittel erlaugt hatte, 
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zu twiberfiehen; und darinn lag die wahre und eigentliche 
Urfache feines anfänglichen, erſtaunenswuͤrdigen Fortgangs, 
der in der Folge neue Siege auf ſeiner Seite in eben dem 
Naaße nach ſich zog, wie die Muthloſigkeit Der geſchlagenen 
Feinde uͤberhand nahm. Auch litt fie bald nachher einen 


andern empfindlichen Stoß durch den von dem Pabſt und 


dem König von Neapel eingegangenen Waffenſtillſtand, wozu 


» ‚fie, befonders Neapel, ebenfalls durch Feine Noth oder Ge; 


fahr, gedrängt, fondern nur durch das panifche Schredten 
beivogen wurden, das vor Bonaparte hergieng. Denn dieſe 
südliche Paralyſirung eines mächtigen Feindes ſicherte Bo; 

aaparte vom Rüden und der einen Flanke, und ſezte ihn 
eben Dadurch in den Stand, feine Armee defto mehr gegen 


. die Defterreicher zu concentriren. 


5.39 | 
Anfang des Republifanismus in Italien. 
‚Um aber, die gemachten Eroberungen deſto mehr. zu 


ſichern, und es infonderheit den Defterreichern zu erſchwe⸗ 
zeit, ihre verlornen Provinzen wieder zu gewinnen, fiel Bo⸗ 


"naparte, deffen Genie ohnehin dag Außerordentliche liebte, . 


auf ein Mittel, das anfangs dem Geift diefer Wolfer mir 


derſtrebte, und am Ende dennoch an fich den gewünfchten 


Erfolg hatte, theils duch einen fonderbaren Zuſammenfluß 
günſtiger Umſtaͤnde, theild durch die große Gefchicklichfeit 
und Klugheit, womit der General e8 zu gebrauchen mußte, 
Diefes Mittel war Fein anderes als das Republifani; 
firen in den ehemaligen öfterreichifchen Provinzen, und in. 


- denen, twelche der Pabft tberlaffen mußte. Wie wenig auch 


; ‚diefe öfterreichifchen Provinzen unzufrieden mit ihrer Regie⸗ 


zung waren, noch es zu ſeyn Urſache hatten, da Ne unter 


einer fehr milden Regierung, nad) einem fünfzigjährigen 


Srieden, einen Grad von Wohlftand und Gluͤckſeligkeit erreicht 
hatten, wie wenig Lander in der Welt; fo fanden fi) doch 


E ‚auch bier, in dieſen meuerungsfüchtigen Zeiten, einige einzelne 
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unruhige Köpfe, die eine Veränderung wünſchten, weil fie 
alsdann ihre ehrfüchtigen Abfichten beffer zu erreichen hofz 
tem Diefen Zunder mußte Bonaparte meifterlich zu ges 
brauchen, um republifanifche Ideen unter ‚den yon Natur 
ſchon veranderlichen Italianern ansufachen. Dabey gieng 


er: mit dem Umſturz der Eintichtungen, welche der Veran; - 


derung im Wege ftanden, zwar ziemlich vafch zu Werk, aber - 
‚doch ungemein viel fchonender gegen Privateigenthum und 
Privatintereſſe, als es in Frankreich gefchehen war; und 
fo gelang es ihm in kurzer Zeit dem Republifanismus Freuns . 
de zu erwerben, deren Intereſſe um deſto fefler an den 
neuen Einrichtungen hieng, je weniger fie von den Freuns 
den des alten Syftems zu hoffen hatten, weil fie mit ein r 
Werkzeug zur Vernichtung der bisherigen Einrichtungen ge ' 
weſen waren. Indeß. hatte er damals noch Feinen feften 


Plan für die Fünftige Form diefer Republiken; er vechnete 
noch nicht einmal, auf ihre beftandige Dauer, fondern ' 


brauchte diefe Freyheitsbewegungen nur um fich eine. Par⸗ 
they zu machen, und den Feind zu fchtwächen. Auch waren " 
‚dergleichen Veränderungen dem Finanzzuftand der Armeen 
ſehr giftig , indem fie die natürlichfie Veranlaffung gaben," 


den fogenannten Widerfirebenden, die meiſtens zu den Be N 
gütertften und Angefehenften gehörten, ftarfe Contributionen 
auußzulegen, auch wohl fie ihrer Güter verluftig zu erklaren, ' 
- welche dann, wie billig, der befreyenden Nation größten " 
theils anheim fielen ; theils vermehrten fie auch die Mittel ' 
zum #riege dadurch, dag man die neuen Republifaner auf ': 
fordern konnte, aus Dankbarkeit für die ihnen ertheilte oder! 
zugedachte Sreyheititihre Außerfien Kräfte für Die zartliche 


Mutter Republif anzuficengen, deren Siege allein jenen 
ihre Eriftenz fichern fonnten, 
DE Se 3 

"Folgen für die Moralität des Heeres, 


/ 


In fo fern hauptſachlich die Armee die Kraft war, wel⸗ 
„he dieſe Nepublifanifationsmaffe in Bewegung fezte und" 


1 
2 


it 
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lenkte, hätte man glauben follen , daß die franzoͤſiſchen Sol⸗ 
daten auch dadurch von einem immer lebhaftern Eifer für 
© ihre Republif durchdrungen wären. _ Allein eben das Verfah⸗ 
rm bey dem Nepublifanificen, mußte vielmehr ihren Par 
Ders ſchwaͤchen, und überhaupt ihrer Moralität fehr 
Fehrlich werden. Sie ſahen nun, was es mit der Frey⸗ 
it und dem vorgegebenen Wunſch nach derfelben zu fagen 
* und, wenn ſie auch ein ſo verwickeltes und ſo künſt⸗ 
verborgenes Spiel nicht ganz üͤberſehen konnten, fo 
it es ihnen doch einleuchten, daß man niedrige Kuͤnſte, 
kaicht felten Gewalt brauchte um; die Leute republifanifch 
Amahen; fie Fonnten daher unmöglich einen andern Ge; 
an dem Kriege mehr haben, als nur Beute zu mar 
Am , und fie erſchienen, wenn fie Ueberlegungen anſtellten, 
fh felbft nicht mehr in dem erhabenen Bilde von Männern, 
bie fir Freyheit ihres Vaterlandes und Sicherheit ihres Eis 
sms fochten, fondern unter dem Bilde von Söldnern 
delhe ihre Regierung aus unbekannten Abſichten ausſendete 
m andere Volfer zu überfallen und zu plündern. Der Er 
fly yon folchen Zügen ward auch nur zu bald. fi chtbar; 
N, wie die Armee unter Bonaparte die erften tapfern 
Men gegen die Piemontefer, zum Theil durch das drin⸗ 
Vadfte Beduͤrfniß getrieben, verrichtet hatten, fo war in der 
dalge die Hofnung der Beute, des. Wohllebens und der Aug; 
| hfenheit ‚ Ihe hauptfachlicher Sporn, der fie leichtfinnig 
Mahren beſtehen lies, die ſie unter einem ſolchen General 
At zu. uͤberwinden glaubten. Nur Bonaparte's außeror⸗ 
he licher Geift fonnte die Armee auch bey dieſer Gefinnung- 
% in einiger Difciplin erhalten; allein die folgende Zeit 
@ deutlicdy genug bewieſen, daß Indiſciplin von diefer 
Avon Tapferkeit unzertrennlich ift, und wenn, die Itgliaͤ⸗ 
Be dem Gefühl der Dbermacht auf eine Zeitlang weichen 
üſſen, und ſtillſchweigend leiden, fo ift e8 doch nicht zwei⸗ 
Matt, Daß eine ſolche fortgeſezte Ungerechtigkeit ſich zulezt 
dem ſchrecklichſten von allen bürgerlichen Kriegen, in dem 
" Einzelnen gegen den Einzelnen , endigen wird. 
x u ' 
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$. 41. 
.. Geheime Convention mit Preußen vom 5. Aug. 1796. 


Auf der andern Seite fchloß die "franzöfifche Regierung, 

da die Vereitelung des Friedens mit Defterreich entfchieden 
war, begünftige durch den Fortgang der franzöfifchen Waf⸗ 
fen fett dem Nheinübergang, mit Preußen am 5. Aug. 
3796. zu Bafel eine Eonvention, wodurch die am 17. May 
1795. verabredete Neutralitaͤts-Demarcations-Li— 
nie aufs neue gemäß ben damaligen Umftanden beſtimmt 
ward, und zwar fo, dag ein eigener Artifel die preußifchen - 
Sürftenthimer in Franken der Rechte der Neutralitat theil⸗ 
haft machte. Zugleich ward auch eine geheime Convention 
abgeſchloſſen, kraft deren Preußen ſich der Abtretung des 
linken Rheinufers an Frankreich nicht widerſetzen wollte, und 
vielmehr ſeine eigenen jenſeitigen Beſitzungen abzutreten ver⸗ 
ſprach, dagegen aber von der franzoͤſiſchen Regierung die 
Zufage erhielt, daß ſolche, als Entfchädigung, diefem Reis 
che zu dem Beſitz eines Bisthums in Weftphalen, fo wie 
dem Erbftatthalter, Prinz von Dranien, zu den zu facus 
lariſirenden Bisthümern Bamberg und Wirzburg vers 
belfen wolle. Diefer vielfache Erſatz würde Die preußifchen 
Lande nach der Seite hin mittelbar arrondiret, und dem 
preußifchen Staat einen mächtigen Einfluß auf die umlies 
genden Reichslande gegeben haben 5 es war alfo allerdings 
diefe Vereinbarung, die übrigens nicht auf Frankreichs Kos 
fen gieng, als ein Beweis der Neigung der frangöfifchen 
Regierung anzufehen, Preußen auf ihre Seite zu bringen. 
Ueberdied ward diefe reichliche Entfchadigung für den ehe; 
maligen Erbftatthalter auch aus dem Grunde verabredet, 
weil die batavifche Kepublit in ihrer jezigen Form deſto 
ficherer ward, je weniger Antrieb dag oraniſche Haus, nach 
einer andertweitigen Vergütung „ haben £onnte, fich wieder 
in feine vorige Lage einzudrängen. 
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5. 42. | 
Folgen dieſer Vereinbarung. 


Auf diefe Weiſe glaubte die franzöfiiche Regierung dag 
größte Hinderniß gegen die Erwerbung des linfen Rheinufers 
aus dem Wege geraumt zu haben. Denn fo mie fie über 
haupt Preußen, das mit dem nördlichen. Deutfchland fo 
genau verbunden war, und Holland ducch eine mäßige Anz 
frengung wieder wegnehmen Fonnte, immer auf gemiffe 
Meife fürechtete, fo fah fie auch in einer folchen Begünftis 
gung Preußens das ficherfie Mittel, es mit Defterreich zu 
eutstoeyen, und die Macht von Defterreich dadurch zu 
ſchwaͤchen; und von Oeſterreich, welches die geiftlichen 
. Stände als Teine Trabanten beſchüzt, fonnte es allein ernſt⸗ 
lichen Widerftand gegen diefen Plan erwarten, ben bie Re; 
gierung damals alles Ernftes durchfeßen wollte. Die franz 
zoͤſiſchen Commiffarien und Agenten fingen daher auch vom 
diefem Augenblit an, Einrichtungen auf dem linfen Rhein; 
ufer vorzubereiten, und zum Theil wirklich ſchon einzuführ 
ren, die ganz deutlich die Abſicht zu erkennen gaben, dieſe 
Lande nie wieder ihren vorigen Beſitzern einzuräumen. 

9. 43. 
Buͤndniß mit Spanien. u 

Auf der andern Seite ſchloß die franzöfifche Regierung 
am 19. Auguft 1796. (2. Sructidor des Jahre IV.) gu ©t. 
Ildephonſe ein Offenſiv⸗ und Defenfiv ; Bindnig mit Spa 
nien , wodurch fich beyde Reiche eine Hülfe von 18000, 
Mann Infanterie und 6000. Mann Neuterey, nebſt 15. Li⸗ 
nienſchiffen, 6. Fregatten und 4. Corvetten einander verſpra⸗ 
hen, und zwar ohne Unterſchied, ob dieſe Macht in Euro⸗ 
pa oder in. den amerifanifchen Gemwäffern und Weſtindien 
gebraucht werden ſollte. Ueberdies ward verabredet, daß 
beyde Maͤchte einander mit der groͤßtmoͤglichen Macht nach 


J 


gemeinſchaftlich verabredetem Plan unterflügen wollten, wenn E 
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die Hilfe unzureichend feyn follte; und daß beyde, wenn 
fie einer dritten Macht gemeinfchaftlic) den Krieg erklären 
mwirden, gegen Diefe, nach demſelben Plan, mit ihrer 
‚ganzen Lands und Seemacht wirken mollten. Da. Frank 
reich und Spanien nicht leicht in den Fall kommen fonnten, 
von einander Unterftüßung durch ihre Landmacht zu beach: 
ren, fo war es hiebey offenbar blos auf die Mitwürkung 
der fpanifchen Flotte gegen England angefehen; und dies 
ward durch einen eigenen Artikel ausdruͤcklich bezeichnet, da 
Spanien ſich ausbedung, in dem gegenwärtigen Kriege gegen 
die übrigen Mächte neutral zu bleiben, und das Buͤndnis 
blos gegen England u vollziehen. Wirklich mußte der König 
von Spanien „ der durch den Friedenstractat wieder unter 
franzöfifchen Einfluß gefommen war, unter verfchiedenen 
unerheblichen, zum Theil ungegründeten Vorwanden, Eng, 
land am 3. October 1796. den Krieg erflaren, zu großem 
Nachtheil feiner Marine, und ohne weitern Vortheil für 
Frankreich, als daß eine englifche Flotte weniger die franz 
zöfifchen Küften bedrohen fonnte. Um fo weniger darf man 
ſich wundern, wenn Spanien fich diefen erzwungenen Krieg 
nie fehr angelegen feyn lies; zumal da die Nation dem ers 
klaͤrteſten Widerwillen dagegen hat, anftatt daß fie vorhin 
den Krieg gegen Frankreich, mehr als irgend eine andere 
Nation, die Englander ausgenommen , zu ihrer eigenen 
Angelegenheit machte. 


* 


g. 44» n 
Friedensvertraͤge mit verfchiedenen deutſchen Sheften. 


Auch mit verfchiedenen deutfchen Fürſten waren bey dem 
ungenrein glüffichen Fortgange der franzöfifchen Waffen nach 
dem Mheinübergang im jahre 1796. Waffenftillftände ge 
fchloffen, die nachher zum Theil in Friedengverträge verwars 
delt wurden. Dergleichen Berträge ſchloß Moreau am 
17. Zul, zu Baden mit Würtemberg, am 25. Jul. 1796. 
su Studtgardt mit Baden, am 27. Jul, zu Studfgardt 
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mit dem ſchwabiſchen Kreiſe, und kurz vor feinen Ruf 
zuge am 7. Sept. zu Pfaffenhofen mit Pfalz-Baiern, 
welcher Vertrag jedoch wegen der veranderten Umſtaͤnde 
nicht ratifizirt ward. Auch Jourdan hatte durch den Ge⸗ 
neral Ernouf am 7. Aug. zu Würzburg einen Waffenſtillſtand 
mie dem frankiſchen Kreiſe geſchloſſen; er hob ihn aber, 
wiewohl zu feinem großen Schaden ‘auf feinem damals 
wicht vorgefehenen Rüfcfug , wieder auf, weil die Deputirte | 
des Kreifes ihn durch den Druck befannt machten, che er. 
von dem General’ und dem Commiffair der Regierung rati; 
fijiet war. ' Der inhalt diefer Vertraͤge gieng hauptfächlich 
auf die Zahlung ziemlich betraͤchtlicher Contributionen, und 
auf Lieferungen verſchiedener Bedurfniſſe für die: Armeen ! 
nebſt Zurüchziehung der Eontingente der pacifcirenden Stände 
und Einftellung ihrer‘ Geldbeyträge zum Reichskriege; das 
gegen folten fie von’ andern willkührlichen Forderungen bez 
freyet feyn, und überhaupt der echte der Neutralität frahz - 
göfifcher Seits genieffen. Von Pfalz Baiern wurden über; 
dies zwanzig Gemahlde verlangt, melche- die Commiffaire 
der Regierung follten ausfüchen können ; eine. Nachahmung 
von Bonaparte's Uebermuth in Italien, die gluͤcklicherweiſe 
in Deutſchland noch nicht zur Ausführung kam. In den 
nachherigen Definitiv⸗Frieden, welche, auf den Grund 
jener Waffenftillftande mit Würtemberg zu Paris am 7. 
Auguſt 1796. und mit Baden am 26. Aug. geſchloſſen wur⸗ 
den, traten beyde Fuͤrſten ihre überrheiniſchen Beſitzungen 
an Frankreich ab, und Baden noch überdies die Rheinin— 


ſeln, und einen Weg auf dem rechten Rheinufer zum Lein⸗ 


pfad von 36, Fuß breit, auch machten beyde Fuͤrſten, inz 
dem ſie aller und jeder. weitern Theilnahme von dem Reichs⸗ 
frieg entfagten , fich zugleich verbindlich, den*feanzöfifchen 
Truppen den freyen Durchmarſch durch ihre Lande zu geſtat⸗ 
ten, und ihnen, die zu ihren Operationen nöthigen militai— 
rifchen Poften zu überlaffen. Dagegen wurden ihnen in ges 
heimen Conventionen Entfchädigungen auf dem linken Rhein⸗ 
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ufer durch Saͤculariſationen verſprochen, welche namentlich 
für Würtemberg in ber Abtey Dberfich, von dem 
ehemaligen Bisthum Strasburg, in der Abtey Zwiefal⸗ 
ten, und der gefürftefen Probftey Elwangen beftanden 33 
und die Zürften verfprachen in eben diefen- geheimen Artikeln 
ihre Zuſtimmung und Mitwürkung auf dem Reichstage zur 
Abtretung des linken Rheinufers, der Inſeln und des Lauf 
des Zluffes, zu der Aufhebung der Lehnsverbindung mit dem 
italianifchen Staaten, und zur Säcularifation geiftliher Fürs 
ſtenthumer, fo weit folche zur Entſchaͤdigung ber weltlichen 
Stände nöthig feyn moͤgte. Ja von dem Herzog von Würs _ 
temberg weiß man mit Gewißheit, daß er noch uͤberdieß 

ſich in Zukunft zur volfommenften Neutralität in jebens 
Kriege zwifchen Frankreich und irgend einer andern Macht 
verpflichtet, und gleichwohl verfprochen. habe, den franzö⸗ 
ſiſchen Truppen in allen gegen Frankreich erregten Kriegen 
zu geftatten, daß fid in feinen Staaten bleiben und bie ih⸗ 
nen noͤthigen militairiſchen Poſten einnehmen koͤnnen )3 
eine Verbindung, welche mit der Conſtitution des deutſchen 
Reichs und den Verhaͤltniſſen eines deutſchen Reichsſtandes 
im offenbarſten Widerſpruch iſt. 


F. a8. | 
Ternere Verhandlungen auf dem Meichstage, | 


Nach diefen einfeitigen Vergleichen durfte man freplich 
anf dem Neichstage nicht den Gemeingeift bey den deut. 
fchen Ständen erwarten, welcher allein die Aufrechthaltung 
des deutfchen Bundes. nach dem ganzen dermaligen Umfange 


”) Man verfihert, der Herzog habe fih in einem swepten geheimen 

Vrertrage noch die Säfularifation der Abteyen Marchthal, 
Neresheim und Rothenmuͤnſter bedungen. 

un) Man f. „Betrachtungen eines patriotischen Wirtembergers 
„über die geheimen Friedensartikel des verstorbenen Her- | 
„zogs von Wirtemberg mit der französischen Republik”. 
Reutlingen. 1798. 8. 
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des greiche hätte hoffen laſen. Der Kaiſer nahm daher, 
in ſeinem Reſcript an den oͤſterreichiſchen Direktorialgeſandten 
zu Regensburg vom 7. Febr. 1797. Anlas „den Ständen 
„nochmals die dem Reiche drohende Gefahr vorzuftellen, . 
„indem er fie abermals auf,den Frieden aufmerffam machte, 
„welcher einer der mächtigften Stande des Reichs, indem . 
„er die gemeinfchaftliche Sache verlies, unter geheimen Ber; 
„abredungen gemacht hätte, welche, nach aller Muthmaafs 
„fung , der Sintegrität des deutfchen Reichs unmöglich zus 
„teäglich feyn Fönnten, Bey diefer zunehmenden Gefahr, 
„md bey der nur zu gegründeten Beſorgniß, daß die Sa; 
„culariſation verfchiedener geiftlicher Staaten des Reichs in 
„dem zerftörenden Plan des Feindes liege, welchen er dem 
„Reiche als Grundlage des Friedens durch die vereinte 
„Macht der Franzofen und des von Preußen abhängenden 
„proteftantifchen Theile aufbringen wollte, verdienten die 
„Ermahnungen des Kaifers , befonderd an die geiftlichen 
„Stände, fi) auf dag genauefte mit ihm zu ‚verbinden, 

„wohl in Zeiten erwogen zu werden. Der Kaifer habe nies 
„mals Planen beygeftimmt, welche dem Reich ſchaͤdlich 
„feyen; er habe fie ſtets fiandhaft verworfen und zu. erfena 
„nen gegeben, daß er feine Entfchädigungen auf Koften pa; 
„triotifcher und dem Reich treuer Stände annehmen würde, 
„und daß er im Gegentheil entfchloffen wäre , alles zu ma; 
„gen und feine Jezten Kräfte anzuwenden um nicht Dazu 
„genoͤthigt zu werben. Dagegen erwarte er, daß die geif 
„lichen Chur ; und Fürftlichen Staaten bey dem Anblick der 
„nahen und dringenden Gefahr, die ihnen drohe, nichts 
„fo fehr zu Herzen wuͤrden gehen laffen, als über das Mit: 
„tel unter fich zu berathfchlagen, mit dem hohen Erzhaufe 
„fi auf das genauefte zu verbinden, und des Kaifers 
„Majeftät auf alle mögliche Weife zu unterflügen. . Der 
„ Directorialgefandte folle daher beftimmt darauf anfragen, 
„daß die Kontingente der Reichsſtaͤnde, welche noch ferner 
„auf die Hülfe des Kaiſerlich⸗Koͤniglichen Hofes rechnen molls 
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„ten, fo bald möglich nach dem fünffachen Fuß vollzählig 
„und mit allen Ammunitionen verfehen, geftellet werden , 
„auch was noch von Römermonaten und. fonft rückſtandig 
waͤre, nachgezahlt werden” mögte, damit: man bey. Eröfs- 
„nung des nächften Feldzugs, wo man mit allem möglis 
schen Nachdruck haudeln müffe, von der Anzahl der zu ge 
„brauchenden Truppen, fo tie von dem Umfang der übriz 
„gen Mittel zur lebhaften. Fortfegung des Krieges, zeitig uns _' 
„terrichtet. fey”. Allein auch diefe Einladung hatte im 
Ganzen genommen nicht den erwwinfchten Erfolg, ungeachtet. _ 
der nachdrücklichen und Acht patriotifchen Erfläarung des — 
würdigen Dahlberg, Coadjutors von Mainz, welcher in 
der. Krife, worin Deutfchland fich unläugbat befände, es 
als das einzige Nettungsmittel anfah, daß man den Erz⸗ 
herzog Carb unbedingt über die,gefammten Kräfte des bayerz 
gen, ſchwaͤbiſchen, fränfifchen und oberrheinifchen Kreifeg 
gebieten. laffe, fo daß er, ohne auf die Klagen der Uebelge— 
finnten und auf die Zweifel der Furchtfamen Nückfiche zu 
nehmen , das Volf aufſtehen lieſſe, welches in diefen Ge: 
genden , die wenigſtens fünf Millionen zählten, das Verfah⸗ 
ren der Franzgofen kennte und verabfcheuete, und das Vaters 
land mit binlänglichem Nachdruck zu. vertheidigen wiffen 
Würde. Zar erklärten fich einige Stände, als befonderg 
Würzburg und Salzburg, ungefähr auf ähnliche Art; alein 
felbft die geiftlichen Churfürften knuͤpften ihre Verſprechun⸗ 
gen an die Bedingung, wenn die Vereinigung aller geiftliz 
hen Stände flatthaben würde; und die Mehrheit entfchul; 
Digte fich mit den fihon ehemals. eingemwandten Gründen, 
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Gegenſeitige Lage von Frankreich und England. 
Von allen Feinden Frankreichs hatte England allein ſeit 
dem Aufang des Krieges einen im Ganzen genommen unun⸗ 


terbrochen glücklichen Fortgang gehabt, und jur See dag 
Obergewicht eben fo entfchieden behauptet, durch Anwen⸗ 
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dung einer binlänglichen Kraft, welchen der Geift und die 
Neigung der Nation unterflüzte, als Frankreich in dem 
Landfriege, zum Theil durch den -Zufammenfluß vieler glücks 


lichen Umftände, obfiegte. In den vier Jahren, welche feit 


dem Anfang Diefes Krieges big zum Ausgang des Jahres 
1796. verfloffen waren, hatte England nicht nur ‘ohne Vers 


‚gleich "den Franzoſen mehr Kriegsfchiffe und Fleinere Fahr⸗ 


jeuge weggenommen, von denen eine befrächkliche Anzahl in 


der englifchen Flotte: diente; fondern e8 hatte auch-Sranfreich 


gleich im dem erften Jahre feine oſtindiſchen Befisüngen , 
Tobago, die Inſeln St. Pierre und Miquelon, im zwey⸗ 
ken das wichtige Martinique, Sr. Lücie, und einen Theil 
son St, Domingo entriffen, auch im Jahre 1793. Toms 


lon einige Monate lang befegt, bey dem Abzug aber faft die 


ganze dort befindliche franzöſiſche Marine zerſtoͤrt, und 
- Corfika zwey Jahre lang behauptet. Als darauf Franfreich 


die batavifche Nepublif mit in den Krieg verwickelte, nahs 


men die Engländer diefem neuen Feinde das Vorgebirge 


2 


der guten Hofnung mit der dortigen Flotte weg, ingleichen die 


mofuffifchen Iufeln, und Demerari und Effequebo in Ame⸗ 
rika. An Handelsfchiffen war zwar der Verluft der Eng⸗ 
länder meit größer, weil fie beynahe allein Seehandel trie⸗ 
ben, und die framzöflfche Schiffahrt faft ganz danieder lag; 
allein es fehlte -fo viel daran, daR England dadurch he, 
trachtlich gelitten Hätte, daß vielmehr andere glückliche Um, 


ftande diefen- Schaden reichlich erfegten, und Englands Mar 


nufafturen, Handel und Wohlftand niemals blühender -mas 
ren. Daher fpürte man auch in England noch. feine nachs 
theilige Folgen von den ungeheuern Anſtrengungen des 
Kriegs; im Gegentheil ſtromte demfelben , ungeachtet der 
Subfidien, die e8 zur Fortfegung des Landfriegs zahlte, 
ein großer Ueberfchuß von baarem Gelde zu, und. die Vers 


gleichung des innern Zuftandes von England und von Frank 


reich Fonnte nicht anders, als jedem Dritten dag Herz erhe⸗ 
ben und bey feinem Feinde Neid und Wuth erregen, 


> 
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S. 47. 
Fruchtloſe Friedensunterhandlungen mit England, 


Indeß hatte Frankreich auf dem feften Lande fo große 
Fortſchritte gemacht, und die ehemaligen Verhältniffe der 
europaͤiſchen Mächte fo durchaus verändert, daß England 
alte feiner erhaltenen Vortheile aufzuopfern bereit ‚war, 
wenn es dadurch die Sachen wieder auf den Fuß vor Aus⸗ 
bruch des Krieges mit Defterreich. hätte. ſtellen Fönnen, ja 
e8 fah die Nothwendigkeit ein, Frankreich eine Vergroͤſſe⸗ 
zung: zuzugeftehen, wenn es nur die mefentlichfien lUmtoäls 
zungen der bisherigen Lage hindern Fönnte,. Schon als der 
Friede mit Preußen, und die Neutralität eines beträchtlichen 
Theil von Deutfchland, die Wahrfcheinfichkeit, Frankreich 
mit Gewalt der Waffen alles eroberte mieder zu entreiffen, 
fehr gefchtwächt hatte, Dachte daher das englifche Miniftes 
rium ernfllich auf den Frieden; zumal da auf der einen 
Seite nach Einführung der neuen Eonftitution eine dauerhafte 
Regierung in Franfreich wirklich begrimdet ſchien, und auf 
der andern Frankreichs Seehandel und Marine in dieſem 
Kriege ſo geſchwaͤcht waren, daß England auf geraume 
Zeit ſeines Uebergewichts ſicher ſeyn konnte. In dieſer Rück⸗ 
ſicht ließ es am 8. Maͤrz 1796. durch den engliſchen Geſand⸗ 
ten in Bern, Herrn Wickham, bey dem franzöfifchen Ges 
ſandten Barthelemy eine vorläufige Anfrage uͤber die Bedin⸗ 
gungen thun, auf welche man etwa mit Franfreich die Umz 
terhandlungen eröfnen Fönnte; allein die Antwort, welche 
Barthelemy im Namen des Vollziehungsdireftoriums gab, 
daß 28. über alle, durch die Conftitution mit Frankreich 
vereinigten, Länder gar nicht unterhandeln Fönne, war von 
den gerechten Erwartungen Englands bey der damals noch 
eintretenden Lage der Umftände fo weit entfernt, daß Wick⸗ 
‚ ham in der Rückantwort vom 22. April 1796. fich lediglich 
auf die Mittheilung der Note einfchränfen mußte, wodurch 
das englifche Minifterium zu London allen auswärtigen Mis 
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niftern erklärte, wie man auf folche Bedingungen fich übers 
haupt nicht einlaffen, fondern die Rückkehr zu billigern Ges 
ſmnungen erwarten müßte, um über den Frieden zu unters 
handeln. Aber der unerwartete Erfolg des Feldzugs vom 
Jahre 1796. in Italien, die immer fteigende Schwierigkeit 

der lebhaften Fortſetzung des Krieges auf Seiten Defters 
reichs, und die Vereitelung der Bemühungen des Herrn 
bammond den Krieg gegen Franfreic von einer andern 
Site zu erneuern, bewogen das engliſche Miniſterium den⸗ 

noch zu einem beſtimmtern Verſuch, ſich mit Frankreich über 

W Sriebensbedingungen zu verftehen. Der Lord Malmes⸗ 

Fam als Ambaffadeur am 22, Octob. 1796. nach Paris, 

r um über den Frieden zu unterhandeln , wiewohl mit fo eins 
sefcyränkeen Aufträgen, daß die franzöfifche Regierung und 
die englifche Dppofitionsparthen darin Anlag gefunden has 
ben, zu behaupten, das englifche Minifterium habe damalg 
ſelbſt nicht ernſtlich Frieden ſchlieſſen wollen, ſondern nur eine 
Gelegenheit gefucht , die Nation auf das neue zu betrachtlis 
> hen Geldbeyträgen zur Fortfeßung des Kriegs zu ſtimmen. 
Er begehrte nämlich in feinen übergebenen confidentiellen 
MNoten, und in der einzigen Unterredung, die er darüber 
mit dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten hatte , 
die Zurückgabe von Belgien, wenn England alle Eroberun, 
an Franfreich wieder einräumen folte; und, was Hols 
| 
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betrifft, eine Compenfation durch einen Theil der ges 
gen felbiges gemachten Eroberungen , fo fern Frankreich 
nicht den Statthalter wieder herftellen, und überhaupt Alles 
in den vorigen Zuftand bringen wollte. In der That fcheint 
, als ob man damals feine große Hofnung mehr haben 
ı  forinte, daß Frankreich die vereinigten Niederlande wieder 
herausgeben würde; und menn Lord Malmeebury darauf 
Wirklich, als auf eine unabänderliche Bedingung beſtehen 
Sollte, fo ift es ſchwer zu glauben, daß feine Sendung in 
- I der ernftlichen Abficht Frieden zu fchlieffen, gefchehen fen. 
Alleein dies bleibt noch immer ungewiß; und aus der uns 


; 
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nähernden — des Lord Matmeoburp in der Unter 
redung mit dem Minifter ber auswärtigen Gefchafte, dag 
man, ohne fie dem Kaifer wieder zu. geben einen andern 
Ausweg finden koͤnne, fcheint vielmehr die Abſicht zu erhel⸗ 
len, die Unterhandlungen noch nicht gleich deswegen ab zu⸗ 
brechen. Der ploͤtzliche Abbruch diefer Unterhandlungen fallt 
alfo doch der franzöfi fchen Regierung zur Laſt, welche. zum 
Theil durch die Furcht dazu. beivogen ward, daß Mal: mess 
bury innere Unruhen fchon durch feinen verlängerten Aufent⸗ 
halt veranlaſſen, vieleicht auch unterſtützen moͤgte; 3 auch 
zeige die Art,’ wie der Abbruch herbeygeführt ward, daß 
Franfreich , menigftens auf die Bedingungen ,_ fi gar 
nicht . einlaffen wollte. Denn als Lord Malmes bury in 
der Unterredung mit dem Miniſter am 18. Dez. ſi ch wei⸗ 
gerte, auf die Schadloshaltung einzutreten, wozu er, wenn 
Belgien bey Frankreich bleibe, für den Kaiſer, durch Saͤ⸗ 


culariſation der drey geiſtlichen Churfuͤrſtenthumer und eini⸗ 


ger Bisthuͤmer in Deutſchland und Italien, Hofnung machte, 
ſo ward ihm noch am ſelbigen Tage aufgelegt, ſein Ulti⸗ 
matum offiziell in 24. Stunden zu übergeben. Auf Kine 
Antwort, daß er dies Verlangen zu erfüllen nicht im Stande 
fey , wozu auch wirklich der Gang der Verhandlungen. noch 
bey weitem nicht reif war, märd er am 19, Dezemb. ans 
gewieſen, ſich, weil er unzulangliche Bollmarhten habe, mit 
feinem Gefolge innerhalb zweymal 24. Stunden aus Paris 
und dann fogleich aus dem Gebiet der Nepublif zu entfernen, 
Dabey erklärte der Minifter, das Vollziehungsz Direktorium 
werde niemals Bedingungen anhören, welche der Conſtitu⸗ 

tion, den Gefegen und Verträgen der Nepublif zumider mas 
ren; es fen aber bereit, wenn das brittiſche Kabinet den 
Frieden wolle, die Unterhandlungen nach den Grundfagen 
der jest gegebenen Erflarung durch Kouriere fortzufesen 9. 

$. 48. 


) M. f. „Recueil des actes diplomatiques concernant !a nego- 
„ ciation du Lord Malmesbury avec le gouvernement de la . 
„Republique Frangaise, a Paris du 22. Ocı. au 20. Dec. 1796.” 
Suivies d’observations diplomatiques et politiques, 1797. gr,en 8. 
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| 9, 48: 
Unternehmungen der Franzofen gegen England, 


Waͤhrend diefen Unterhandlungen rüftete die franzöfifche 
Regierung fich, eine ernfihafte Landung in Irland vorzuneh⸗ 
men , mo die inneren Unruhen, die Diefes Reich immer noch 
gerrüfteten, einen glücklichen Erfolg hoffen ließen. Wirklich 
fief auch im December eine anfehmliche Flotte unter dem Bes 
fehl des Morard de Galles aus Breft aus, melche eine 
auserlefene Armee, die Hoche anführte, nach Irland brins 
gen ſollte; und, ungeachtet der englifchen Flotten , welche 
diefe Kuͤſten fichern follten , landeten mehrere Abtheilungen 
der Flotten in Bantryz Bay und weiter vorwärts. Alfein 
ein heftiger Sturm zerftreute die Flotte, welche am J. Januar 
1797. getrennt in den franzöfifchen Häfen des Dceans ein; 
laufen mußte, nachdem zwey Linienfchiffe gefcheitert, und 
mehrere kleine Fahrzeuge verloren waren, Einen nicht glück 
lichern Erfolg hatte die Unternehmung, welche, unter der 
feitung des General Hoche, von dem Irlaͤnder Tate mit 
14 bis 1500, Miffethätern, die man von den Galeeren ber 
freyet hatte, um fich zu Diefer Heldenthat gebrauchen zu laffen, 
gegen Wallis gerichtet war. Eine Fleine Efcader, welche am 
3. Febr. von Breft fegelte, fezte fie am 22. Februar in der 
Fishguard Bay and Land, aber ohne Gefchirk oder Feld; 
ſtücke. Sie wurden aber fchon am folgenden Tage won den 
Einwohnern umzingelt und gefangen genommen, und von 
den Englandern mit gebührender Verachtung wieder an die 
franzöfifchen Küften auggefestz fo daß man die Nechtheit der 
großtönenden Inſtruktion, welche Hoche dem Anführer er; 
theilte, bezweifeln mögte, wenn fie nicht in feiner Febensbe; 
fehreibung aufgenommen wäre, Die unter öffentlicher Autho⸗ 
ritat erfhien, 
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$. 49. 
Misnelligkeiten mit Nordamerika. 


& nothivendig bey dem unglücklichen Seefriege mit Eng; 
land der franzöfifchen Negierung die Freundſchaft der news 
tralen Maͤchte, beſonders der vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika ſeyn mußte, weil nur durch dieſe allein ihre noch 
übrigen Kolonien erhalten werden konnten, fo leicht ſezten 
doch der Uebermuth der Regierung auf ‚der einen Seite, und 
die Haabfucht einiger Rheder, die Kaper ausrüfteten,, auf der 
andern , diefe großen Vortheile auf das Spiel. Geitdem die 
Amerikaner fich nicht geneigt gezeigt hatten, an dem Krieg 
gegen England Theil zu nehmen, fuchte die franzöfifche Re⸗ 
gierung unter mannigfaltigen, meiftens von allem Schein ſo⸗ 
gar entblößten, Vorwaͤnden die Amerikaner des Genuffes der 
Kechte der Neutralität zu berauben. Das Defret vom 9. May 
1793. gegen die mit feindlichen Waaren beladenen neutralen 
Schiffe ward zwar auf die Vorftellung. des amerifanifchen Se, 
fandten, daß es dem Traftat mit Amerika gerade zuwiderlaufe, 
am 23, May. 1793. in Anfehung der amerifanifchen Schiffe 
zurücfgenommen ; allein zwey Tage darauf widerrief man dag 
Defrer, und obgleich der Konvent am 1. Jul, abermals bez 
fchloß , daß jenes Defret vom 9. May fich nicht auf Die ame; 
tifanifchen Schiffe erſtrecken foll, fo ward es dennoch am 
28. Jul. nieder in feinem ganzen Umfange angenommen, und 
zum großen Nachtheil der Amerikaner ausgeübt, ALS darauf 
die amerifanifche Regierung im Jahr 1794, mit den Engläns 
dem einen Handelstraftat fchloß , und ſich, weil die Eng⸗ 
länder, über ihre wahren Bortheile beffer belehrt, ihren Bez 
ſchwerden größtentheils abhalfen, den Engländern in der. 
That geneigter bewies, verboppelten die fFranzöfifchen Gefands 
ten Fauch et, und fein Nachfolger Adet, ihre ungegründeten 
Anfpriche. Sie redeten auch faft in eben dem unanftandiz 
gen Ton‘, wodurch ihr Vorgänger Genet fi) fo verhaßt 
gemacht hatte, daß die amerikanifche Regierung ſich über ihn 


9 
beſchweren mußte *); infonderheit warfen fie ben Amerifanern 
es als den ſchwaͤrzeſten Undanf vor, daß fie nich die unbe 
ſchrankteſte Nachgiebigkeit gegen die Nation bewiefen, wel 
her fie ihre Sreyheit verdanften, ob es gleich jezt gefchichtlich 
erwwiefen ift, daß die franzöflfche Regierung bey Unterftüsung 
dr Amerifaner bloß die Abficht hatte, England zu ſchwä⸗ 
den, nicht fie zu befreyen, und auch nur dann erft einen 


Sraftab mit ihnen fchloß, wie fie kein anderes Mittel mehr 


ah, fie von der Ausföhnung mit England ‚abzuhalten * 
Nechdem aber alle Drohungen und Verfolgungen die ameriz 
nie Regierung nicht bewegen Fonnten, den Traftat mit 
England wieder aufzuheben, und den Sranzofen mit offen, 
barer Verlegung des Völferrechtg die geforderten Gerechtſamen 
für ihre Kaper einzuraumen, fo ſuchte die Regierung ſich zu 
rͤchen, indem fie theils durch neue gewaltthaͤtige Maaßre⸗ 


geln den Handel der Amerikaner in den indiſchen Gewaͤſſern 


noch mehr zerflörfe, theils zwifchen der amerifanifchen Res 
sierung und dem Volk eine Uneinigfeit zu ftiften fuchte, die 
von erheblichen Folgen feyn fonnte., Sie gab am 9, Nov, 
1796. dem amerifanifchen Gefandten eine Darſtellung aller 
Beſchwerden und Klagen, welche diefer fogleich beantwortete, 
und feiner Regierung zufandte; aber ald der Prafident des 


Kongreffes noch einen neuen Minifter, den ſehr gut franz 


zoͤſiſchgeſinnten General Puckney nah Paris fandte, um 
recht eigends allen Verdacht zu heben, und die Einigfeit wie⸗ 
der herzuftellen , weigerte ſich das Direftorinm ihn bey feiner 
Ankunft im Dezember als Minifter anzuerkennen, und fagte 
kinem Vorgänger Monron, deffen Rappel zu gleicher Zeig 
überreicht ward, es fen entfchloffen,, Feinen andern bevoll; 
mächtigten Meinifter von den vereinigten Staaten anzuneh; 
men, bis bie Befchwerden gehoben feyn würden, die man 
gegen die amerifanifche Regierung angebracht habe, und de; 
*) Er ward zuruͤckberufen; aber nicht diefer Klagen wegen, Yondern 


nach dem Fall von Briffors — wöu er gehoͤrte. 


#) Harper |. c, pP» 109. — 126, 


100 

ven Abſtellung Ftankreich zu erwarten berechtigt ſey. Ja, es 
verſagte ihm Si cherheitskarten; lies ihm durch den General⸗ 
Sekretair ſagen, es erwarte, daß er das Land verlaſſen wuͤr⸗ 
de; lies ihm ſogar bedeuten, daß er feſtgeſezt werden ſoll⸗ 
te, wenn er nicht abreifete; und tie der General antwortete, 
er wuͤrde unter Dem Schuß des Voͤlkerrechts auf ſeinem Po⸗ 
ſten bleiben, big er einen ſchriftlichen Befehl zur Abreiſe er⸗ 
bielte, der ihn bey feiner Regierung rechtfertigen koͤnne, ward 
ihm ein folcher Befehl in den legten Tagen bes Januars 1797. 
wirklich bengelegt, einen Tag nachdem das Direftorium die 
Nachricht von Bonaparte's Sieg in Italien erhalten hatte. 
Dagegen machte der franzoͤſiſche Miniſter in Amerika am 15. 
November 1796. eine Note befannt, welche alle vermeintliche 
Beſchwerden Franfreich8 gegen die vereinigten Staaten auf⸗ 
zahlte, “und dabey ankündigte, daß feine Verrichtungen als 
Minifter von dem Augenblick an aufhörten. Inzwiſchen ſoll⸗ 
te diefe Maafregel, wie er fagt, nicht als ein Bruch zwi⸗ 
fhen beyden Nationen angefehen werden, fondern als ein 
Zeichen des gerechten Mißfallens von Seiten Franfreichs, 
welches fo lange fortdanern müße, bis die ametifanifche 
Regierung auf Gefinnungen oder Maaßregeln zurückkaͤme, 
welche dem Bunde der unter beyden Nationen befchtworz 
nen SFreundfchaft angemeffener wären. Und nachdem, er 
die Amerifaner in den heftigften Ausdrücken an die Gtauz 
famfeiten der Engländer und den großmüthigen Beyftand 
Frankreichs erinnert hatte, fchloß er mit der Verſiche⸗ 
rung, die Negierung werde, wenn fie zu fich felbft zurück 
fame, in den Sranzofen getreue Freunde und edelmüthige 
Bundesgenoffen wieder finden. Er hatte alfo die Drohung 
des Herrn Genet, fich gegen die amerifanifche Regierung 
auf das Volk zu berufen, auf das volfommenfte in Erfüls 
Inng gebracht; fo wie er es heimlich an feinen Vorſpiegelun⸗ 
gen und Aufhetzungen fehlen lies, eine ſogenannte franzöfiz 
fche Parthey zu bilden, welche auch noch gegenwärtig, ſelbſt 
bey den neueren Beleidigungen, die Frankreich diefem Staat 
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zugefuͤgt hat, nicht unwirkſam iſt, obgleich, im Ganzen ge⸗ 
nommen, das Volk durch Sitten, Geiſt und Sprache eine 
überwiegende Vorliebe für die Engländer hat. 


$. 5% \ | 
Schritte gegen andere neutrale Mächte. 


‚Eins von, den Defreten der franzöfifchen Regierung, wel; 
des hauptfächlich gegen die Amerifaner gerichtet war, meil 
diefe Durch ihren Traftat mit England ſich e8 hatten gefal; 
len laſſen, daß England im Kriege feindlihe Waaren auf 
ihren Schiffen für rechtmäßigen Fang erfläarte, traf zugleich 
die übrigen neutralen Mächte; es war aber, was Amerika 
betrift , um fo viel ungerechter, al8 England dag Recht, was 
dadurch retorquirt twerden follte, gegen alle Nationen aus; 
übte, e8 in dem Traftat mit Amerifa ausdrücklich hatte an: 
erfennen laffen, und in dem Handelsvertrag mit Sranfreich 
vom Jahr 1786. nur gegen andere beträchtliche Vortheile Vers 
zicht darauf that. Dies Dekret, welches am 3. Juli, 1796. 
erlaffen ward, berechtigte die franzöfifchen Kaper und Kriegs; 
ſchiffe, die Schiffe der neutralen Mächte auf eben die Weife 
zu behandeln, als diefe Mächte den Engländern ihre Schiffe 
zu behandeln geftatteten. Nach demfelben wurden alfo die 
Kapitaine der Raperfchiffe und Kriegsfchiffe wo nicht zu Rich: 
tern in einer Sache gefest, wo fie ganz, oder zum Theil 
Parthey waren, doch wenigſtens berechtigt, alle Schiffe ans 
zuhalten, und den Eigenthümern von Schiff und Ladung durch 
diefen Aufenthalt und andere daraus fließende Umftände den 
empfindlichften Schaden zugufügen, ohne daß hier, wo es auf 
Meynungen anfam, und wo ein Irrthum fo Teiche zu rechts 
fertigen war, irgend eine Schadloghaltung ftattfinden Fonnte. 
Ueberdies gab eine folche Verfügung, die im höchften Grade 
ſchwankend und ungemwis war, den Gerichten, welche nach⸗ 
her in diefen Streitigkeiten erkennen follten, den weiteiten 
Anlaß, Fremde, twelche der gehörigen Mittel zu ihrem Recht 
zu gelangen nicht kundig oder nicht mächtig waren, auf die 
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ſtrafbarſte Weife zu vervortheilen und um dag ihrige zu brin⸗ 
gen, weil ſich in der That uͤber den Streitpunkt kein irgend 
hinlaͤnglicher Beweis denken lies, folglich alles von der Will⸗ 
Kühe des Kichterd abhieng, | 


pr 
- 


5 
Verfahren gegen die Schweiz, — 


Auch die Schweiz, welche jede Pflicht der Neutralitätfo 
gemiffenhaft beobachtet, und wenn je eine Partheylichkeit ſtatt 
gefunden hätte, wenn e8 auch nur aus Furcht gemwefen, fich 
weit eher auf Frankreichs Seite neigte, ward Vorwürfen und 
Zudringlichkeiten ausgeſezt, fo wie ihre Freundſchaft Franf- 
reich minder nothwendig war, und fo wie die Fortfchritte 
der Waffen den Ton der Regierung fchärften. Die Schweiz 
hatte den Emigranten, von dem erfien Anfang an, nie auf 
andere Art, als einzelnen Fremden, Zuflucht geftattet; bier 
waren feine Verſammlungen, feine Werbungen, und feine 
Nirftungen , die in verfchiedenen deutfchen Provinzen den Franz 
sofen den erfien gerechten Grund zu Klagen gaben. Sie hatte 
im May 1792. förmlich ihre Neutralität erklärt, die auch der 
Kaifer anerfannte, ob er gleich verlangte, daß die Schweiz 
die Beſetzung von dem Theil des Bistums Baſel, der 
Brundrut genannt ward, hätte hindern follen, weil diefeg 
Bisthum zu den Verbündeten der Schweiz gehörte ). Nach⸗ 
her hinderte zwar die Entfchloffenheit der Berner: Regierung, 
welche fihnell unter den Befehlen des General Muralt ein 
Truppencorpg in Genf warf, und nebft Zürich eine Kleine 
Armee zum Schuß diefer verbimdeten Stadt in ihrer Nähe 

aufſtellte, die Eroberung derfelben, welche dem General Mon; 

tesquiou aufgetragen war; fo daß diefer am 22. Dft. 1792. 

eine Konvention ſchloß, Kraft deren ſowohl die Schweizer 

als die franzöfifchen Truppen ſich zurückzogen, und die Stadt 

fir damals noch ihre Selbftftandigfeit gerettet ward. Allein 

*) Mallet du Pan Essai historique sur la destruction de la ligue 
et liberte Helvetique. Londres 1798. gr. 8. 
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die ganze Schweiz befchloß inzwiſchen im Sept. 1792. wie; 
derholt auf ihre Neutralität in Anfehung Frankreichs zu be 
fiehen, ohne fich hierin weder durch Die Vorfälle mit den auf- 
rührerifchen Soldaten des Negiments Chateauvieur, noch 
durch die fchimpfliche Entwafnung ded Regiments Frnft, 
noch durch die graufame Ermordung der Schweizergarde des 
Königs am 10, Aug. 1792. irre machen zu laffen, oder irgend 
einer der dringenden Zumuthungen Gehör zu geben, telche 
yon Seiten der Altiirten fo oft wiederholt wurden. Gleich 
wohl wurden diefe Gefinnungen von Seiten der franzöfifchen 
Machthaber nicht erwwiedert, fondern fchon im Frühjahr 1793. 
ward ein Plan entivorfen, die Schweiz mit Ausnahme der 
feinen demofratifchen Kantone von drey Seiten her, nemlich 
von Brundrur, von Genf und von Befort, anzugreifen, 
und mit der größten Schnelligkeit, ehe fie ſich gehörig zur 
Bertheidigung rüften fonnte, in einem Monate höchfteng zu 
unterjochen *); allein der Antrag umterblieb , theils weil ei 
ſichtsvolle Männer die Schwierigfeiten der Unternehmung 
nachdrücklich darftellten, theis weil der Obriſt von Weiß, 
Mitglied des ſouverainen Rechts von Bern, der damals das 
Intereſſe der Schweiz ohne diplomatifchen Charakter wahr; 
nahm, durch die Parthey, die er fich gemacht hatte, und 
durch eine zur rechten Zeit verbreitete Flugfchrift über die Vor, 
theile der Schweizer » Neutralität, entfchieden auf die öffent 
liche Meynung wirkte **). In den Jahren 1793. und 1794. 
war auch wirklich die Neutralität der Schweiz fo verdienftlich 
und fo ungemein mohlthätig für Frankreich, indem fie eine 
fonft fchlecht vertheidigte Grenze von 30, Meilen in der Län: 
ge decte, und, zu der Zeit wo man bie Zufuhr von allen 
Seiten fperrte, Franfreich und deffen Armeen mit den wich: 
tigften Bedürfniffen in Menge verfah, daß die Machthaber 
die Vortheile derfelben fehr wohl anerfannten, und daß felbft 
) Memoires du General Dumouriez. Tom. 1. 


**) Coup d’oeil sur les relations politiques entre la Republique - 
Frangaise et le Corps Helvetique. A Paris 26. Fevrier 1793. 
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Robespierre fagte, der Namen Schweizer ſey ſchon an fich 
eine große Empfehlung bey der Kepublif *. Indeſſen 
fehlte es doch nicht an allerley Forderungen, die bald von 
der einen bald von der andern Seite gemacht wurden, und 
‘welchen die Schweizer, vornaͤmlich die wirklich meife Regie 
rung von Bern, durch Mäßigung uud Nachgeben auszuwei⸗ 
chen fuchte **); doch war es allerdings zu bedauern, daß 
man fich an eine bloß paffive Neutralität hielt, und keine 
Maaßregeln nahm , fich früh in einen Vertheidigungsitand zu 
ſetzen, der böfen Abfichten vielleicht hätte zuuorfommen, und 
manche anmaaßende Anträge mildern fönnen. Zu diefer 
für die Schweiz fo unglücklichen Einfchläferung fonnten die 
franzöfifchen Machthaber fein befferes Werkzeug wählen, ale 
eben den Gefandten Barthelemp , deffen fchlaue Mäßigung 
und fanfte, gefallige Manieren recht dazu gemacht waren, 
der Nepublif Freunde zu gewinnen, und alle Beforgniffe zu 
erfreuen; und zu eben der Zeit. verabfaumte das öfterreii 
fche Minifterium , dag durch fo manche mwidrige Erfahrungen 
noch immer nicht gelernt hat, Hein fcheinende Verhältniffe ges 
hörig zu nußen, die Schweiz mit einer Sorglofigfeit in Ans 
fehung der franzöfifchen Plane, wofür e8 wenig Jahre nach? 
ber firenge genug beftraft it. Wirklich fieng dag Glüc nur 
faum an, den Frangofen günftiger zu werden, als fich fchon 
die Folgen von der Meynung zeigten, welche die franzöfifche 
Regierung, durch dag ſtete Nachgeben und durch die Sicher; 
beit der Schweizer, fo mie durch die Gleichgürltigfeit der 
Deiterreicher , : von der Nothivendigfeit hegte, morin fich die 
Schweiz befande, auch ihre unbilligfien Forderungen einzus 
gehen. Den Anfang machte Bartbelemy im Merk 1796. 
durch ein Drohendes Verlangen, daß die Regierung in Bafel 
fraftuolle „ hinreichende und unverdächtige Gegenanftalten fref; 
fen follte, um ihr Gebiet zu vertheidigen, wenn der Feind 
e) Reveilles - Vous .Suisses ‚ par le Colonel de Wyss. 


**) De Haller expos€ historique des faits concernants la neutralite 
de la Suisse envers la France. Dechr. 1797. 8. 
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ernſte Anftalten zu machen fortführe, von diefer Seite her 
anzugreifen, melches man befonder8 von dem KCondeifchen 
Corps beforgte. Als die Bafelers Regierung darauf mie Würs 
de antwortete und ſich auf die Vorſichts-Anſtalten berief‘, 
welche bis jest den glücklichften Erfolg gehabt hätten, fuhr 
er dennoch fort zu warnen; bis man helvetifcher Seits eine 
firmliche Erflarung des Faiferlihen Minifters von Degel; 
mann in Bafel bewirkte: „Daß die öfterreichifche Macht nie 
„etwas gegen die Kantone, das als Eingrif in die Neutra⸗ 
„it ihres Gebiets betrachtee werden Fönnte, felbft unterneh⸗ 
„men oder durch die Ausgewanderten unternehmen laffen 
„werde”. Darauf verlangte er am 9, May aufdas Be 
fimmtefte die Vertreibung aller Emigrirten; er nannte die 
Ausflüchte der Schweizer einen Facherlichen und beleidigenden 
Aufſchub; fragte, mie fie es wagten fich fo tadelnswürdig 
zu betragen, und forderte „unverzüglich-eine aufrichtige und 
„freundfchartliche Erflarung, welche alle Zweifel zu heben, 
„und der Schweiz die Gunft Frankreich mieder zu geben im 
„Stande wäre”. Die Schweizer antiworteten flandhaft aber 
gemaßigt, und zeigten deutlich genug, daß fie der Forderung 
lieber ausweichen, als fie geradezu abfchlagen wollten. Nun 
erklärte Barthelemy am 25. Juni: „Er verlange formlich, 
„fie follten aus ihrem Gebiet alle jene Klaffen von Fremden 
„vermeifen, twelche der Ruhe Franfreichg und der Schweiz 
„fo gefährlich wären; ferner die , welche bisher nur aus fak 
„hen Mitleidven geduldet wären; ingleichen ale, welche in 
„zukunft einen Zufluchtsort fuchen mögten. Gie fönnten 
„ihren Aufenthalt dafeldft nicht verlängern, ohne dag Zutrauen . 
zu verlegen, welches nothwendig zwifchen zwey Nationen 
Iſtatt finden müße, deren eine den Feinden der andern nicht 
„mehr eine Freyflätte gewähren könne, ohne die Pflichten 
„ber Neutralitat mwefentlich zu übertreten. Das Direktorium 
„fordere und erwarte daher von ihrer Freundfchaft, daß fie 
„ihre wahren und bleibenden Vortheile beherzigten und die 
„feanzöfifchen Emigrirten und Priefter von fich entfemten; 
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und ihre Weisheit werde ohne Ziveifel die aͤußerſte und 
„dringende Wichtigkeit diefes Verlangens einfehen”, Aber 
fire diesmal erklärten die Schweizer fehr feſt und nachdrück⸗ 
Ulich: Daß fie felbft über ihr Intereſſe zu urtheilen hätten; 
daß fie wuͤnſchten, forthin wie bisher zu vermeiden, Frank 
reich zu beleidigen; daß aber die Emigrirten und Priefter, 
wovon die Rede wäre, die als ruhige und unfchädliche Bür⸗ 
ger ihe Brod erwuͤrben und weit davon entfernt waͤren, gegen 
Sranfreich Verſchwoͤrungen anzufpinnen, einmal in der Schweiz 
die Nechte der Gaftfreundfchaft genöffen, welche Fein Gefez 
einer neutralen Nation ihnen zu bewilligen verbiete ; und daß 
fie folche zu beſchützen entfchloffen waren. Bey diefer Ant 
wort blieb es damals, weil die Zeit noch nicht gefommen 
tar, to die Berner + Regierung dafür gezüchtige erden 
fonnte, daß fie im Jahr 1791. die frangöfirenden Patrioten 
im Waadtlande nachdrücklich zur Ordnung veriviefen, im 
Jahr 1792. den Plan auf Genf vereitelt hatte, und auch ges 
gen Frankreich Nechte zu behaupten wagte; auch frug Bars 
thelemy’s gemäßigter Charafter und feine perfönliche Liebe 
“fir die Schweiz, die ihn immer bewog die Ausdrücke feiner 
Nation fo viel möglich zu mäßigen, und feiner Negierung 
alles in dem glimpflichften Licht vorzuftelen, jest ebenfalls 
viel dazu bey, daß die Sache Feine meitere Folgen hatte. 
Einen ähnlichen Dienft leiftete er noch der Schweiz, und dem 
- Kanton Bafel infonderheit im Dezember 1796. als von Be 
firafung der Bafeler ;Dffisieren Merian, Burfbard und 
Rolb die Rede war, welche an dem Cordonspoften Fomman; 
dirten, wo der Nachzug einer öfterreichifchen Colonne bey 
"dem Angrif auf den Brückenfopf von Huͤningen in der Nacht 
vom 30. November ſich auf die ſchweizeriſche Grenze hinzog, 
weil fie, wie die Sranzofen behaupteten, nicht hinläutglichen 
Widerſtand fand. Indes hatten auf einer andern Seite heim⸗ 
liche franzöfifche Emiſſarien, vielleicht aus eigenem unbeſinn⸗ 
ten Frehheitsdrang, das immer unruhige Landvolk in der Ge⸗ 
meine Stäfa am Zürcher; See, zum Aufftand und vollkom⸗ 


| | | . 10% 
menen Rebolutionsverſuch ermuntert; eine Unternehmung, 

welche damals zwar leicht gedämpft ward, die aber nachher 
die wichtige Folge hatte, daß der Kanton Zürich, der naͤchſt 
maͤchtigſte nach Bern, bey dem wirklichen Angrif auf Teste, 
sen paralyfirt und dadurch außer Stand gefest war, der Ber 
ner s NRegierung gehörig beyzuftchen. | u 


$. 52. —— 
Eroͤfnung des Feldzugs von 1797. in Italien. 

Den Waffenſtillſtand am Rhein hatten die Franzoſen ber 
nt, um von beyden Armeen anfehnliche Verftärfungen unz 
tr Bernadotte und Delmas nach Stalien zu ſchicken, wo 
der Hauptfchlag geführt werben follte, um Defterreicy zu den 
begehrten Abtretungen zu bringen und die neugefchaffenen 
Kepublifen zu gruͤnden. Auch Alvinzi's Heer war durch 
ſchnell gefandte Verftärfungen in den Stand gefest, wieder 
vorzurücken, und er wollte, auch noch durch ein eigenhandis 
ges Schreiben des Kaifers aufgefordert, ales Mögliche wa; 
gen, um Mantua zu befreyen, das ſich nur noch mit Norh 
bis zu Ende des Januars halten fonnte. Allein Bonaparte 
fhlug ihn am 14. Jan, bey Rivoli nach einer mörderifchen 
Schlacht, und darauf auch das Corps des General Pros 
vera am 16. Jan. bey St. Georgio der Vorftadt von Man⸗ 
tus; worauf fih Provera felbft mit etwa 5000. Mann, 


woraus. fein Corps noch beftand,, gefangen geben mußte, _ 


Aubvinzi aber mit den Neberbleibfeln feines Heeres big an die 
Lavis und Brenta verfolgt ward, Nun mußte fih Mans 
sus, das den Entfag unter Provera ſchon feinen Wällen fo 
nahe ſah, und deſſen tapfere Befakung auch jezt durch einen 
Yusfall die Unternehmung zu beguͤnſtigen fuchte, am 2. Febr. 
an den General Serrürier, der die Blofade commandirte, 
ergeben; doc) erhielt die Befagung .noch eine ehrennolle Ca; 
pitulation. Zugleich hob Bonaparte am 1. Febr. den Waf⸗ 
fenftillftand mit dem Pabft auf, weil diefer fich ihn zu erfül 
len geweigert, und überdies, wie Bonaparte aus aufgefan⸗ 
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genen Briefen behauptete, mit offenbar feindſeligen Abſichten 
umgieng; auch war die italieniſche Armee wieder in der Lage, 


daß ihr die erhoͤhete Geldleiſtungen gut zu ſtatten kamen, 


welche die natuͤrliche Folge dieſes leichten Feldzugs ſeyn muß⸗ 
ten. Wirklich nahm General Victor mit einer Diviſion von 


ungefaͤhr 15000. Mann, nach einem leichten Siege am Cu⸗ 


nio am 2. Februar, in wenig Tagen die Mark Ancona, 
und das ganze übrige paͤbſtliche Gebiet bis Fuligno wenige 


Meilen von Rom in Beſitz, wo er ſich ſchon am 15. Februar 


befand. Der Pabft widerrief in diefer Gefahr alle Befehle, 
bie er vorhin zur Bewaffnung des Volks und zum Anfchlas 


gen der Sturmgloche gegeben hatte, und erfuchte Bonaparre, 


der immer viel Anhänglichfeit und Ehrfurcht für die Reliz 
sion und das Haupt der Kirche affectirte, um Frieden, inz. 
dem er ihm vier Abgeordnete fandte, die auf por Bedingung 
Frieden machen follten. 


$. 53 
Sriede mit dem Pabft. 

Diefer Friede ward den 19. Febr. zu Tolentino unters 
zeichnet, da der eine Theil fich in die Nothwendigkeit gefezt 
befand, alles zu betwilligen, was der andere forderte, und 
man die Mäfigung des Siegers fo wenig rühmen fonnte, 
daß Bonaparte felbft fagte, der Vertrag gleiche mehr der 
Capitulation einer belagerten Stadt, als einem Frieden. Der 
Pabſt machte fich dabey anheifchig den Waffenſtillſtand von 
Bologna auf das genauefte zu erfüllen, folglich auch die 
drey Regationen Bologna, Ferrara und Romagna an Frank; 
reich abzutreten, die Stadt und Citadelle von Ancona mit 


ihrem Gebiet bis zum Frieden in den Händen der franzöfis 


fchen Armee zu laffen, und noch überdies 15. Millionen Liv: 
reg zu zahlen, da’ die franzöfifchen Truppen nur nach und 


nach die befezten Drte, welche: er zurück erhielt, verlaffen 


mollten, fo wie nämlich diefe verfprochenen Zahlungen erfolg, 
ten. Durch diefe Aufopferungen glaubte der Pabft und das 
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Cardinals⸗ Collegium die, weltliche Eriftenz des Oberhaupts 
der Fatholifchen Kirche gefichert, und in dieſer Nückfiche 
hielt man fie nicht für zu groß; denn man hatte damals: 
noch. nicht _fo viele Erfahrungen als jest über die Dauer 
ſolcher Verträge, obgleich das Schickfal von Polen billig 
allen Mächten zur Warnung dienen Fonnte, die fich auf die 
Grosmuth derer verlaffen, die einmal mit der Zerftückelung 
ins Staats angefangen haben. Auch rechnere man viel⸗ 
kihe noch etwas auf die Neberbleibfel der Achtung für die 
frdlihe Verfaffung, ohne zu bedenken, daß der Geift des 
Inlaubens, der in Sranfreich fo viel zu der Revolution 
Imgetragen hatte , nicht bloß dag innere ‚ fondern auch das 
iußere Band der Kirche mit allen. Arten von Waffen und 
wit der. äußerfien Wuth verfolgte, und daß Bonaparte, 
wenn er eine merkliche Schonung gegen die Perfon und die 
frhlihen Verhältniffe des Pabftes bewies, dazu weit kraͤf⸗ 
figere Gründe haben Eonnte, als eine in unfern Tagen und 
in feiner Lage fehr feltene religiöfe Ehrfurcht. In der That 
kiftete ihm diefer Friede für die Fortfeßung feiner Un—⸗ 
ernehmungen wichtige Dienſte; denn obgleich die Kriege, 
mat des Pabſtes an. fich wenig fürchterlich wat, zumal 
nahdem Freyheitsmänner fie gehörig bearbeitet hatten, fo 
mußte Bonaparte dennoch, wenn er Rom wirklich einneh⸗ 
men wollte, nicht allein einen zahlreichen und wůͤthenden 
haufen bekaͤmpfen, ſondern er Eonnte auch nach dieſer Erz 
oberung keineswegs auf einen ruhigen Befiß rechnen, wenn 
# niche zu feiner Sicherheit‘ hinter fich ein anfehnliches 
Truppenkorps zurücklies, das er nicht füglich entbehren 
konnte, da er wußte, daß Erzherzog Carl nur auf die nahe 
Unbergabe von dem Hüninger  Brückenfopf wartete, um mit 
tinem ftarfen Heer ihm Italien auf das Neue flveitig zu mas 
ben. Diefe Nothwendigkeit, feinen Rücken ficherzuftellen, mar 
die eigentliche Urfache, weswegen der Pabſt durch einen 
neuen Schrecken zu einer abermaligen Geldlieferung und zum 
drieden gezwungen werden mußte; und eben dies, keineswegs 
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Maͤßigung im Siege, oder Schonung, oder ha für 
die öffentliche Meynung, war der Grund, weswegen dem 
unglücklichen Greife feine prefäre Exiſtenz noch auf eine 
Weile gefriftet ward. Für Defterreich, und entfernter für 
Neapel war diefe Vorbereitung zur Vernichtung eines Bunds⸗ 
genoffen , wenigſtens eines freundfchaftlichen Nachbarn, ein 
deſto empfindlicherer Schlag, als wirflich nicht daran zu 
zweifeln war, daß der Pabſt den Waffenftillftand würde ges 
brochen haben, wenn das Glück die öfterreichifchen Unterz 
nehmungen wieder begünftigt hätte, und menn nicht die 
Zucht vor der augenblicklichen Gefahr und die heimlich den 
Franzoſen ergebene Parthey im Bardinalg ; Collegio die 
Dberhand behalten hätte, fo war die römifche Politik ſcharf⸗ 
fihtig. genug zu ermeffen, daß bey einem folchen Frieden 
der Staat weit gewiffer feinem Untergang ſich nahe, als 
. wenn man noch die Kräfte der Verzweiflung zum Wider⸗ 
fand angeſtrengt hätte, big die Defterreicher auf ihrer 
* Fortſchritte machen koͤnnten. 


§. 54 
— Verſuche zu Friedensunterhandlungen mit 
Oeſterreich. 


Bey allen dieſen glücklichen Fortſchritten war bie frane 
zoͤſiſche Regierung nicht abgeneigt den Continental; Frieden 


zu Schließen, wenn fie die Bedingungen hätte erhalten Fönz F 
nen, welche fie, nach dem Inhalt der Conſtitution, der Nas | 


fionalehre einmal fchuldig zu feyn glaubte, und die fie auch, 
fo fehr von dem Glück begünftigt, wirklich erwarten Fonnte, 
Dieſe Bedingungen waren die Abtretung von Belgien und 
eines Theils der deutfchen Lande jenfeits des Rheins, oz 
gegen das Haus Defterreich eine Entfehadigung in Deutfchz 
land oder in Italien erhalten follte, da die Exiſtenz einer 
Tochter Republik in Italien vor der Eroberung von Manz 
tus von dem VBolliehungs: Direktorium noch nicht feft bez 
ſchloſſen war. Berner wollte Srankreich durchaus nicht darein 
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willigen, daß die Sachen in Holland wieder auf den vorigen 
Fuß hergeſtellet wuͤrden; dem Hauſe Oranien aber ſollte die 
mit Preußen verabredete reichliche Entſchadigung geſichert 

md. von allen kontrahirenden Mächten guarantirt werden. 
Asdann hofte das Direktorium den Krieg gegen England 
in Verbindung mit Holland und Spanien mit ſolchem Nach 

 deuk Führen zu Fönmen, daß diefer ſtolze Feind am Ende 
noch froh feyn müßte, den Srieden durch Zurückgabe aller 

Erb n zu erkaufen. Daß es damals mit dieſem Fries 

 dmmiplan voller Ernſt war, daran fcheint man nicht zweifeln 
jrdiefen, wenn man auch fich nicht uͤberreden kann, dag 
die franzöfifche Regierung wirklich aus menfchenfreumdlichen 

- lichten den Frieden gewuͤnſcht habe, Denn da8 Direktos 

rum glaubte zu der Zeit, des Krieges zur Fortſetzung feiner 
Macht nicht unumgänglich zu bedürfen ; und eg befand fich 
auf der andern Seite, iwegen der Finanzen und andern Ge; 

‚genftänden der innern Verwaltung in folcher Lage, daß e8 nur 

 witer der Egide des Friedens den im Monat März bevorfte; 
henden neuen Wahlen glaubte entgegengehen zu fönnen, da 

8 Dadurch feine bisherige Majoritat in den gefeßgebenden Raͤ⸗ 

hen unfehlbar verlieren mußte; die Hriedensbedingungen aber 
waren auf jeden Fall fo rühmlich, daß darüber durchaus 
fein Tadel von der Nation zn beforgen war, die ohnehin 
dee Franke fo ſehnlich wuͤnſchte. In diefer Abſicht ſandte 
das Direktorium im Anfang des Octobers 1796, einen 

Boten nah Wien, um die Ankunft des Divifionsgenerals 

Clarke vorzubereiten, melcher durch Bewirkung eines allge; 

meinen MWaffenftiliftandes auf dem Continent den Frieden 
einleiten ſollte; aber das öfterreichifche Minifterium wollte 
ven Den verlangten Abtretungen um fo weniger etwas hö⸗ 
als das Kriegsglück ſich damals am Rhein gewandt 
ie, und auch die Hofnung für Stalien noch keineswegs 
egeben war. Man behauptet ſogar, Oeſterreich habe 

Eder Unterredung, die der Graf von St. Vincent su 

a mit Clarke harte, von einer franzöfifchen Repubit 




















112 

noch nichts wiſſen wollen, und man habe daher dem Ge⸗ 
neral Clarke die Paſſe, um felbft nach Wien zu veifen, vers 
weigert *%); allein twahrfcheinlicy betraf diefer Streit eine 
bloße Formaliät, die bey Ausfertigung der Päffe zur Spra⸗ 
che gekommen, und ohne Zweifel durch gütliches Ueber? 
einkommen beygelegt ſeyn würde, wenn Oeſterreich uber⸗ 
berhaupt auf die Bedingungen haͤtte eintreten wollen. Als 
nachher dag Glück in Italien ſich fo ſehr fir die Franzo⸗ 
few, erflärte, und Mantua ‚gefallen war, wodurch man , 
wie die frangöfifchen Minifterialblatter und die Generale 
ſelbſt ſagten, den Rheinftrom erobert hatte, erneuerte Clarke 
feine Anträge zwar; er ward aber auch diesmal ſchnöde 
abgemwiefen, weil Defterreich hofte, Erzherzog Earl wide 
den Sranzofen Italien wieder entreiffen. 


$. 55 
Buͤndnis mie Sardinien, 
Als diefe Bemühung fehlgefchlagen war, unterhandelte 
General Elarfe, nad) dem dazu erhaltenen Auftrage, mit 
dem Könige von Sardinien, welcher feinem Vater Dictor 
Amadeus II. am 15. Det. 1796. auf dem Thron gefolgt _ 
und mit Zudwig XVI Schwefter vermaͤhlt war, um ein 
Bündnis gegen Defterreich, weil die franzöfifche Regierung 
alle möglichen Mittel anwenden mollte, den Fortgang der 
Kriegsoperationen in Stalien zu fichern, und Bonaparte 
in den Stand zu fegen., den Krieg von Dort aus in dag 
Herz der öfterreichifchen Erbſtaaten zu ziehen. Diefer König 
verfprach auch wirklich ein Huͤlfskorps von 8000. Mann ins 
fanterie, 1000, Mann Cavallerie, und 40, Kanonen, wel⸗ 
ches, nach den Umſtaͤnden, auch vermehrt werden fonnte, 
in dieſem Kriege aber nur. gegen Defterreich gebraucht und 
zur Haͤlfte ſchon am 19. April, zur Haͤlfte aber vierzehn 
Tage 

) Geschichte der Republik Frankreich unter der Directorial-Re- 

-gierung bis zum Definitiv-Frieden mit Oesterreich, Heraus- 

gegeben von J. C.G. Schaumann. Halle 1798. 8. S. 482, 
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Tage ſpaͤter geſtellt werden ſollte, da der Koͤnig ſich in An, 
ſehung Englands die Neutralität ausdrücklich vorbehielt; das 
gegen veriprach Frankreich ihm bey dem allgemeinen Frieden 
für das fefte Land alle Vortheile, welche die damalige Lage 
dee Sachen zulaffen würde, und erlies, von der. Katififation - 
des Traftats an, alle noch ruͤckſtaͤndige Contributionen. Man 
hat dieſen Vertrag theils daraus erklären wollen, ‚daß der 
König, noch als Kronprinz, oder Herzog von, Aoſta, immer 
den Franzoſen geneigt, und erklärt wider den Krieg war, 
auch ſchon zu. dem erſten Frieden gerathen habe; theils 
daraus, daß, dieſer Monarch durch jenen Frieden ſchon fo 
ganz in die Hande der Franzoſen gerathen war, dag mun 
die ganze Eriftenz feines Reichs lediglich von ihrer Willkuͤhr 
abzuhaͤngen ſchien. Es bedarf aber wohl feiner Erinnerung, 


daß ein folder Traktat nicht aus Vorliebe für die framͤ 


ſiſche Republik fließen Eonnte, der mit den, Bedingungen , 
wozu Oeſterreich gezwungen . werden follte nichts - gemein 
hatte, wenn man auch annehmen wollte, daß ein König und 
ein Schwager Ludwig. XVL dieſer Republik häste geneigt 
ſeyn Fönnen; vielmehr floß er lediglich aus der kleinmuthi⸗ 
gen und armſeligen Furcht; bor der angedroheten Gefahr 
. de Augenblickg , welche bey dem König und feinem ſchwa⸗ 
hen Miniſterium jede andere Betrachtung und jede Hofnung 
erftichte. Auch hatte man an der Urt, wie ganz Europa 
hber diefen Bund urtheilte, einen Beweis, daß es ſelbſt in 
der Verzagtheit einen Grad giebt, der nie Verzeihung fin: 
det; und mie man von dem Augenblick an den König von 
Sardinien nur als ein Spielzeug in den Händen der franz 
söfifchen Regierung anfah, fo erregten auch feine nachherigen 
‚ Schickfale weder Verwunderung noch Mitleiden , weil ein 
König, der ſich fo hingab, in der That mur einen möglichft 
“ ingefchränften Wirfungsfreis haben ſollte. 
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.. Fortgang des Feldzugs vom Jahr 1797, J 


Indeß hatte Bonaparte: fehon am 10. März 'den Feld; 
sg gegen die Defterreicher eröfnet, und feinen Soldaten , 
indem er ihnen bezeugte, daß Oeſterreich den Fridden abs 
weifey erHlärt, daß er fie nach Wien führe, un dort beit 
Frieden zu ſuchen, und den brauen Ungarn die Freyheit zit 
bringen. Er wollte mit der Hauptarmee fich oſtwaͤrts wen⸗ 
den; und den Erzherzog Carl nach Krain drangen, indeß 
Maſſena mit: feiner ſtarken Dipifion: nordoſtwaͤrts die Paͤſſe 
der. Oeſterreicher, inſonderheit den bey Ponteba wegneh⸗ 
men, und: ſo vordringen, Joubert aber Tyrol überwaͤlti⸗ 
gen würde; worauf dann, wenn die Oeſterreichet ſich von 
Krain nach Kaͤrnthen und Steiermark zurückzoͤgen, und 
Bonapstre daher gleichfalls eine Schwenkung nach Rärnz 
then machte, er fich in diefer Provinz mit Maſſena vereinis 
gen wide, fo wie auch mit-Fouberr, der, um mit Maſ⸗ 
fena auf gleicher Höhe zu feyn, Bozen und Briren 96 
innen, und dan fein Heer durch das Püfterebal und die 
Herrfchaft Lienz an die Farnthifchen Gränzen führen follte , 
wo die Vereinigung durch ein ihm enfgegenfommendes Corps 
yon der Hauptarmee lange der Drau gefchehen würde. So 
vereinigt wollte Bonaparte gegen Wien marfchiren, indeß 
Hoche und Moreau über den Rhein gehen, und Defters 
reich .auch' von der Seite bedrohen würden; und von dem 
Erfolg war Bonaparte fo fehr überzeugt, daß er fagte, 
auch wenn der Rheinübergang nicht gelänge, werde er zwey 
oder drey Schlachten liefern, und dann Doch nach Wien ge 
hen. Wirklich ward auch der Erzherzog Carl am 16, März 
‚am: Eagliamento gefchlagen, und da er fich nachher immer 
gegen die Hauptſtadt zurückzog, (meil er, bey der Damals fehr 
mäßigen Befchaffenheit feiner Armee micht eher etwas ent 
fcheidendes wagen wollte, big er die beträchtliche Verſtaͤr⸗ 
fungen an fich gezogen hätte, die ihm von allen Geiten 
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jueilten), fo nahm Bonaparte fchnell nach einander Bra; 
disfa den 19. März, Trieſt den zıflen, Klagenfurt und, 
Laybach den 2often; nachdem Maſſena zur Linken der 
Hauptarmee den wichtigen. Paß bey Ponteba und die Fliet⸗ 
ſcher⸗Klauſe erobert, und, nach dem gluͤcklichen Treffen 
bey Tarvis, wo er eine. große Colonne öfferreichifcher Trup⸗ 
pen. gefangen nahm, . fich mit Bonaparte vereinigt hatte, 
Auch Zoubert mar zur echten, ſobald ‘er die Nachricht 
von der Schlacht am Tagliamento erhielt, am 19. Maͤrz 
aus den Cantonirungen an der Lavis aufgebrochen, hatte 


die Generale Berpen und‘ Laudon am 20, gefchlagen,  - 


über Die Etſch zurückgeworfen, nach den Gefechten bey Sa⸗ 
lüre und Tramin gegen. Laudon am 23. Bozen befezt, 
und, nachdem er General Rerpen bey Claufen am 23. bes 
fege, auch Briren am 24. März eingenommen, da Rerpen 
ſich, auf die Nachricht von der Eroberung des Pofteng 
Ponteba, zu Deckung des Innthals und. der Hauptſtadt, 
vom Tyrol zurückzog. Bonaparte ſandte nun am 29. Maͤrz, 
gleich nach der Einnahme von Klagenfurth, ein Keuter 
forps durch das Drau; Thal nach Lienz, um die Vereinis 

‚gung mit Joubert zu bewirken, indeg Maſſena den Erg 
herzog Earl immer ſchnell berfolgte, und feinen Nachtrab 
am 2. April bey Neumarkt, fo wie am 3. April bey Unz⸗ 
marft ſchlug; worauf Bonaparte Murau, Judenburg, 
Bnitrelfeld und andere Bläge an der Muhr befeste,, um bier 
alle Divifionen an ſich zu ziehen, und dam gegen Wien 
vorzurücken, welches mur 40, Stunden entfernt war, Seine 
Armee bildete einen großen Halbzirfel von Trieft und Fiume 
bis nach Radſtadt im Salzburgiſchen, und von da duch 
das Drau⸗Thal bis nach Lienz; gegen über ſtand der Erz⸗ 
herzog Earl an der Ens gegen die Donau zu, von wo fich 
fein rechter Flügel in dag Salzburgiſche erſtrekte, ein 
‚Korps des linken aber. den Sömmering- befezt hielt, Waͤh⸗ 
tend dieſer Zeit Hatten die franzöfifchen Generale am Rhein 
Befehl erhalten den Waffeuſtillſtand aufjufündigen, und, ſo⸗ 


” 
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bald die Nachricht von der Eroberung, der Flietſcher⸗Clauſe 
und der Gefangennehmung der öfterreichifchen Colonne am 
Eingang der norifchen Alpen- nach Paris fam, murden . 
fie angewiefen, den Feldzug unverzüglicd) "su eröfnen. Da 
die franzöfifchen Armeen den ſchwachen öfterreichifchen > 
deren beßte Truppen dem Erzherzog Carl zugefandt murz 
den, fehr überlegen waren, To follten fie gleich Anfangs 


u am Rhein die Defterreicher mit entfchiedener Uebermacht an⸗ 


greifen, .fie zurückſchlagen, dadurch die Wirfung der Ber 
wafnung des Landvolks in Franken und Schwaben hindern, 
und dann ſchuell gegen die öfterreichifchen Graͤnzen vorruͤcken, 
und zur Linken Böhmen, zur Rechten Tyrol vom Norden 
her bedrohen. Da man von Wien aus, auf die Nach⸗ 
richt von dem mit Bonaparte am 7. April gefchloffenen 
Waffenſtillſtand, vergebens durch Unterhandlung zwifchen 
den beyderfeitigen Generalen zine Verlängerung des Waf⸗ 
fenſtillſtandes am Rhein zu erhalten ſuchte, weil die fran⸗ 
zoͤſiſchen beſtimmte Befehle hatten, und ſich des Sieges 
gewiß glaubten, fo blieb den öfterreichifchen nichts weis 
ter übrig, als -den Zeinden das Vorrücken fo viel 
möglich ſtreitig zu machen, wo die Belchaffenheit der 
Gegend ihrer geringen Anzahl zu Hidfe Fam, und fo 
fich in feſte Pofitionen zurinkfzugiehen, wo man es Auf den 
Erfolg eine Schlacht anfommen laffen wollte. Als daher 
der General Hoche, deffen Armee 65000. Mann ftarf war, 
und dem gegen über der Faiferliche General Werneck nur 
25000. Mann hatte, in der Nacht vom 17. auf den: 18. 
April bey Neuwied über den Rhein feste, und das Corps 
des Generals Kray bey der Brückenfchanze fchlug, ſo trieb 
er die Defterreicher altenthalben vor ſich her bis an die 
Nidda, und die Pofition bey Bergen und Frankfurt, in 
dem er ihnen in mehreren Heinen Gefechten beträchtlichen 
Abbruch that, und infonderheit viele Gefangene machte; 
ja die Divifion von, General Lefeore würde noch am 22, 
April Frankfurt befezt haben, vor deffen Thoren fie ſchon 
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mit den Defterreicheen handbgemein geworden mar, wenn 
nicht faft in dem Augenblick, des Gefechtes die Nachricht 
von dem Abfchluß der Friedenspräliminarien duch bie von 
Leoben abgefandten Eilboten angekommen wäre. Eben fo 
war Moreau in der. Nacht vom 19. zum 20, April über 
den Rhein bey Diersheim gefest, hatte den öfterreichifchen 
General Staray am 20. daſelbſt nach einem hartnaͤ⸗ 
digen Gefecht, und. am: folgenden Tage in einem ent 
{heidenden Treffen gefchlagen „ und darauf durch die Be; 
fegung aller» Päffe fich den freyen Weg nah Schwaben 
geöfnet — als der öfterreichifche General Latour, der mit 
dem - übrigen Theil der öfterreichifchen Armee von Schwe⸗ 
singen heranzog, um eine Schlacht zu Magen, am 22. 
April. mit dem Courier , der die Nachricht: von dem Prali‘ 
minarfrieden brachte, die Unterhandlung wegen eines Waf⸗ 
ai eroͤfnete. 


S. 57. 


— gefäßttiche Lage bey Eroͤfnung der Frie | 
densunterhandlungen, 


So glänzend Bonaparte’s. Sortfihritte geimefen maren , 
fo aͤuſſerſt ungewiß war gleichwohl der Ausgang; ja es | 
ſcheint ausgemacht zu fenn, daß er ohne Rettung mit feiner” 
ganzen Armee verloren war, wenn ex nicht durch irgend 
einen Gluͤcksfall fich gerettet hätte 9. Er glaubte zwar ſich 


2) Dumouries hat dies in feinem nouveau tableau speculatif de 
Ä T’Europe, ‚Septembre 1798. (Die erfte Ausgabe erſchien ohue 
Namen int Jan. 1798. in El. 8.) in ber Vorrede meiſterhaft 
entwidelt. Zwar giebt es audere Militärperfonen „ melde es in _ 
Zweifel ziehen, daß Bonaparte's Lage fo gefährlich gewefen 
fey; allein die Gründe für Dümouriez's Meynung, melde 
auch in unferer gebirgigten Schweis, gleich nachdem man von dem 
Praͤliminar⸗Tractat hörte, von allen Kennern behauptet ward, find 
eben fo überwiegend, als es auf der andern Seite den ſtaͤrkſten 
Grund der Wahrfcheinlichfeit abgiebt, daß Bonaparte um eine 
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gegen bie Venetianer, denen er doch nie völlig traute, 
durch den Beſitz ihrer feſten Platze und das Corps gedeckt, 
welches er unter dem General Kilmaine zurücklies; allein 
kaum war er mit feiner Hauptarmee aufgebrochen, als / ſeine 

zurückgelaſſenen Truppen traurige Früchte von den Bemuͤhun⸗ 
gen ärndteten, welche die franzöfifchen Emiffarien nun auch zur 
Nevolutionirung des Benetianifchen angewandt hatten. Es 
mar namlich im Monat März ein Aufſtand in Bergamo, 
Breſcia und Derona ausgebrochen; da Bergamo fich ſchon 
am 13. März unter dem Schuß der Franzofen begeben, am 
folgenden Tage einen Freyheitsbaum gepflanzt uud die ven 
tianifche Beſatzung ſich megzubegeben genöthige hatte, In 
Breſcia hingegen miderfezten fich die Einwohner und ein 
Theil der Beſatzung, und diefer Widerfland gegen Neueruns 
sen zum Beßten der beftehenden Ordnung ward in Kurzem 
das Signal zu einem innerlichen Kriege, indem die Regie⸗ 
tung nunmehr Truppen marfchiren lieg, mit allen Kriegs; 
bedürfniffen verfehen, um bie Aufrührer zu bezwingen, und 
fi) dag getreue Landvolk, fo wie zahlreiche Haufen aus Al; 
banien und Dalmatien, die auf den erfien Winf der Regie 
rung zur Hülfe eilten, an fie anfchloffen. Die Franzoſen, 
welche den Aufrührern Beyftand leifteten‘, wurden bald von 
den Venetianern überwältigt, theils getödtet, theils gefan 
gen genommen, und ber Weberreft des franzöfifchen Corps 
auf Diefer Seite hatte fich in die Schlöffer von Verona 9% 
sogen, mo es fich nicht lange mehr halten fonnte; auch 
waren alle übrigen franzöfifchen Truppen in Italien bey meis 
tem nicht fiarf genug um diefer mit regelmäßigen Truppen . 
. berbundenen, gut angeführten, und mit Kriegsvorrath hin; 
langlich ausgerüfteten Volksmaſſe Einhalt zu thun. Es tar 


Sriedensunterhandlung bat, welches er ſchwerlich aus bloßer 
Menſchenliebe gethan haͤtte, und dann ſo vortheilhafte Friedens⸗ 
bedingungen bewilligte, wie Frankreich ſonſt gewiß nicht wuͤrde 
zugeſtanden haben, wenn ſeine Lage nicht aͤuſſerſt gefaͤhrlich ge⸗ 

weſen waͤre. | 
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daher nicht zu bezweifeln, daß die zahlreichen Feinde der 
Franzoſen in Italien, befonders in der ehemaligen Lombars 
die und in dem Kirchenftaat, gleichfalls wieder aufſtehen 
würden , zumal da man bey jedem Vorruͤcken der verfchies 
denen. Faiferlichen Armeen zur Befreyung Mantua's immer 
die lauteſte Sreude bey dem Volf, das fich ehemals glück: 


‚lich fühlte, bemerkte, die in Bewegungen gegen die Fran⸗ 


jofen "ausbrachen, wo man fich ungeftraft verrathen durfte, 
Dazu Fam nun dag General Laudon ſchon aus Tyrol her⸗ 
behgeeilt war, wo, gleich auf bie erfien Siege Joubert's, 

der Landſturm unter des Grafen Lehrbach eifriger, Veran; 
Altuug aufgeboten war, und fo tapfer gegen die Sranzofen 
efritten hatte, daß fie aus Bozen verdrängt wurden, Die 
eine. Kolonne, welche über Trient ſich zurückzog , fat auf 
gerieben ward, und Joubert mit-der andern’ fich nad) Lienz 
nur Durch. Abbrechung der Brücken rettete; indeß der Obriſt 
Caſimir Fiume und Trieft wieder wegnahm, welches ler 
tere er jedoch zufolge des Waffenſtillſtandes, wovon er an 
demfelben Tage Nachricht erhielt, wieder räumen mußte, 
Eaudon hatte ſich ſchon in Derona mit den Venetianern 
vereinigt, und er war im Begrif durch einen Fühnen Streich 
Uilantua weggunehmen, welches fehr ſchwach beſezt und 


ſchlecht vertheidigt war — als er mit der Nachricht von dem 


Waffenſtillſtand den unerwarteten Befehl erhielt, alle Feind⸗ 
ſeligkeiten einzuſtellen. Von der andern Seite nahete zur 
Rechten von Bonaparte das hungariſche Aufgebot heran; 
eine zahlreiche Armee jener tapfern und ihren Regenten 
wahrhaft ergebenen Nation, die ſchon einmal bie ‚öfterreiz 
hifche Monarchie, gerettet hatte, und jest, fo nahe an ben 
Graͤnzen ihres Vaterlandes, dem Feinde mit gedoppelter 
Kraft drohere. Endlich hatte Bonaparte zu feiner Linfen 
die ſalzburgiſchen Berge, welche die Kaiſerlichen ſtark befezt 
hielten, und wo fie ſich ſehr leicht noch mehr verſtaͤrken 
fonnten, da aus den umliegenden Gegenden der Erbſtaa⸗ 
ven täglich mehrere Truppen zu diefer Armee flieffen. Berner 
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hatte Bonaparte vor ſich den Erzherzog Earl, der mit dem 

Kern der öfterreichifchen Armee in einer unbeswinglichen Stel; 
lung an der Donau fland, und. von dort aus. Wien maͤch⸗ 
tig beſchuͤzte; Überdies fand noch bey Wien eine Armee von 
30000. Mann, und in Wien hatte der General Mack folche 
Anflalten zur Vertheidigung gefroffen, daß die Stadt nichts 
von einem Angrif zu beforgen hatte. Erwaͤgt man nun auch 
den Eifer der Einwohner von "Wien, melcher bey der alls 
gemeinen Bewafnung der Bürgerfchaft vom 11. April recht - 
fichtbar ward, und den Aufftand des Volks in ganz Niederz 
öfterreich , der mit den rährendften Beweifen von Vaterlands⸗ 
‚liebe verbunden war; und bedenkt man dagegen, daß Bo⸗ 
naparte an den Orten, wo feine Armee fand, aller Pros 
Flamationen amgeachtet, auch feinen Mann fire fich hatte, fo 
fann man wohl nicht fagen, daß fich bie Kaiferftadt, ge⸗ 
ſchweige die oͤſterreichiſche Monarchie, damals in Gefahr bez 
funden habe. Zwar hatte Bonaparte ein flarkes, fiegges 
wohntes, ganz auf ihn trauendes Heer, vortrefliche Offiziere, 
eine fürchterliche Artillerie, und, tworauf noch ungemein viel 
Gericht zu legen ift, fein Genie und fein Glüd; allein er 
war ringsum von Feinden umgeben, von allen Seiten einge 
ſchloſſen, achzig Stunden von Stalien, ohne Geld, ohne Le⸗ 
bensmittel. und ohne beträchtlichen Vorrath von Ammunition, 
in einem fremden Lande, too alles twider ihn war: Zur Linz 
fen drängte Die nun beträchtlich verftärkte Tyroler⸗Armee ges . 
gen ihn an, zur Rechten aber das hungarifche Aufgebot; hin⸗ 
ter. fich hatte er theils die Salzburgifchen Berge, two fchen 
eine anfehnliche öfterreichifche Armee fand, theils war ihm 
von dem öfterreichifchen und venetianifchen Truppen , nad) der 
‚Eroberung ven Fiume und Trieft, die Verbindung mit Ita⸗ 
lien ganz abgefchnitten. Gleichwehl fonnte er fich nicht ache 
Tage noch in feiner Lage halten, und mußte alfo entweder 
auf Wien marfchiren, oder fich durch Salzburg mit Mo⸗ 
reau zu vereinigen fuchen, oder den Ruͤckzug nach Italien 
wagen. Im erſten Falle kam es zu einer Hauptſchlacht mit 
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dem Erzherzog, deren Erfolg nach immer — war, weil 
das oͤſterreichiſche Heer, das hier ſichtbar fir das Vaterland 
focht, wahrfcheinlich der Verzweiflung der Republikaner eis 
nen gleichen Eifer entgegen feßen würde, und die Stärke 
beyber Heere ungefähr gleich war; überdies war für Bonas - 
parte, wenn er die Schlacht verlor, Feine Rettung mehr, 
wogegen der Erzherzog, auch mit der Armee fich noch immer 
nah Wien ziehen, und dort ihm auf dag neue mit einer 
Rufen Macht fich entgegen fielen konnte. Wollte Bona⸗ 
darte durch Salzburg Moreau entgegenziehen , der doch 
damals nach nicht Aber den Rhein gefezt war, fo lief feine 

| Irmee in den falburgifchen Gebirgen die größte Gefahr, 
und Ftalien mußte er auf diefen Fall ganz verloren geben. 
Vollte er hingegen fich nach Italien zurückziehen, fo würden ihm 
uicht nur Laudon und die Denetianer bie Paͤſſe von Pon⸗ 
teba und Rärnthen verfperret haben, fondern die hungaris 
ſche Armee hätte ihn von der Rechten überflügelt, und die 
Armee des Erzherzogs hätte ihn zugleich heftig verfolgt; auch 
wäre ganz Italien gegen ihn aufgeflanden, wenn es erfuhr, 
daß der gefürchtete Bonaparte nur mit den ueberbleibfeln 
einer größtentheils aufgeriebenen Armee zurückkaͤme. In Dies 
fer Verlegenheit vettete fih Bonaparte durch ein politifches 
Wagſtück, das ihm eben fo gut glückte alg alle feine kriege⸗ 
riſchen Unternehmungen, und ihm den wahrlich nicht verdiens . 
ten Ruhm eines Friedensſtifters zuzog. 


85. 58. 
Friedensunterhandlungen zu Leoben, 


- Sobald Bonaparte am 29. Merz nach der Vereinigung 
mit Joubert die ſchnelle Wendung der Lage in Tyrol erfah⸗ 
ren hatte, ſchrieb er am 31. Merz aus Klagenfurt an den 
Erzherzog Carl: „Tapfern Krieg mit dem Verlangen nach 
„Frieden. Dauert der jegige Krieg nicht fchon in dag fechste 
„Jahr? Haben wir nicht Menfchen gemug geopfert, nicht 

„Leiden genug über die trauernde Menfchheit gebracht? Bon 
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„allen Seiten erhebt fie Klagen. Europa hat feine Waffen 
„niedergelegt. Ihre Nation bleibt allein; und doch "wird 
„noch mehr Blut wie jemals fliegen. Diefer fechste Feldzug 
„beginnt unter böfen Vorzeichen. Wie audy immer der Aus: 
„gang ſeyn mag, fo werden mir von beyden Seiten noch 
„einige taufend Menfchen mehr tödten; und doch wird man 
„fih am Ende mit einander verfiehen müßen, da Alles, 
„auch die gehäffigften Leidenfchaften, ein Ziel hat. Das 
„Bolziehungsdireftortum der fränfifchen Republik hatte Sr. 
„Majeftät dem Kaifer feinen Wunfch gezeigt, einen Krieg zu 
„endigen, der verheerend für beyde Völker ift; die Dazwi⸗ 
„ſchenkunft des Londner⸗Hofes feste fih dagegen. Iſt 
„denn durchaus keine Hofnung, daß wir uns einander ver⸗ 
„Aſtehen, und müßen wir für dag Intereſſe oder die Leiden⸗ 
„ſchaft einer Nation, die von dem Unglück des Krieges nichts 
„fühle, ung noch immer gegenfeitig hinwuͤrgen? Sie, Herr 
„General en Chef, durch Ihre Geburt dem Thron fo nahe, 
„und erhaben über alle die Fleinen Leidenfchaften, wodurch 
„oft Minifter und Regierungen befeelt werden, wollen Sie 
„den fchönen Namen eines Wohlthaͤters der ganzen Menfch- 
„heit und des wahren Rerters von Deutfchland verdienen ? 
„Glauben Sie inzmwifchen nicht, als wollte ich damit fagen, 
„daß es Ahnen nicht möglich wäre, es durch die Macht 
„der Waffen zu retten. Aber in der Vorausſetzung, daß ein 
„Wechſel des Kriegsglücks zu’ Ihrer Gunft erfolge, wird 
-„Deutfchland darum doch nicht minder verheert erden. 
„Was mich betrift, Herr General en Chef, fo werde ich, 
„ivenn die Eröfnung, die ich Ihnen bier zu thun die Ehre 
„habe, auch nur einem einzigen Menfchen das Leben rettete, 
„ſtolzer auf die Bärgerfrone ſeyn, die ich dadurch verdient 
„hätte, als auf den traurigen Ruhm, den das Schlacht⸗ 
„feld gewährt”. Der Erzherzog antwortete aus feinem 
Hauptquartier am 2. April: „Auch ich, mitten im Lauf des 
„Krieges, und indem ich dem Ruf der Ehre und der Pflicht 
„folge , twimfche, fo wie Sie, den Frieden zum Glüd der 
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„Bölfer und der Menfchheit. Da mir inzwifchen in den . 
„Poſten, der mir anvertraut ift, nicht zufömmt , den Streit 
„der Krieg führenden Nationen zu erörtern, oder ihm ein 
„ziel. zu feßen, und da ich von Seiten Sr. Majeftät: deg 
„Raifers mit Feiner Vollmacht zum Unterhandeln verfehen 
„bin, fo werden Gie, mein Herr General, es natürlich 
„finden, daß ich hierüber in Feine Unterhandlung mit Ihnen 
„eingehen Fann , und über einen Gegenfland von fo hoher 
„Wichtigkeit, und der im Grunde nicht zu meinem Fache 
„gehört, höhere Befehle erwarte”. In Wien ward aber der. 
unbermuthete Antrag Bonaparte’s ganz anders aufgenom⸗ 
men, als der Erzherzog und feine Generäle, welche bie 
‚militairifche Lage befier überfahen, ihn beurtheilten; denn es 
- hatte‘ fich mit der Nachricht von dem fchnellen Vorrücken 
des Seindes am 1..April ein panifhes Schrecken verbreitet, 
welches auf den Kaifer, deffen Familie, und einen Theil feis 
nee Raͤthe, fichtbaren Eindruck machte. Dabey wußte man 
auch‘, daß die frangöfifchen Generäle über den Rhein geben 
follten, und man tar nicht wenig beforgt , daß e8 Moreau 
gelingen mögte, die ſchwache Armee, die ihm entgegen fiand, 
zu übermwältigen, und ſich dann mit Bonaparte zu vereinis 
gen; die perfonliche Furchtfamfeit derer, welche rathen und 
ſich entſchließen follten, berechneten aber die Mittel viel zu 
gering, welche man gleich jest gegen Bonaparte mit der 
groͤßten Hofnung eines glücklichen Erfolgs, brauchen , und 
nachher auch jenen von der andern Seite pordtingenden Ge 
neralen entgegen ſetzen koͤnnte. Anftatt daher, (mie dem Kai; 
fer ein Minifter rieth, deffen ftandhafter Charakter in allen 
. Borfälten ſich gleich blieb und felbft bey feinen Feinden hohe 
Achtung fich erwarb, und mie auch bie wfahrenften und 
des Landes am meiften Fundige Generäle dafür hielten), den 
Antrag zum Srieden, to nicht unter diefen Umfländen von 
der Hand zu weifen, doch auf eine Art anzuhören , welche 
dem Feinde den größten Ernft gezeigt hatte, auf ſo vor⸗ 
theilhafte Bedingungen zu beſtehen, wie man fie in dieſer 
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Lage vorſchreiben konnte, vor allen Dingen aber einen De⸗ 
finitiv⸗ Frieden und feine bloßen Präliminarien . abzufchlief; 
fen, lies man fich offenbar zu leicht und ohne gehörige Borz 
ficht in Unterhandlungen ein. Der Erzherzog fandte, auf 
erhaltene Anweifung , die Generäle Bellegarde und Meer⸗ 
veldt in Bonaparte's Hauptquartier nach Judenburg, 
am einen Waffenſtillſtand auf zehn Tage zur Erleichterung 
- der’ Sriedensunterhandlungen zu verabreden ; worauf denn 
auch, in Gemäßheit der großmüthigen Nolte, die Bonaparte 
einmal angenommen hatte, ungeachtet ein Waffenftilifland 
in der gegenmärtigen Lage der beyden Armeen ganz wider 
den Vortheil der frangöfifchen wäre, er es fich gefallen 
lies, unter der ausdrücklichen Bedingung, das Friedens; 
: gefchäft zu erleichtern, am 7. April Abends mit dem Erz⸗ 
Herzog Carl, für alle unter feinem Oberbefehl ftehende 
Eorps , einen Waffenftillftand abzufchließen, deffen Dauer 
zuerft biß zum 13. April. beſtimmt ward. Die ‚Frangöfifche 
Armee behielt nach diefem Vertrage die Stellung , welche fie 
erobert hatte, und befezte überdies die von ihr noch nicht 
eingenommenen Städte Graͤz, Brud und Rotenmann; 
Erzherzog Carl aber behielt die eingenommenen Pofitionen. 
Als Graf Meerveldt mit diefer Nachricht am 9. April des 
Morgens zu Wien anfam, verbreitete ſich allgemeine Freude 
und Hofnung; und glücklicher Weife hatten die Nachrichten, 
die man am 9. und. IIten von den wichtigen Giegen der fair .. 
ſerlichen Truppen in Tyrol erhielt, einen entfchiedenen Einfluß 
ſowohl auf die vorläufigen Inſtruktionen, welche den Friedens; 
unterhaͤndlern ertheilt wurden, als auf den Ernft und den Eifer, 
womit man, um auf jeden Sal ficher zu feyn, die Ruüſtun⸗ 
gen und die Vertheidigungsanftalten in Wien fortſezte. Diefe 
Unterhändler waren der neapolitanifche Bothſchafter, Mar; 
auis de Gallo, und der General Meerveldt, welche zu 
dem Ende‘ in Bonaparte's Hauptquartier zu Leoben ab; 
giengen, und mit ihm ein Friedensprojeft entwarfen, welches 
‚der Slügeladiutant Graf von St. Dincent, nebft der Nach⸗ 


richt von Verlängerung des Waffenſtillſtandes auf andere 
ſechs Tage vom 14. April an gerechnet, nach Wien am 14. 
überbrachte. Inzwiſchen war der Erzherzog Carl am ı2ten 
Abends in Wien angekommen, und hatte ungemein viel dazu 
beygetragen , den Muth der Einwohner zu erhöhen , indem 
er zugleich dem Minifterio fefte Maaßregeln auf ‚das drin⸗ 
gendſte zu empfehlen ſuchte; auch erfuhr man am Izten die 
"Nachricht von der Wiedereroberung von Fiume, wodurch 
Bonaparte von Stalien abgefchnitten ward. Nun kehrte der 
Graf von Gt. Dincent eilends mit den lezten Inſtruktionen 
nach Leoben zurück, 100 die Unterhandlungen am Irten wies 
der eröfnet wurden, indes man zu Wien am Iöten die Nach: 
richt von der gänglichen Vertreibung der Franzoſen aus Tyrol 
erhielt ,. und an eben dem Tage das verfchanzte Lager bey 
Wien von 30000, Mann bezogen, auch ein Artillerie⸗Zug 
von 300, Kanonen aufgeführt ward, fo wie am I7ten die 
verfchiedenen Corps zur Wertheidigung der Stadt auf das 
Glacks zogen , den Soldaten: Eid ablegten, und» unter lau⸗ 
tem Jubel ihre Fahnen eingeweihet empfiengen, auf welchen 
ſich meiftens die Worte befanden: für Religion, Raifer und 
Daterland. Bald aber erfuhr man, daß alle diefe Anftal: 
ten für diesmal glücklicher Weife überflüffig waren, da, nach 
einer Furzen zweytaͤgigen Unterhandlung, der Friedenspräli; 
minar⸗Vertrag am 18. April auf dem Schloffe Ecken⸗ 
wald bey Leoben unterzeichnet war, wovon man zu Wien 
am »oten Nachricht erhielt, worauf Erzherzog Carl fogleich 
nach dem Corps bey Linz abreifete. Am 2sten erfolgte Dann, 
neben der öffentlichen Bekanntmachung der Unterzeichnung 
ber Präliminarien zu einem rühmlichen Frieden, die Auflö; 
fung des allgemeinen Aufgebots und die Entlagung der Frey⸗ 
’ an. toben der Haifer verfprach, durch eine auf Ripfe 
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zogen wäre, dieg ehrenvolle Denli al ſeiner Tapferkeit und 
Treue ea an ber Bruſt tragen möge. 


| $. 59. 
Muthmaaßlicher Inhalt der Friedenspräliminarien, 
Ueber den eigentlichen Inhalt der Praͤliminar⸗Bedingun⸗ 
gen , welche zu Leoben verabredet wurden, liegt noch im⸗ 
mer ein tiefes Geheimnis; vermuthlic aus der Urfache, weil 
beyde Theile dafelbft ſich Verfprechungen gethan haben, die 
nachher nicht erfüllet wurden, und die fie für jest noch nicht 
gut befannt machen können , ohne gar zu fehr 'gegen ihr eiges 
nes Autereffe ſowohl an ſich, als in Beziehung auf andere 
Mächte anzuftoffen. So viel weis man indes mit Gemißbeit: 
Daß ein Waffenftillftand zwifchen Frankreich und dem deutfchen 
Reich von dem Tage der Unterzeichmmg an verabredet ward, 
deſſen Yuffündigung,, wie man. aus nachherigen Beredungen 
weis, auf 14. Tage beflimmt ward; daß die beyderfeitigen 
Bevollmächtigten auf einen Kongreß zufammen kommen folk 
ten, uns dort über den Definitiv⸗Frieden zwiſchen beyden 
Mächten auf die Baſis der Integrität des Reichs zu unter; 
handeln; daß der Kaifer und König auf Belgien Berzicht 
leiſtete, und die Grenzen von Frankreich in der Manage an, 
erkannte, wie fie durch Die republifanifchen Gefege beſtimmt 
waren; daß der Kaffer und König eine Lombardifche Repub⸗ 
lik anerkannte, deren Grenzen in dem Definitiv ; Frieden näher 
beffimmt werden follten; daß er zur Entſchaͤdigung wegen Bel 
gien und der Lombardie vorläufig das venetianifche Iſtrien 


*) Eine fonderbare irrige Mennung , weiche fi ch in verſchiedenen 
Schriften verbreitet hat, iſt die, daß der Kaiſer zu den Frie⸗ 
denspraͤliminarien durch die Nachricht von dem Rheinuͤbergan—⸗ 
ge von Soche und Miorenu bewogen ſey, wovon hingegen Bo⸗ 
naparte nichts gewußt babe; da doch beyde, der Kaiſer und 
Bonaparte, unmöglich ein mehreres willen Fonnten ‚ als da 
dieſer Mebergaug geſchebhen follte, indem er wirklich erfi.am 

asten, alfo an dem Tage der Unterzeichnung , erfolgte. 


! 
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und B Dalmatich nebſt den anliegenden Inſeln in Beſitz neh⸗ 
men. Mantua und den Diſtrikt bis an den Minico zuriſck 
erhalten, auch in dem Definitiv-Frieden noch weitere, an⸗ 

gemeſſene Entſchaͤdigungen erhalten ſollte; daß die franzöfifche 
Armee die eroberten oͤſterreichiſchen Provinzen ſogleich raus 
men,aber, ſo lange fie noch auf oͤſterreichiſchem Boden wäre, 
von dem Kaiſer unterhalten werden ſollte; daß hingegen die 
ftanzoͤſiſchen Armeen, am. Rhein bis zum. Frieden mit dem 
deuffchen Deich im Beſis aller deutſchen Sande ‚bleiben ſoll⸗ 
ten, die ſie am rechten Ufer. des Fluſſes big zu dem Zeitpunkt 
erobert haben moͤgten, wo die Friedensnachricht den Feind⸗ 
ſeligkeiten ein Ende machte; daß die bataviſche Republik in 
den Frieden mit eingeſchloſſen war, und auf einem allgemei⸗ 
nen Friedenscongreß zu Bern die Angelegenheiten der ge⸗ 
genſeitigen Alliirten zugleich verhandelt werden ſollten. Ob 
wegen Abtretung des linben Rheinufers an Frankreich und 
wegen: eines von Oeſterreich zu beſetzenden Diſtrikts von 
Bayern etwas feſtes verabredet ſey, iſt bisher nicht mit Ge⸗ 
wißheit ausgemittelt; vielmehr iſt es. wahrſcheinlich, daß 
beyde Theile, die, inſonderheit Bonaparte, den Frieden nur 
vorerſt ſchnell abſchließen wollten, ſich ſo viel moͤglich allge⸗ 
meiner Ausdrücke bedienten, welche nachher der Deutung, 
fähig waͤren, die fich aus der vorauszufegenden Zerfiörung 
des venetianifchen Staats, und aus andern Umftänden, als 
dem wahrfcheinlich ‚nicht lange entfernten Tod des Churfur⸗ 
ſten von Pfalzbayern, ingleichem aus dem naͤher zu beſtim⸗ 
menden Umfang der Saͤculariſationen in Deutſchland, erge⸗ 
ben wuͤrden. Man hat daher ohne Zweifel die Grenzen der 
lombardifchen Republit unbeſtimmt gelaſſen, weil Defterreich 
die an Frankreich abgetretenen päbftlichen Legationen Bo⸗ 
logna, Ferrara und Romagna zu erhalten hofte, um da; 
durch fich zu arrondiren und mit.dem Paft und Tofcana iu, 
Verbindung zu kommen; ja es iſt nicht zu vermuthen, daß we⸗ 
gen Bayern fchon damals etwas beftimmt worden fey, weil 
Oeſterreich mit dem allgemeinen Verſprechen weiterer Entſchaͤ— 
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‚ digungen um fo mehr zufrieden feyn konnte, ald der Gegen: 
ftand fich ohnehin mit der Lage der Umflände verändern mußte. 
Hingegen hät ber Ausdruck Integrirät des Reihs damals 
nach beider Eonträhenten Stellung zwar auch einen Doppel; 
finn gehabt, aber bey weitem nicht in dem Maaße als die 
franzöfifchen Minifter in Raftade nachher behauptet haben. 
Denn ob es gleich an fich richtig if, daß Inregrirär und 
Indivifibilitäe, oder, wie man ſich auch ausgedrückt hat, 
pokitifhe und gedgraphifche Integrität fo fehr von einander 
verfchieden find‘, daß beyde von einander ſehr füglich getrennt - 
werben fönnen, und daß man von dem deutſchen Meiche 
einen beträchrlichen Theil abtreten, und das Reich gleichwohl 
als ein ſelbſtſtaͤndiges Ganze bey feiner. Verfaffung belaffen 
fonnte: So Hat man doch an bieſe Sprachbeftimmung das 
mals nur inſoweit gedacht, als der Kaifer den in den Reiches 
verhandlungen gebrauchten Ausdruck zur. Bezeichnung der 
Friedens ; Grundlage wollte beybehalten wiffen, und. man 
gleichwohl fand; daB die Abtretimg von Lüttich und den 
kleineren mit Frankreich bereits vereinigten Reichslanden, 
ſo wie die von den italieniſchen Provinzen und dem deutſchen 
Theil des Bisthums Baſel, damit ganz fuͤglich beſtehen koͤunte, 
ohne daß von einer weitern Abtretung auf der linken Seite 
des Rheins weiter die Rede geweſen waͤre — als die kaiſerli⸗ 
chen Bevollmaͤchtigten ſich derſelben ernſtlich widerſezten und 
mit Grund behaupteten, daß der Kaiſer nach Maaßgabe der 
mit dem Reich getroffenen Verabredung auf dieſen Vorſchlag 
durchaus nicht eintreten koͤnne. | 
( | u —— 60, | { | 

Verabredungen über die Waffenftillftands: Linien, - 
Nach Abfchluß der Friedenspräliminarien traten Gene 
ste von bepden Armeen zuſammen, um das Nöthige wegen 
der Stellungen und Poften, ingleichem wegen der Commmis 
kation waͤhrend der Zeit, daB man über den Definitiv⸗Frie⸗ 
den unterhandeln würde, zu beffimmen Die erſte diefer 
| ar Eon; 


y ’ 1 29 
venlivnen ward zwiſchen dem General Hoche, und dem Ge; 
neral⸗ Lieutenant Werneck zu Frankfurt am 24. April (5. Flo⸗ 
real des fimften Jahres) geſchloſſen, und darin, neben eiz 
ner vierfägigen Auffündigung , infonderheit verabredet, daß 
die Feflungen Maynz und Ehrenbreitſtein, wenn die Feind⸗ 
feligfeiten nieder anfiengen, auf fo viele Tage, als der Waf⸗ 
fenſtillſtand gedauert haͤtte, proviantirt werden koͤnnten, waͤh⸗ 
rend des Waffenſtillſtandes aber nur von 8. zu 8. Tagen pro, 
viantirt werben follten; ferner, daß die Commandanten ber 
einanber gegen überfiehenden Diviftonen befugt wären, die 
ea entftandenen, nicht vorhergefehenen Schwierigfeiten in 
‚der Güte bepzufegen, fofern fie nicht für eine oder die ans 
dere Armee von tıberwiegender Wichtigkeit feyn follten . 
In einer zweyten Convention beſtimmten eben diefe Generäle 
zu Frankfurt am 12. May (23. Floreal), daß die Poften beys 
der Armeen bis über den Urfprung der Nidda hinaus 9% 
ben könnten, an beyden Seiten des Wegs von Ulricyftein 
nad) Lauterbach und Grebenau bis Nieder⸗Jos an der 
Fulda, ohne daf irgend ein Corps oder Patrouille von der 
einen oder der anderen Armee dieſe Linie hberfchreiten dürfe; 
auch ward die Friſt der Auffündigung von vier Tagen auf 
viergehen verlängert **). Darauf trafen der Generals Lieu⸗ 
tenant Graf Bellegarde in Vollmacht des Erzherzogs Carl, 
und der Divifiond General Regnier für die Armee des Ge; 
neral Moreau, fo wie der Generaladjutant d'Autanne Für 
die Armee des General Hoche zu Heidelberg am 12. May 
eine noch genauere Uebereinkunft, nach welcher die vierzehn; 
taͤgige Aufkündigung des Waffenftiftandes für alle Armeen 
beliebt, und die Linie der Vorpoften der beyderfeifigen Ar; 
meen genau angegeben ward; zugleich aber die Abrede zwi; 
fihen den Generälen Hoche und Werneck wegen Verprovi⸗ 


*) Eclaircissemens sur les rapports exterieurs de la Forteresse 
d’Ehranbreitstein par le Colonel de Faber, Jun, 4798. 8. Pieces 
justificatives No, I. 

“*) ib. No, IL | 
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antirung der Feſtungen, und. wegen der. freyen Schiffarth 
auf dem Mayn, dem Rhein und der Moſel, eine abews 
malige Beſtaͤtigung erhielt *). m Anfehung der Contribu⸗ 
tionen bemerkte der General Graf Bellegarde in feinen Bor 
ſchlagen an den Generalabjutant d'Autanne, daß es den 
Grundfägen der Billigfeit einer großen Nation nicht gemäß 
fcheine, die Provinzen zu unterdrücken und zu erſchoͤpfen, in 
deren augenblicflihen Beſitz bis zum Friedensichluß fie fich 
befinde; und daß der Obergeneral ohne Zweifel zu gerecht 
feyn wuͤrde, um nicht zu fühlen, daß neue Befchwerden und 
Gontributionen den friedlichen Gefinnungen der Regierungen 
nicht entfprechen könnten, zumal nach Abfchluß der Friedens⸗ 
präliminarien. Darauf erwiederte d'Autanne, wie es zwar 
den Kriegsgrundfägen ſehr gemäß fey, daß eine Armee auf 
Koften des eroberten Landes lebe; daß aber die billige, ger 


. rechte und menfchlihe Denkungsart des General. Hoche zu 


befannt fey, als daß. ex nicht fo. viel möglich die Contributios 
nen, welche der Unterhalt der Armee erfordere, erleichtern 
werde, big er beſtimmte Befehle ‚von der franzöfifchen Re 
gierung desfalls erhielt. Dan ſieht alfo, dag diefer wichti⸗ 
ge Punkt nicht auf irgend eine ‚befriedigende Art entjchieden 
ward, welches den franzöfifchen Generalen nachher zur Entz 
ſchuldigung dienfe, wenn fie, oft nach bloßem Wohlgefallen, 
Contributionen mancherley Art, auch noch nad) dem Frieden 
von Campo Formio und während der Verhandlungen auf 
dem Kongreß, auf dem rechten Nheinufer ausfchrieben, und 
foldje mit militairifcher Erefution betrieben; wenn fie aber 
fogar die Eriftenz des Waffenſtillſtandes vielfältig nicht zu 
feunen vorgaben, und zur Befchönigung der rechtswidrigen 
Uebertretung der Karen Borfchriften defjelben, in Anſehung 
der Feſtungen, behaupten wollten, daß dergleichen blog un; 


IM. ſ. die Vorfhläge von Regniev und die Antworten von Bel 
legarde 1. c. N. III. a. und N. I. b. fo wie die Vorſchlaͤge 
von Bellegarde und die Antworten von d'Autanne N. II. e. 
und N. Il. d. 
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ter den jebesmaligen Commandanten getroffene Abreden die 
Nachfolger nicht verbänden, fo ift dies wohl nur ein Bey: 


foiel mehr, daß das Recht und die Gtärfe —* immer auf 
derſelben Seite ſind. 


Erftes Bad, 
Kon den Braliminarien zu Leoben bis zu dem 
a su Campo Formio. | 
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Gefinnungen des franzöfifchen Vollziehungs: Diretoriums 
über den Praͤliminar - Frieden. 


Das franzoͤſiſche Direktdrium soinfchte aus den vorhin an⸗ 
geführten Urfachen unftreitig den Frieden, und es war auch 
bereit ihm auf eben die Bedingungen zu fchließen, welche es 

vor der Eroberung von Mantua feſtgeſezt hatte; aber die 
Rheingraͤnze, wenigſtens den Strich bis an die Moſel gab 
es fehr ungern auf, und es hätte Defterreich noch lieber alle 
italienifchen Befigungen zurückgegeben, wenn es Frankreich 
Dagegen nach Deutfchland zu hätte vergrößern fürmen. Eis 
gentlich waren ed nur zwey von den Direftoren, welche fo 
unerfchütterlich auf der Rheingrenze beftanden; nemlch Rew⸗ 
bel und Barras; doch lenkten fie die Majoritaͤt des Direfz 
tori um fo eher auf ihre Seite, als ohnehin ein glängender, 
der Nation angenehmer Gedanfe darin lag, den Rhein zur 
Grenze zu haben, auch mit den deutfchen Fürften, wenn diefe 
nicht durch eine natürliche Scheidewand von Franfreich ges 
trennt würden, allerdings manche unangenehme Verhaͤltniſſe 
entitehen mußten, die mit dee neuen Ordnung der Dinge 
nicht. wohl fich vereinbaren ließen. Hingegen lag dem Direks 
forium ungleich weniger an der neuen lombardifchen Repub⸗ 
lik, weil Srankreich durch die neue Grenzbeftimmung mit Pies 
mont nach Italien eine fo fefte Grenze erhielt, daß es kei⸗ 
nen Angrif von Defterreich zu beforgen hatte, wenn auch 
diefe Monarchie, - nachdem fie die Niederlande aufgab, je 
ein Sintereffe haben ſollte, Frankreich zu befriegen ; und felbft 
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‚die Vergrößerung der öfterreichifchen Macht in Italien, wenn 
bier etwas zur Entfchädigung für die Niederlande angewie⸗ 
fen werden follte, ward für Frankreich Dadurch minder bedenk⸗ 
lich, .daß es felbft feine Stärke nach Deutfchland zu ver 
mehrte. Es war daher den Münfchen des Direktoriums 
allerdings nicht gemäß, daß Bonaparte den Frieden auf 
jene Bedingungen fchloß: Es fey nun, daß Defterreich, um 
dag deutfche Reich vor einer gänzlichen Ummälung zu be 


wahren, und eine Vergrößerung von Preußen zu hindern, _ 


durchaus nicht, und gegen Fein Anerbieten son der Abtres 
tung eines Theild des linken Rheinufers etwas miffen wollte, 
oder daß Bonaparte's Eitelfeit der Stifter einer Nepublif 
und der politifche Schöpfer einer neuen Verfaſſung von Ita⸗ 
lien zu werden, ihn abhielt, alle Mittel anzuwenden, um 
jenen Zweck zu. erreichen, welche das Direktorium wirklich in 


feine Hände gelegt hatte. Inzwiſchen war die Lage fo drin⸗ 


gend, daß man nicht viele vergebliche Verfuche wagen fonnte, 
und Bonaparte, der e8 durchaus nicht darauf ankommen 
laſſen durfte, welchen Eindruck in Wien die Nachricht von 
der Wiedereroberung von Fiume und dem gefährlichen Auf; 
fand im Venetianiſchen machen wuͤrde, wovon er weit frür 


ber unterrichtet war , mußte allerdings vollfommen gerechtfers 


tigt vor dem Direftorio erfcheinen, daß er, gemäß feinen - 


allgemeinen Sinftruftionen, den Frieden fo gefchloffen hatte, 
wie er zu erhalten fland. Das Direktorium nahm, unter Diez 
fen Umftänden, den Präliminar Frieden nicht als einen ge 
wänfchten,, fondern als einen nothwendigen *) an, und rati⸗ 
fizirte ihm auch auf der Stelle, wiewohl nicht ohne Iebhafte 
Erinnerungen von Rewbell und dem Minifter der auswaͤrti⸗ 


=) Man Fennt den Einfall von Bonaparte, der, um die Praͤlimj⸗ 
narien zu rechtfertigen, fagte: Je jouais au vingtun. J’avois 
vingt; et je serois alle à Vienne? Non je m’y tenois; und 
Dũmouriez vergleicht wohl nicht mit Unreht feine Lage mit 
der, worin fich die Armee befand, die den Eaudinifhen Vertrag 
fchliegen mußte. 
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gen Angelegenheiten de la Croix; aber indem es in ber 

Bothſchaft an die gefeßgebenden Näthe die glänzende Seite 

deffelben, die Aberetung Belgiens, und die Anerkennung 

der durch Eonftitutions s Gefeße beftimmten Grenzen ber 

Republik, mit Necht auszeichnete, behielt es ſich insgeheim 
diejenigen Abänderungen vor, wozu die Umſtaͤnde Anlaß gez 

ben fonnten, und welche auch nad) der Art, wie dieſe Unterz 
handlung geführt, und Has Friedensinftrument abgefaßt war, 
einigermaaßen der urfprünglichen Verabredung untergeſcho⸗ 
ben werden mögten, Go dachte die franzöfifche Regierung 
in dem Augenblick, wo fie den Vertrag ratifizirte, ſchon auf 
die Mittel ihn zu brechen, und Bonaparte theilte ihre Ges 
finnungen mwahrfcheinlich fchon zu derfelben Zeit in Anfehung 
der Zurüchgabe von Mantua; Defterreich aber fann zu eben 
der Zeit, wo es dem Schein nach fo eifrig für die Integri⸗ 
tät des Neichg flritt, auf nichts angelegentlicher,, alg wie es 
den Theil von Bayern an fich reiffen koͤnnte, nach melchen 
es fo lange getrachtet hatte; und Preußen, dag felbft mit 
dem Benfpiel der eigennüßigen, auf den Umfturz des Reichs 
leitenden, Berträge mit Frankreich vorangegangen war, 
flagte, daß es von Frankreich verrathen fey, und daß der 
Kaifer dag Reich unser der Maske verrathe. Go war die 
. Politik der großen Reiche, welche fich gleichwohl durch ihre 


Macht ſchuzten; wogegen unfere arme Schweiz, die feinen 


Staat beleidigte, fich in Feine Intriguen mifchte, und in fich 
ſelbſt fo zufrieden war, das Opfer eines neuen Syftemg wer⸗ 
den mußte, wozu in den Präliminarien von Heoben der 
Grund gelegt war. 


$. 2. 


Franzoͤſiſches Syſtem des Republifanifirens an den 
Grenzen. \ 


Da die Erifteng einer neuen Republik in Italien durch 
den Präaliminar s Frieden zu Leoben einmal fichergeftellet 


* 


\ 
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and hingegen die Vereinigung des ganzen linken Rheinufers 
mit der großen Nepublif ungewiß geworden mar, fo erhielt 
durch dDiefen Anlaß der bisher nur flüchtige Gedanfe die 
große Republik ringsum mit Töchter; Republifen zu umge; 
ben, eine folche. Ausbildung, daß er ben dem franzöfifchen 
Vollziehungs⸗Direktorium zu einem feften Plan ward. Man 
mollte nemlih, um alle Berührungspunfte mit den monarz 
chiſch regierten Staaten von Europa zu vermeiden , zwiſchen 
ihnen und der großen Nepublif fleinere Nepublifen ſetzen, 
welche durch die genaueften Bimdniffe unter dem Schuß der 
großen Republif fiehen, ihr zur Vormauer gegen Angriffe 

von den Monarchien, und hingegen zu Werfftätten des von 
ihr nöthig befundenen Angrifg gegen die Monarchien dienen 
follten.. Eine folhe Republik hatte man ſchon an der batas 
vifhen; man hatte eine andere an der Schweiz; bie lom; 
bardifhe Republik konnte zu diefem Range erhoben twerden, 
da der König von Sardinien ganz in den Händen Frank; 
reich8 war; und am bein hofte man mit leichter Mühe 
eine rhenaniſche Republik zu fliften, wenn ſich der Lieb⸗ 
lingsplan des Direktoriums nicht ausfuͤhren ließe, Frankreich 
bis an den Rhein auszudehnen. Bonaparte war wohl nicht 
der Erfinder diefer Idee, welche ſchon bey dem Allianztrak— 
tat mit Holland deutlich zu Grunde lag; aber er bildete fie 
aus, ermweiterte fie, und erftrechte fie zum Unglück auch nas 
mentlich auf die Schweiz in der vollfommneren Reife. Denn 
bald genügte es dem Direktorium und feiner Parthei in den 
geſetzgebenden Nähen nicht mehr, durch fulche Republifen 
bloß von den Monarchien gefchieden zu feyn, und allenfalls 
von ihrem Gebiet aus andere Staaten mit größerem Bor; 
theil angreifen zu fonnen; man wollte auch, daß ihre Vers 
faffung im Kleinen nach der frangöfifchen, die nun einmal 
dag Meiſterſtuck des menfchlichen Verftandes war, auf das 
vollfommenfte gemodelt feyn follte, damit, fogar big in gleich; 
gültigen Formen, in allen diefen Töchter s Staaten Ein Geift 
und Ein Sinn mit dem Mutter ; Lande herrſchte, und damit 
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vor allen Dingen das franzöfifche Direktorium, wie es in 
Sranfreich allmächtig tar, fo auch durch biefe Fleineren Dis 
reftorien über jene Töchter :Kepublifen unumfchränft gebie; 
ten, und ihre Kräfte, mit den Kräften von Franfreich amals 
gamirt, ganz zu Einem Ziel leiten könnte. Damit aber dies 
fer Endzweck defto ficherer erreicht, und defto dauerhafter be; 
- folgt werden‘ koͤnnte, follten die fleineren Nepublifen auf 
der einen Seite nie zu einem Grab von Macht gelangen, 
der ihnen einen freyen Willen einflögen'mögte, und auf dee 
andern, wo möglich, ziemlich zahlreiche franzöfifche Armeen 
unterhalten, twelche nothwendig in ihrem Lande den Meifter 
fpielen würden , oder, wenn die Umftände diefe vorgäglichfte . 
Einrichtung fchlechterdings nicht zuließen , doch menigfteng 
durch Dffenfiv : Bimdniffe eine Pflansfchule für das frangöfiz 
fhe Militär anziehen. Auch hiezu mar fchon das Beyfpiel 
in der baravifchen Nepublif gegeben; es ward nachher in 
der cisalpinifcyen wiederholt; in der neuern roͤmiſchen 
gieng man aber noch einen Schritt weiter, indem fie vor⸗ 


laaͤufig fogar dee militärifchen Regierung der Frangofen übers 


haupt untertworfen if. So ift der Plan befchaffen,, welchen 
das franzöfifche Direftorium feit dem Praliminar s Frieden 
son Leoben zum Glück der Nachbaren Frankreichs gelegt 
bat, um fie aller der Wohlthaten theilhaft zu machen, wel⸗ 
che die frangöfifche Conftitution für Frankreich haben fol. 
Man wird wohl von mir, dem die Ausführung diefes Plans 
in der Schweiz fo theuer zu fichen fommt, es wohl niche 
verlangen , daß ich ihm beyftimmen , oder auch nur ein Ur: 
theil darüber fallen fol; allein die hiſtoriſche Vollſtaͤndigkeit 
fordert eg gleichwohl, daß ich menigfiens im Vorbeygehen 
erwähne, Daß viele Philofophen ein folches Syſtem als 
außerft befchranfend für die bürgerliche und perfönliche Frey 
heit der Nationen und der Menfchen anfehen, und baß ge: 
ſchickte Staatsmäanner darin die allergefährlichfte Art der Unis 
verfalmonarchie gefunden haben, welche, mwenn fie je zur 
völligen Reife gedeihen folte, Europa in unaufhörliche Kriege 
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flürgen, und zulezt dem gänzlichen Ruin ach der fchönften 
und blühendften Länder nach fich ziehen würde, 


; $. 3 
Rage Italiens nach den. Präliminarien von Leoben, 


Italien, das fo lange einer glücklichen Ruhe genoffen hatte, 
und mo die Menfchen fo fehr, als irgendivo nur, unter dem 
mildeften Klima ihres Lebens froh wurden, war durch Bo⸗ 
naparte’s Siege, und durch feine ernftlichen Bemühungen zu 
molutioniren, indem furzen Zeitraum von einem Jahr voͤl⸗ 
lig umgewandelt; und e8 zeigte fich fchon, nicht blog in Ans 
fehung der bürgerlichen Einrichtungen, fondern felbft der po - 
litiſchen und religiöfen Meynungen, ein Faum glaublicher Uns 
terfchied. Denn mie vorfichtig auch Bonaparte wirklich in 
Anfehung Firchlicher Einrichtungen immer gehandelt hatte, fo 
lies es fich dennoch bey dem ganzlichen Umſturz der beftchens 
den Verfaſſungen nicht vermeiden, daß in dem republifanifirz 
ten Theile nicht auch in diefer Rückſicht eine Veränderung 
vorgegangen wäre, welche auf Moralität und Volfscharaß 
ter eine tiefere und fchnellere Wirkung hatte, ald man glaus 
ben foßte. Indem aber diefe Bande, die das Volk bisher 
auf gewiffe Weife gelenfe Hatten, erfchlafften, nörhigte auf 
der andern Seite das Außerfi unmoralifche Betragen der Ne 
volutionsmänner fie, Menfchen zu verderben, um fie für fich 
zu gewinnen, und die Verderbtheit der meiften franzöfifchen 
Beamten und eines Theils des Militairs ſtellte dabey täglich 
ein fo anfteckendes Beyfpiel auf, daß die Sittlichkeit wohl 
große Gefahr laufen mußte, und dag fich gewiß fein wahr; 
haft vepublifanifcher Charafter entwickeln und bilden Fonnte. 
Und dazu fam nun noch eine höchft fchreckende äußere Lage, 
da nur noch die Eriftenz einer neuen Republik beſtimmt, aber 
weder ihrer Grenzen noch ihrer Verfaſſung im mindeften ges 
dacht war; fo daf Bonaparte felbft in einem merkwuͤrdigen 
Schreiben aus Scheffling vom 5. April 1797. der Generals 

adminiftcation der Iombardifchen Nepublit auf ihre Anfrage 
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nur eine fehr ungewiſſe Antwort erteilen konnte. In den 
monarchifch regierten Staaten Italiens berrfchte zwar dem 
Aeußeren nach Ruhe; allein in alle waren doch mit der Nähe 
der Franzgofen auch revoltitionaire Meynungen gedrungen, 
und es gab feinen Staat mehr in Stalien, wo nicht die 
Franzoſen fchon eine republifanifche Parthey hatten, wie glück 
lich und zufrieden auch die Einwohner bisher mit ihrer Re 
gierung gemwefen feyn mogten. Denn die moralifche Peft der 
Revolution ift unaufhaltfam, und bringe duch Durch bie 
feinften Kandle des Staatgförpers; und wird dem Gift nicht 
gleich anfangs gewehret, oder befindet fich der nur noch 
ſchwach angegriffene Staat in der Nähe eines andern, der 
fchon weiter auf der Bahn fortgerückt ift, fo zerſtoͤrt es in 
furzem auch die erften Elemente. E8 mar daher voraus zu 
fehen, daß weder Piemont noch der Kirchenftaat lange mehr 
beftehen konnten, und daß alle demüthigenden Schritte, wo⸗ 
durch fie den Frieden fich erfauften, ihnen blos kurze Fris 
fien gewährten: Hingegen fchienen Toskana, Parma und 
Yieapel, vor der Hand noch meniger zu beforgen zu haben; 
die beyden erften Durch eine gute Regierung und einen vor 
andern Staliänern ruhigen Charakter der Einwohner, und 
Yieapel durch feine größere Entfernung, 


$, 4, 
Anlaß zum Untergang von Venedig. 


An einer ganz andern Nückficht ward zu eben der Zeit 
der Republik Denedig, der älteften unter allen Republiken, 
welche einft ihrer Macht wegen fo berühmt war, und noch 
jest, bey einer zwar fehlerhaften aber doch übertrieben getadel: 
ten Regierung, dag Volk fehr glücklich machte, ihr Unter 
gang vorbereitet, ES fehlte der Negierung feinesmegs an 
Mitteln, fich zu behaupten, wenn fie zur rechten Zeit davon 
Gebrauch gemachtihätte, da das Volk gut gefinnt war, und 
die Regierung bey dem Stamm von Truppen die fie unters 
hielt, bey ihrem. vortreflichen Arſenal und vey ihren Schaͤtzen 
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eine anfehnliche Armee aufftellen konnte; aber es fehlte ihe 
an Kraft und Entfchlieffung *), Sie lies den Zeitpunft vers - 
reihen , mo fie mit großem Erfolg fich hätte gegen die 
Franzoſen erklären folen, wenn fie anders fich zu erhalten 
gefonnen war, wie man doch wohl von jeder Regierung bil; 
lig erwarten muß, da ihr fonft nichts übrig bleibt, als fich 
felbft aufzulöfen. Dagegen ergrif fie eim unglüclihes Sys 
fiem der Neutralität, dag zwiſchen' beyden feindlichen Hee⸗ 
ven unmöglich anders als zu ihrem Verderben ausfchlagen 
konnte; ja, fie wagte nicht einmal fraftige Maafregeln zu - 
greifen, um ſich wenigſtens bey dieſer Neutralität zu ber 
haupten, und den beyden Heeren eine Demarcationslinie vor⸗ 
zufchreiben ‚ welche beyde mwahrfcheinlich, menn fie gehörig 
vertheidigt geweſen wäre, erkannt hätten. Statt deffen lie 
fie e8 gefchehen, daß der Kriegsfchauplag von der Einnahme 
von Lodi an big gu dem Aufbruch Bonaparte s nah Tyrol, . 
das ift faft zehn Monate lang, immer auf ihrem Gebiet war, 
und daß Tranzofen und Defterreicher ſich mechfelsweife um. 
ihre feften Pläge ſtritten; zufrieden nur, daß die Hauptftadt, 
die aus perfönlichen Urfachen der Regierung fo oft Alles ift, 
und ihre weiter entlegenen Befigungen einer zufälligen Ruhe 
genoffen. Als fie endlich, mehr Hingeriffen durch die m; 
fände, als in der Abficht Defterreich Hülfe zu leiften, und 
auch jest noch ohne alle Würde , und unter der Maske eines 
Volksaufſtandes, die von den Franzgofen in Bewegung geſez⸗ 
ten Aufrührer angreifen lieg, und fo mittelbar die erftern 
mit großen Erfolg befämpfte, da ward fie von Defter; 
reich verlaffen, das fi) Bonaparte’s Rache gefallen lieg, 
um zuerft einige Theile, und dann die Hauptſtadt felbft, nebft 
dem auf dem feften Lande noch übrigen Gebiet eines für 
frey erkannten Staats zu nehmen der dieſe REM nie be 
leidigt hatte, 


*) SM. f. Punique moyen de faire la paix par un neble Venition, 
Tuillet 1798. 8. 
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Bonaparte's Manifeſt gegen Venedig, 
Gleich nach Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes mit 
dem Erzherzog, ſandte Bonaparte am 9. April aus dem 
Hauptquartier zu Judenburg durch ſeinen Adjutanten Moer⸗ 
mont dem Doge zu Venedig ein drohendes Schreiben, wo⸗ 
rin er die Zerſtreuung des Aufſtandes in 24. Stunden be 
gehrte, eine Bedingung, deren Erfüllung ſelbſt phyſiſch un; 
möglicd) war, Der Senat antwortete am 15. April fo furcht⸗ 
fam und unbeftimmt, wie ee immer gehandelt Hatte ; indem 
er begeugte an dem Aufftand feinen Theil genommen zu haz 
ben, den efiwanigen Urhebern von Beleidigungen nachzu⸗ 
fpüren verfprach, dagegen aber die Hofnung äußerte, der 
franzöfifche Feldhere werde zur Unserjochung der Aufrührer 
gegen die venetianifche Regierung Hilfe leiſten. Zugleich 
fandte er zwey Deputirte an Bonaparte nach Gräz, mit 
dem Auftrag, mündlich um Frieden zu bitten, und den Zorn 
des Generals allenfalls durch dag Anerbieten einer Contribus 
‚tion zu befänftigen. Aber Bonaparte empfieng die Gefandt; 
ſchaft fehr übel, gab ihr fein Mißfallen mit dem Schreis 
ben zu erfennen, und behielt fich, ohne fir jezt in irgend 
etwaß fich einzulaffen, bie Entſcheidung vor, bis er ſelbſt 
in ihre Gegend kommen wurde. 


$. 6, 
Weitere Maaßregeln gegen Benedig, 


Mit der Zurückkunft dee Deputicten verbreitete fich das 
Gerücht von dem Frieden mit Defterreich, und gleich darauf 
‚Fam ber General Yleuperg, den die Venetianer mit dem 
lauteften Freudengeſchrey als Befehlshaber des öfterreichifchen 
Vortrabs aufnahmen , nach Verona, um den Waffenftillftand 
dort mit dem franzöfifchen General Balland zu berichtigen. 
Auf diefe Nachricht änderte fich ſchnell die Lage der Fran⸗ 
zofen, da fie ſchon am 24. April Verona wieder einnahmen, 
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die Stadt nachher durch eine harte Behandlung ihre ver; 
meintlihe Schuld büßen ließen, und ducch eine Prokla⸗ 
mation vom I. May zu erkennen gaben, daß fie dieſes Land 
als ein erobertes anfähen; wie denn auch der General Serz 
wies, toelcher in der Provinz Breſcia fommandirte, am 27. 
Apeil gerade zu erflärte, der General Bonaparte fey feſt 
entfchloffen, die brefcianifche Revolution zu beſchuͤtzen, und 
eben dies als einen Grund brauchte, um bie Aufrührer zur 
Ruhe zu bringen, und die Mitwirkung des Bifchofs von 
Breſcia dazu zu erhalten. Unterdes war Bonaparte mit eis 
nem Theil feiner Armee eilig aus Steiermark gegen Dene- 
dig aufgebrochen, und hatte auf einer der Lagunen eine Meile 
son Denedig, am 1. May eine Umtervedimg mit vier Sg 
natoren gehabt, worin man zulezt über eine gänzliche Wer; 
änderung der Regierung uͤbereingekommen war; gleichwohl : 
lies Bonaparte am 3, May ein förmliches Kriegsmanifeſt 
gegen Denedig ergehen, worin viele unwahre und nichtige 
Beſchwerden mit einigen gegründeten, immer aber fehr leicht 
gütlich beyzulegenden, Urfachen zum Mißvetgnuͤgen vermiſcht 
find, und dagegen das Betragen der Framzoſen, Revolu— 
tionen im DBenetianifchen zu erregen, ganz mit Stillſchweigen 
übergangen wird, Aus eben dem Sinn forach der Franzöfiz 
ſche Gefandte zu Denedig, dem der Senat nichts als bit 
ende Einreden enfgegenfegte. Auch twarteten die franzöfifchen 
Truppen die förmliche Kriegserflärung nicht einmal ab, fon 
dern befesten, Tobald Verona beswungen war, ohne weitere 
Umftände Dadus, Vicenza, Baffano und andere Derter 
der penefianifchen Terra firma. And dennoch wollten fie dag 
Verfahren Feineswegs als eine Feindfeligfeit angefehen wiſ⸗ 
fen, fondern die Revolutionsmänner in den Städten ftanden, 
auf Antrieb ihrer Emiffaire auf, prockamirten die Freyheit 
and Souverainetaͤt des Volks, und riefen die Sranzofen, blos 
als Befchüger der Menfchenrechte; wo denn dieſe, mie bil⸗ 
lig, ſogleich herbeyeilten; großmuͤthig erklaͤrten, daß fie nicht 
als Eroberer, ſondern als Freyheitsgeber kaͤmen, den Bene 
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tianern halfen allenthalben Freyheitsbaͤume zu errichten, die 
venetianiſchen Waappen abzureißen, die Adelszeichen zu ver⸗ 
nichten, und ſich für dieſe Bemuͤhung vorlaͤufig bekoͤſtigen, 
kleiden und bezahlen ließen. Das waren die Heldenthaten 
der Franzoſen gegen Venedig, das ſie, ſobald der Friede 
mit Oeſterreich geſchloſſen war, ohne Schwerdtſtreich, blos 
durch Schrecken und Drohungen bezwangen, und, um deſſen 
ariſtokratiſche Regierung zu — aus der EN der Staaz 
ten völlig un 


8. 7. 
Veraͤnderung der venetianiſchen Regierung. 


Gleichwohl glaubte die Regierung von Venedig, eben ſo 
ſchwach und eben ſo verblendet als die Mehrheit des Berner⸗ 
Großen Raths, dem doch jene zum warnenden Beyſpiel haͤtte 
dienen ſollen, das Ungewitter Durch eine freywillige Abdan⸗ 
fung beſchworen zu können. Auf den Bericht der Deputir⸗ 
ten, denen Bonaparte feine Befehle am J. May fund gethan 
hatte, verfanmelte fich fogleich der Adel, über 700. an der 
Zahl. Der Doge erklärte, er koͤnne unter diefen Umftänden 
- fein Amt nicht mehr zum Nutzen des Staats verwalten, und 
lege es daher nieder; zugleich lud er alle Senatoren ein, 
ihm zu folgen. Bon der VBerfammlung fiimmten 593. für 
die Entfagung ihrer Vorrechte, die Ablegung des Adels und 
die Einführung einer vein demofratifchen Negierunggform; nur 
ſieben Hatten das Herz für-die Beybehaltung der hergebrachs 
ten, und die übrigen wollten nicht gegen ihre Ueberzeugung 
flimmen und wagten e8 nicht befannt zu feyn. Go war 
die Revolution gemacht, und man eilte drey Deputirte an 
Bonaparte abzufenden, um ihm vorläufig anzuzeigen, daß 
man feinen Befehlen Folge leiſten würde; zugleich follten fie 
fragen, was er noch ferner von den Venetianern begehre, 
und ihn bitten, ihr Fünftiges Schickſal zu beflimmen. Sie 
irhielten endlich einen Friedenstraftat unterzeichnet zurück, 
nach welchem die Tranzofen vorläufig die Terra firma behal⸗ 
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ten, jeboch einen Theil, wenn das politifche Schickfal Ita⸗ 
liens völlig entfchieden wäre, zurückgeben wollten; überdies 
aber dag Fort von. Denedig zu befegen und über einen Theil 
des Arfenal® und die Flotte zu verfügen begehrten, auch eine 
Eontribution von zo. Millionen venetianifchen Liren, und die 
Befteyung der wegen Begünftigung der. jezt herrſchenden Mey⸗ 
nungen verhafteten Perfonen verlangten. Ferner wurden den 
Deputivten einige geheime Artikel mitgegeben, welche fie dem 
Doge und zwey Senatoren zuftellen folten; da das aber 
nicht gefchehen Fonnte, meil die Regierung ingwifchen fürmz 
lich abgedanft hafte, und eine proviforifche Regierung eingez 
kit war, fo befchloß man eine neue Deputation an Bonas 
parte abzufenden, ihm die Einfeßung der proviforifchen Res 
sierung anzuzeigen, und bann feine nähern Befehle zu erwar— 
tm Hierauf erfolgte aber Feine beflimmte Antwort, und eg: 
war nun von einem förmlichen Frieden nicht weiter die Rede; 
das Venesianifche ward vielmehr von den Franzoſen völlig: 
‚als ein erobertes Land behandelt, mo fie nach Gutdünfen 
fhalteten, und, wenn man ihnen gab, was fie forderten-, 
abrigens die prodiforifche Regierung machen ließen, und fich 
weiter in keine innern Angelegenheiten mifchten, als daß fie, 
wo es nöthig war, die öffentliche. Ruhe beſchüzten. Die pro⸗ 
biforifche Regierung , deren vornehmſte Mitglieder der Erz 
Doge Manin, der Advokat Gallina, und ein Pächter 
‚Spads waren, fam auch bereit8 am 12. May in volle 
Birffamfeit, und führte die Verwaltung ziemlich in Ruhe, 
nachdem am 13. ein Aufftand des Volks gedämpft war, mel 
8 im Zorn dorüber, daß die Adlichen felbft abgedanft und 
ſch der neuen Regierung unterzogen hätten ‚ verfchiedene Uns: 
erdnungen begangen ‚hatte und bie alte Ordnung mit Gemalt 
wieder herftellen wollte; fie unterlies aber nicht, fich den 
Stanzofen auf alle Weife- gefällig zu machen, indem fie Deus 
nigipalitaͤten, Sriedensrichter und andere franzöfifche Einrich 
tungen einführte, Freyheitsbäune an vielen Orten und ins 
ſonderheit am I. Junius mit großem Pomp auf dem Gt, 
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Marcusplatz pflanzen lies, bie Livreen und alle Unterſchei⸗ 
dungszeichen abfchafte, und Freyheit und Gleichheit mit eis 
nem folchen Haß gegen die ehemalige Verfaffung handhabte, 
daß fie fogar, um dad Andenken völlig zu erfticken, die Tos 
desſtrafe jedem androhete, der noch den ehemaligen Schußs 
patron, den St. Marcus, anrufen würde, 

$. 8. 

Einzug ber Franzofen in Venedig. 

Bald nachdem das alte vepublifanifche Denedig durch die 
Abdankung der bisherigen Regierung und die Einführung eis 
ner propiforifchen zur Höheren Freyheit gehörig vorbereitet 
‚war, hielten die Franzofen am 16. May ihren Einzug unter 
den Befehlen des Generals Baraguay d'Hilliers etwa 6000, 
Mann ſiark; umd am folgenden Tage verfammelte Sich die 
proviforifhe Regierung oder die Munizipalitaͤt zum erſten⸗ 
mal, um ihre MWiedergeburts z Arbeiten anzufangen. Das 
feanzöfifche Direftorium Fimdigte an eben dem Tage in einer 
Bothſchaft dem Kath der fünfhundert Bonaparte's Mani 

feft an, indem es zugleich berichtete, daß es den nach die 
fem Manifeft zur Wohlfahrt der italienifhen Armee und 
der Erhaltung der Republik genommenen Manfregeln for 
gleich feinen Beyfall gegeben habe; worauf der Nath in feir 
nem Untoillen fogleich zur Rriegserklärung fchreiten wolle, 
wenn man nicht auf Dümolard’s Bemerfung , daß man 
Doch erft eine zwmeyte, zur Rache auffordernde Bothſchaft abs 
warten möge, fi) damit begnügt hätte, alles zum Druck zu 
befördern. Diefe Rache war aber bereits lange erfolgt, iw 
dem Die Sranzofen an dem nemlichen Tage in Denedig ein 
gerückt waren, die ganze Terra firma in Beſitz genommen, 
und fchon anfehnliche Gontributisnen und Requifitionen erho⸗ 
ben hatten; wobey denn freylich Bonaparte fich auf eine 
Art betragen hatte, welche mit feinem Briefe an den Erzher 
zog Carl und feinem Ton bey den Friedensunterhandlungen 


mit den: Bevollmächtigten des mächtigern Kaiſers einen gar 
ſelt⸗ 


ſeltſamen Kontraft bildete, und leider die Wahrheit auf dag 
neue beftätigte, daß Größe der Talente und dee Charafters 
wicht immer verbunden find, Auch iſt es der Mühe werth 
zu hören, wie fich das frangöfifche offiziele Journal vom 18. 
May über eben diefe Begebenheiten ausdrückt; zumal wenn 
man bedenft, was andere Kegierungen,, wenn fie*weife ges 
wefen wären, daraus in einem ähnlichen Falle fich hätten 

prophezeien fonnen, „Man har nicht immer, bey dem Muth 
„ein Verbrechen zu begehen, auch den, allen Folgen deffel; 


„ben die Stivne zu bieten. Der venetianifche Senat, mit 


„Recht erfchrocken über die Folgen der notorifch von ihm 
„angeftifteten Srevelthaten, fucht die Mittel ſich der Rache 
„der Franzofen und dem Unwillen eines anfehnlichen Theilg 
„feiner eigenen Unterthanen zu entziehen, Der Doge bat in 
„einer außerordentlichen Verfammlung erflärt, Daß die gegenz 
„waͤrtige Regierung dem Volk zur Laſt wäre, und daß fie 
„nicht mehr Nusen ftiften könne, Er hat Daher alle Sena⸗ 
„toren eingeladen, freywillig ihre Gemalt niederjulegen,, und 
„fie in die Hand einer Commiffton zu ftellen, welche mit Ge; 
„nehmigung Sonaparre’s ernannt werden follte, Die ganze 
„ialienifche Armee wird jest dag venetianifche Gebiet einneh⸗ 
„men. Diefe, gegen die fürchterlichfien Heere Europens 
„fiegreiche Legionen, werden nicht vieler Anftrengung be; 
„dürfen, um. eine elende und verhaßte Ariftofratie zu vers 
„nichten; und zu gleicher Zeit find ung Die Weisheit und 
„die Standhaftigfeit ihres Generals Bürge dafür, daß diefe 
„Rache eben fo fehnell feyn werde, als fie fern feyn wird 

„don allen Unordnungen, welche die Gerechtigkeit derfelben 
»ſchwaͤchen Fönnten”. Welcher Schweizer, der fein Vater; 

land wahrhaft liebt, wird fich nicht daben erinnern, daß un; 
gefahr eben die Sprache ein Jahr nachher gegen die Berner; 
Regierung geführt ward; aber er muß fich gleichwohl troͤſten 
und ſich mit edelm Stolze nur vor dem Gedanken an ein un⸗ 
vermeidliches Schickſal beugen, wenn er weiter bedenkt, daß 
wiederum dieſelbe Stimme einige Monate fpäter gegen den 
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Malthefer Orden, ja gegen die Bey's in Egypten und ges 
gen die Mamelucken erſcholl, mithin ohne Unterfchied ger 
gen alle, welche den Unternehmungen der franzöfifchen Ne 
gierung und ihrer Generäle im Wege ftehen. 


$. 9 i 
Befgnehmung von Iſtrien und Dalmatien zung 
die Defterreicher. 


Damit aber die Melt überzeugt würde, daß die Conve⸗ 
nienz das oberſte Geſetz der Politik unſrer Tage ſey, nahm, 
in Gefolge der zu Leoben verabredeten Bedingungen, ſobald 
Bonaparte, wie das Direktorium ſagt, ſeine gerechte Rache 
gegen die venetianiſche Ariſtokratie vollzogen hatte, Oeſter⸗ 
reich an den Folgen derſelben ganz gemaͤchlich Theil. Es 
beſezte im Monat Junius dag veuetianifche Iſtrien und Dal; 
matien nebft den anliegenden Inſeln, ohne den mindeften 
Miderfland, indem es eine Proflamation an die Bewohner 
erlieg, die ſchwerlich aus einer andern Abſicht geſchrieben 
ſeyn konnte, als um dem Gebrauch zu huldigen, der es will, 
daß die Regenten doch etwas ſagen, wenn ſie ein Land in 
Beſitz nehmen, dag ihnen nicht gehört. Uebrigens verbrei⸗ 
tete fich ſchon damals dag Gerücht, daß auch Venedig felbft 
und der größte Theil der Terra Firma an die Defterreicher 
fommen werde, und der Kaifer fchien die Erfüllung deffeb 
ben dadurch vorzubereiten, daß man nach der Veränderung 
der Regierungsform in Venedig den DBenetianifchen Gefand; 
ten in Wien nicht mehr in diefer Eigenfchaft anerkannte. 
| | $. Io, | 
Wegnahme der venetianifchen Flotte und der Inſeln. 
Dagegen bemächtigten fich die Franzoſen, fobald fie in 
Denedig eingeruckt waren, der ganzen venetianifchen Flotte, 
welche aus 9, Linienfchiffen, 12. Fregatten, 12. Corvetten 
und 18. Galeeren befiand, von welchen jedoch die meiften 
alt und nur wenig brauchbar waren; auch nahmen fie aus 


f 
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dem Xrfenal altes Gefchät und Ammunition, wovon fie nur 
immer Gebraud) machen fonnten. Man hat jedoch die Be; 
merkung gemacht, daß ihnen diefe freylich nicht ſchwere Erz 
oberung eben Feinen bleibenden Vortheil verfchaft bat, da 
die beften diefer Schiffe, und infonderheit die porzüglichen 
aus dem Arfenal genommenen Kriegsbedürfniffe bey Aus⸗ 
rüſtung der Egyptifchen Flotte gebraucht wurden, und alfo 
mit diefer entweder den Engländern in die Hände fielen, 
oder ein Raub der Flammen und der Wellen wurden. Wich⸗ 
tiger hingegen fchien die Befignahme der venetianifchen In⸗ 
ſeln Corfu, Zante, Cephalonia, Cerigo und St. Mauro, 
welche ſie vermittelſt einer kleinen Flotte bewerkſtelligten, die 
am .14. Juni von Venedig abſegelte, und am 28ten auf 
Corfu Iandete, und außer einigen franzöfifchen Fregatten 
eben aus den mifgenommenen venetianifchen beſtand, und aug 
dem venetianifchen Arfenal ausgeräftet ward; eine Unterneh; 


= mung, welche nicht die mindefte Schwierigkeit fand, und den 





Franzoſen außer dem vortreflichen Gefchüs und andern Vor⸗ 
räthen, welche fie auf diefen Inſeln vorfanden, auch noch 
eine Anzahl geubter Matrofen gab, deren fie fo fehr bedurf; 
ten. Uebrigens ift es befannt, daß diefe Sinfeln, welche, unz 
ter dem Namen des Kgeiſchen Departements, auf franzoͤſi⸗ 
ſche Art eingerichtet, -und mit Frankreich vereinigt werden 
follen, in Handelsrücfichten für Franfreich von der Außer: 
fin Wichtigkeit find; und daß Corfu infonderheit, welches 
ſtark befeftigt ift ; und einen treflichen Hafen hat, ihnen große 
Hilfsmittel für den levantifchen Handel Darbietet, der fo 
lange ein Gegenftand der Eiferfucht zwiſchen Frankreich und 
England war, und nach der Beſitznehmung diefer Inſeln 
und dem Uebergewicht der Franzoſen in Italien ihnen auf 
immer ausſchließend geſichert ſchien, als fie ihn durch den 
Zug nach Egypten ganz verfiherzten. 


— 
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| su. Er, 
Vorläufige Drganifirung der Terra Firma, 


Auch in der venetianifchen Terra Firma, fo meit ſie 
nicht von den Defterreichern in Befig genommen war, übten 
bie Franzoſen eine vollfommene Dberherrichaft aus, indem 
Bonaparte fie in Diſtrikte eintheilte, welche Departe: 
ments genannt wurden, und fin jedes Departement eine von 
dem Divifionsgeneral zu ernennende Gentraladminiftration 
befiimmte. Zwar hatten verfchiedene Städte mit dem zu ih⸗ 
nen gehörigen Gebiet den Wunſch geäußert, bald mit De; 
nedig eine gemeinfchaftliche Republik auszumachen, bald mit 
der cisalpinifchen Nepublif vereinigt zu werden; allein Bo⸗ 
naparte lies dergleichen Wünſche nie bis auf einen hohen 
Grad der Reife fommen, fondern behielt ſich immer. bie Ent 
fheidung vor, big dag endliche Schickſal Italiens beftimmt 
feyn würde. Auch waren feine Aeußerungen darüber off ſehr 
verſchieden, und mehr oder weniger von dem Gange der 
unterhandlungen über den Definitiv⸗Frieden mit Oeſterreich 
abhaͤngig; ſo daß er noch im Julius verſicherte, Verona 
wuͤrde mit der cisalpiniſchen Republik vereinigt werden, ob 
es gleich bald nachher in dag öfterreichifche Loos fiel.” Ins 
zwifchen erhoben die Sranzofen, fo lange fie im Beſitz der 
Terra firma waren, alle Einkünfte, und fchrieben noch 
überdies alles, mas fie für die Armee gebrauchten, aus; 
ohne daß irgend jemand eine Klage darüber erheben durfte, 
weil ſie'das ganze Venetianifche als ein erobertes Land glaub; 
ten behandeln zu koͤnnen. 


| $. 12, | 
Vortheile welche die Franzofen aus dem Venetianiſchen 
zogen. 
Ueberhaupt genommen machten fich die Franzoſen den 
Zufall, der ihnen diefe reichen und blühenden Provinzen in 
die Hände fpielte, nicht eben auf bie großmüthigfte Art zu 
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nuße, und gaben dabey ziemlich deutlich zu erfennen , daß 
fie diefe Provinzen blos auf eine Zeit in Befiß genommen 
hätten,: um fie nachher einem andern wieder zu ünberliefern , 
ob fie gleich noch nicht mußten an wen. Sie bemächtigten 
fich nicht allein alles deflen, mas als Staatseigenthum an⸗ 
gefehen werden fonnte, infofern e8 gleich veräußerlich war; 
fondern ihre ganze Armee lebte faft dag ganze Jahr hindurch 
auf Koften des venetianifchen Landes; ja fie nahmen ohne 
Umftände alles baare Geld und Silber, deffen fie habhaft 
werden konnten, ohne geradezu Gemaltthätigfeit gegen das 
Yrivateigenthum zu begehen. Diefe Summen waren im Gan⸗ 
zen genommen Außerft beträchtlich, tie fie denn allein in 
Udine 22000, Unzen Silber nahmen ; aber noch meit höher 
belief. fich der Werth deffen, mag fie an Munition, Kriege, 
bedurfniſſen und andern Waaren zum Gebrauch der Armee 
forderten , da folches nicht „blog für die Gegentvart, fondern 
ſelbſt als Vorrath fir die Zukunkt beſtimmt ward. Auf die 
Weiſe konnte freylich Bonaparte ſeine Armee ohne allen 
Zuſchüß aus Frankreich unterhalten; und fo kann man es er; 
klaͤren, wie fich ‘gewiffermaaßen, die Zeiten des dreiffigjährigen 
Krieges erneuerten,: und wie Bonaparte etwa in eben den 
Berhältniffen mit feiner Armee, als einft Wallenftein mit 
der feinigen ſtand. 


$. 13. 
Stimmung des Volks im Benetianifchen. 


Wenn aber irgend etwas fähig war, das Volk überhaupt, 
und zumal die Einwohner der Hauptftadt zu dem Uebergang 
unter eine fremde und monarchifche Herrfchaft vorzubereiten, 
fo war e8 gewiß diefe militairifche Decupation mit allen ih⸗ 
von Folgen. Denn fo mie die Venetianer auf der einen 
Seite in viele Partheien geheilt waren, und bald diefe, bald 
iene vepublifanifche Form wollten, die durchaus nicht. mit 
einander beftehen fonnten, und eine unendliche Verwirrung 
beforgen liegen, fo daß fie von dergleichen Maaßregeln mit 
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Grund feine dauerhafte Werbefferung ihrer Lage erwarten 
fonnten: So wurden fie auf der andern Seite fo hart von 
den Srangofen gedrückt, daß der bitterfte Haß bey ihnen ent⸗ 
ſtand, deffen Ausbruch nur theils die Furcht vor der Ueber⸗ 
macht zurückhielt, theils die Klugheit Bonaparte's, welcher 
einzelnen Gemwaltthätigfeiten Fräftig fleuerte, ob er gleich bey 
regelmäßigen Bedrückungen und Beraubungen durch die Fin; 
ger fah. Die Venetianer fehnten fich daher nach einer feften 
und mächtigen Regierung, welche fie vor innern Unruhen fo; 
wohl, und dem immer aͤußerſt ungemwiffen republifanifchen 
Schwanken bewahren, als gegen die fortwährenden Erpref; 
fungen der Franzgofen fchüen koͤnnte; und, nach der öfter; 
reichifchen Befignehmung von Fftrien und Dalmatien Auf 
ferte fchon im Julius das Volk. faſt allgemein den Wunfch, 
unter öfterreichifcher Bothmaͤßigkeit zu fliehen, wenn es feine 
vorige Regierung nicht wieder erhalten fönne, 


$. 14. 
Revolution von Genua. 


Auch in Genua hatten franzoͤſiſche Emiſſarien lange ſchon 
eine Veraͤnderung vorzubereiten geſucht, welche dieſe Repub⸗ 
lik ebenfalls in Frankreichs Hände würfe; jedoch hatte die 
Regierung, welche eigentlich iin den Händen des aus 200, 
Adelichen beftehenden kleinen Raths war, bisher nicht allein 


die öffentlihe Ruhe ganz ungeflört erhalten, fondern auch 


der mißlichen Lage des Staats ungeachtet, da felbft auf 
einem Theile feines Gebiets fehon feit langer Zeit franzöfis 


fche Truppen fanden, die Neutralität fo ziemlich behauptet. 


Allein die geheimen Bemühungen der franzöfifchen Deinifter 
Tilly und Faipoule fachten unterdes das verborgene Feuer 
häuslicher Intriguen und politifcher Machinationen- in einem 
folchen Grade an, daß fich die franzöfifche Parthei felbft im 
Senat vergrößerte, und die reiche patriotifche Familie Serra 
zu ihren geheimen Gönnern zählte; fo daß es nur noch an 
einer fchicklichen Gelegenheit fehlte, den Ausbruch zu wa⸗ 
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gen, fobald man nach Bonaparte's Zurtichfunft und dem 


ähnlichen Vorfall in Venedig auf. franzöfifche Huͤlfe rechnen 
zu fönnen mit, Gemwißheit glaubte. Zu diefem Tage hatte 
man den 25. May 1797. beftimmt, als an welchem , durch 
Faipoult's Vermittelung, eine franfifche Efcadre von Li⸗ 
vorno erivartet ward; allein durch einen Zufall brach die 
| Berfhmwörung fehon am 17ten, und darauf ernftlicher amt 


22ten May aus, war aber beyde Male, das erftemal mit" 


leichter Mühe durch die Wache, das zmweitemal. durch Die 
. ohne Zuthun der Negierung von dem jüungern Adel geleitete 
Bewafnung ihrer Anhänger, Bedienten und ber unterften 
Klaffen des Volks, gedämpft. Während des zweyten Aufr 
laufs war der Senat im Pallaſt des Doge verfammelt, 107 
bin fich auch Faipoult, der noch immer dag Anfehn der 


Theilnahme zu vermeiden fuchte, und wider deffen Willen 


auch diefer fo wenig vorbereitete Aufftand begonnen war, 
auf Erfuchen des Senats begab; mo er denn, durch Das 
Verfprechen feiner Vermittelung- und durch angelegentliches 
Zureden einen Rathsſchluß bewirkte, worin dem Volk die 
verlangten Erleichterungen in Ruͤckſicht der Abgaben zugeſagt, 
und. einer zu bewirkenden Veranderung in der Regierungsform 
unbeftimmt Erwähnung gethan ward. Indes aber Faipoule 


zum Schein. diefen Schluß den Inſurgenten überbrachfe, 


und von ihnen mit der Antwort zurückfam, es fey nun zu 
fpät zu unterhandeln, und der Rath müße feine Gewalt, die 
ohnehin ſchon durch. einen Volksſchluß einer proviſoriſchen 


Munizipalitat übertragen ſey, freywillig niederlegen, ſpielte 


der Senat, der von dem guten Fortgang der Bewafnung un⸗ 
terrichtet war, eine ähnliche Rolle, und fuhr zum Schein mit 
feinen nachgiebigen Maaßregeln fort, indem er eine Commiſ⸗ 
ſion von Einem Senator, vier Adelichen und vier Buͤrgerli⸗ 
chen (ſamtlich Kaufleuten) niederſezte, um an ber Verbeſſe⸗ 
rung der Conſtitution zu arbeiten; auch that er, wie ſeine 
Anhaͤnger die Oberhand behielten, und theils der von ihnen 
bewaffnete Poͤbel, theils die von den Aufrührern befreyten 
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Galeeren: Sclaven , ſich flrafbaren Unordnungen überließen, 
ſowohl diefen , als den Mißhandlungen gegen die Franken und 
Gifalpiner , nach Möglichkeit Einhalt, Zugleich lies er die 
Verhaftungen der Demofraten mit großer Schärfe fortfeßen, 


-, und vermogte noch am felben Abend Faipoult, der aus 


Furcht vor dem Pöbel fich nicht nach Haufe zu gehen ge 
traute, halb durch Drohungen dahin, im Pallaft des Doge 
felbft Bonaparte zu fohreiben, daß die Gegenrevolution be 
reits erfolgt fen, und es feines Anmarfches franfifcher Trup⸗ 
pen mehr bedürfe, morauf der Kath ihn, nachdem dies 
‚Schreiben abgegangen war, auf fein Verlangen, durch eine 
verdoppelte Ehrenwache von 150. Mann nach Haufe beglei; 
ten lies. Allein am folgenden Tage führte Faipoult, der 
fih von feinem Schreden erholt hatte, eine ganz andere 
Sprache, und beftand auf die Freylaffung des Cuneo, eines 
der verhafteten Häupter der Inſurgenten, ingleichem auf die 
unverzügliche Losgebung aller franzöfifchen und cisalpinifchen 
Gefangenen, nebft einer öffentlichen Erflärung des Mathe, 
daß fie an dem Aufftande vom 22ten feinen Theil genommen 
hätten; worauf der Senat Cuneo’n blog aus dem gemeinen 
Gefängniffe in dag Haug eines Staatsfefretairs in Gebahr⸗ 
ſame bringen lieg, und Faipoult die Loslaſſung aller fran 
zöfifchen und cisalpinifchen Gefangenen zugeftand, die ver 
langte Erklärung aber nur dahin zu geben fich erbot, daf 
blog einzelne Perſonen von der franzöfifchen Nation, nicht 
aber die Republif oder deren Gefandtfchafts; Perfonale Theil 
daran genommen hätten. : Da fich nun Faipoult hiemit nicht 
begnügen wollte, ob er gleich die am 25. May auf der Rhede 
angelangten fünf Kriegsfchiffe, auf Vorſtellung der Regie 
rung, ohne fie erft einlaufen zu laffen, nach Toulon abfer 
tigte, fo fandte der Kath die Nobili Riverola und Azze⸗ 
retto nach Paris, um fich, gemeinfchaftlich mit dem dorti- 
gen Nefidenten, Spinola, über Faipoulr bey dem Direkte, 
rium zu beſchweren, welches aber die nachgefuchte Audienz 
unter mancherley Vorwaͤnden verfchob, und ihre vorläufige 
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Schrift gegen Faipoult unbeantwortet lies, bis ihnen der 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, nach Ankunft der 
Konvention von Montebello, anfündigte, daß man fie, 
weil ihre Machtgeber in Genua aufgehört hätten eine ge; 
fesmäßige Autorität auszuüben, nicht mehr ald’diplomatifche 
Abgeordnete anfehen könne. Wirklich hatte der Senat fein 
Schickfal voraugsgefehen ; da am 26. May ein Adjufant von 
Bonaparte, dem immittelft Faipoult genauere Nachrichten 
in feinem Sinn hatte zufommen laffen, mit einer Antwort zus 
ruckgekommen twar, deren Juhalt man bald aus ‘den Noten 
abnahm, worin Faipoult nunmehr feine Forderung auf die 
Loslaffung aller gefangenen Demofraten ausdehnte, Abfer 
sung der Staatsinquifitoren, Grimaldi, Cattaneo und 
Spinols perlangte, den Rath an Erfüllung feines Verſpre⸗ 
chens vom 22ten wegen fchleuniger Umformung der Conſtitu—⸗ 
tion nach dem allgemeinen Willen des Volks erinnerte, und 
endlich auf den Fall, daß man ihm nicht gehorchen wollte, 
für fi) eisen Paß zur Abreife forderte, mit dem Beyfügen, 
daß bereits zwey Divifionen Befehl hätten fih der Bocchetta 
zu nähern. Denn nunmehr war es Flar, daß die Demofrar 
tifirung von Genua befchloffen, und diefe Angelegenheit von 
dem Direktorium gleichfalls der Willführ Bonaparte’s über⸗ 


loffen fey; und da, bey der damaligen Page der. Angelegem | 


heiten von Stalin, Genus, das in feinem Schooße eine 
mächtige franzöfifche Parthei hatte, und nicht auf nahe frem; 
de Hülfe Hoffen durfte, der franzöfifchen Armee nicht wider; 
fiehen konnte, fo blieb freylich dem Rath nichts anders zu 
thun übrig, ale daß er den gleichwohl nicht ohne heftige 
Debatten durchgeſezten Entfchluß faßte , ohne erſt den Erfolg 
der Sendung feiner Abgeordneten nad) Paris abzuwarten, 
‚den Zeitumftanden nachzugeben, alle Gefangenen von der lex 
ten Inſurrektion her in Freyheit zu feßen, und in der Con; 
fitution , im Einverftändnig mit dem General Bonaparte, 
die Aenderungen zu treffen, die man für vortheilhaft, und 
dem politifchen Syftem Italiens gemäß halten würde, Die 
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fee am 31. May 1797. genommene Befchluß war denn die 
Epoche des Umfturges einer andern alten, einft blühenden 
und mächtigen Republif, die Jahrhunderte lang mit Dene 
dig rivalifirt hatte, und nun einen Monat ‚noch jener fiel, 
ohne irgend nen Stoß von auffen, und ohne andere Ur 
fache von innen, als die Verbreitung der franzoͤſi iſchen Res 
volutionirungs⸗ Grundſatze *). 


$. 15. | 
Vertrag mit Genua und Einführung einer — 
ſchen Regierung. 


In Gemaßheit dieſes Beſchluſſes wurden die Nobili 
Cambiaſo, Serra und Carbonara zu Deputirten mit 
unbefchränfter Vollmacht ernannt, ſich zu Bonaparte zu 
begeben, und mit ihm in Unterhandlung zu treten, zu deren 
. Grundlage fie blos Aufrechthaltung der Fatholifchen Religion 
und Sicherheit des Lebens und Eigenthums-machen, jedoch) 
auch fic) bemühen follten, bey dem General auszuwirken, 
daß der Republik ihr Gebiet ungefchmälert verbleibe. Go 
kam denn die Convention von Montebello am 6. Jun. zu 
Stande, und zugleich ward der Nepublif Genua eine Con 
tribution von vier Millionen auferlegt, welche man unter 
die Form eines Darlehns verbergen wollte, weil es doch 
an dem geringften Schein eines Vorwandes fehlte, die 
Nepublif dafitr zahlen zu laffen, daß Franfreich ungerufen 
und wider den Willen der großen Mehrheit ihr eine andere 
Conſtitution zu geben für gut fand; eine ſchreyende Unge—⸗ 
rechtigfeie, welche ganz natürlich eine andere nach fich zog, 
daß man nämlich diefe vier Millionen den Eradlichen auf ‘ 
legte , die doch felbft ihren Rechten entfagt hatten, und nun 


"IM. fe Die ligurifhe Nepublif oder-Nevolufion von Benun, von 
einem Augenzeugen , in Doffelts Annalen 1798. Et. 1. ingleichen 
bie Lettres sur la revolution de Genes par Mallet ‘du Pan, 

“und die Histoire de la revolution de Géênes, traduit de l’ori- 
ginal Italien par Chaignean, 
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noch oben drein, gleichfam zur fehuldigen Dankbezeugung, 
anfehnlihe Summen verlieren ſollten. Indeß ward biefe 
Convention, wovon die erfte Nachricht am Io, Juni nach 
Genus fam, von dem kleinen Rath fogleich ratifizirt, da 
man es nicht für gut fand, fie dem großen Kath, der auch 
fhon langft allen Einfluß verloren hatte, (obgleich für ihn, 
der alten Gonftitution nach, ein ſo wichtiger Befchluß un; 
flreitig gehörte), zur Sanction vorzulegen, teil man bie 
von Seiten der armen Edelleute zu befürchtende fruchtlofe 


Dppofition vermeiden wollte; und dag von Bonaparte er; 


nannte propiforifche Gouvernement verfammelte fich, wie es 
in der Convention Herabredet war, zum erfienmal am 14, 
Jun. in dem ehemaligen berzoglichen Pallaſt. Diefe pro; 


biforifhe Negierung benahm fih im Ganzen mit vieler: 


Einfiht und Feſtigkeit, und es gelang ihr faft über ihr 
Erwarten „. durch Maßigung , ſtrenge Juſtizpflege und vor; 
fichtige Abſtellung der verjährten Mißbräuche, den Kauf 
mannsftand und die begüterten Bürgerlichen, fo mie, durch 
Berminderung der Abgaben und Abfchaffung der drückenden 
Monopole mit Lebensmitteln, die niedrigften Klaffen des 


Volks auf ihre Seite zu bringen; dergeftalt, daß die Rx 


fion wirklich in Eurzer Zeit mit der ihr anfangs aufgedruns 
genen demofratifchen Verfaffung ziemlich vertraut, und ihr 
fogar im Ganzen ergeben ward *). Ihr wichtigftes Ger 
fhäft Hingegen, die Entwerfung der Conftitution, wozu fie 
einen Ausfchuß Yon eilf Perfonen niedergefest hatte, gelang 
ihe nicht fo gut; indem die Familie Serra theils unmit; 
telbar, theils durch ihre Ereaturen in diefem Ausfchuß, das 
Eonftitutionsproject , welches faft nur eine Abfchrift der 
franzöfifchen Conftitution vom dritten Jahre ift, mit einer 
Mehrheit von fechs gegen fünf Stimmen durchfegte, ohn⸗ 


geachtet die öffentliche Meynung fich mehr für die Anders 


gefinnten zu erflären fchien, welche die Formen der fran: 
zoͤſiſchen Eonftitution nicht für die allein zweckmäßigen, ſon⸗ 
*) Poffelts Annalen L c. ©. 20, 21. 


— 


156 Zr * 
dern bey einen: kleinen Wolfe, deſſen Exiſtenz ganz auf Hands 
lung gebaut ift, verfchiedene Modificationen für nöthig hiel; 
ten. Ehe aber diefes Project, welches am 14. Sept. dem 
Bolfe in den Urverfammlungen zur Annahme oder Verwer— 
fung vorgelegt werden follte, wirklich von dem Volk erwo; 
gen ward , ertegten die Eradlichen,, deren Häupter das Land 
‚zum Theil verlaffen und fich in den Bädern zu Pifa ver 
fanmelt hatten, und die Geiftlichfeit, unter den ehrlichen 
and abgehärteten, aber wenig kultivirten Landleuten in den 
innern Gegenden des genuefifchen Gebiets und der Riviera - 
Di Levante, einen gefährlichen Aufftand, indem die Geifts 
Sichteit fie infonderheit für ihre-Religion zittern machte, 
und zu dem Ende mit Hülfe des fardinifchen -Confulg, ver; 
muthlich zu Turin, eine flarfe Auflage der Conftitution 
nachdrucken lies, in welcher, anſtatt der Stelle in dem Pro; 
ject: „Der Staat nimmt die öffentliche Ausübung der fa 
* choliſchen Religion in Schuß” , ſich folgende befand: „Die 
„fatholifche Religion wird in der ligurifchen Mepublif abs 
„geſchaft; die Kinder müffen gleich nach der Geburt vom _ 
„Dater zum Freyheitsbaum gebracht, und dort in die Rol— 
„Ien der Bürger eingefchrieben merden )),—. Vergebens 
befchloß die proviforifche Regierung , die von den heimlis 
chen Verheßungen des Landvolfs unterrichtet ward, am 2 
Sept. öffentlich, die auf den 14. angefesten Urverfammlum _ 
gen noch auf unbeſtimmte Zeit zu verfchieben, und das 
Project einer nochmaligen Prüfung zu unterwerfen; indeß 
aber insgeheim vierzig demofratifchgefinnte Geiftliche in die 
widerſpenſtigen Kantons abzufenden, um die Bemühungen 
der Gegenrevolutionairg zu vereiteln. Der Ausfchuß, mel 
cher von Difa aus die Unternehmungen des Haufens leitete, 
eilte nur um deſto mehr logzubrechen,, und ließ die Ein 
wohner des Thale Bifignano am 4. Sept. mit der Sturns 
glocke Iauten; worauf, da diefe von dem General Dupbot, 
welchen Bonaparte den Genuefern zur Anführung ihrer 
“lc. S. 26. 
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Truppen geliehen hatte, am bdemfelben Tage, nach einem 
furzen aber lebhaften Gefecht, zerſtreuet waren, alle Land; 
fitiche in den öftlichen Gegenden und das ſtark bevölferte 


Shal Polcevera aufftanden , und mit folcher Geſchwindig-⸗ 


feit in der Nacht vom 4. zum 5. Sept. marfchirten, daß 
fie fi) des folgenden Morgens um fünf Uhr aller oberhalb 
Genus auf den’ Bergen zum Schuß gegen die Landfeite 
gelegenen Feſtungswerke bemächtigten. Nachdem man einen 
ganzen Tag mit vergeblichen Unterhandlungen zugebracht 
hatte, rückte darauf in der folgenden Nacht der General 
Duͤphot an der Spiße der inmittelft beivafneten Nationalgar; 
den und genuefifchen Linientruppen die Berge herauf, und 
vertrieb nach einem fehr heftigen Widerftande, der befon: 
ders den Angreifenden viele Menfchen Foftete, die Inſur⸗ 
genten aus einem Voften nach dem andern, worauf ihre 
Anführer entflohen und der Haufe fich zerſtreuete; wie denn 
auch die Landleute aus den übrigen Gegenden, die jenen 


zu Hilfe Famen, aus einander giengen, als fie das Schick- 
fal ihrer Gefährten erfuhren. Indeſſen zeigte Doch die Tap; 


ferkeit, womit auf beyden Geiten gefochten wurde, „daß 
das genuefifche Volk noch immer viele Kraft Habe, und im 
Stande gemefen ware, die alte Eonftitution mit Nachdruck 
in vertheidigen, wenn nicht andere Umfiande die Regierung, 
welcher man nicht Ungefchicklichfeit verwerfen fann, abge: 
halten hätten, diefe Stimmung gehörig zu benutzen. Auf 
der andern Seite aber bewies die proviforifche Regierung 
eine rüähmliche Maͤßigung in der Benugung ihres Gieges, 
indem fie theils alles anwandte, den blutigen Vorfall bald 
in Bergeflenheit zu bringen, und forgfältig hinderte, daß 
die Zahl der Getödteten und Verwundeten nicht befannt wuͤr⸗ 
de, theilg nur wenige von den mit den Waffen in der Hand 
gefangen genommenen. Anführern, meiſtens Mönche, bins 
tihten ließ, und den übrigen Gefangenen, deren mehr ale 
zweyhundert Adliche und Geiftliche waren, das Leben re 
tete, da fie die Hitze des Volls, das mis Wuth eine bins 
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tige Rache forderte, durch weiſes Zögern abkühlte, und 
den nicht minder dringenden Anforderungen Faipoults im⸗ 
mer auszuweichen wußte. F 


$. 16. 
Loskaufung von Lucca. 


Die dritte italiaͤniſche Republik, Lucca, welche bisher 
durch ihre Lage glücklicher Weiſe der franzöſiſchen Armee 
noch nicht in den Wurf gefommen mar, ftellte die Dauer 
ihrer beftehenden DVerfaffung damals in Sicherheit durch 
Darbringung eines mäßigen Opfers. Spaͤterhin gefchah 
ihr ein gröfferes Anfinnen von der Bezahlung einer Million, 
welche auch von dem Adel und der Geiftlichfeit fofort herz 
bengefchaft mard, ohne fih auf die ohnehin vergebliche 
Unterfuchung der Rechtmäßigkeit nur im mindeften einzus 
laffen. Allein die Hofnung, durch diefe Wilfährigfeit auf 
immer gefichert zu feyn, fchlug dennoch bald genug fehl, 
indem wir nun durch vielfache Erfahrungen belehrt find, 
daß ſolche Mittel nur für den gegentvärtigen Augenblick 
und · auch nur fo lange helfen, bis ein neues dringendes 
Beduͤrfniß oder ein neuer fchicklicher Anlas zu Anforderun 
gen, oder einer gänzlichen Umwaͤlzung der den Franzofen 
jezt angeblich fo verhaßten, fo genannten Ariftofratien, eins 
- tritt. 

§. 17. 
Demokratifirtung von San: Marino. 


Gegen die fleine Republif San: Marino, nächft dem 
ehemaligen freyen Flecken Gerfau in der Schweiz, den 
fleinften Staat in Europa, bewies fih Bonaparte, im 
Gefühl feiner Gröffe und der Kleinheit des Gegenſtandes, 
befonders grosmüthig; indem er, auf feinem Zuge nach dem 
Kirchenftaat , feinen Freund, den Naturforfcher Monge, 
an fie abfandte, um fie des Schußes der franzöfifchen Re 
publif zu verfichern, und ihr feine Dienfte anzubieten. Die 
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befcheidene Antwort der Fleinen Republik, daß alle ihre 
Wünfhe befriedigt feyn wuͤrden, wenn der Feldherr ihre 
Hnabhangigfeit in ihrem gegenwärtigen Umfange guarantiren 
solle, gefiel ihm fo wohl; daß er ihr feinen Beyfall aus: 
deücklich bezeugte, ihr vier Kanonen fchenfte, die Güter 
der Bürger von St. Marino im Romanefifchen von allen 
Kriegsfteuern befreyete, und die Einfuhr des nöthigen Ge 
taides in das Gebiet ihres Staats erlaubte, Allein auch 
diefer kleine, ifolirte und verborgene Staat fonnte nicht feis 
ner bisherigen Ruhe immerfort genieffen , fondern mußte in 
den Strudel der politifchen Neuerungen fortgeriffen werden; 
denn er fieng noch in demfelben Jahre auch an, zu demo; 
fratifiven und den Adel abzufchaffen, Freyheit und Gleich; 
heit in dem neusrepublifanifchen Sinn zu proclamiren, 
md folglich fich zu dem umſturze e zu neigen, dem noch 
keiner ber Staaten entgangen iſt, "welche diefe Theorie an 
fi) verfucht haben. ', 
81. 
Feſtſtellung der Eisalpinifchen Republik. 

Auf die Gründung neuer Republifen in Stalien hatte 
Bonaparte fchon feit dem Anfang des Jahres 1797. ernfk 
ih gedacht, da er nad) feinen Siegen über die Kaiferliche 
Irmee im November 1796. vorausſah, daß fie ihm Stalien 
nicht mehr entreiffen und ihm nicht mehr abhalten fönnte, 
den Provinzen, die der Pabft in dem Waffenftillfiande vom 
23. Jun. 1796. ſchon an Frankreich abgetreten hatte, eine 
mpublifanifche Verfaſſung zu geben. Auch hatten die neuen 
Xepublifaner in den eroberten öfterreichifchen Provinzen fich 
heifert, fogleich einen Gefandten nad) Paris zu fenden; 
den gleichen Serbelloni, der nachher diefen Poften nach der 
eigentlichen Begrimdung ber Republif noch einmal befleis 
dere, und fchon damals von dem Dirsctorio fehr gut aufs 
genommen ward, auch bey demfelben auswirfte, daß die 
neue Republik in Italien den Namen der Transalpiniſchen, 
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fiatt den der Cisalpinifhen und Transpadanifhen erhal, 
‚ten follte, wovon anfangs die Rede geweſen war. Damals 
aber war e8 noch Bonaparte's Abficht, zwey Republiken 
in Italien zu fliften, eine Cispadanifhe und eine Kom; 
bardifhe; es fey nun, daß er eg für zufräglicher gehalten, . 
die Kräfte diefer neuen Nepublifen gleich im Anfange zu 
befchränfen , oder daß er daran gezweifelt habe, hinläng- 
liche Einigfeit unter den fo verfchieden organifirten Elemen 
ten hervorzubringen; wobey denn auch noch der Unterfchied 
eintrat, daß er mit der Cispadanifhen Republik fchon vor 
den Friedenspräliminarien zu Leoben völig in das Keine 
war, wegen der Lombardifchen Hingegen noch in großer Uns 
gewißheit fchmwebte. Die Cispadanifhe Nepublif nämlich 
fieng er an, gleich nach der Eroberung des Modeneſiſchen, 
und der Befisnehmung der paͤbſtlichen Legationen, vorzu⸗ 
bereiten, und ernannte auch bald einen Ausfchuß zur Verfer 
tigung einer Gonftitution, melde am I. März vollendet 
ward, nachdem Bonaparte auf feiner Durchreife durch 
Modena am 28. Febr. den Entwurf nachgefehen und. einige 
Veränderungen darin gemacht hatte, Nach diefem Plan 
follte diefe neue Nepublif aus zehn Departementern beftehen: 
uni: Hauptort Maſſa, Serchio H Caftelnovo, Frinnate 
H. Paullo, Termes 9. Vergato, Ereftolo H. Reggio, 
Danaro 9. Modena , Alta Paduſa H. Cento, Reno 
9. Bologna, Po 9. Ferrara, Santerno 9. Imola; 
welche Departementer aber von fehr verfchiedener Volksmen⸗ 
ge waren, indem man in dem einzigen Reno Igoooo, und 
dagegen in fünf andern zufanımen faum Iooooo, Einwohner 
zählte, Die ganze Bevölferung würde, wenn ganz Romagna 
diefer Nepublif einverleibt waͤre, etwa I,Ioo,ooo. Menfchen 
betragen haben, indem man auf die drey päbftlichen Lega; 
tionen 720000, auf Modena aber 400000, Einwohner vechz 
nete; und biefe Provinzen follten zufanımen 60. Mitglieder 
zu einem großen Rath und 30, zu einem Rarb der Alten 
wählen, da die neue Republif, nach dem Mufter der fran 
ſiſchen, 
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ſiſchen, zwey gefeßgebende Raͤthe undiein ans drey Mitgliedern 
befichendes Directorium haben follte. Mit diefer Republik 
war e8 alfo ſchon ziemlich meit, und man gieng fchon da; 
mit um, den Plaͤn der Conflitution dent Wolf in den zu ber 
rufenden Urverſammlungen vorzulegen; als Bonaparte fer 
nen Zug nach Tyrol antrat, and man es gerathener fand, 
ingtoifchen nichts weiter in der Sache vorzunehmen , deren 
Seele ohnehin allein Bonaparte war, Dagegen war er 
mit der Iombardifchen Republik noch nicht zu einem feften 
Entſchluß gekommen, wie man fehr deutlich aus dem merk; 
windigen Schreiben fieht, welches er aus dem Hauptquars 
tiv zu Scherfling am 5. April 1797. an die Generalad; _ 
miniftration der Lombardey auf ihre Bitte erlieg, ihre In; 
dependenz Durch eine fürmliche Erflarung zu ſichern; indem 
er ihnen zwar deu lebhaften Wunfch , fie in diefer Lage zu 
fehen, an den Tag legt, aber doch die verlangte Erklärung 
zu geben fich nicht getrauet. „Ihr verlange von mir,” 
fagte et, „Verſi cherungen fin Eure fünftige Unabhaͤngigkeit. 
„Findet Ihr denn nicht dieſe Verſi icherungen in den taͤgli⸗ 
»chen Siegen des Italiſchen Heers? Jeder Sieg, den 
„wir gewinnen, legt einen Stein mehr zu dem Gebäude 
»Eurer Eonftitution, Wir haben feit Eroöfnung des Testen 
»Feldzugs ſchon viele Siege errungen, eine große Anzahl 
»Gefangener gemacht, und drey Provinzen von den Erb 
„ſtaaten des Kaiſers erobert. Alle Diefe Begebenheiten die 
„en ſtatt aller Ertlärung , die an fich felbft Findifch wäre, 
„da Ihr, wie ich glaube, an dem offenbaren Intereſſe und 
„Wunfch der franzöfifchen Regierung fir Eure Freyheit 
„und Independenz nicht zmeifeln dürfte. Bemühet euch da; 
„her, Euer Volk zu belehren und zu beruhigen. Vervollſtaͤn⸗ 
»digt Eure Legion, vervollſtaͤndigt die pohlniſche, und-be; 
„umge Die Augenblicke der Anweſenheit unfers Heeres in 
„Italien, um Euch in. gute Kriegsverfaſſung zu feßen, 
„ohne welche weder innere noch Auffere Sreyheit beftehen 
„Fann, Uebrigens bitte ich Euch zu glauben, daß ich von 
1. ß ? 
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„dem größten Eifer befcelt bin, zur Freyheit Italiens mit 
„zumwirfen *)”. Aber nach der Unterzeichnung der Fries 
denspräliminarien zu Leoben fonnte er mit mehrerer Ge⸗ 
wißheit die Lage diefer Nepublif beftimmen, da nun der 
bisherige Regent feinen Anfprüchen entfagt hatte, und da; 
durch die politifche Eriftenz der Republik auffer Zweifel ge 
fest war, mann gleich ihre Gränzen und Umfang noch un: 
beſtimmt gelaffen worden; weßwegen er auch, fobald er aus 
Steyermarf zurückkehrte, feine erfie Sorge feyn lies, auf 
dem Schloffe zu Montebello bey Mailand, wo er bie 
Sommermonate meiftens zubrad)te, die Angelegenheiten dies 
fer lombardifchen Republik zu orömen. Er tejte e8 fich bald 
vor, Mantua den Defterreichern nicht wieder zurückzuge⸗ 
ben, da er fich durch neue Rocalzinrerfuchungen ſowohl 
als durch die Erfahrung von der Stimmung der neuen Ra 
publifaner davon überzeugte, daß die Republik niemals eine 
fichere Dauer erlangen würde, fo lange dieſer Plag in den 
Händen der Defterreicher wäre, welche noch immer einen 
ftarken Anhang in diefem Lande hatten; und aus eben dies 
fen Gründen erhielt er auch die Zuftimmung des Direckorii 
dafür, daß er auf diefen Punkt bey den fernern Friedens; 
unterhandlungen feft beftehen mußte. Darauf feste er eine 
andere Eintheilung diefer Kepubliten feft, indem er dag 
Modenefifche zu der neuen Lombardifchen, oder, wie fie nad) 
Serbelloni's Zurückkunft von Paris genannt ward, Trans; 
alpinifhen Nepublif Tegen, und hingegen ganz Romagna 
zu der Cispadanifchen Nepublit fchlagen wollte; bey. fernes 
ser Erwägung diefes Entiwurfes aber gab er den Gedanken 
von einer folchen Theilung in zwey Republifen ganz auf, weil 
er doc) ſelbſt fand, daß fie einzeln Feine hinlangliche Eonfis 
ſtenz haben, und vielmehr Gefahr laufen würden, fih duch 
ftete Unruhen einander aufzureiben, und dann einem mächkis 
gern Feinde zu Theil zu werden. Nachdem er daher ſchon im 
*) Geschichte der Republik Frankreich unter der Directorial- 
Regierung S. 638. 
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May der Iombardifchen Republif den Namen der cifalpinis 
ſchen beygelegt hatte, welcher auf alle dort -republifanifirten 
Provinzen anwendbar war, fo machte er im Junius befannt, 
daß außer Modena, Keggio und Carrara, wie ſchon vor⸗ 
hin beftimmt war, auch Bologna, Ferrara und Romagna 
mit diefer cifalpinifhen Nepublif vereinigte werden follten , 
warum, man , des Scheins wegen, diefe Provinzen felbft ans 
halten lieg; fo daß feit diefer Zeit von der cispadanifchen Res 
publif- nicht weiter die NKede war. In diefem Sinne redete 
er am 20, Junius die Nationalgarde des Departements Las 
rio an, indem er fie zu Como mufterte, und ihnen ankuͤn⸗ 
digte , daß die cifalpinifche Republif, mit welcher Modena, 
ferrara, Bologna und Romagna, vielleicht auch Bre⸗ 
feia vereint werden follten, gegen vier Millionen Menfchen 
enthalten, und ſtark genug feyn wuͤrde, fih zu behaupten, 
und einen Rang unter den europäifchen Mächten einzuneh⸗ 
men, wenn anders fie ihre Freyheit mit Weisheit und Maͤßi⸗ 
gung zu gebrauchen, und fich vor Partheien und innerer 
Zwietracht zu hüten wüßten. Dabey) verfprach er ihnen noch 
julest, daß in kurzer Zeit ihre Eonftitution befannt. gemacht, 
und die neue Einrichtung vollzogen werden follte; daß als; 
dann, fobald ihre Regierung völlig organifirt wäre, die 
Franzoſen die erften feyn follten, die fich megbegeben mwürs 
den, bi8 auf die Anzahl von Truppen, die ihnen vielleicht 
zu ihrer Vertheidigung noch nöthig feyn mögten, und daß fie, 
ald ein freyes und felbfiftandiges Wolf, fich alsdann blog 
felbt regieren follten, 
| $. 19. 
Proflamarion und vorläufige Einrichtung der cisalpini: 
ſchen Republik. 
Nachdem Bonaparte die politiſche Freyheit der von Ihm 
sefifteten Republik beichloffen hatte, machte er auch den 
langwierigen Beräathfchlagungen ein Ende, welche noch im; 
mer in der ciſalpiniſchen Republik über die Conftitution ge 
pflogen wurden, obgleich Die Hauptzüge derfelben fchon lan 
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ge mit feiner Genehmigung feftgefegt waren. Er bielt es 
nämlich in dem damaligen Zeitpunft für das befte, ihr bie 
franzöfifche Conftitution zu geben, und alsdann von der Zeit 
die Werbefferungen zu erwarten, welche die Werfchiedenheit 
des Umfangs der beyden Nepublifen, fo wie ihrer Lage und 
des Charakters der Nation erfordern mögten; zugleich fand 
er 28 nothwendig, für dieſesmal die Mitglieder des geſetzge⸗ 
benden Körpers und der Regierung felbft zu ernennen, damit 
der Uebergang von dem bisherigen militairifchen Regiment zu 
dem conftitutionellen ohne Erfchüfterungen und Anarchie. 90 
fchehe. Dies Fündigte er in einer Proflamation vom 29. un, 
1797. an, indem er die tifalpinifche Nepublif fir frey und 
unabhängig erflarte, in welcher Eigenfchaft fie bereits von 
Sronfreich und dem Kaifer anerfannt fey, und es bald von 
ganz; Fnropa feyn werde; und in Gemäßheit diefer Profla 
mativn ernannte er fogleich den Bürger GSerbelloni aus 
Mayland, Moſcati aus Mantua, Aleffandri aus Ber: 
gamo, und Paradifi aus Reggio zu Direktoren, welchen 
nach Der förmlichen Vereinigung der cifpadanifchen Republik 
mit der cifalpinifchen noch Contarini aus Ferrara beyge 
fügt ward. Die Eonftituirung‘ des gefeßgebenden Körpers 
aber ward noch verfchoben, ımd Bonaparte ernannte viel 
mehr vorläufig vier Conſeils als Comitté's, für die Nevis 
fion der Eonftitution, für die Rechtspflege, für die Finanzen 
und des Kriegsweſen, deren jedes aus ſechs Mitgliedern bes 
ftand, und digmit dem Direktorium gemeinfchaftlichen Staatẽe⸗ 
verwaltung beforgen follten. Indes erfireckte fich die Revi⸗ 
fion der Conſtitution damals nicht fowohl auf die Grundfäßt, 
als auf die Anwendung nach Maaßgabe der Localverhältnifie; 
denn nur in dieſer Nückficht wurden einige Modificationen 
getroffen. Uebrigens beftand die Nepublif bey diefer ihrer 
erften beftiimmten Schöpfung nur aus folgenden 11. Depars 
tementern: Adda, Hauptort Lodi, melches jedes zweyte 
Jahr mit Cremona mwechfelt; Apenninend Hauptort Maſſe; 
Croſtollo 9. Reggio, Lario H. Como, delle Montagne 
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9. Lecco, Slons.H. Milano, Panaro H. Modena, Po 
9. Eremona, Serio 9. Bergamo, Ticino 9. Pavis, 
Derbanno H. Parefe; damals alfo war noch weder dag 
Schickſal von Mantua noch das von Brefcia entfchieden. 


$. 20, 
Erſter dipfomatifcher Akt der cisalpinifchen Regierung. 


Die neue cifalpinifche Regierung hatte fein eilfertigereg 
Anliegen, als dem Franzöfifchen Bollziehungs Direktorium 
ihre Danfbarfeit zu bezeugen; zu welchem Ende fie ein Schrei; 
ben an daffelbe erlies, das zugleich zum Vorbild des Tong 
dient, den diefe Altefte Tochter und alle ihre jingern Schwe⸗ 
fieen nachher immer gegen die große Mutter sRepublif ge: 


braucht Haben. „Daß verbimdere Stalien”, heißt e8, „bat : 


„nun die Enechtifche Stellung abgelegt, welche den eroberten 
„Provinzen zufteht, um die der Souverainefät anzunehmen, 
„welche fie unter die Zahl der europäifchen Mächte fest. 
„Sie verdankt ihre politifche Eriftenz dem größten General 
„der berühmteften Nation, und diefer Umſtand giebt ihrer 
„glänzenden Beftimmung noch einen neuen Werth, Wir ke; 
„gen, Bürger Direktoren , in Eure Hände, mit der- innigften 
„Ergieffung unfrer Herzen, unfern unwandelbaren Dank nie 
„der: Mir bitten Euch die erfien Ausleger deffelben bey der 
„feanzöflfchen Nepublif , bey der italienifchen Armee und bey 
„ihrem unüberwindlichen General zu ſeyn. Wir haben bie 
„Conſtitution, welche wir von Euch erhalten, mit dem groͤß⸗ 
„ten Beyfall empfangen, und durch unfre Eidfchtwäre ange 
„nommen; fie ift ein Ausflug Eurer Republik, und hr 
„ſelbſt leitet ihr Schickfal und ihre Vertheidigung ; diefer dop⸗ 
„pelte Grund ift hinreichend, daß wir fie noch mehr lieben. 


„Unfre politifche Eriftenz ift in Zufunft die glorreichfte Epoche, 


„unfrer Gefchichte; und die Dauer unfrer Freyheit wird Feine 
„andern Grenzen haben ‚- al8 eben unfre Dankbarkeit gegen 
„die Murter ; Republik, welche diefe Wohlthat über ung 
„verbreitete“. | 
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Präftationen an die franzöfifhe Armee. 


Aber die franzöfifche Armee Eonnte fich freylich nicht mit 
diefem Danfe begnügen, fondern die Gifalpiner mußten, auf 
eine oder die andere Weiſe, immer eine Anzahl Truppen un: 
terhalten, die, wie e8 hieß und auch zum Theil gegründet 
war, zur GSicherftellung der Republik erforderlich fchienen. 
Sindes waren diefe Laften noch ziemlich mäßig, fo lange bey 
weitem die meiften Truppen in dem ehemaligen WVenetianis 
ſchen lagen, und überdies noch beträchtliche Geldfummen aus 
dem Benetianifchen in dag Cifalpinifche für die Armee kamen; 
auch hielt ſchon Bonaparte’s Gegenwart und feine fichtbare 
Vorliebe für diefe Republik viele Unordnungen zurück. Das 
gegen wurden fie, nach feiner Abreife, und als die Franzos 
fen das VBenetianifche völlig raumten, weit Drückender für 
Gifalpinien , deffen innerer Wohlſtand ohnehin erflaunend 
fchnell dadurch abnahm, daß mährend der Mevolution in 
diefem Lande, wo fo viel Fabrickfieiß war, viele Gefthäfte 
ganz danieder lagen, und daß auch manche Zweige des Ab: 
ſatzes, infonderheit die ftarfe Ausfuhr in die Faiferlichen Erb⸗ 
flaaten,, mit der Revolution verdorreten. 


$. 22. 

Verhaͤltniſſe der. franzöfifchen Regierung mit Tofcana. 

Tofcana war feit dem mit Franfreich eingegangenen Fries 
den mit weiteren Anforderungen verfchont geblieben , bis 
Bonaparte fich im Jahr 1796. feines erften Zuges gegen 
den Rirdyenftaat bediente, um bey diefer Gelegenheit nicht 
allein Livorno zu befeßen, fondern auch noch überdies au 
fehnlihe Geldfummen zu erpreffen; eine Unternehmung, mel 
‚che er doch felbft wichtig fand zu verfchleiern , weil ein zeitis 
‚ger Widerftand fie zu feinem Verderben hätte wandeln fon 
nen. Er lies nämlich, während der Beſitznehmung von Bos 
logna, Ferrara und Faenza, eine andere Colonne feiner 
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Yemee tıber Reggio gegen Piftoja vorrücken, um über Flo; 
renz nach Rom zu ziehen; allein auf die DVorftelluug des 
toſcaniſchen Minifters Manfredini gegen dieſen Marſch, 
als eine Verletzung der Neutralitaͤt, kam man nach einigen 
unterhandlungen überein, daß die Colonne die Reſidenz des 
Großherzogs vermeiden und über Siena vorrücken follte. 
Kaum war indes die Colonne in Piftoja eingetroffen, als 
Bonaparte am 26. Junius dem Großherzog von der wah⸗ 
ren Abſicht dieſes Marfches Nachricht gab, und ihm anzeig⸗ 
(e, daß jene Eolonne am folgenden Tag Aivorno befegen 
wirede, um die frangöfifche Flagge, welche die Engländer 
mit Verachtung der Neutralität in Diefem Hafen unaufhörs 
lich beleidigt haben follten, vor Beleidigungen zu fchirgen ). 
Sir diefen Schuß machte er ſich aber der Unfoften wegen 
nicht nur gleich bezahlt, durch die Gonfiscation der in Li— 
vorno ‚in einem bisdahin neutralen Hafen, unter dem Schuß 
des Völferrechts befindlichen, noch vorgefundenen englifchen 
Maaren von 7. bis 8. Millionen Liored an Werth, wobey 
fogar der vorige Gouverneur Spanrichi gefangen nad) Flo 
renz gefizhrt ward, weil er die Flucht mehrerer reichbelade; 
ven engläfchen Schiffe begünftigt hatte, fondern ber Groß 
herzog ward auch von der franzöfifchen Beſatzung nicht eher 
wieder befreyet, big er in einem neuen Traktat, (gegen die 
Beſtatigung der Neutralität von Tofcana, und Das Verſpre⸗ 
hen, daß die Sranzofen Livorno verlaffen follten , wenn Die 
Engländer, die-ingmwifchen Porto Ferrajo befezt hatten ‚, ſel—⸗ 
biges geräumt hätten), drey Millionen Livres in kurzen Fri⸗ 
ſten zu zahlen, und die Franzoſen als eine der meiſt begin 
figten Nationen in dem Großherzogthun zu behandeln ſich 
anheifchig machte. . Auf diefe Bedingungen verließen die fran⸗ 
zöfifchen Truppen Livorno, kurz nachdem die Engländer am 
18. Febr. 1797. von Porto Ferrajo abgezogen waren; und 
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der Großherzog blieb feitdem im ruhigen Genuß der Neutra⸗ 

lität, fo lange Bonaparte's Negiment dauerte. 

Ze 923. 
Schonung des Herzogs, Infanten von Parma, 
Dagegen hatte ſich der Infant, Herzog von Parma, der 


freylich ſchon ein ziemliches Dpfer dargebracht hatte, eines 


ganz vorziglichen Schußeg zu erfreuen, vielleicht meil fein 
Fand nicht in fo unmittelbarem Gontafte mit den Kriegsope⸗ 
rationen war; vielleicht wegen der Verwandtſchaft mis dem 
‚fpanifchen Haufe, worauf doch Frankreich des Bündniffes 
wegen einige Nückficht nehmen mußte. Bonaparte erlieg 
fogar von Montebello am 10. Jun. 1797. einen Befehl, 
worin nicht allein beftimmt ward, daß die Grenzen zwiſchen der 
Lombardic, dem Modeneſiſchen, Reggio und den Stax 
ten des Infanten von Parma unverändert bleiben follten, 
wie fie im Friedenstraftat feſtgeſezt waren; fondern er under 
fagte ausdrücklich jedem Franzoſen oder Staliener in der 
cifalpinifchen Nepublif, auf irgend eine Weife die Unterthar 
nen des Infanten zu beunruhigen,, da vielmehr Deferteurg 
und Verbrecher, welche fich auf Das Gebiet der cifalpinifchen 
Republik flüchten würden, ausgeliefert werden follten. 


$. 24. 

Unruhen im Kickhenftaat, | 

Aber in dem Kirchenftaat schhte es fich bald, daß auch 
der lezte, felbft von Bonaparte für hart erfannten Friede 
keineswegs zur Abfiche hatte, dieſem Staat die Ruhe wieder 
zu geben; fondern daß er blog feine fchwache und ungemiffe 
Eriftenz fo lange fortfegen follte , bis der Zeitpunft gefoms 
men ware, ihn gänzlich zu zerftoren. Won den an Frankreich 
abgetretenen Provinzen und von Ancona aus, ‚das bie 
gu dem Frieden in Frankreichs Beſitz blieb , verbreiteten heim⸗ 
liche Emiffarien den Geift des Aufruhrs in den Provinzen, 
tvelche dem Pabft noch übrig geblieben waren; ja in der 
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Stadt Ancona entftand eine fehr ernfihafte Bewegung fich 
für unabhängig zu erklären, welche in den Städten Mace⸗ 
rate, Jeſi und in dem Herzogthum Urbino nachgeahmt 
ward. Bey allen diefen Borfällen, wirkten, fobald es zu 
Shätlichfeiten fam , Sranzofen mit; und die Furcht vor dies 
fen hielt gewöhnlich die Tuuppen der Regierung ab, mit 
vollem Ernſt gegen die. Aufrührer zu verfahren, welche ohne⸗ 


hin nur zu leicht Schutz und Hülfe in dem neu republikaniſir⸗ 
en Italien fanden, 


$. 25. 
Aufruhr im PBiemontefifhen. 


Ein noch weiter ausfehender Aufruhr entfiand im Junius 
1797. im Piemontefifchen, unter allerley nichfigen Vorwaͤn⸗ 
den, im Grunde aber als Folge der Bemühungen, welche 
die franzöfäfche Parthei in Piemont fchon feit dem Waffenftik; 
fand unablaßig angewandt hatte, das ganze Land der franz 
zöfifchen Republik zuzueignen, und mozu fie fid) des Eifers 
unverſtaͤnd iger Cifalpiner vortreflich als Mittel zu bedienen 
wußte. Aber die Standhaftigfeit, die das ſardiniſche Minis 
ferium damals bewies, indem es fogleich den gehörigen Ernft 
brauchte, und fich dabey geradezu an Bonaparte wandte, 
um den Aufrührern die Hofnung auf die Hülfe der franzoͤſi⸗ 
fhen Armee zu benehmen „ vereitelte fehr bald alle Plane; 
und felbft die franzöfifchen Emiffarien traten zurück, weil fie 
merkten, daß es zu zeitig wäre, und daß Bonaparte fid) der 
Sache noch nicht annehmen fonnse, oder fich ihrer nicht au: 
nehmen wollte. Um deſto tadelnswerther ift e8, daß der Kö: 
nig ſich gerade unter dieſen Umftänden und zu dieſer Zeit Die 
‚Verfügung vom 29. Jul, fehien abtrogen zu laffen, wodurch 
er alle Lehurechte aufhob,. die Lehngüter in Allodialgüuter ver; 
twandelte, ohne doch die Titel zu andern, und für dik Zus 
«funft die Errichtung von Primoganiturrechten und. Fideicom, 
miffen unterfagte,, auch die wirklich exiſtirenden auf zwey 
Grade, den damaligen Befiger eingeſchloſſen, einfchränfte ; 
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denn dadurch, daß er eine folche Verfügung ‚gerade damals 
erlieg, gab er zu erfennen, daß er den Grund von den Bes 
fchwerden, die fie veranlagt haben mogten, einräumte, und 
gab das fir unruhige Unterthanen immer Außerft gefährliche 
Benfpiel, daß man ihm durch Gewalt etwas abteogen fonne, 
Selbft die nachher in der beßten Abficht am 24. Auguft ers 
theilte allgemeine Amneftie kann fchwerlich für weiſe und 
zweckmaͤßig erachtet werden, weil bey der damaligen Regie⸗ 
rung von Sjtalien und bey der Lage von Piemont im Verhaͤlt⸗ 
nis zu der cifalpinifchen und der demofratifirten ligurifchen 
Kepublif vielmehr ein Beyſpiel einer gerechten Strenge ges 
gen Aufrührer, die durch Waffen und PVerrath die Verfafs 
fung des Landes angegriffen hatten , fehr heilfam ſeyn 
mußte, zumal da Bonaparte, nac) feinen Erklärungen an 
den Staatsſekretair Priocca, fich nicht für die Schuldigen 
‚verwenden wollte. 


$. 26. 
Verſchwoörung auf Maltha. 


Ferner hatten die Franzoſen feit der Beſitznehmung von 
den venetianifchen Sinfeln immer ein befonderes Auge auf 
Maltha gerichtet, und, um fich die Eroberung diefer fo 
ungemein feften und fo leicht zu vertheidigenden Inſel zu er: 
leichtern, zu dem nicht gefährlichen Mittel, im Innern unru⸗ 
hige Bewegungen anzufliften, ihre Zuflucht genommen. So 
hatte man, da der Stoff ſchon früher vorbereitet war, eine 
weit ausgebreitete Verfchwörung organifirt, nach welcher, 
in Verbindung mit der Wiedergeburt von Genua, unter 
franzoͤſiſchem Schuß eine reine Demokratie, nad) Ermordung 
oder Wegfhaffung des Großmeifters und der Commandeurg, 
eingeführt werden folte; da dann nach dem Siege der De; 
mofraten die Inſel den Franzofen völlig überliefert wäre. 
Allein die Unvorfichtigfeit einiger Anführer, die, nach fo 
manchen vielverfprechenden Vorgängen in Italien, ihrer 

: Sache ſchon ‚gewiß zu feyn glaubten, verrieth fie zu früh, 
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und ‚nachdem die Anftifter und viele Schuldige eingezogen 
worden, und der Ausbruch völlig. hintertrieben war, follte eim 
unter einem Commandeur und vier Baillifs niedergefeztes Ger 
richt über fie erkennen; dies Gericht hat es aber niemals ge⸗ 
wagt, ernitlich zu Werk zu gehen, oder die eigentlichen Be 
weife der Schuld befannt zu machen, weil es mit Grund 


fürchten mußte, die damals in. Stalien — —— 
* — 


$. 27. 
Vorbereitung zur Revolutionirung Griechenlands, 


Auch die Revolutionieung von Griechenland lag, als 
eine außerordentliche und romanhafte Idee, in Bonaparte’s 
Plan, nachdem er, durch Befisnehmung der Inſeln des egei⸗ 
ſchen Meeres, die Herrfchaft der franzöfifchen Nepublif fchon 
. über. mehrere im Alterthum fo berühmte Gegenden ausgedehnt 
Hatte. Er dachte daher zuerft darauf, fid) Freunde und Ans 
hänger in den Provinzen des chemaligen Griechenlands zu 
verfchaffen, und bofte Durch diefe das ehemalige republifani; 
fche Feuer bey den ohnehin noch immer unruhigen Griechen, 
die der Rolle ihrer Vorfahren nie ganz vergeffen hatten, leicht 
wieder anzuzimden, und fie dann auf eine oder die andere 
Weiſe mit. der franzöfifchen Nepublif in untergeordnete Ver’ 
bindung zu fegen. In diefer Idee fuchte er den Pacha von 


Scutari durch Gefchenfe und zuvorkommende Höflichkeit be; 


fonderg zu gewinnen, und. führte mit ihm durch verfchiedene 
Wege fügar eine geheime Gorrefpondenz , deren wahre Ab; 
ficht diefer jedoch nicht geahndet zu haben ſcheint; ja er 
verſprach in einer eigenen Proflamation vom 16. Augufl, 
(29. Thermidor) zwar den ottomannifchen Unterthanen über: 
haupt in den hunmehrigen franzöfifchen Infeln allen Schuß 
und die. freundfchaftlichfte Behandlung; er nannte aber da; 
bey ganz vorzüglich die Griechen und Albanier, ohmerachtet 
ihm die Gefinnungen der Pforte gegen felbige nicht unbe; 


Pi 


—⸗ 


kannt waren. Auch war der gelehrte Monge, welcher Bo⸗ 
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naparte in alien bey allen- feinen Unternehmungen- beglei 
tete, unvorfichtig genug, um fogar in einer öffentlichen Au⸗ 
dienz des Direftoriumg der Hofnung zu erwähnen, daß fich 
die mohlthätigen Bewegungen der Freyheit big nach Egyp⸗ 
ten und Griechenland verbreiten wuͤrden; eine nicht undeut⸗ 
liche Spur, daß man. fchon damals , twenn gleich noch nicht 
beftimmt, auf einen Zug gegen Egypten gedacht Habe. In⸗ 
deſſen hatte der Minifter der auswärtigen Gefchäfte des tuͤr⸗ 
fifhen Kaifers, Raſchid-Effendi, aus der Ueberfegung der 
Manifefte der franzöfifchen Generäle bey Beſitznehmung von 
‚Corfu, Cephalonia und den übrigen venetianifchen Inſeln, 
fo mie von Bonaparte's Briefen an die von dem Groß; 
herren für rebellifch angefehenen Unterthanen „ gegründeten 
‚Verdacht: gefchönft, und fich desfalls bey dem franzöfifchen 
Ambaſſadeur Aubert Dübayer über ein Verfahren beſchwert, 
‚welches den Rechten der fremden Mächte, den alten Verbin⸗ 
"dungen Frankreichs mit der Pforte als einer freundfchaftle 
chen und verbuͤndeten Macht, auch den fo oft twiederholten 
Berficherungen der Nepublif, daß fie ihren Traftaten getren 
‚bleiben, und ihre eingegangenen Verſprechen unverbrichlich 
‚erfüllen würde , ganz und gar zumiderlif. Der franzöfks 
ſche Gefandte, twelchem der türfifche Minifter zugleich-die ans 
geſchuldigten Driginale , nebft den Berichten verfchiedener 
Paſcha's über die Begebenheiten, welche fich in ihrer Gegend 
zutrügen, vorlegte, hielt es fin dag zuträglichfte alles abzu⸗ 


. Aaugnen, und im Gegentheil zu verfichern,, daß es den Fran: 


zoſen nie eingefallen waͤre, die Ruhe der Staaten des türkis 
‚(hen Kaifers zu flören, oder fie gegen feine Regierung auf 
zubringen ; wobey er alles auf die Bosheit der Feinde Frank⸗ 
reich® warf, welche dergleichen. Fakta erdichteten, fie den 
Franzoſen aufbürdeten,, und die ungereimteften Gerüchte ge⸗ 
gen fie verbreiteten, blog um fie mit ihren Freunden zu ent 
zweien. Mit diefer Erflärung mußte fich der türfifche Minis 
fer, feiner innern Heberzeugung ungeachtet, zufrieden ftellen, 
teil es ihm. nicht möglich war die Aechtheit der abgeläugnes 
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ten — nachzuweiſen; auch unterlies der franzoͤſiſche 
Geſandte nicht, ihm noch überdies die feyerlichſten Verſi⸗ 
cherungen zu geben, daß die franzoͤſiſchen Generaͤle und 
Soldaten, in Gemaͤßheit der Befehle des Vollziehungsdi⸗ 
rectoriums, ftet8 gegen die oftemanifchen Staaten die gewiß; 
fenhaftere Schonung beweiſen wuͤrden. Nicht minder ger 
ſchickt mußte der franzöfifche Meinifter der auswärtigen Ger 
ſchaͤfte, Talkeyrand;Perigord , die Klagen auszumeichen , - 
welche der türfifche Gefandte in Paris über die in öffent 
licher Audienz des Directorii, bey Weberreichung der in Star 
dien eroberten Fahnen, von Berthier und Monge am 31, 
Ditob. 1797. vorgebrachte Reden, als ob die allgemeine 
Freyheit bald bis Griechenland und Egypten dringen würde, 
ben ihm erhob, da er ſolche blos als die Privatmeynung 
eines Gelehrten angefehen wiffen wollte, welche er als Bürz 
ger vorzutragen das Recht gehabt hätte, ohne daß die Ne, 
gierung dafuͤr verantrodrtlich feyn koͤnne; mogegen er ihn 
Darauf merfen hies , daß daß weder der General Berthier, 
noch er, der Minifter, noch der Präfident des Vollziehungs⸗ 
Directoriums im feiner Antwort, dergleichen Sprache gw 
führt Babe, 

| ö $. 28. 
Errichtung einer polnifchen Legion in Italien. 
Bonaparte gab feine weit umfaffenden Revolutions— 

plane auch noch durch eine andere Maasregel zu erkennen, 
welche den drey Mächten, die fich lediglich durch das Recht 
des Stärfeen in Polen getheilt Hatten, die Möglichkeit der 
Miederherfiellung des ehemaligen Polnifhen Reichs von 
Serne zeigte, und die, wenn es ihm mit der. Nevolw 
tionirung von Griechenland. gelungen wäre, von dort aus 
eine unertvartete und wohlberechnete Unterfiligung hätte ers 
halten fönnen. Diefe Maasregel war Die Errichtung einer 
polnifchen Pegion in Italien, welche aus den braven Polen 
befiehen follte, die ihr Vaterland in dem gerschten, aber 
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unglücklich ausgefallenen Rampf für defien Selbftftändigfeit 
in den Jahren 1791. und 1794. verlaffen hatten, und nun 
unter den "Befehlen des tapfern Generald Dombrowsti 
unter einem fremden Himmel ihr Leben für das aufopfern 
wollten, mas fie die Sache der Freyheit nannten. Es 
konnte nicht anders feyn, als daß eine folche Abficht, und 
altes, was auch nur von ferne Darauf deutete, den drey 
großen Mächten fehr mißfalen mußte; wie denn auch der 
König von Preußen feine Mißbilligung ganz deutlich dadurch 
an den Tag legte, daß er denen feiner Unterthanen , auch 
in den neuertworbenen polnifchen Provinzen, welche in diefe 
Legion treten- würden, ihre Güter einzog. Gleichwohl mar 
der Gedanke, das zerriffene Polen wieder in die Reihe der 
Staaten aufzuftellen, und diefes alte und mächtige Reich 
durch eine weife Verfaffung , wie die Eonftitution von 1791. 
mit einigen Modificationen wirklich gemefen waͤre, gleich 
fam nen zu fchaffen, in der That groß und edel; und 
eine folcher Gebrauch der Macht der franzöfifchen Republik 
und ihrer durch einen fo hartnaͤckigen Krieg errungenen 
Vortheile ware in der That republifanifch groß, und der 
Negierung wie des Feldherrn mürdig getvefen; tie mir 
denn auch in unfern Schmweizerbergen ung noch im Jahre 
1796. wirklich mit folchen Friedensprojecten getragen ha 
ben. Aber daran war freylich nicht zu denken, menn die 
Republik ihr Gebiet felbft vergrößern, und nicht vielmehr 
die allerfeitige Wiederherſtellung des Status quo por Aus 
bruch des Krieges von 1792. zur alleinigen Bedingung der 
Rückgabe auch ihrer Eroberungen machen wollte; denn eben 
blieb freylich anders nichts für Polen zu thun übrig, als 
jene im finftern fchleichende Intriguen, die ber einer. fo 
weiten Entfernung, und bey folcher DVerfchiedenheit ber 
Sitten und Sprache, doch nicht leicht ihre vorgeſezte en 
fung thun werden, 
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$. 29. | | 
Wirkungen diefer Maasregeln auf die Italiaͤner. 

Wenn die Staliäner, als ein don Natur aufmerffames, 
unruhiges und argmöhnifches Wolf, die Art und die Mittel 
ertwogen, wie die Franzofen theild eine neue Republik in 
Der Mitte von Italien hervorgebracht, theild die alten 
Kepubliten nach ihren Wimfchen und Abfichten umge; 
formt hatten, und theils die nach monarchifcher Art re; 
gierten Staaten zu untergraben fuchten,, fo konnten fie un 
möglich diefe Art der Freyheit Tiebgewinnen, oder die Ber 
förderer derfelben achten. Wenn fie ferner ſahen, dag alle 
diefe Schritte fo ſchnell auf einander folgten, und großen; 
theils hauptfächlich nur durch den Zufall beftimmet mwiırden ; 
daß es Thorheit feyn müßte, bier einen vorher überlegten 
Plan zu vermuthen, oder anzunehmen, daß dag franzöfifche 
Boltziehungsdirectorium , als die rechtmäßige franzöfifche Re; 
gierung, fie vorgefchrieben oder auch nur gutgeheiffen hätte, 
fondern daß man die ganze Einrichtung faft nur als dag 
Merk des Feldherrn betrachten müffe, dag von dem Di: 
zectorio nachher aus politifchen oder eigennägigen Urfachen 
genehmigt ward; fo fonnte einer fo feinen und mwißigen Na; 
tion diefe ganze Sreyheitsform nicht wohl unter einem an 
dern Lichte erfcheinen, als irgend ein höhnender Einfall 
eines orientalifchen Sultans, und ihr folglich eher verhaßt 
und verächtlich, als erfreulich oder nur gleichgültig vorfom; 
men. Wenn endlich die Italiäner , als Folgen diefer Frey: 
heit und dieſes revolutionirten Zuſtandes, nur alle Uebel des 
Krieges in ihrem ſchoͤnen und fo lange friedlichen Lande , 
nur Störung der Ruhe und des frohen Lebensgenuffes, 
and nur Plünderungen, Erpreffungen und Bedrückungen 
aller Art erlitten; fo mußte ja wohl bey ihnen ein dumpfer 
und bitterer Haß gegen die Franzofen entfliehen, welche 
als ungerufene Freyheitsapoftel auf ihre Koften lebten und 
ſchwelgten, ihnen ihre beiten Produkte aufjehrten, ihre 
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Schaͤtze leerten und ihnen die Kunftiwerfe, welche ihre 
größse Freude und ihr Stolz waren, muthwillig vaubten , 
ja fie noch überdies höhnend und geringfchäßig behandelten , 
indem fie verhießen ihnen Freyheit zu bringen und fie zu 
veredeln, Und wirklich waren auch diefe Gefinnungen bey 
weitem die gemeinherrfchenden in Stalien, fo daß die Fran 
zofen und die franzöfirenden Neuerungen nur wenige une; 
hige, felbfifüchtige und früh in der Revolution verflochtene 
Menfchen zu ihren Anhängern zählen Fonnten, und dag 
bloß Uebermacht und Furcht, und die bie auf einen Punft 
unmiderftehliche Gewalt der Unterdrückung, die Staliäner 
zum geduldigen Leiden bewegen und den Ausbruch ihres 
Mißvergnügens zurückhielten, auch während der Zeit, daß 
Bonaparte noch felbft das Ruder führte, deſſen Klugheit 
und nicht zu vorfennendes Talent noch manches Uebel abs 
wandte oder doch verminderte; aber nach feiner Abreife 
ward. die Lage der Italianer noch weit ſchlimmer, und mit 
den Räubereyen, Erpreffungen und Gemwaltthätigfeiten ihrer 
Unterdrücer,, flieg auch in eben dem Verhältniffe der Haf 
gegen fie und der Widerwille gegen die neuen Einrichtun 
gen, welche das Volk, wenn es feinen Willen Aufßern 
Fönnte, in den neuen Kepublifen mit der größten Bereit 
willigkeit mieder vernichten würde, 


S. 30. 
Langſamer Gang der Definiliv⸗ Friedensunterhandlung. 


Waͤhrend der ganzen Zeit, daß ſich Bonaparte, den 
das Directorium den Definitiv⸗-Frieden mit dem Kaiſer zu 
unterhandeln bevollmächtigt hatte, auf em Schloffe Mon⸗ 
tebello bey Mailand, oder in andern Städten der cidal 
pinifchen Republik / aufhielt, und vorzüglich mit der Organi⸗ 
firung diefer neuen Nepublif und andern Einrichtungen für 
Italien fich befchäftigte, rückte das Friedensgefchäft fehr 
langfam fort. Zwar hatten die Faiferlichen Bevollmächtig 
ten, der Marquis de Gallo und Graf Meerveldt, ſchon 

feit 
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feit dem 19. May die Unterhandluitgen mit Bonaparte en 
öfnet; allein man bezeugte von beyden Seiten feinen großen 
Eifer, meil beyde eine ihren Abfichten günftige DVerände 
rung der franzöfifchen Megiering erwarteten. Wie entfchie; 
den auch der Wunfch des franzöſiſchen Volks für den Fries 
ben waͤr, fo gab doch die Majorität des Directoriumß die 
Hofnung keinesweges auf, einen beträchtlichen Theil der 
deutfchen Neichslande jenfeits des Rheins, wo nicht gar 
alle, noch zu erhalten; man fand daher ein erwünfchtes 
Mittel zur Zögerung der Unterhandlungen in den Schwie⸗ 
rigfeiten, welche die emdliche Beftimmung des Schickſals 
von alien in der damaligen Lage ohnehin unterworfen 
feyn mußte. Auch zeigte das Directorium großen Ernſt in 
Anfehung folcher Gerüchte über den Innhalt des Pralimis 
narfriedens, welche mit feinen feyerlichen Aeußerungen und 
den fir fonftitutionel angefehenen Geſetzen der franzöfiichen 
Republik nicht beftehen konnten, und lieg unter andern den 
Buchdrucker Brakenier zu Brüffel in Berhaft nehmen und 
ihm den Prozeß machen, weil er in dem Journal l’Impar- 
tial Europeen in einem angeblichen Auszug der Rriedeng; 
bedingungen ‚. die an allen Ecken dee Straßen in Frankfurt 
angefchlagen wären, . hätte drucken laffen, daß" Sranfreich 
dem Prinz Carl Brabant abtreten würde, unter dem Titel 
eines Protectors von Belgien, nachdem er die Prinzeßin von 
Sranfreich tirde geheirathet haben; das Gefchrwornenge; 
richt erfannte aber; es fey wegen ermangelnden Veweifeg 
einer böfen Abfiche Fein. Grund zur Anklage, und der Anz 
gefhuldigte ward. darauf wieder in Freyheit gefeit. Auf 
der andern Geite beſtand das öfterreiche Minifterium uns 
abanderlih auf die Zurückgabe von Mantua und dem 
Streich bis am Oglio, welche es noch neben den venetiani⸗ 
fchen Provinzen beſitzen wollte; eine Forderung, welcher 
Bonaparte eben ſo ſtandhaft auszuweichen ſuchte, indem 
er bald ein groͤßeres Arrondiſſement auf Koſten Venedigs 
anbot, bald Frankreichs Anfprüche auf die Reichslande jen⸗ 


178 
ſeits des Rheins ausdehnte, wenn eine fo Wichtige Bedin⸗ 
gung eingeräumt werden follte. 


$. 31. 

Freylaſſung la Fayette's und feiner Gefährten. 

Das Dirertorium hatte ſich, auf Bonapartes Verwen⸗ 
dung, durch ihn bey dem öfterreichifchen Minifterio die Frey⸗ 
laffung von la fayerte, Latour Maubourg und Büreau 
de Puͤſy als eine Gefälligfeit ausgebeten, die denn auch 
endlich im Auguft 1797. von dem Kaifer bewillige ward 5; 
nachdem fie mehrere Jahre, und fo lange fie von Magde⸗ 
burg , wo fie ed, nah der erfien harten Gefangenfchaft 
zu Weſel, leidlich gut gehabt hatten, tweggebracht waren, 
zu Ollmuͤtz gefangen gefeffen, und zum Theil, jedoch, wie 
e8 fcheint, ohne Vorwilfen der Negierung , ein ziemlich hars 
tes Loos erduldet hatten. La Fayette mußte vor jeiriet 
Befreyung am 26. Julius eine Erklärung ausftellen, daß 
er niemals, ohne des Kaifers ausdrückliche Erlaubnis, fein 
‚Staaten wieder betreten wolle; welcher Fayette jedoch die 
Befchränfung hinzufügte, wenn fein Vaterland , vermöge 
der Rechte, die es über feine Perfon habe, ihm folches 
nicht zur Pflicht machen ſollte. Gie wurden darauf im 
September in Freyheit gefezt, und empfiengen während 
ihrer ganzen Keife durch Deutichland big Hamburg viel; 
fältige Beweiſe von det lebhafteſten Theilnehmung des 
Volks, welches dadurch gleichfam die allerdings völferrechtes 
widrige Gefangenfchaft derfelben verföhnen zu wollen fchien , 
wie fie fhon beffandig auf das Lautefte gemißbilliget war ; 
von Hamburg aber begaben fie fi) nach dem Holſteini⸗ 
fchen , wo la Fayeite, feine und feiner Gemahlin zerrüftete 
Gefundheit wieder herzuftellen, auf dem Lande lebte, und 
fodann im Anfang des Jahres 1799. mit Genehmigung 
des batavifchen Vollziehungsdirectoriums, auch, mit Zulafs 
fung des franzöfifchen Directoriums , nad) Dianen bey 
Utrecht gieng, um fich dort niederzulaffen, und feine Aus⸗ 
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ſtreichung von ber Emigrenterilgin nn in der Naͤhe fü 
nes Deterlande⸗ zu betreiben. 


5. 32. 
Feſtſetzung des Grafen von Antraigues. 

Inzwiſchen hatte die franzoͤſiſche Regierung, welche init 

Recht ſich gegen jene Behandlung erhob, eine nicht minder 
voͤlkerrechtswidrige Handlung authorifirer , indem fie es ge 
tehmigte, daß Bonaparte im May 1797. den Grafen 
d'Antraigues zu Mayland anhalten ; in die Citadelle ein; 
Schließen, und feine Papiere ‚unterfuchen lieg; ofmerachtet 
der Graf feit 1790. feinem Vaterland völlig entfagt hatte, 
in rußifche Dienfte getreten, und jest bey der rußifchen 
Gefändtfchaft in Denedig angeftellt, und mit einem Paffe 
des franzoͤſiſchen Gefandten in Denedig verfehen wär, - 
Vergebens ſitellte der rußiſche Miniſter, unter deffen Augen . 
diefe DBerhaftnehmutig - gefchäh, dem General. Bernädorre 
die Ungerechtigkeit eines folchen Betragens vor, worauf 
ihm der General blos antwortete? „ES komme hier nicht auf 
„Recht und Gerechtigkeit, ſondern auf das Recht des Staͤr⸗ 
„fern an, und Here d'Antraigues, ihr Feind und Agent 
„Ludwig XVII; mirde, wenn er Uebertwinder wäre, 
„fie alle erichießen laffen” , und damit die Sache an Bor 
naparte verwied. Allein wie fih darauf D’Anträigues an 
Bonapärte wandte, und ihm in einem ungemein nachdrück⸗ 
lichen Schreiben fein Unrecht vorbielt, fo erfolgte gleichz 
wohl Feine günftigere Antwort, und d'Antraigues hatte 
feite andere Hilfe als die Flucht, welche ihm auch glückz 
lich gelang Inzwiſchen durchſuchte man ſeine Portefeuille 
anf Das genaueſte, fand abet, nach den offiziellen Nach 
richten, damals nichts als einige Hitterarifche Werke, 
Briefe von Rouffeau und Voltaire, nnd DBemerfungen 
über Montesquieu; denn erft mehrere Monathe- nachher 
hat General Berthier befcheinigt, daß man in diefer Porz 
tefenille deu von dem Grafen eigenhändig gefchriebenen Ber - 
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richt von der Unterredung am 4. Dec. gefunden habe, weh 
che einen der Hauptbemeife für Pichegrü’s Verſchwörung 
abgeben foll, von dem Grafen aber und dem darin figuris 
enden Buchhandler Fauche⸗ Borel oͤffentlich abgelaͤugnet iſt. 


$. 33; 


Uebernehmung des Eomdeifhen Corps in — iſ hhe 
Dee 


Das Corps; welches ehedem der Prinz von Conde uns 
ter fo großen Verſprechungen, meiften® blos aus Franzoſen, 
zum Theil Adlichen errichtet hatten, und das in dem Ne 


volutionskriege bey mehrern Gelegenheiten auszeichnende 


Dienſte leiſtete, war nun nach dem Frieden mit Oeſterreich, 
da es weder von Oeſterreich noch von England weiter ge⸗ 
braucht werden konnte, von ſelbſt aufgeloͤſet, wenn nicht 
der rußiſche Kaiſer ſich deſſen angenommen haͤtte. Er gab 
demſelben, nach der mit dem Prinzen von Conde getroffe; 
nen Uebereinfunft, eben den Gehalt, von dem erften Gene 
tal big auf den lezten Gemeinen, den fie bey der englifchen 
Armee gehabt hatten, und noch vom 1; April 1797; bezo⸗ 
gen; jedoch erftrefte ſich dies nur auf die eigentlichen frans 
zöfifchen Soldaten, da die Ausländer fogleich ihren Abſchied 
erhielten, Das Corps .follte feine eigene Organiſation bes 


halten, unter. dem Dberbefehl des Prinzen von Conde; 


auch follte die Beförderung nur bey dem Corps, nicht nach 
der Drdnung der Armee. gefchehen; der Kaifer behielt es 
ſich aber ver, Dffiziere diefed Corps auch bey der Armee 
anzufegen. Auf diefe Bedingungen feste fi) das Corps am 
18: Eeptbr; in Bewegung und traf im Detbr; zufammen 
8080. Mann ftarf, in Dolbynien , dem Ort feiner Beſtim⸗ 
mung ein, two der Prinz von Condé und fein Generals 

fiaab in Dubna fein Duartier nahm, die Hauptquartiere 
der vier übrigen Negimenter aber nach Kowel, Woldzi⸗ 
miers, Lucko und Uzzemimie verlegt wurden, doch fü, 
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daß die Truppen in den ——— Dörfern’ einquar⸗ 
tirt blieben. Obgleich dieſe Gegend des rußiſchen Reichs 
Frankreich unter allen am naͤchſten liegt, und auch in ande, 
ver Ruͤckſicht dem Corps noch mit am angenehmften feyn 
mußte, fo kann man fich dennoch mancherley Betrachtungen 
über die Veränderlichfeis der menfchlichen Schickfale nicht er; 
wehren, wenn man bedenkt, daß fo viele Perfonen vom er⸗ 
fen franzöfifchen Adel diefes Volhynien nunmehr als ihr ge. 
lobtes Land anzufchen gemöthige, find; wenn fchon der Auf 
enthalt, durch die längere Dauer und durch die glückliche 
Gefchmeidigfeit des frangöfifchen Eyarakterd,. ihnen in ber 

Folge unftreitig beffer gefallen wird. 


9.34 
Verhandlungen am Rajchstage uͤber das Reichs— Ftie 
dens: Gefchäft. 


Nachdem der: PräliminarsTrieden gefchloffen und catifi 
zirt war, theilte der Kaiſer in Dem Hofdekret vom 18, Jun, 
1797. dem Reichstage den Artifel der Präliminarien, wel 
her das bdeutfche Reich und. den zwiſchen felbigem und 
Frankreich künftig zu. fchließenden Frieden betraf, mit, und 
überlies es den Ständen, nunmehr dag weitere Erforders 
liche zur Befchleunigung des’ Gefchäfts vorzubereiten, ba ber 
Kaiſer, fobald die Unterhandlungen wegen eines fchicklichen 
Orts zu Ende gebracht ſeyn würden, wegen Ort und Zeit 
das Nöthige nachtragen würde. Sn dem churfürftlichen 
Collegio blieb man bey der baldigft möglichen Zufammen: 
funft der Neichsfriedensdeputation ſtehen, welche dann dag 
Gefchäft, in Gemäßheit der Neichsgefeße und der Reichs⸗ 
infieuetion , gemeinfchaftlich mit dem Faiferlichen Commiſſa⸗ 
ring, vornehmen würde; im Fürfienfollegio aber giengen. 
die meiften Stimmen dahin, dem Kaifer ſelbſt die Schlief- 
fung des Definitivfriedens alkein zu überkaffen. Da jedoch 
der Kaiſer in dem Hofdekret der Deputation ausdrücklich erz 
wähnt. hatte, fo verglih man ſich in allen drey Eollegien 


s 


dahin, daß, nach der Reichsanzeige vom II. Auguſt 1797. 
der alleinigen Faiferlichen Beförgung des Friedensfchluffes 
zwar gedacht würde, jedoch mit dem Benfügen, daß, da 
Kaiferliche Majeftät Ihre Entfchließung die Reichsfriedens⸗ 
Deputation mit beyzuziehen, fchon zu erkennen gegeben, die 
bereits befchloffene Reichsinſtruction und Vollmacht für die 
Deputation nunmehr auszufertigen wäre, damit felbige, fo 
bald Zeit und Ort beftimmt feyn wirden, das wichtige Ger 
fchäft fogleich anfangen fonne, Dabey ward, fo mohl in dem 
Faiferlichen Hofdefret als in der Reichsanzeige, der ehemals 
beftimmsen Bafis, der Integrität des Reichs, ausdrücklich 
wieder erwähnt, in Gemäßheit des Keobener ; Prälimingr; 
Sriedeng; auch ward beliebt, daß in der fchon im Jahre 
1795. qusgefertigten KReichsinftruction und Deputationswahl 
fein Zufaß oder Veränderung ſtactfinden folle, Allein ob; 
gleich dies der Form allerdings gemäß mar „ und vielleicht 
auch nach der eigentlichen Verabredung zu Leoben unbe 
denflich feyn fonnte, fo gab doch diefer Beſchluß in der 
Folge zu unangenehmen Weiterungen und Zögerungen: Anlas, 
$. 35. 
Streitigkeiten wegen preußiſchen Reunionen in dem 
feänfifchen und fchwäbifchen Kreife. 


Non einer andern Seite öfneten die Beſchwerden fa 
mancher Reichsflande gegen den König von Preußen, we⸗ 
gen der Anfprüche, die er, feit dem Anfall der fraͤnkiſchkn 
Fuͤrſtenthumer Anſpach und Baireuth, im Jahre 1792. 
als Burggraf von Nuͤrnberg auf viele fländifche Beſitzun⸗ 
gen. der Reichsritterſchaft, der Hochſtifter Würzburg, 
Eichſtaͤdt, des Hochs und Deutfchmeifters und anderer 


machte, weil folche fich ihren ehemaligen. rechtlichen Vers 


hältniffen gegen das Burggrafthum Nuͤrnberg entzogen, 
und die Reichsunmittelbarkeit uſurpirt hätten, ein neues, 
weites Feld zu Mißhelligfeiten zwiſchen den deutfchen Stän: 
ben, und infonderbeit den beyden großen Höfen, deren Ei 
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nigfeit Deutfchland allein feine Berfaffung erhalten zu fon 
nen fchien. Zwar hatte der König von Preußen der ans 
geblich freyen Vereinigung Ylürnbergs wieder entfagt, und 
auch von den offenbar gewaltſamen Schritten gewiffermaaf; 
fen nachgelaffen; allein e8 waren noch immer Klagen genug, 
theils über. die eigenmächtige Behandlung der in den Für’ 
ſtenthumern eingefchloffenen Neichsritterfchaft, zumal wenn 
die Beſitzer folcher Güter zugleich Unterthanen des Königs 


— 


waren, theils uͤber mancherley Eingriffe in die nachbarlis r 


chen Gerechtfamen.. Daher hatte der Kaifer durch ein Schreir 


ben vom 7. Sept. 1796. die Churfürften um ihre Verwen⸗ 
dung dahin erfucht , daß fie den König, um weitern Unzu⸗ 
teäglichkeiten vorzubeugen, vermögen mögten, von den 
thätlichen Schritten abzuftehen, und feine Anfprache auf 
dem in Dentfchland Fonftitutionsmäßigen Wege aus zufuͤh⸗ 
ren; und es waren auch in dieſem Sinn beſonders von den 
Churfürſten von Sachſen und Hannover dringende Vorſtel⸗ 
lungen an den König erlaffen; allein, ohnerachtet derſelbe, 
diefen Weg im Ganzen einfchlagen zu wollen, fih ge 
weigt erklärt hatte, fo erfoigte dennoch im Junius 3797. ein 
nachdrückliches Reichshofraths⸗/Coneluſum, welches wahr⸗ 
fcheinlich nicht fonderliche Wirkung hervorgebracht. haben 
wirrde , wenn nicht der einige Monate nachher erfolgte Tod 
des Könige yon Preußen, und bie veränderte Gefinnung 


feines Nachfolgers, der Sache eine beffere Wendung gegeben 


hätte, und fie den unendlichen MWeitläuftigfeiten des deut; 
fchen Rechtsganges überließ, ohne daß doch unterdefien in 
dem Beſitz eigenmächtige Störungen ſtattfanden. 


J $. 36. | 
Wahlen der neuen Volksrepraͤſentanten in Frankreich, 


Das franzöfifche Vollziehungsdirectorium hatte zwar feit 
der ganzen Zeit feines Regiments mit folcher Kraft von ins 


nen und auffen gewirkt, daß es, im Einverftändniß mit der 
noch von der herrfchenden Parthey des Eonvents herrührenden 
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- Majorität der gefeßgebenden Mäthe, immer Einheit der 
Maasregeln hätte erhalten koͤnnen, zumal da auch inzwiſchen 
ber Vendee⸗ Krieg und bie Unternehmung der Chouans uns 
| terdruͤckt waren; allein es hatte dadurch noch feine Ein⸗ 
heit des Sinnes und der Wünfche bey der Nation hervor; 
zubringen getwußt. Die dermalige Regierung war vielmehr 
ber übertiegenden Mehrheit der Nation feinesweges ange⸗ 
nehm , fondern behauptete fich nur durch Gewalt und durch 
‚bie, fortdauernde Furcht vor ber Wiederkehr des noch uners 
träglichern vormaligen Schreckens ſyſtems, welche allerdings 
faſt die ganze Nation in den Zuſtand des willigen Leidens 
verſezte; ſie hatte aber gleichwohl, auch bey dieſer Nieder⸗ 
gedruͤcktheit der Menge, immer noch zwey entſchiedene Par⸗ 
theyen wider ſich, nämlich die Terroriftifche oder Anarchi⸗ 
ſtiſche, welche die Wiederherſtellung des Schreckens ſyſtems 
wollte, um ſich vermittelſt deffelben zu unbefchranftem Reichs 
thum und Gewalt zu erheben, und die Ropaliftifche, welche 
bie Wiedereinführung einer unbefchränften monacchifchen Re⸗ 
gierungsforin fire dag einzige Mittel zur Beruhigung und zur 
Glückfeligfeit des Staats anfah. Beyde Partheyen fuchten 
meiftens in der Stille fich zu verftärfen, bis fich eine ſchick⸗ 
Hehe Gelegenheit zeigen würde, durch den Umſturz der be⸗ 
ſiehenben Regierung eine gunſtige Veränderung zu bewirken; 
indeß berriethen ſich doch ihre Machinationen bey einigen 
nicht mit genugſamet Behutſamkeit gewagten, von der Mes 
gierung entdekten Schritten. Dergleichen waren auf der ei⸗ 
‚nen Seite die am 31. Öerminal (10. May 1796.), einen Tag 
por dem Ausbruche, vereitelte Verfchwörung des. Baboeuf, 
Drouet, und Anderer, zu Wiederherftellung ber Conſtitution 
son 1793. auf der andern aber die Verſuche des Duͤverne 
de Presle oder Dünant, Berthier, la Villeurnois und 
Poly, mit ihren Anhängern, die Truppen in Paris zu 
gewinnen, welche von Malo, Kommandant des 21. Dras 
gonerregiments, an den fie fich, getvandt hatten, an Cara 
nes perrathen wurden, und dann die Verhaftung Der Haupte 
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anflifter am 31. San. 1797. (IL. Nivofe) zur Folge hatten. 
In den: eifrigen Bemühungen, dag Verbrechen diefer leztern 
zu vermindern, 100 nicht fie ganz der Strafe zu entziehen , 
welche auch wirklich das Kriegsgericht dahin brachten, nur 
auf zehnjähriges Gefängnig für die Hauptverbrecher, und 


auf kürzern Verhaft für einige andere zu erfennen, fo wie 


in den: nachherigen lauten Klagen, als das Directorium , 
mit dieſem Ausfpruch unzufrieden, fie noch einmal vor ein 
Erimintalgericht zog, und fo über, die Hauptfchuldigen die 
Todesſtrafe erkennen lies, konnte man deutlich die Geſin⸗ 
nungen einen flarfen Parthey erkennen, die wenigfiens den 
Royalismus ald das mindere Uebel anfah, und auf feinen 
Fall ihn durch guoße Strenge befampft wiſſen wollte. . Zu 
diefer gefellte fich eine noch größere Zahl von denen, die, dem 
Aufſtande vom 13. Bendemigire geneigt, die jezt herfchende 
Majorität für eine offenbar ducch Ufurpation herfchende 
Parthen hielten, und behaupteten, die Republik müſſe fih, 
. wenn fie befiehen koͤnne, eben dadurch bewähren , daß bey 
den Wahlen die - Fonftitutionsmäßige Freyheit ſtattfinde; 
eine -Meynung, welche Fein Unpartheyifcher tabeln, oder | 
— Bürger einer Republik sum Verbrechen anrechnen darf, 

da fie mit dem wahren, wenn gleich feiner Sache noch 
nicht ganz getwiffen, Republifanismus fehr gut üͤbereinſtimmt. 
So wie nun jene Mehrheit, gemeinfchaftlich mit dem Dis 
rectorium, bie Treyheit der. Wahlen zu dem neuen Drittheil 
im Frühjahr 1797. durch verſchiedene Geſetze wieder zu 
befchränfen winfchte, (welchen Wunfch fie. aber. dennoch 
nicht durchzuſetzen nermogte, meil die Gegenparthey in 


den gefeßgebenden Raͤthen ſich mit zu vielem Eifer. wider _ | 


- feste, und zu augenfcheinlich auf den Benfall des. Volks 
dabey rechnen fonnte); fo fuchten ſich auf der. andern Seite, 
beyde., ‚die heimlichen Royaliſten und die unentfchiedenen. 

aber. ehrlichen. Nepublifaner , bey dem Volke dadurch beliebt 
zu machen, daß fie auf alle mögliche Weiſe fir die unbes 
fchränfte. Wahlfreyheit ſtritten. Dieſes Enge Benehmen, 
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welches ihnen ein entfchiedenes Uebergewicht über ihre ter 
rxxiſtiſchen und Directorials Gegner gab, indem es unmider: 
fprechlich für ein gutes Gemiflen und Zutrauen anf ihre 
Sachen bürgte, verfehlte auch feines Endzweckes nicht; und 
man fann fagen ,„ daß dag Volk, dies erfie und einzige 
Mal, da e8 frey handelte, fait allenthalben Männer wählte, 
welche fich demfelben als freyheitsliebende, aber gemäßigte, 
von allen gewaltfamen Maasregeln entfernte, den auswaͤr⸗ 
tigen Frieden und die Wiederherſtellung der innern Ord⸗ 
nung und: Glückfeligkeit aufrichtig mwünfchende Republikaner 
empfahlen. Wenn fich unter diefer Larve auch heimliche 
Anhänger des Royalismus follten verborgen haben, mie 
nachher fo vielfältig angegeben ift, fo bleibt es nichts deſto 
weniger ausgemacht, daß. die Wahl nicht allein frey gewe⸗ 
fen, fondern auch von den Wählenden aus guter, der das 
mals eingeführten Conftitution geneigter Abficht vorgenommen 
worden ift, und daß alfo, wenn Fehler Dabey vorgegangen 
find, folhe in der Natur des Wahlgeſchafts liegen, und 
den handelnden Perſonen nicht mehr und nicht minder , 
als ben allen andern Wahlen, zugefchrieben werden mußten, 


Ä $. 37. 
Trennung im Direetorio nach der neuen Directorwahl. 


Die erſte Wirkung diefer Wahlen zeigte fih bey der uns 
mittelbar auf den Eintritt der Neugewählten in die gefeb: 
gebende Verfammlung folgenden Wahl eines neuen Direc⸗— 
ford. Denn als Lerourneur am 19. May das Loos ge 
zogen hatte, welches feinen Austritt. aus dem Directorio 
beftimmte, (nachdem der Umi des Loix am 15. May ge⸗ 
fagt hatte, daß die Chouans verficherten,, die vier übrig 
bleibenden Directoren hätten diefen Austritt Kerourneurs, 
‚jeder mit bunderttaufend Livres erfauft), fo feste die 
Majoritaͤt des Raths der Fünfhundert, nachdem am 20. 
May das neue Drittheil eingetreten war, ungeachtet aller 

Bemühungen der damals herſchenden Parthey, welche man 
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den Klubb von Yloailles, nachher von Salm nannte, feis 
nen von ihre alkein bezeichneten Gandidaten , fondern blog 
die von den Gemäßigten , die man den Klubb von Clichy 
nannte, und dem in'der Folge die ganze Majorität beyr 
frat, gewünſchten Gandidaten auf die Wahlliſte *) unter 
denen gleichwohl Fein Namen war, welcher mit Barthe— 
lemy, dem bisherigen Gefandten in der Schweiz, wetteifern 
fonnte, Diefer Mann, deffen Klugheit und Kenntniffe eben 
fo fehr als fein guter moralifcher Charakter und feine fanfz 
ten und gefälligen Sitten gerühmt wurden, und der nicht 
nur überhaupt Franfreich während einer Dreißigjährigen 
diplomatifchen : Laufbahn erhebliche Dienfte geleiftet hatte, 
fondern auch nun für die Republik bey Schlieffung des. Fries 
dens mit Preußen und Spanien fo viel gethan hatte, 
ward von dem Rath der Alten mit einer fehr großen Stim⸗ 
menmehrheit, nämlich von 175. Stimmen auf 218, 9% 
waͤhlt; und man kann fagen,, daß er fo fehr, als nie einer, 
duch, die allgemeine Meynung zu dieſem Poften berufen 
war, zumal da man von ihm füch mit großer Zuverficht die 
Beförderung des Friedens verfprah. Wenn. daher auch 
der Erfolg gelehrt hat, daß er wegen Mangel an Entfchlofs 
fenheit feinem neuen Amte nicht gewachſen war, fo iſt es 
ihm Doch wohl zu verzeihen‘, wenn er unter diefen Umſtaͤn⸗ 
den, und bey dem Bewußtſeyn feiner guten Abfichten, ben 
Antrag annahm, ohne“ daß man deswegen feinen Eitelkeit 


*) Bon den Gandidaten hatte Barthelemy unter 458. Stimmen 
309, Bolgainvilfe 264: Vieillard 263. Rhedon 249. Tarbe 
345. GBermainsBarnier 233. Borda 233. Desmeuniers 
223. Cochon 230. und unter den xı. Sandidaten, welche von 
199, bis auf 137. Stimmen hatten, ward darauf bey einer zwev⸗ 
ven Wahl Beurnonpille durch die mejften Stimmen als zehnter 
Candidat angenommen. Der Klubb von Noailſes wollte folgen: 
ben haben: Wlerlin von Douat, Lecarlier, Charles de Ir 
Eroir, Beurnonville, Maſſena, In Borde , Kleber, Sean 
sig de Neufchateau, Pleville le Pelay und Garat. 

| “ 
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fo ſtrenge Vorwuͤrfe zu machen Grund haben follte; allein 
er fand fich in feinen Erwartungen fehr bald getäufcht, und 
es ift gewiß, daß er in der Folge es oft und bitter. bereuet . 
hat, nicht in der- Schweiz geblieben zu feyn. Denn fo 
wie die beyden damals berfchenden Directoren, Rewbel 
und Barras, welche ben eiteln Lareveillere Lepeaur ims 
mer gehörig zu beftimmen mußten, fihon angefangen "hatten, 
Earnot von ihren geheimen Beredungen auszufchließen, weil 
er fich ernſtlich zum Frieden neigte, und. den Zuftand der ge⸗ 
waltſamen Kriſis des Reichs beendige wiſſen wollte, um nicht 
die Republif abermals muthwillig zum Problen zu machen, 
fo erklärten fie fich bald noch beſtimmter gegen Barthelemy, 
ber ihnen ganz gegen ihren Willen aufgedrungen war, und 
dem fie überdies feinen ungemein fchmeichelhaften Ruf. bes 
neideten.. Es ward daher. bald nach Barthelemy’s Eintritt 
in das Direktorium eine faft förmliche Spaltung in dem; 


felben fichtbar, da eine friedliebende, und, wie der größte - 


Theil des franzöfifchen Publici glaubte , wohlgefinnte Oppos 
fitionsparthei, welche aus Carnot und Barthelemy beftand, 
in den meiften Stücen von der dictatorifchen Mehrheit, 
welche man ganz öffentlih nur das Triumvivat nannte, 
fehr verfchieden Dachte, und, wenn fie gleich nicht alles 
Gute, das fie wuͤnſchte, durchfesen fonnte, Doch manches 
Boͤſe vereitelte, bis es ihren Gegnern gelang, fie zum N ’ 
” Leidweſen Sranfreiche zu flürzen, 


9. 3838. 
Friedensunterhandlungen mit Engla nd. 


Da man auch in England yon der Ernennung Barthe⸗ 
lemy's zum Direktor fich gute Folgen für den Frieden verz 
ſprach, fo erneuerte das englifche Minifterium, auf Anlaß 
einer zufälligen Aeußerung des Miniſters der auswaͤrtigen 

Angelegenheiten, in einem Schreiben, worin er einem Eng⸗ 
laͤnder Paͤſſe zu Betreibung ſeiner Privatangelegenheiten zuge⸗ 
hen lies, jezt ſeinen Verſich den Frieden einzuleiten, und ir 
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am 3: Fun. ein erſtes Parlarhentair Schiff nach Calais, worauf 
dann, nachdem der Londner-Hof gleich in die Abfchließung 
eines DefinitifrFriedeng gewilliget hatte, die franzöfifchen Ge 
fandten am 13. Juni ebenfalld ernannt wurden. Diefe waren 
der Erdireftor Letourneur, Pleville le Delay Chef einer Efcas 
dee; und Maret, , der vor dem Kriege nach London gefandt 
war, um dort den Poften eines -außerordentlichen Gefandten 
su befleiden, welchem der ehemalige Commiſſair der auswärs 
tigen Gefchäfte, Colchem, als Sefretair zugegeben ward; 
und von Seiten Englands beftiimmte man den Lord Malmss 
bury, der die vorige Unterhandlung in Paris angefangen 
hatte ; um auich die gegenwärtige zw führen, obwohl eben 
die dem: Direftoriim Anlaß zu einer vorläufigen, nicht vers 
bindlichen Erinnerung gab. Die Gefandten fraten am 6. Jul; - 
zuſammen, und mechfelten ihre Vollmachten gegen einander 
aus; worauf Lord Malmsbury den frangöfifchen Gefands 
ten fhon am sten ‚feinen Entwurf des Friedenstraftats zu⸗ 
fkellte, und nachher am IIten in einer Note die Lücken deffels 
ben dahin ausfüllte, daß England, weil Frankreich durch⸗ 
aus auf dem Status quo vor dem Kriege beftühnde, vom 
Spanier Trinidad oder eine andere Abtretung ; in Rückſicht 
‚auf die Verlegung bes Gleichgewichts durch Weberlaffung der 
fpanifchen Hälfte von St. Domingo an Sranfreich , von 
Holland aber das Cap, die Beſitzungen auf Ceylan und 
Cochin gegen die Zurückgabe von Naganapatvan, verlangte. 
Die franzöfifchen Gefandten fagten ihm, ſie hätten feinen 
Entwurf an ihre Regierung gefandt, wären aber bereit, in⸗ 
des fie die Antwort erwarteten, vorläufig einzelne Punkte 
durchzugehen; umd’ verlangten zugleich ihrerſeits, daß der 
König von England feinem Titel eines Königs von Frank⸗ 
reich, und der Hypothek auf die Niederlande für das von 
dem Kaiſer aufgenommene Darlehn entfage, auch die zu 
Toulon genommenen und zerflörten Schiffe erfegen follte. 
Indes Lord Malmsbury auf diefe Punkte erwiederte: Daß 
der Gebrauch der Titulaturen eine gan unfchädliche Sache 1% 
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daß er Aber den Erfaß wegen des Verlufts der Tonlonir; 
Flotte nicht inſtruirt, die Verhypothecirung der Niederlande 
aber Iediglich eine Privarfäche zwifchen England und dem 
Raifer wäre, uͤbergaͤben die franzöfifchen Minifter ihm eine 
Antwortsakte auf fein Friedensprojeft, worin von England 
die Zurückgabe aller Eroberungen , auch gegen die Alltivten 
Frankreichs, verlangt ward, Da aber Lord Malmsbury 
dagegen vorläufig bemerkte, daß eine folche Forderung, bie 
alle Compenfationen ausſchloͤße, die Unterhandlung fogleich 
abbrechen würde, und er daher, indem er einen Coutier abi 
ſandte, fragen müße, ob fie Vorfchläge, die fich auf eine 
Eompenfation bezögen ; anheren würden; fo antworteten 
doch die franzoͤſiſchen Geſandten bejahend, und fügten hinzu, 
ſie würden, wenn dieſe Forderungen nicht annehmbar waͤren/ 
ihrerſeits andre vorlegen, woruͤber alsdann ſein Hof berath⸗ 
ſchlagen koͤnne. Sie zeigten ihm auch am 4. Aug. ferner an, 
daß fie dem Direktorium feine am 25. Jul. uͤbergebene Gründe 
gegen ihre Note und fein Verlangen eines Gegenprojeftg vor; 
gelegt, und von demfelben die vorläufige Antwort erhalten 
hätten, daß män felche reiflich erwägen, und fich über dag 
Reſultat naher erflären wide; wobei noch einer derfelben 
außerte,, daß man ohne Zweifel den Eourier fogleich zurück⸗ 
gefchickt hatte, menn man auf die Verwerfung der Compen⸗ 
fationen als eine Bedingung sine qua non beftehert mollte, 
Als darauf Lord Malmsbury am 14. Aug; ihnen die unge - 
duldige Erwartung. feines Hofes zu eifennen gab, eröfneten 
fie ihm, daß das Direktorium feine ANiieten über die engl 
ſchen Vorfchläge befragt habe; und fagten ihm teiters am 
29. Aug, daß die hollaͤndiſche Antwort fo wenig befriedigend 
ausgefallen fey, daß dag Direktorium eine andere Antwort 
zu verlangen flr gut gefunden habe. Alfo big dahin war es 
dhne aller Zweifel beyden Theilen mit diefer Unterhandlung 
wahrer Ernſt; und wenn dem frangöfifchen Direktorium aller 
dings Zögerung zur Laft fallt, fo rührt“ dieſes Hinderniß 
twahrfcheinlich nur von der Majoritaͤt her , die einen Bow 
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wand zu zögern in der Hofnung fuchte, daß fich Inzmifchen 
eine Begebenheit, wie die des 18, Fructidors ereignen mögte, 
die alle friedlichen Ausfichten fehr bald wieder zerftören könnte; 
wie denn auch das Direktorium zulezt, auf Carnors Andrin⸗ 
gen, von der holländifchen Nepublif wirklich eine beflimmte 
Erflärung verlaagte, Ju welchen Opfern fie fich entfchlief 
fen wolle , oder welche hinlängliche Mittel fie zur Fort⸗ 
ſetzung des Krieges anmeifen fönne, indem Frankreich im Fall 
der Unzulänglichfeit derfelben einen REEN werde 
fchließen müken ? 


m $. 39 
Friede mit Portugall, 


Mit Portugal fam indes der Friede am 20. Aug: 1797, 
wirklich zu Stande, durch die Gefihicklichkeit des von por; 
tugiefifcher Seite bevollmächtigten Minifters d'Aranjo Das 
zeredo, telcher, wie man behauptet, den glücklichen Augen⸗ 
blick zu nutzen mußte, um die Mehrheit des Direftoriumg 
oder das Triumsirat duch eine Summe Geldes zu gewin⸗ 
nen, deren fie damals bey der Widerfeglichkeit des geſetzge⸗ 
benden Raths fehr bedurfte, und modurc fie auch wirflich 
in den Ständ gefezt ward, bald darauf den 18; Fructidor 
zu machen. Portugalt verfprach in diefent Frieden, neutral 
in dieſem ſowohl als in fünftigen Kriegen gegen Franfreich 
zu bleiben, mit Franfreich einen für die franzöfifchen Mas 
nufakturen vortheilhaften Handelsvertrag zu fchließen, und 
trat bey der bevorftehenden Grenzberichtigung zwiſchen dem 
franzöfifchen und portugiefifchen Guiana, an Frankreich einen 
beträchtlichen Strich Landes , nebft den Mimdungen und den; 
ganzen Lauf des Fluffes Calmeme oder Dincent Pifon ab; 
überdies war in geheimen Artikeln die Zahlung einer anfehn> 
lihen Sunme Geldes ausbedungen. 
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| $. 40. | 
Wiederanknuͤpfung der Friedensunterhandlungen zü 
Udine. 


Auch die Unterhandlungen wegen des Definitiv⸗Friedens 
mit Oeſterreich wurden um dieſe Zeit wieder angeknüpft; da 
die beyden friedliebenden Direkteure Carnot und Barthe; 
lemy bey einem ſehr heftigen Streit zu Anfang des Auguſts 
ihre Meynung gegen die Mehrheit, welche ſchon die Auf 
kundigung des MWaffenftillftandes und die Erneuerung der 
Seindfeligkeiten befchloffen hatte, damit durchſezten, daß 
fie eine höchft nachdrürckliche Proteftation niederzulegen, und 
fi) durch dereh Bekanntmachung bey der Nation wegen aller 
Folgen ; welche die Erneuerung ded Krieges haben Fönnte 
und haben müßte, zu verwahren drohten. Nachdem datauf 
wegen der Friedensbedingungen, zumal wegen Ausdehnung 

der franzöfifchen Forderung eines Theils der deutfchen Reichs⸗ 
lande auf dem linken Rheinufer , in der Nacht vom 14. auf 
den 15. Aug. abermals im Direktorium ein heftiger Streit 
getvefen war , der doch zulezt auch, fo entfchieden wurde, daß 
die Unterhandlungen fortgefezt werden fonnten, fo gieng des⸗ 
fans ein Courier mit beftimmten Aufträgen und dem Befehl 
an Bonaparte ab, die Unterhandlungen twieder zu eröfnen, 
Er begab fich zwar gleich den 25ten nach dem Schleffe Pafr 
‚ feriano bey Udine, wo der Marquis de Gallo ſchon am 
18; Aug. angefommen war; allein er zögerte, in Erwartung 
des Schlages, der in Paris geführt werden follte, abfichts 
lich fo fehr, daß die Eonferenzen, nach einer Complimenti⸗ 
gung am 30; Auguſt, erft den 1, Sept. wieder eröfnet wurden, 
mo ihnen bald nachher der Ausbruch der Minen des Tris 
umvirats in Paris abermals eine ganz andere Richtung 
gab, 
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§. 41. 


Veraͤnderung in dem Geiſt der geſehgebenden nähe 
| in Frankreich. 


Gleich nah dem Eintritt des neugewählten Drittheils 
ward ein ganz anderer Geift in den gefesgebenden Mathen 
fiehtbar, da fih in beyden die gleichgefinnten Depu- 
tirten , welche ſchon vorhin darin faßen, mit den neu hin; 
zugekommenen vereinigten, fo daß in beyden Näthen, zumal 
in dem Math der Juͤngern, die Majorität ganz entfchieden 
gegen die Eingriffe des Vollziehungs-Direktoriums und def; 
fen darauf ſich bezicehende gewaltfane Maaßregeln und Frie; 
gerifchen Geiſt war, und hingegen auf alle Weife die Orb; 


nung der innern Verwaltung und die Beruhigung der noch 


immer empörten oder beängfligten Gemüther zu bewirken 
ſuchte. Es herrfchte namlich nun in-allen Berathſchlagun— 
gen, in den Reden der zahlreichſten und bedeutendſten Par— 
thei, ein gewiſſer Ton der Maͤßigung und des Wohlwollens, 
die man noch niemals in den franzöſiſchen Nationalverſamm⸗ 
lungen, als zur Zeit der Nevifion der Conftitufion von 1791. 
und furz vor Auflöfung der conftituirenden Verſammlung ge 
hört hatte, und welcher unfehlbar alle Gemuͤther einnehmen 
und gewinnen mußte, da immer nur von Endigung der Mer 
volution, von Heilung der dadurch verurfachten Uebel, und 
von Herfiellung und Beförderung der Glückfeligfeit der Bir; 
ger in ihren Familien und durch den öffentlichen Wohlſtand 
die Rede war. Daher fieng man jejt allmählig an, von. 
der Strenge gegen die Emigrirten und deportirten Priefter 

in fo weit zuchefzugeben,, als man, ohne der Sicherheit der 
Republik im mindeften zu fchaden, Die Forderungen der Menfchz 
lichfeit erfüken konnte, welches auch den noch in Tranfreich 
tebenden Perfonen aug der Bourbonifchen Familie zu Stat 
ten Fam; wogegen die Minoritat und das Triumpirat deg 
Direktoriums nicht unterlieg, dieſe Maafregeln, die fogleich 
die Rückkehr vieler taufend unglücklicher Bürger zur Kolge 
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hatten, unter denen bey weitem die meiften ruhige und gute 
‚Bürger, und nur wenige feindfelig gefinnet waren, für eine 
offenbare royaliftifche Werfchwörung auszugeben, Ferner 9a; 
ben ſich, ſowohl im Nath der Fünfhundert als in dem der 
Alten, Männer von Geift und Einfichten in das Finanzfach, 
gleich nach Eintritt des neuen Drittheils, alle Mühe, diefen 
fo fchlecht' verwalteten Zweig der Angelegenheiten der Republik 
in das gehörige Licht zu feßen , und demmächft in beffere Ord⸗ 
nung zu bringen, um der unverantiwortlichen Bedrückung des 
Volks und der Faum glaublichen Vergeudung der öffentlichen 
Gelder zu mehren, welche alles, was unter Ludwig XVI. 
gefchehen war, weit überftieg, wenn gleich jezt die Miß— 
bräuche unter einem andern, mit den Worten von Freyheit 
und Gleichheit, und dem Schein einer repräfentativen Re 
gierung zu vereinbarenden Gewande fich verbargen. In dies 
ſem Beſtreben, welches dem Direktorium und feinen Anhans 
gern ganz befonders verhaßt war, weil e8 der Regierung 
nothwendig alle Popularität nehmen mußte, und von meitem 
ihm die Mittel zur willführlichen Gewalt faft gänzlich ber 
fchnitten haben würde, ſah man nichts anders , als eine 
Verfchwörung Alles zu deforganifiren, die Macht der Negies 
rung zu lahmen, ja felbige ganz zu paralifiven, und Frank: 
reich den auswärtigen Feinden preissugeben,, indem man. 
die Zuruͤckkunft des Prätendenten vorbereitete, 


§. 42. 
. Aufmerffamfeit auf das Berragen gegen die neutralen 
Mächte, 

, Nicht mindere Unzufriedenheit mit dem Verfahren der Re 
gierung aͤußerte Die Majorität-der gefeßgebenden Raͤthe, und 
infonderheit die des Raths der Füunfhundert bey jeder Gele 
genheit, in Anfehung der Schritte gegen die neutralen Mächte, 
weil die Klagen, welche dieſe, infonderheit die vereinigten 
Staaten von Nordamerifa erhoben , von der Art waren, daß 
fie den Beyfall jedes Gerechtigfeitliebenden Franzofen finden 
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mußten, und auf der andern Seite die Willklihr des Direk— 
toriums in das hellſte Licht festen, welche mit dem angeb; 
lihen Eifer fir Freyheit und Erhaltung der Rechte der Nas 
tionen beftändig contraftirte, So erhob fich infonderheit Da; 
forer in einer merfwürdigen Nede am. 20. Junius 1797. 
Tehr nachdrücklich gegen die Schritte des Directoriumg mider 
die Amerikaner, indem er fein Erfiaunen über dag Defret 
vom 26. Febr. (8. Bentofe) bezeugte, welches gewiſſenmaaßen 
Feindfeligfeiten mit diefem freuen und nüglichen Alliirten vor⸗ 
augfezte; da das Direftoriufr, wenn auch der Commerztrak—⸗ 
tat mit England einigen Verdacht auf die Gefinnungen der 
Amerifaner follte getvorfen haben, Dadurch noch keineswegs 
berechtigt würde, die Vorfchriften der Conſtitution zu ber 
legen, Er trug daher darauf an, man folle in einer Both⸗ 
fhaft an das Direfthorium einen Bericht Über die gegenmwärs 
figen Verhältniffe mit den vereinigten Staaten von Nords 
amerika begehren, und dabey alle in Beziehung auf felbige 
von jenem Henommenen Befchlüfe der Commiffion zu; 
fenden, welcher ein Bericht über die conflitutionswidrigen 
Ausfprüche und Befchlüffe des Direftoriums aufgetragen war; 
und diefer Vorſchlag ward wirklich einer eigens ernannten 
Commiffion von fünf Mitglieder zur Unterfuchung überge; 
ben, Indeſſen hatte dag Direftorium durch einen Beſchluß 
bom 11. April erklärt, daß die von amerifanifchen Mini; 
fern und diplomatischen Agenten ausgeftellten Päffe Feine 
Autorität haben ſollten; und diefe neue Feindfeligfeit, in 
Verbindung mit den vorhergehenden, beftimmte den amerifa; 
nischen Congreß zu ernftlichen Gegenmaaßregeln, indem fels 
biger die Anfftellung einer Armee von 80000. Mann verfügte, 
die Ausfuhr von Waffen und Munition verbot, den Präfis 
denten für die Gicherheit der Häfen zu forgen auftrug, und 
ihn zur Ausrüſtung von neun neuen Schiffen berechtigte 9, 


*) Zu der damaligen Stimmung der Gemuͤther trug die vorhin ans 
geführte Schrift von Zarper vieles bey. 
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| 4 
Unterfuchung von Bonaparte's Verfahren in Stalien, 


Auf jenen Schritt folgte nun bald am 24. Jun. die eben 
fo kräftige als treffende Rede von Dümolard, worinn er 
fich folgendergeftalt über das Verfahren Bonaparte's gegen 
Denedig und Genua vernehmen lieg: „Die Ehre und die 
„Rechte des Gefeßgebenden Korps, das Intereſſe der Ber 
„theidiger des Waterlandes und dag der ganzen Republik, 
„machen mir eine Pflicht daraus, das Stillfchweigen über 
„Gegenſtaͤnde zu brechen, welche die Aufmerffamfeit von’ 
„ganz Europa auf fich ziehen, und nur in dieſen Mauern 
„unbefannt zn feyn fcheinen. Es ift Italien, wovon ich 
„reden will, Das Manifeſt des Generals Bonaparte 96 
„gen die venetianifche Negierung ift allenthalben befannt, 
„Es ward Euch durch das Direktorium zugeſtellt, und 
„Ihr habt bey der Nachricht von den Freveln, welche 
„darinn angeführt werden, vor Unwillen gezittert. Wenn 
„fie. nachher beftätigt worden find, fo wird fein Unpartheyi⸗ 
„cher der gefeßgebenden Verſammlung einen Vorwurf dariız 
„ber machen, daß fie fo. feierlichen, fo beftimmeen und 
„durch die Regierung verbürgten DVerficherungen Glauben 
„beymaaß. Dieſes von dem Direktorium gebilfigte Manifeft 
„lag aucd noch innerhalb des Umfangs der dringenden 
»Maasregeln wozu die Eonftitution felbiges berechtigt, wenn 
„es nur der gefeßgebenden Berfammlung davon Anzeige 
„macht, Aber Euch allein gebührt dag Necht Krieg zu 
„erflären; und wir muͤſſen die Conſtitutions-Akte zerreiffen, 
„wenn dag Direftorium fich diefes Necht anmaaffen könnte. 
„Aber wie follen wir denn unfere gegenwärtige Lage gegen 
„die venetianifche Regierung erflären? Unfere Truppen find 
„in Denedig; bie venetianifche Flotte ift unſer; die alte 
„Regierung dieſes Staats ift zerfiert. Ich will nicht uns 
„terfuchen, zu welchem Syſtem von Entfchädigungen man 
. „ettwa die Einziehung der venetianifchen Provinzen gebrauz 
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„chen will; ober ob micht etwa die Wegnahme derfelben in 
„der Gefchichte den Pendant zu der Theilung von Polen 
„abzugeben beftimmt if. Aber was iſt denn die Urfache 
„des Stillſchweigens des Direftoriums über Thatfachen 
„von diefer Befchaffenheit und von folcher Wichtigkeit ? 
„Hänge e8 nicht mit einem Syſtem zufammen, das man 
„Euch zu verbergen fucht? Man hat einen Verſuch bey 
„Venedig gemacht; bald nachher hat man einen andern mit _ 
„Genua angeftellt, der nicht minder gelang. Mas wird 
„aber alsdann aus der Sicherheit der neutralen und ver; 
„bundeten Staaten ? Jeder von ihnen ift befugt zu fagen: 
„Wir foliten-nur vermöge der Erflarung des gefeßgebenden 
„Körpers’Krieg oder Frieden haben. Iſt denn gegenwärtig 
„der Wille des Direktoriums hinreichend, um ihnen Krieg 
„anzukündigen oder mit ihnen Srieden zu fchlieffen? Was 
„für ein Syftem will man in Stalien einführen ? Sind wir 
„beſtimmt, die Träume eines Anacharſis Cloots erfüllt zu | 
„sehen ? Iſt es wahr, daß Volksgeſellſchaften öffentlich die 
„Orundfäge einer allgemeinen Nepublif eingeftehen,, und 
„daß die mailändifche den Druck einer Rede befohlen babe, 
„worinn man den Patrioten erklärt, ihre: Arbeiten mwirden 
„an dem Tage ihr Ziel erreichen, mo der Pabſt, der Groß; 
„herzeg von Tofcana und der König beyder Sizilien ihres 
„Throns entfeßt wären? Ohne Zweifel können diefe Um; 
„fände übertrieben, und entftellt ſeyn; aber warum fennen 
„wie ſie denn nur durd) partifuläre Berichte ? Warum”. 
„läßt ung die Regierung in der Unwiſſenheit über- den wirk; 
„lichen Zuftand unferer Verhaͤltniſſe mit Italien ? Warum 
„bleiben unſere Bothſchaften, fo oft mir Erläuterungen 
„begehren, ohne Anttvort im Staube der Kanzleyen begra; 
den? Man wird mir auch, ohne Zweifel, Projekte einer 
„Anflage gegen das Direktorium beymeflen; aber es wäre 
„doch fonderbar, daß man fich nicht auf die Conſtitution 
„ſollte berufen können, ohne des Royalismus bezüchtige zu 
„werden? Das. Direftorium Tann nicht Krieg crflären: 
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„Euch allein ficht dieſes Recht zu, — Ihr müßt alle 
„Regierungen , welche durch das in Fralien eingeriffene 
„Syſtem in Beſorgniß gefeßt find, wieder beruhigen. Sch 
„trage daher au: I) Auf die Verweifung meiner Bemer; 
„fungen an die auf Paftorers Vorfchlag ernannte Com; 
„miſſion, welche über die organifchen Gefege der Artikel 
„der Conftitution, die fich auf die auswärtigen Berhältniffe 
„beziehen , einen Vortrag machen foll: 2) Auf eine Both; 
„fchaft an das Direktorium , um unfere gegentoärfigen 
„Berhältniffe mit der venetianifchen Regierung zu erfahren.” 
Mehrere Mitglieder verlangten den Druck diefer Rede, und 
verfchiedene unterftüßten fie und drangen auf die augen; 
blickliche Ausfertigung der Bothfchaft, wogegen einige, alg 
befonders Bailleul, dag Direktorium rechtfertigten, weil eg 
in feiner Bothſchaft wirflich gefagt habe, daß der Krieg 
erflärt fey, und es ungereimt feyn würde eine Regierung 
nicht zu bekriegen, welche frangöfifche Spldaten maffacrirte; 
- alfein, nach einer Erinnerung von Thibaudeau , erklärte 
Dümolard fich felbft dafür, daß der Antrag, der freilich 
nicht eigentlich in einer öffentlichen Sigung erörtert werden 
könnte, vertagt, und blos an die Commiſſion vertiefen 
werden mögte, toelches denn auch befchloffen ward. Das 
Direktorium erlies dagegen am 13. Julius ein Schreiben 
an Bonaparte, tworinn e8 fein Verfahren in Italien, und 
zwar namentlich auch gegen Denedig und Genua vollfom; 
men genehmigte; und befahl diefes Schreiben in dag ofeiele 
Journal einzurücken. 


$. 44. 
Einmiſchungen der Armeen in den Streit. 


Dieſe muthige und pflichtmaͤßige Widerſetzlichkeit gegen 
die unrechtmaͤßigen Schritte des Direktoriums und ſeines 
ehrſuͤchtigen Feldherrn, der demſelben damals unentbehrlich 
ſchien, weil er immer glücklich war und die Armee ohne 
Geld zu unterhalten wußte, beſtimmte eigentlich den Ent 
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ſchluß des Triumvirats, eine fo gefährliche Parthen zu 
flürzen, weil es nicht möglich gewefen wäre, die ufurpirte 
Macht länger zu behaupten, wenn von der einen Seite die 
Finanzquellen verfchloffen, und von der andern die Eigen; 
willigfeit in dem zweckmäfligen Gebrauch der Armeen 
-befhranft werden follte. Das Triumpirat fertigte daher, 
unmittelbar nach diefen Anträgen, Cin der Ueberzeugung, 
daß es in ben gefeßgebenden Raͤthen bey der Unterfuchung 
diefer Beſchuldigungen unterliegen wuͤrde, und auf den 
Beyfall der Nazion oder. auch des Parifer ; Publifumg eben 
fo wenig rechten fönnte), vertraute Männer an alle Felde 
herren ab, um theilg ihre Gefinnungen zu erforfchen, und 
fie fomohl wie die Armeen, wenn fie zweifelhaft wären, 
zu bewachen, theilg, wenn ihre Treue über allen Verdacht 
wäre, mit ihnen die nöthigen Maaßregeln zu verabreden, 
um zuvoͤrderſt die Gegner durch die laute Erflärung der 
Armeen zu erfchrecfen, dann aber, wenn e8 nöthig feyn 
follte , wirffich die Anwendung der militärifchen Gemalt 

borzubereiten. Die Generäle traten auch, mit Ausnahme 

von Moreau, den die ausgefandten Emiffarien fehr laulicht 

fanden, und der auch von dem Augenblick an in Ungnade 
fiel, fehr willig in die Abfichten des Triumvirats ein; und 
Bonaparte bediente fich des Anlaßes der Feyer des 14. 
Julius, um von den zehn verfchiedenen Divifionen feiner 
Armee, infonderheit von denen unter Maſſena, Joubert 
und Bernadorte, Addreffen unterfchreiben zu laffen, welche 

ganz den*Gefinnungen feiner Parthey entfprachen, und Die 
Ergebenheit der Armee gegen dag Direktorium, hingegen 
ihren Haß gegen die angeblichen Verſchwoͤrer, und ihren 
feſten Entfchluß das Direftorium mit Gewalt zu unterflügen, 
ankuindigten. Diefe Addreffen wurden in erflaunender Anzahl. 

gedruckt, den verfchiedenen Armeen mitgetheilt, ja von 

dem General Bertbier felbft in die Departementer verfandt, 

und von der Rhein⸗und Mofel; Armee, ja fogar angeblich 

von den Invaliden zu Paris nachgeahmt, und zwar mit 
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imm2r zunehmender Bitterfeit gegen die Gegner des Trium; 
virats; ja die Urheber derfelben wußten ſich mit diefem, 
dem Sinn und dem Buchftaben der Eonftitution offenbar 
sutwiderlaufenden, . Verbrechen fo groß , daß Bernadotte 
fogar in einem Journal ſich das Verdienft der Unterzeich⸗ 
nung öffentlich und angelegentlich zueignet. Ueberdies fandte 
Bonaparte, um auf allen Fall einige Anführer von erprobter 
Kühnheit und perfonlicher Tapferkeit bey der Hand zu 
haben, am 9. Aug. Bernadotre nad). Paris, unter dem 
fehr angemeffenen Borwand, dem Direktorium noch einige 
‘ eroberte, vorhin vergeffene Fahnen im Namen ıder Italla⸗ 
nifchen Armee zu überreichen; auch furg vorher Augerau, 
der mit jenen Eigenfchaften noch die einde aufferordentlichen 
förperlicheg Stärfe verband, und, nicht ohne Rückſicht 
auf feine befondere Ergebenheit, zum Commandanten 
der Militärdivifion in und um Paris, fo mie bie Ge 
nerale Derdieres und Dommarıin, ebenfalls von Bons; 
parıe’s Armee, jener zum Commandanten von Paris, 
diefer zum Commandanten der Artillerie, und bald nachher 
Cherin, Chef bes Generalfiaabs der Sambre; und Maas; 
Armee, zum Befehlshaber der Diveftorialz Garde ernannt 
ward, Eden fo treuen Beyfland leiſtete dem Triumpirat 
der Befehlshaber diefer Armee, der mancher Urfachen wegen 
fo beliebte Hoche, indem er nieht allein ſelbſt nach Paris 
fam, und dort mit ihnen den Marfch verfchiedener Corps 
feiner Armee auf Paris verabredeie, fondern auch, da er 
nach Weslar zurüchgereifet war, dem Direftofium am 6. 
Aug. einen aͤuſſerſt unverſchaͤmten, abfichtlich auf die Her 
abwürdigung der Gegenparthen berechneten Brief fehrieb, 
worinn ee wegen des angefchnidigten Truppenmarfches und 
anderer ihm gemachten Vorwürfe ein Kriegsgericht begehrte; 
ja, wenig Tage nachher den Io. Auguſt von feiner Armee 
feyern lies, und die Soldaten dabey völlig zum Kampf 
gegen die angeblichen Berfchtwörer aufmunterte, und fie durch 
ein, mit feiner Rede, im Druck ausgetheiltes Lied nament⸗ 


Vu" ve Sue er — 


201 


lic) gegen werfchiedene der ausgezeichnetſten und verdientes 
fen Mitglieder der. RAUCROISERI RIEMEN ‚ als Elichianer , 
aufreiste. 
$. 43. 
Minifterials Veränderung in Paris, 


Um ſich die Vollziehung der ihren Abfichten gimftigen 
Beichlaffe zu erleichtern , "hatte jede Parthey gemünfche 


die Minifter in ihr Intereſſe zu ziehen; e8 war aber auch 


hierin dem Triumvirat, welches geſezmaͤßig das Direftorium 


vorſtellte, beffer gelungen, weil e8 ungleich mehr Mittel in 


Haͤnden hatte ,. fi) einzelne Beamte geneigt gu machen. 


Der Juftizminifter Merlin und der Finanzminifter Ramel 


waren ihm infonderheit fo eifrig ergeben, daß fie, zumal 
der letztere, nicht mwenig zur Ausführung feiner Plane, 
dur) zeitig getroffene Vorbereitungen mitwirften; mogegen 
die Minorität des Direftoriums nur auf den Polizeymini⸗ 
fer Cochon vollfommen vechnen"fonnte, und auf den Mis 
niftee des Innern, Benezech, in fo weit, daß er zu feinen 


geſetzwidrigen Maafregeln die Hand bieten würde. Um 


diefer Mine entgegenzumirfen, sriffen die Mitglieder der 
Mehrheit die Minifter Tierlin und Kamel zu wiederholten 
Malen fehr heftig an, und führten bittere Klagen über die 
Hartnäckigfeie des Diveftoriums , weiches Miniſter, bie 
das öffentliche Zutrauen verloren hätten, noch immer in 
ihrem Poſten erhielte; allein die Majoritaͤt des Diveftoriumg, 
ihres Sieges, eben durch die Zahl, gewiß, wußte felbft 
diefen Angrif für fi) zu nußen, fo bald fie einen entfcheis 
denden Streich für nothwendig hielt. Als daher-die Gegen; 


yarthen am 15. Julius in dem Rath der Fünfhundert, 


durch Zurücknahme des von ven Parifern geforderten befonz 
dern Eideg der Treue gegen die Mepublif, welchen man 
von ihnen nicht mit mehrerem Grunde, als von allen ans 
dern Bürgern , ohne fie geradezu für verdächtig zu erklären, 
heiſchen konnte, einen ausgezeichneten Sieg erhalten hatte, 
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fo trug Rembell am folgenden Tage in dem Direktorium 
auf eine gänzlihe Veränderung in dem Minifterium an, 
welche auch durch die Stinnmenmehrheit durchgeſetzt ward. 
Auf eben die Weiſe entfchied der gefeßmäßige Wille des 
Direftoriums über die Perfonen: Daß nämlich gerade Mer: 
lin und Ramel, die dem Triumvirat unentbehrlich waren, 
bleiben , hingegen alle übrigen abgehen, und an deren Statt 
Talleyrand⸗Perigord zum Minifter der auswärtigen Ange; 
legenheiten, Pleville: Lepelay zum See: und Golonienmi: 
gifter, Hoche, und, da er eg, feines nicht gefeßmäßigen Alters 
wegen, ablehnte, Scherer zum Sriegsminifter, Lenoir 
Laroche und nachher an feiner Statt Sotin zum Polizey⸗ 
minifter, und Srancois de Yleufcbareau zum Minifter deg 
Innern ernannt wurden, Männer, welche ihnen alle gänzlich 
ergeben waren, Gegen diefe Maafregel fonnte die Mine; 
rität des Direktoriums weiter nichts vornehmen, als ihre 
Droteftation gegen Cochons und Beneschs Abfekung in 
die Protokolle des Direftoriums niederlegen „. indem fie 
öffentlich) ihre Misvergnügen bezeugten; auch hatte die Ma: 
jorität der gefeßgebenden Verſammlung big if noch Feine Mittel 
in Händen, ihren Schmerz, den fie durch wiederholte Klagen 
von der Rednerbühne laut werden lieg, zur Hervorbringung 
eines günftigeren Erfolges geltend zu machen. 


$, 46. 
Zunehmende Gahrung zwifchen beyden Partbeyen, 


indes das Triumpirat, nachdem es die Minifterftellen 
nach feinem Wunfch beiegt hatte, und in Gefolg dieſes 
Sieges in Paris und in den Provinzen manche andere Ab: 
fegungen vornahm, und die Abgehenden durch feine Anhaͤn⸗ 
ger erfegte, auf die fehlgefchlagenen Verſuche zur Vereinigung 
der Majorität mit dem Direktorium am 21. Julius, und 
zu Anfang Auguft mittelft einer Unterredung zwifchen Las 
reveillere Lepeaux und Rewbell und einigen der bedeu⸗ 
tendſten Mitgliedern der Gegenparthey, den Marfch einer 
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Anzahl Truppen nach Paris auf verfchiedenen Wegen und 
mit der möglichfien Berheimlichung wirklich veranftaltete , 
wandte die Majorität in dem gefeßgebenden Körper alles 
an, um den Streich abzulenken, Die Räthe befchloffen die 
nöthigen Einrichtungen zur DOrganifation der Nationalgars 
den , deren ganz eigentliche Bellimmung auch mit dahin 
gieng, gemaltthätigen Maaßregeln von Seiten der vollgies 
benden Macht vorzubeugen; fie erliehen an dag Direftorium 
die nachdenflichften Bothſchaften wegen des Truppenmarfcheg, 
und legten demfelben am 6. Aug. fogar auf, binnen dreymahl 
vier und zwanzig. Stunden den geforderten Bericht zu er; 
ffatten; fie zogen zugleich die Addreffen der italiänifchen 
Armee in ernflihe Erwägung, und forderten auch über 
diefe die Erklärung des Direftoriums, Als nun dag Direk 
torium in dem verlangten Bericht vom 9. Aug. über den 
Truppenmarſch Aufflerungen gab, welche bey aller Lift, 
womit die böfe Sache verftecft war, dennoch genug für dag. 
Bewußtſeyn der Schuld bewiefen, und in Anfehung. der 
Addreffen erklärte, daß ob fie gleich nicht eigentlich alg ein 
Akt der den Armeen durch die Eonftitution unterfagten Bes 
ratbfchlagungen angefehen werden Fönnten, das Diveftorium 
gleichwohl den General Bonaparte erfucht habe, alles zu 
verhüten, was nur irgend der Conſtitution zumider fchiene — 
fo erftattere Thibaudeau, im Namen der Commiffion, an 
welche die Hauptfache vertiefen war, ohne daß fiedie Verſamm⸗ 
kung gemürdigt hatte, auf die dem Bericht als erflärende 
Urfachen jener Addreffen beygefügten verſteckten Befchuls 
digungen , auch nur ein Wort zu ermwiedern , dag 
Vorwürfe zu enthalten fchiene, einen vortreflichen Bericht, 
welcher faft jederman von der Strafbarfeit der Armeen , 
der Generäle und des Direktoriums überzeugte. Er fehlug 
zugleich ein Gefeß vor, welches erfrlic jede Verfammlung 
der Soldaten um über politifche Maaßregeln zu berathfchlas 
gen, oder um über Aödreffen gegen die Fonftituirten Autos 
ritäten, ein Gefeß oder die Conſtitution zu fimmen, für 


204 


‚aufrührerifch erflärte, und zweptens den öffentlichen An; 
klaͤger der Gemeine, two dag gefeßgebende Corps feinen 
Sitz bat, verpflichtete, die Hrheber von Verſchwörungen 
gegen die Gefeßgeber oder dag Direftorium zu verfolgen. 
Eben fo ftattete Picbegrü einen ungemein lumineuſen Bericht 
über die Mittel ab, wie man verhindern koͤnnte, daß die 
Truppen die ihnen vorgefchriebene Diftanz der Entfernung 
von den Sikungen des gefeßgebenden Korps nicht yübertrie, 
ben , ohne daß fie felbfi von der Lebertretung des Geſetzes 
überzeugt würden; und auf diefen Bericht wurden die dazu 
vorgefchlagenen Maafregeln wirklich angenommen, um mit 
ber möglichiien Gefchwindigfeit vollzogen zu werden. Ferner 
fchranfte man die Macht des Direktoriums bey den Armeen 
nach Willkuͤhr Abſetzungen vorzunehmen ein, und benahm 
demjeiben auch Die ohne Zweifel fehr gemisbrauchte und 
nur in Ruͤckſicht anf die fehredlichiten Zeiten der Revolution 
eingeräumte Aufficht über die Briefe aus dem Auslande, 
Wenn aber dag Direktorium der gefeßgebenden Verſammlung 
unaufhoͤrlich anlag für die Ergiebigkeit der Finanzen zu 
forgen, und fogar, nachdem es die üble Page der öffentlichen 
Caſſe vorgeftellet, ich aller aus dem fihlechten Zuftande der; 
felben vielleicht flieffenden Berantwortlichfeit auf die ‚ges 

feßgebende Verfammlung entladen wollte, indem es zugleich 

alles Geld an fich 509 , melches durch die Fürſorge des 

Triumvirats in den Gaffen ruhete, fo beftand man dagegen 

nachdrücklichſt auf eine vollfommnere Drönung und Wirth: 

fchaft, und Aufferte geradezu eine nicht ſchwer zu erflärende 

Verwunderung über die Möglichkeit diefer Klagen, nachdem 

das Diveftorium in 21. Monathen 1100. Millionen Baares 

für die Armeen erhalten hätte. Das Triumvirat auf feiner 

Eeite ſuchte das allmächtige Volk von Paris infonderheit 

durch die zahllofen Journale und Flugichriften zu gewinnen, 

da nur der oͤffentliche Ankläger von Ridyard Serizy, die 

Quoridienne und l'Eclair für die Majorität waren, und 

dennoch, aus Furcht vor der unmittelbaren Ahndung des 
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Dircktoriumg, nicht hollkommen frey ſchreiben — auch 
bediente man ſich in’ Paris ſelbſt aller der Mittel, welche 
noch bisher vor allen innern Haupt ; Revolutiongftreichen 
vorhergiengen, nämlich der Thatlichfeiten zwiſchen den Teich; 
ten Truppen beyder Partheyen , welche die Polizey zu gröff erer 
Wachfamfeit berechtigten, folglich die unnermerfte Zuziehung 
einer ſtaͤrkern militärifchen Gewalt herbeyführten, und der 
Nlacarte und öffentlichen Anfchlagszettel, melde die Mehrs 
heit, ja fogar die wichtigften Mitglieder namentlich) befchulz 
digten, den Krieg zu wollen, und mit andern verratherifchen 
Abfihten gegen die Mepublif , Die ——— und das 
Direktorium umzugehen. 


| $. 47. 
Unmittelbare Vorzeichen des Ausbruchs. 


Nachdem Carnot um die Mitte des Auguſts die Praͤſi⸗ 
dentenftelle im Direktorium, "in Gefolge der Gonftitution , 
abgetretten Hatte, und Larcveillere Lepesur fein Nachfol 
ger geworben war, und um eben diefe Zeit die Ankunft 
Bernadorte’s mit feinen Fahnen dem Triumpirat neuen 
Muth gegeben hatte, fo ruͤſtete man fich von beyden Seiten 
um thätlichen Rampfe. Das Triumoirat gab feine Geſin⸗ 
mungen und Abſichten fehr deutlich in den Reden zu erfennen, 
welche der nunmehrige Präfident am 26. Aug. an Berna⸗ 
dotte bey Weberreichung der Fahnen, und am 27. Aug an 
den cifalpinifchen Gefandten hielt; und da es der beiwafneten 
Macht durch die Anführer gewiß mar, glaubte es feinen 
Gegnern fogar in Drohungen zeigen zu Fönnen, tie wenig 
18 fie fürchte , und wie ficher e8 auf ihren nahen Fall rechne. 
Die Minorität des Direftoriums hingegen, und die Maip- 
sitat der gefeßgebenden Verſammlung, festen ihre vorzügliche 
Hofnung auf den Beyfall des Volks und des Parifers Publi- 
kumd : Auch. hatten die Führer der Majoritat insmwifchen 
ſich, vermittelt deg ihnen ganz ergebenen Commandanten der 
Srenadiere des gefeßgebenden Korps, Kamel, diefer Wache 
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verfichert , die fehon mehr ald einmal den Raͤthen fo 
groffe Dienfte geleiftet hatte, und überdies die nöthigen 
Maafiregeln- getroffen, verfchiedene ihre Anhänger, die in 
der Stille nach Paris gefommen waren, und deren Anzahl 
etwa fechshundert feyn mogte, zu bewafnen. So wie daher 
jene Parthey., um den Angrif hervorzuloden, nun ihre Ans 
bänger auch in den gefehgebenden Näthen vorfretten lieg, 
fo fette diefe, indem fie die genommenen Maafregeln ftands 
haft verfolgte, fich immer noch in den Verfammlungen des 
gefeßgebenden Korps fiegreich entgegen: And fo wenig es 
fruchtete, dag Marbot am 29. Auguſt in dem Rath der 
Alten geraderu fagte, die Contrerevolution wäre in dem Rath 
der Fünfhundert, fo wenig lies man eg dem Neprafentanten 
Bailleul in dem Rath der Künfhundert ungerügt hingehen, 
daß er in einer eigenen Schrift an feine Committenten ihnen 
erklärte, daß die Nepublif verrathen fey, fondern denuncierte 
ihn degfalls förmlich am 30. Aug., worauf die Verſammlung 
nicht ohne den heftigften Streit zur Tagesordnung übergieng. 
Man fprach nun am 1. Sept. in dem Rath der Fünfhuns 
dert laut von dem bevorftehenden Sturm, und die Majoritäf 
ermunterte fich unter einander, unter beftändiger Berufung 
auf die Konftitution, welcher fie voNig getreu blieb, ihr 
fkandhaft abzuwarten; das Triumvirat aber verbreitete nicht 
nur in Paris abfichtlich alle jene Beſorgniße wegen eines 
bevorftehenden gemwaltthätigen Auftritts, fondern erregte auch 
bey den Armeen die gewiffe Erwartung eines baldigen Aus⸗ 
bruchs, fo daß fogar die Mailänder; Zeitungen ihn als nahe 
verfündigen mußten. Als darauf der Kath der Stınfhundert am 
2. Sept. in einem geheimen Comitte verfammelt gemwefen war, 
Cangeblich wegen der Finanzen, in der That aber um über 
gewiſſe Maafregeln der Polisey zu berathſchlagen, welche 
offenbar Vorfehrungen zu revolutionairen Auftritten andeutez 
ten, infonderheit über die Wegnahme einer Gemehrniederlage, 
weiche von Anhängern der Majorität abhieng ), fo traten die 
leitenden Mitglieder in der Nacht in dem Comitté der Saals 
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Inſpektoren des — Korps, welches ganz aus 
ihren Freunden beſtand, zuſammen, um einen Plan zur Vers 
theidigung zu verabreden, und die mit den Morten Corps 
legislativ geftempelten und mit einem R. bezeichneten Erfen; 
nungsbillette auszutheilen. 
Nach diefer Berfammlung drang Pichegruͤ, Cmelcher auf 
600, treue Waffenbrüder zählen konnte, und mit diefen 600, 
Mann, geſtützt auf die Conftitution und die nicht zu bezwei⸗ 
felnde Stimmung des Volfs, der Macht des Triumvirats 
glaubte trogen zu können), in Carnor und Barthelemy, ben 
Befehl zur Verhaftnehmung der drey Direktoren, des Poli: 
jeyminifters, Finanzminifterd und Juſtizminiſters, auch der 
diefer Parthey vorzüglich ergebenen Militair; Commandanten, 
und einiger anderen Verfonen augzufertigen, damit er dem 
Angrif, der unfehlbar am folgenden Tage von den Gegnern 
gefchehen würde, zuborfonimen koͤnnte. Allein Barthelemy’s 
natürliche Abneigung gegen alle gewaltfame Schritte, fein 
Schwanfen zwifhen Furcht und Hofnung, und feine einge; 
wurzelte Meynung, daß die Gegenparthen nimmermehr eine 
offenbare Verlegung der Eonflitution, gegen die erklärte Ge 
finnung des Volks, wagen würde, beftimmfe ihn nicht allein: 
für fich vor der Hand noch mit der Ausfertigung zu gögern , 
fondern auch alles anzuwenden, um feinen Collegen davon 
äbzuhalten. Carnor gab ihm auch darin, wiewohl wider 
feine Ueberzeugung nach, fo daß er noch, wie er an dem⸗ 
felben Nachmittage mit ihm in den Gärten des Direftorial: 
Yallaftes fpazieren gieng, und ihm die aufgeführten Kanonen 
zeigte, ihm dabey fagte, fie fenen gegen fie gerichtet, und 
er habe fchon feine Anftalten gemacht, nunmehr, da’ der 
Widerftand zu fpät ſey, zu entfliehen, und mwolle ihn mit: 
nehmen, wenn er fich zu ihm begeben wolle, welches aber 
der noch immer fichere Barthelemy son der Hand wies. 
Pichegruͤ aber machte ſich ebenfalls Feine ‚groffe Hofnung 
mehr von dem Erfolg, obgleich er den Ausbruch am 17. 
nicht mehr fo nahe, wie zuvor, glaubte, und daher noch 
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wohl Auf einen, fir fie gläcklichen, Umſtand rechnete, da 
ſich inzwiſchen ereignen Fönnte, zumal da gerade am 5; 
September die Nationalgarde, die ganz für fie war, errichtet 
werden follte. Aber eben während diefer Zeit hatte dag 
Triumvirat alles bereitet, fo wie e8 ſchon lange zuvor für 
die etwa nöthigen Beweisthuͤmer geforgt hatte Denn da 
der Polizeyminifter von der nächtlichen Verfammlung und 
der Austheilung der Karten und Gewehre Nachricht gegeben 
hatte, und man aus andern Umſtaͤnden richtig fchloß, daß 
noch fein Befchluß wegen eines meitern Angrifs von der 
Gegenparthey gefaßt twäre, fo befchloffen nun die drey 
Direftoren am 3. Sept. den noch nicht ertwarteten Schlag 
fchnel am andern Morgen auszuführen; fie berabredeten 
daher mit Augerau die militärifchen Veranftaltungen, und 
entmwarfen in der Nacht von dem 3. auf den 4. die erfie 
Proflamation, um Paris von dem Vorfall zu unterrichten, 
welche auch noch in derfelben Nacht gedruckt, ja bie und 
dba früh am andern Morgen wirklich angefchlagen, und erfi 
nachher, toegen eines darin begangenen Zeitfehlers, durch 
eine andere erſetzt ward. 

9. 48. 
Revolution vom achtzehnten Fructidor. 
Am 4. September Morgens um 4. Uhr bewegten ſich, 

auf die Abfeurung der Laͤrm⸗Kanone, die Truppen des 
Triumvirats auf allen Seiten gegen den Verſammlungsort 
ber gefeßgebenden Raͤthe, wo Augereau, als fich die Wache 
bag Gitterthor zu öfnen weigerte, einige Kanonen aufführen 
ließ, jedoch nur um zu fchrecken, da fchon in ber Nacht 
ein Theil der Grenadiere gewonnen, und man. wenigftend 
einer ſtarken Parthey gewiß var, Der Commmandant Ramel, 
der auf die Nachricht von diefem noch nicht erwarteten 
Angrif fogleich herbeyeilte, und feine Grenadiere freu glaubte, 
gab eine entfchloffene Antwort: Allein als er aus dem dum⸗ 
pfen Gemurmel fchloß, daß er von den feinigen verrathen 
| ſey, 
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fen, verlor er den Kopf, und lies das Thor Öfnen, anflatt 
ſich mit der Mehrheit feiner Soldaten zu miderfegen, ins 
dem er fich auf die Gefege und die Conftitution berufen, 
welches den Erfolg gehabt hätte, daß die abgefallenen me; 
nigſtens neutral geblieben , mwahrfcheinlich aber zu ihren 
Eameraden mieder getretten twären. Wie darauf Augereau 
mit einem Theil feiner Truppen in den Garten marfchirte, 
erwartete Ramel, der ihn in demfelben Augenblif Hätte 
niederſtoſſen oder in Verhaft nehmen follen, an der Spiße 
der feinigenn, was jener vornehmen wurde; und dadurch ward. 
vollends alles verloren, da Augereau den Moment des 
Erſtaunens und der Unthätigkeit des Gegners benußte, die 
Grenadiere durch eine furze, feurige Anrede vollends ver _ 
führte, Ramel ſchnell ergrif, ihm, an perfönlicher Stärke 
überlegen, die Epaulet? von den Schultern riß, und ihn in 
Berhaft zu nehmen und in den Tempel zu führen befahl, 
welhes auch, ohne daß fich nur ein Mann des nun bes 
fhimpften und verzagten Anführerd angenommen“ hätte, 
ausgeführt ward. Unterdes hatte Lemoine mit einem andern 
Detachement die Thuillerien völlig eingefchloffen, und Vers 
dieres umgab mit einer frarfen Wache den Verfammlungss 
ort der Saalinfpeftoren, und Fündigte Morgens um fechg 
Uhr den dort verfammleten 13. Deputirten, Rovere, Pers 
ree, Tüpinier, Jarry des Koges, Delametherie, Dess 
courtils de Merlemont, Pibegräü, Willor, Delarüe, 
Dauchy, de Rumare, Fayolle und Bourdon, ihre Verhafr 
fung und ihre bevorfiehende Tranfportirung nach dem Tempel 
an. Diefe, unter welchen Rovere, Pichegruͤ, Willor und 
Delaruͤe Saalsinfpeftoren waren, erflärten fich zwar anfangs 
alle entfchloffen, lieber zu fterben, als diefen Ort zu verlaf 
fen; allein fie zeigten doch, wie der General fich auf feine 
Drdre.berief, und mit einer gewwaltfamen MWegführung dro⸗ 
hete, nicht die fiandhafte, Falte Widerfezlichkeit, die man 
von ihnen hätte erwarten follen, obgleich einige nicht ohne 
Verubung perfönlicher Gemwaltthätigkeit meggebracht murden. 
L u I O | 
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Bald nachher wurden noch Aubıy, Kofond ⸗Ladebat, 
Barbe » Marbois, Trongon : Dücoudray , Goupils 
Drefeln, Launois, Piderhe d'Heritot, Maillard, Ni 
rinais , alle, auffer Aubry, Mitglieder des Raths der Als 
ten, der Abbe Dübois, und Deffonville, einer der erſten 
Polizeybeamten unter Cochon nach dem Tempel geführt; 
. auch hatte Eherin, während derfelben Zeit, feinen Auftrag, 
die beyden Directoren Carnot und Barthelemy zu verhafz 
ten, in der Perfon des leztern ein Genüge gethan, woge⸗ 
gen der erfte fich vorläufig aus feiner Wohnung entfernte , 
die er in demfelben Augenblick verlieg, als die Wache in 
fein Vorzimmer trat, und, nachdem er noch dreyffündigen 
Ummegen durch kleine Etraßen feinen erften Zufluchtsort 
erreicht hatte, Nachmittags glücklich aus Paris entfant, 
So wie fich die Nachricht von der Ueberwältigung der Zuilz 
Ierien verbreitete, fahen alle Anhänger der geflürzten Parz 
thie ein, daß fie verloren wären , weil fie Feine Maasregeln 
zur Gegenwehr genommen hatten, und ihre Gegner ihnen 
durch alle Mittel der vollsiehenden Macht leicht zuvorkom— 
men fonnten; es blieb ihnen alfo, da fie ihre Häupter . 
verloren, nichts weiter übrig, als fih in der Etille 
zurückzuziehen, oder die Flucht zu nehmen, wenn fie vermuz 
then fonnten, daß man fie gleichfalls verhaften miürde, 
Das erftere thaten alle die, welche noch verborgen bleiben ' 
konnten, infonderheit viele, die fich bey einem gewaltſamen 
Widerſtande wuͤrden bewafnet haben; den leztern Weg 
ſchlugen verſchiedene bedeutende aus den Departementern 
angefommene Männer, ingleichem einige Fihne Journaliſten, 
befonders aber die dem Triumvirat hauptfächlich verhaßten 
Deputirten ein, nachdem fie einen vergebenen DVerfuch 
gemacht , ihren gemohnlichen Verfammlungsort unter 
dem Schuß ber Conftitution einzunehmen, und, tie man 
fie daran binderte, in einem Privathaufe fich verfanmelt, 
und eine von 50. Deputirten unterfc;riebene Proteflation 
verfaßt hatten, an deren Befanntmachung fie aber die bez 
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wafnete Macht hinderte, die ihre Verſammlung aus ein⸗ 
ander ſprengte. Das Triumvirat war nämlich, ſobald es 
feinen Schlag durch eine glückliche Schnelligkeit geführt 
hatte, wieder hinter den conftitutionellen Flor getreten, und 
Ind die Nepräfentanten des Volks, (welche, zum Theil der 
fiegenden Parthey ergeben, und um das Geheimniß wiſſend, 
zum Theil aber, durch die Larmcanone und die ſchnell fich 
verbreitenden Gerüchte erfchreckt , fich früh in ihre gewohn⸗ 
liche Berfammlungsörter verfügt), durch ein von Augereau 
überbrachtes Arrete ein, ſich an andern Dertern zu verſam⸗ 
mein, nämlich der Rath der Fünfhundert in dem Odeon, 
und der Math der Alten in der Ecole de Sante, ‚damit die 
gewöhnlichen Säle verfchloffen bleiben, und der Eintritt 

den übelgefinnten Deputirten, die ſich etwa noch einfinden 
mögten, verwehrt werden Fönnte, Als aber von den anwe⸗ 
{enden Deputirten dennoch einer rief, Das Directorium 
babe nicht das Necht den Drt ihrer Gißungen zu ändern, 
und ſie würden nur der Gewalt weichen, Ties General Aus 
gereau feine Soldaten einmarfchiren, den Saal in demſel⸗ 
ben Augenblick leeren, ‚und den Deputirten Aubry mitten 
unter feinen Colegen in Verhaft nehmen. Die meiften be; 
gaben fich darauf nach den angemwiefenen Dertern, mo ſie, 
ungefähr halb fo zahlreich als gewöhnlich, ihre Sitzungen 
eroͤfneten, um den Willen des Triumvirats vorfchriftgmäßig 
zu erfüllen. Sobald fih der Rath der Zünfhundert unter 
des Ia Marque Vorſitz conſtituirt hatte, ernannte er, 
auf Poulains Brandpre’s Vorſchlag, eine Commißion von 
fünf Mitgliedern, Sieyes, Poulains Grandpr&, "hardy, 
Chazal und Boullay de fa Meurthe, um die erforderli; 
hen Maasregeln zur Sicherſtellung des allgemeinen Wohls 
zu. nehmen, Diefe Commißion trug noch felbigen Abend 
ein mit dem Triumwvirat verabredetes, zum Theil fihon vor; 
ber entworfenes Project eines Gefeßes vor, nach welchem 
40, Mitglieder des Raths der Fünfhundert, 13. vom Kath 
der Alten, die Direrteure Carnot und Barthelemy, und 
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verſchiedene andere der fiegenden Yarthey mißfällige Perſo⸗ 
nen, nad) einem von dem Directorio zu beftimmenden Ort 
deportirt werden follten *); überdies wurden die Wahlen 
von den Urverfammlungen in 53. Departementern annullirt, 
und alle gewählte Perfonen, auch die zu den gefeßgebenden 
Käthen nicht ausgefchloffen, von demfelben Abend an ihres 
Poſtens entfest, da daB Directorium zu den Adminificas 
tionspoften andere follte ernennen Fönnen. Berner wurden 
die wichtigften Gefeße der vorigen Majorität zum Bepten 
der Eltern und Verwandten der Emigrirten und ber deportir⸗ 
ten Priefter aufgehoben, und allen, im Vertrauen auf jene 
Gefeße, in dag Gebiet der Republik zurückgekommenen Pers 
fonen, innerhalb laͤngſtens 15. Tagen die Republik zu vers 
Iaffen auferlegt; auch ward dem Directorio das Recht, bie 
Priefter , welche die Ruhe der Republik ftören würden, zu 
deportiren, ingleichen dag Necht Gemeinen wieder in den 
Belagerungsſtand zu feßen, und die einjährige Aufficht über 
Journale und die dazu beftimmten Preffen übertragen. Ale 
dieſe Artikel wurden einer nach dem andern ertvogen , oder 
vielmehr vorgelefen und genehmigt; doch mit einigen Aus 
nahmen, da die, noch auffer der genannten Zahl, proferis 
birten Deputirten Bailli, Boris, Noguier⸗-WMaliger, 


* Bon den, Verhafteten warden auch wirklih ſchn am 9. Sept. 
die Deputirten Delarüe, Bourdon de PDife, Rovere, 
millot, Pichegrü und Aubry vom Rath der Fünfhundert; 
ferner Unfond s Ladebat, BarbesWinrbois, Ueonson Dü—⸗ 
coudray, und Murinais vom Nath der Alten; Ramel Com 
mandant der Grenadiere des gefehgebenden Corps; Brottier 
und Lavilleheurnois; der Erdirector Barthelemy und fein 
Kammerdiener, ber ihn nicht verlaffen wollte — nah Orleans abs 
geführt, und nachher nach dem franzöfifhen Guiane deportirt; die 
verwitrwete Herzogin von Orleans aber, der Prinz von Conti 
und Made de Bourbon, melde nun aud Frankreich vers 
laſſen mußten, erhielten bie Erlaubniß, fih nah Spanien zu be⸗ 
geben, wo jener anftatt ihrer eingesogenen Güter 100,000. dies 
fen aber jedem 50000. Livres jdhrliher Penfion gegeben ward, 
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Kenormand, Doulcet, Thibaudeau, vom Kath der Fünf 
hundert, und Decrecy, Maillard, Derfonne, Richour 
und Renuͤfat vom Kath der. Alten, auf die nachdräckichen. 
Vorftellungen mehrerer Mitglieder auf der Lifte wieder auss:. 
geftrichen wurden; dagegen gieng man über Merlins von. 
Thionville Vorfchlag , die Commißion auch über die Des 
porfation der Haͤupter der anarchifchen Parthey, Felix Le; 
pelletier, Antonelle und Amar, die fich abermals fehr 
geichaftig bezeigten, berathfchlagen zu laffen, zur Tages 
ordnung über... Nach diefen Befchlüffen hob der Rath um 
Mitternacht feine Sigung auf und Frönte fein Tagewerk durch 
den Beſchluß, daß fich der General der Armee bes Innern, 
die Bürger Soldaten, die Grenadiere der gefeßgebenden 
Verſammlung, und die Directorialmache, um das Vaterland 
wohl verdient gemacht haͤtten. 


9.49 
Das Geſetz vom neunzehnten Fructidor. 


Wie geneigt auch die Mehrheit der in dem Rath der 
Alten verſammelten Mitglieder war, die Wünfche des Direec⸗ 
toriumg zu erfüllen, fo fand dennoch der Artifel von der Des 
portation einigen Widerfpruch, als der Schluß des Raths der 
Finfhundert am 5. Sept. in den Kath ber Alten gebracht 
ward, Lecoulteur behauptete, man müſſe doch, ehe man 
die zu Deportirenden verurtheilte, die von dem Direckorio 
befannt gemachten Beweiſe ihrer Schuld unterfuchen, und 
unter diefen fcheine ihm Feiner zu ſeyn) der viele auch nur 
compromittirte; wogegen man doch bedenken müſſe, daß 
es eine ſchreckliche Strafe ſey, einen Bürger feiner Fran 
ud Kindern zu entreiffen und ihn 2000. Meilen meit von 
kinem Vaterlande zu verbannen. Regnier ſtellte feinen 
Eolegen vor, daß die Gerechtigkeit und die gefunde Ver; 
nunft ſich dawider auflehnten, Perfonen in Maſſe zu einer 
Strafe zu verurtheilen, welche einige verdient haben koͤnn⸗ 


ten, und andere nicht; daß hingegen die Conſtitution, die 
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allen Bürgern das echt fichere, gehört zır werden, che 
man. fie verurtheilen Fönnte, noch den Volfsrepräfentanten 
dies Recht ganz befonders verbürge ; fo dag man menigfteng 
die Thatfachen angeben müfe, welche man jedem zur Laſt 
lege. Allein die Mehrheit berief fih mit großer Heftigkeit 
auf die dringenden Zeitumſtaͤnde, und unterlies nicht 
durch verſchiedene Anſpielungen und verſtekte Drohungen 
den anders Denkenden zu verſtehen zu geben, daß fie Gew 
fahr liefen, fich durch zu großen Eifer für Gerechtigkeit in 
das Schickſal der Geächteten zu verflechten ; ja Lacombe 
Sr. Michel gab geradehin zw verſtehen, das Directorium 
werde keine Einrede ertragen, indem er ſagte: Wenn der 
Rarh das Vaterland nicht retten wolle, fd werde das: 
Direcrorium es allein retten; und das Directorium etlies 
in demfelben Augenblick eine Bothſchaft an den Kath der 
Fünfhundert, um ihn auf dag Dringendfte sur Beſchleunigung 
der Maasregeln zur Rettung der Republik aufzufordern; 
da, während man ſuche den Kath aufzuhalten, dadurch, daß 
‚man die Grundfäge anrufe, er fürchten müffe, die Conſti⸗ 
tution zu tedten, indeß man ihm glauben mache, er werde 
fie retten. So ward denn nach langen Debatten der Arı 
tifel angenommen, und damit fiel auch aller Schein eineg 
fernern Widerftandes oder Ueberlegung; fo dag nun die Re 
folution noch in derfelben Sitzung von dem Rath der Al 
ten mörtlich genehmigt, und zu dem Gefeß ‚erhoben ward, 
welches unter dem Namen des Gefezes vom neunzehn⸗ 


ten Fruct:dor fo betannt iſt, und für Sranfreich fo wich⸗ 


tige Folgen gehabt hat . _ 
*) Man bat über die Geſchichte des 18. Fructidor bis jest folgende 
Schriften: Protestation. de Camille Jordan A ses Commettans vom 
7. Sept. 1797. in verſchiedenen Journalen eingeruͤckt, und auch 
einzeln fehr häufig ausgetheilt: Rapport fait au Conseil .des cing 
cens par J, Ch. Bailleul sur lu journd du dixhuit Fructidor ; 
die Hauptſchrift für das Directorium: Camille Jordan , Depute 
du Rhone, A ses Commettans sur la revolution du 18. Fructidor, 
Paris 25, Vendemiaire au VI. (17. Octob. 1797.) 5. Appel & 
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Proclamationen dee Direetoriums. 


So wie das Triumvirat zeitig bemuͤhet geweſen war, 
ſcheinbare Beweiſe ſeiner Anklagen ſich zu verſchaffen, ſo 
ſotgte es auch dafür, die Meynung des Publikums in eben 
dem Augenblicke zu gewinnen, wo es die Conſtitution ſo of⸗ 
fenbar verlezte. Zuerſt kundigte es in einer Proclamation, 
welche zu Paris am 4. Sept. faſt in eben dem Augeublick, 
wo der entſcheidende Streich geſchah, angeſchlagen ward, 


la nation Frangaise par Roland Gaspard Lemerer, Depute d’Ile 
et Vilaine au Conseil des Cing Cens. "Toulouse 1797. 8. 
Journal du dixhuit Fructidor. Paris de l’Imprimerie de la 
Republique an VI, tin Sinn der fiegenden Parthey: Ze dim . 
bit Fructidor justifie par les elections du bas Rhin de lan V. 
Discours deeadaire prononce le 20. Ventose an VI. par Se- 
bastiem Bottin, Grefier du Tribunal Criminel, Strasb, an 
VI. Sur Barthes et Bartbelemy , eine Brofchäre in 8. um Bar⸗ 
thelem y zu verfolgen, weil er ſich der Parthey angenommen : 
Causes secretes des Conspirations royales devoildes par Cärnot. Extrait 
d’une maison oü s’est refugie ce Conspirateur apres sa fuite, 
dedie aux Assemblees primaires, unterzeichnet: Denis; eine 
Brofchaire in 16. für das Wolf im herfchenden Geſchmack: Cor- 
respondance trauvee le 2. Flordal Dan V. Offenbourg dans les 
Fourgeons du General Klinglin, General Major de ’Armee Au- 
trichienne et charge de la Correspondance secrette de cette 
armee, Paris an VI. gr. en 8. enthält die chiffrirten Briefe, 
welche die vermeintlibe Verſchwoͤrung Pichegrü's betreffen fols 
len, und von dem General Moreau ald Beweis gegen Piche: 
grü in dem Briefe angezogen, melden er am 3. Sept. an 
Barthelemy ſchrieb; endlich Reponse de M, Caornot Yun des 
fondateurs de la Republique , Membre constitutionel du Di- 
rectoire, au Rapport fait au ‚Conseil des soo. par J. G Bailleul 
sur la Journee da ıg. Fructidor, Londres 1799. 8. eine 
ſehr wichtige und größtentheils mahrhafte Schrift, welche in 
Davis fogleih nachgedruckt, aber su Anfang ‚März ganz con: 
fiscirt if, und dennoch immer wieder erfheint. 
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die Verfchtwörung und deren Vereitlung nur im Allgemeinen 
an, indem man die Beweife künftig vorzulegen verfprad) ; 
darauf aber wurden eben dieſe Beweiſe nody an dem naͤm⸗ 
lichen Tage mittelft einer andern umfländlichern Proclamas 
tion mitgerheilt, und die Faden der Verfehtwörung im Zw 
fammenhange kurz entnoickelt, und mit jenem Aufflande im 
Det. 1795. in Verbindung geſezt. Diefe vermeintlich übers 
geugenden Urkunden waren der Bericht von einer Unterre⸗ 
dung des Grafen D’Antraigues mit dem Grafen de Mont⸗ 
gaillard zu Denedig am 4. Dec. 1796. welche man in des 
erſtern Portefenile zu Irieft im May 1797. gefunden zu 
haben behauptete, und nach welcher Pichegrü im Auguft 
1795, ſich in eine berrätherifche Unterhandlung mit dem Prinz 
zen von Conde eingelaffen hätte; ein Schreiben an Im⸗ 
bere Colomies, woraus folgen fol, daß er. der vornehm⸗ 
fie Agent Ludwig XVII. zu Lyon war; endlich eine ge 
heime aus den Protofollen des Vollziehungsdirectoriums 
gezogene Ausfage des Düverne de Presie vom 1. März 
1797. welche, im Beziehung auf die vorhin gedachte roya⸗ 
liſtiſche Verſchwerung, in allgemeinen Ausdrücken andeutet, 
daß die Agenten Ludwig XVII. auf 184. Mitglieder der 
gefeßgebenden Verfammlungen rechneten; daß man dag Di: 
rectorium umftoffen, und mit Beybehaltung der beyden Ra; 
the einen König an deffen Stelle fesen wolle; und was 
dergleichen in alten Journalen der herſchenden Parthey bis 
zum Eckel mwiederhoften Vermuthungen mehr find. Allein 
gegen diefe Bemeisthimer hat man eingewandt, daß, zu: 
gegeben auch, daß fie an fich Acht wären, (wogegen gleichz 
wohl, beydes im Anfehung der Unterredung zwiſchen d'An⸗ 
traigues und Montgailla d und in Anſehung der Corre⸗ 
ſpondenz in Chiffern erhebliche Zweifel ſtattfinden moͤgten), 
fie dennoch nicht einmal gegen Pichegruü etwas hinlanglich 
bewieſen, indem darin Begebenheiten vorkommen , die aus 
einer gang verfchiedenen Zeit find und unter ganz veraͤnder⸗ 
ten Umfländen vorfielen, fie auch überdies viele Merfmale 


8* 


a | 217 
Innerer Unwahrfcheinlichfeit enthalten ; weßhalb denn um fo 
weniger gegen andere einiger Verdacht aus einer folchen 
Duelle gefchopft werden Fonne. ‚Alles aber, was man dem 
übrigen Deputirten zur Laft legen wollte, von denen fogar 
nur drey in den vorgelegten Aktenſtücken namentlich anges 
geben tvaren, beruhete offenbar auf bloffe Vermuthungen , 
mwenigftend auf ganz unerwiefene, in mehr als. einer Rück⸗ 
fiht verdächtige Befchuldigungen , welche keinesweges eine 
Verdammungsurtel rechtfertigen fonnten, die ausgefprochen 
ward, ohne die Echuldigen einmal gehört zu haben; und 
was die beyden Directoren anbetrift, fo war gegen fie auch 
fiin Schatten einen Anzeige vorhanden, daß alfo ihre Entz 
fegung und Beltrafung einzig und allein fir die Handlung 
einer eigenmächtigen Parthey angefehen werden konnte. 
Gleichwohl blieb dag Triumvirat immer dabey, den ange 
fimmten Ton zu behaupten, und erlieg nicht nur am 9 _ 
Sept. eine dem gemäffe umfiändlichere Proclamation an die 
Sranzofen ; welcher viele behaupten das Gezwungene anfes 
ben zu konnen, das fich gar fonderbar hinter dem Scheine 
einer movalifchen Predigt zu verbergen gefucht babe; fons 
dern e8 mußte auch die gefeßgebenden Raͤthe dahin zu brinz 
gen, daß fie eben eine ſolche Addreſſe an dag franzöfifche 
Volt erlieffen, und dem Directorig verfchiedene Rechte eins 
raͤumten, die nur ein folcher aufferordentlicher Zuftand, in 
welchem die Kepublik wirklich Gefahr lief, anrathen konnte, 


$. 51. 
Neue Direetorwahlen in Frankreich, 


Sobald das Triumsirat durch das Gefe vom 19. Frue⸗ 
tidor , kraft deffen, durch Vernichtung der Wahlen von 53, 
Departementern, Io5. Mitglieder aus dem Kath der Finfz 
hundert und 44. aus dem der Alten austraten, bie gefegs 
gebende Verſammlung völlig geſaͤubert und fich unbedingt 
untertworfen hatte, veranlgßte es durch Die Bothſchaft vom - 
6. Sept. die Wahl zu den beyden erledigten Directorſtellen, 


" 
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von welchen Barthelemy’ s feine fünf Jafre von dem zu 
Mählenden befleidet werden follte, Carnor’s feine aber nur 
vorerſt ein Jahr, indem der neue Director alddann mit den 
übrigen über den Austritt ofen müßte. Der Rath der Fünf 
bundert befchloß darauf, dem Wunfch des Directorii ger 
mög, zuerft zur MWiederbefesung von Barthelemy’s Stelle 
zu fehreiten, zu welcher von 263. Stimmenden folgende 
Candidaten vorgefchlagen würden: François de Neufcha⸗ 
teau, Minifter des Innern von 224. Stimmen, Merlin 
von Douai Zuftizminifter von 214, Maſſena von 210, 
Garat von 208, Gohier von 201, Ernouf von 201, Le⸗ 
carlier von 200, YAugereau von 195, Charles Lacroir 
von 185, Monge von 167; und unter diefen ernannte der 
Kath der Alten am 8. Sept. Merlin mit 74. Stimmen 
auf 139. zum Director, da Frangois nur 56. Stimmen ers 
hielt, und die übrigen zwiſchen Gobier, Charles Lacroir, 
Garat und Augereau vertheilt waren. Zu Carnor’s Stelle 
wurden fodann in dem Kath der Fünfhundert zwey neue 
Gandidaten Tallegrand: Perigord und Guinguene auf die 
gifte gefeztz von welchen Candidaten im Rath der Alten 
Francois de Vleufchareau mit 111. Stimmen auf 146. 
Stimmenden am 9. Sept. zum Directeur proclamirt ward, 
da nach ihm Garar, Augereau, Maſſena und Guins 
guene die meiften Stimmen erhielten. Beyde neue Director 
ren wurden am folgenden Tage mit vieler Feyerlichkeit im 
einer öffentlichen Sigung des Directorii eingeführt; fie hiels 
ten beyde Meden zum Lobe des 18. Fructidors, welche der 
genden in gleichem Ton beantwortete, 


$. 52. 
Folgen des achtzehnten Fructidors für Frankreich, 


Daß der achtzehnte Fructidor,, ein Tag, deſſen Kefultate 
dem Wunſch des bey weitem größten Theils der Nation 
offenbar zumiderliefen, vollbracht merden konnte, ohne - 
daß die Einwohner von Paris, ob fie gleich des Beyſtan⸗ 
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de8 einer Anzahl Bewafneten gewiß waren, - auch nur eine 
Bewegung zum Widerfiand machten, iſt ein übergeugender 
Beweis, daß die aus fo manchen Stürmen und fehrecklis 
hen Krifen der Revolution hervorgegangene Sehnfucht nach 
einiger Ruhe nunmehr der. Hauptwunſch der Franzoſen ges 
‚ worden war, und jede, andere Neigung unterdruckte. Das 
ber ruͤhrte es auch, daß diefe Begebenheit,. einige unbedeu⸗ 
tende und bald erflichte Bemegungen in dem füdlichen Frank⸗ 
seich ‚abgerechnet, Feine Unruhen zur Folge hatte; obgleich 
die herfchende Parthey auf alle Vorfichtsmansregeln bedacht 
geweſen war, allenthalben im Reich eine hinlängliche Anzahl 
Truppen .vertheilte, und. die beyden Divifionen von Fous 
bert: und Maffena indas fuͤdliche Frankreich einruͤcken 
lies, Da nun dag Triumbirat hievon, ſelbſt über feine Erz 
wartung überzeugt ward, auch der Majorität in den geſetz⸗ 
gebenden Näthen nicht allein Durch das abfchreckende Bey⸗ 
fpiel der Deportation, fondern auc durch den Beſchluß, 
daß die erledigten Stellen nicht eher, als durch die neuen 
Wahlen erfezt werden follten, gewiß war; fo regierte es 
feitdem , in Verbindung mit den beyden felbft augerwählten 
neuen Mitgliedern, wovon der eine damals zu der herfchens 
den Parthey gehörte, der andere aber fich im Alles zu fürs 
gen wußte, in der größten Ruhe und mit völlig unbe 
fchränfter Gewalt. Diefe Lage getwährte Fraufreich zwar 
eine groffe innere Ruhe, fo meit nämlich die Erhaltung dee 
beſtehenden DVerfaffung und Regierung in Betracht koͤmmt, 
indem jeder Einzelne ſich wohl hütete, gegen die Regierung 
einen fo ungleichen und gefährlihen Kampf zu. unternehs 
men; allein fie gewöhnte die Nation. an diejenige Art deg 
Deſpotismus, welche. unter. allen die. Menfchen am meiſten 
herabmwürdigt,. indem fie ihre unrechtmäßige Gewalt unter 
einem heiligen Vorwand zu verbergen, fucht, und mit den 
Namen. von Freyheit und repräafentativer Verfaſſung ein 
ſchaͤndliches Spiel treibt, Wer daher auf den innern Zus 

fand von. Frankreich ein aufmerkſames Auge. richtet, Der 
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wird ‚finden ‚. daß. wie die Regierung des Directorit ſich nur 
durch Macht behauptet; und, Furcht die alleinige Urfache - 
der Solgfamfeit der Nation ift, fo auch alle blos zum Schein 
herausfommende Proclamationen , und die Reden in den ge; 
fegebenden Räthen, faum nur noch die Neugierde müßiger 
Menfchen für den Augenblick befchäftigen, im Grunde aber 
niemand mehr an die republifanifchen Formen hängt und alfer 
Sinn fir Freyheit nach und nach abftirbt. Daraus fließe 
denn hinwiederum fchon von felbfi, und ohne noch. auf die 
Auffern Verhaͤltniſſe, und die felbftfüchtige Politik des Direc⸗ 
torii zu fehen, daß die innere Verwaltung des Reiche im 
‚‚Aufferftien Grade vernachläßiget wird , in fo weit es anf 
etwas mehreres als den, in jedem defpotifch regierten- 
Staat weſentlich nothiwendigen Grad ber öffentlichen Si: 
cherheit ankoͤmmt; daß alſo das Neich an feinem innern 

MWohlftande, fo fern die Regierung zu felbigem beytragen 
. Fan, beftandig abnehmen muß, und daß, mie fein öffents 
licher Beamter beynahe von der wahren politifchen Tugend 
befeelt twird, fo auch der Aufferfte Grad von Verkaͤuflichkeit 
und Beftechungen herrſcht, der dann natürlich unterdruͤckun⸗ 
gen mit ſich fuͤhrt, wo man ſelbige ee. — be⸗ 
gehen zu koͤnnen. 


Sg 53. 
Einfluß des achtzehnten Fructidors auf die Armeen. 


Die Armeen, unter deren Schuß der achtzehnte Fructi⸗ 
dor gemacht war, mußten nunmehr nothwendig ihre Macht 
in der Republik Fennen lernen , und fiengen auch gar bald 
an in ihren Dfficieren etwas ähnliched von der Sprache zu 
führen, welche zu den Zeiten, da bie römifche Republik 
durch militärifche Gewalten regiert ward , die Veränderung 
der Staatsverfaffung, fo wie nachmals bey dem Verfall 
des Kaiferthums den Sturz des Reichs anfündigte. Und 
eben darin war die Revolution des achtzehnten Fructidors 
von allen jenen, feit dem Anfang der franzöfifchen Revo⸗ 
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Iution verfchieden: Daß, wenn gleich bey allen Militär ges 
braucht war, daffelbe dennoch weder von Anfang an eine 
berathfchlagende Stimme führte, noch auch fo deutlich, 
wie diesmal, wo vom Volk und dem gefeßgebenden Körper 
gar nicht die Rede war, einfehen lernte, daß es nur bey. 
ihm geftanden hätte, die Sache fo oder anders zu machen, 
Das Directorium fühlte auch die Gefahr diefes Beyfpiels 
fehr wohl, und wandte mit Klugheit und Vorſicht alles 
an, um die Aufmerffamfeit der Armee fogleich wieder 
von der innern Verwaltung abzulenfen , indem es unmittels 
bar «mit der Revolution Friegerifche Anftalten gegen das 
Ausland in Bewegung feste, und feitdem die Soldaten in 
der That immer auswärts befchäftige hielt; ein Mittel, 
wodurch es noch bis auf den heutigen Tag die übeln Fols 
gen in Anfehung des. gemeinen Mannes abgemwandt hat. 
Dagegen haben wir fchon mehrere Benfpiele geſehen, dag 
ſich die Eiferfucht der Generäle unter einander, und dag 
zumeilen laut gewordene Gefühl ihrer Wichtigkeit! bey den. 
Dfficieren überhaupt, nicht ohne vielfache Verfeßungen und 
andere dergleichen Maasregeln zurückhalten lies. Aus. einer 
ähnlichen Beforgniß trachtete auch das Direcforium gar 
mweislich die beyden Generäle, welche den achtzehnten Fruc⸗ 
tidor bauptfachlich befördert hatten, Bonaparte und Au⸗ 
gereau, fogleich von einer Sphäre, wo fie auf Franfreich 
wirfen konnten, zu entfernen, da e8 jenen zu einer roman⸗ 
tifhen Erpedition beflimmte, diefen aber anfangs nach. 
Deutfchland, und bald nachher an die Gränzen von Spas 
nien fandte;. und ohne Zweifel wäre es dem dritten Helden 
des achtzehnten Fructidors, dem General Hoche eben fo - 
‚gegangen, um fo mehr, da er feine Wichtigfeit dem Kriegss 
minifter auf eine offenbar unftatthafte Weife ſchon hatte 
fühlen laffen, wenn nicht. fein am 20. Sept. zu Wezlar 
plöglich erfolgter Tod das Directorium von aller weiten 
Sorge befreyet häkte. 
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Nothwendigkeit des Kriegs für das neue Syſtem. 
Auf jene Ginmifchung der Armeen in die Teste Veraͤnde⸗ 


tung des Regierungsſyſtems, und auf Die daher für die herrz 
ſchende Parthei entftehende Nothwendigkeit diefelben ferner 


auf ihrer Seite zu behalten , grimden diejenigen fih, welche 


behaupten, die franzöfifche Regierung fünne jest den auswaͤr⸗ 
tigen Krieg überall nicht entbehren, wenn fie anders fich fü, 
wie fie dermalen befteht, erhalten wolle, Da naͤmlich die Nes 
gierung felbft die Konftitution verlegt, und den Grundpfeiler 
Berfelben, die Wahlfreyheit umgemworfen babe, fo koͤnne fie 


den Vorwurf der Ufurpation nicht von fich ablehnen, wenn 


ihe folcher von der Gegenparthei gemacht werde ; mithin 
dürfe fie gegen dieſe auf die Stimmung des Volks nicht 
mehr rechnen, und habe fein anderes Mittel fich zu behaup⸗ 
ten, als die Entfernung der Menge, welche bey etiva ent 
ftehenden Unruhen und Geaenrevolutionen den Mißvergnüg— 


ten hinlängliche Stärfe geben fönnte, fie zu flürzen. Dies 


aber fey vffenbar mit den zahlreichen Armeen der Fall, wel⸗ 
che, wenn fie zurüchfämen, bey dem vorhandenen marmigs 
faltigen Stoff zur Gährung, und bey dem, menigftens vor 
der Hand eintretenden Mangel an innern Erwerbmitteln und 
Betriebſamkeit, nur zu Teicht der migmuthigen und unzufries 
denen Stimmung des Volks eine andere Richtung geben, 
einen gewwaltfamen Aufbruch veranlaßen, und wahrſchein⸗ 
lich innere Kriege hervorrufen twirden ; zumal da e8 der 
Negterung bey der Lage der Finanzen, dem Dermaligen 
Zuftande des Reichs, und dem ganzen Charafter der Res 
gierung und aller ihrer Agenten durchaus an, Mitteln fehle, 
eine irgend beträchtliche Armee aus der Hand zu ernahs 
ren. Menn Dagegen die Armee auswärts befchäftigt und 
auf Koften fremder Lander unterhalten würde, fo fiele dag 
größte Hindernis weg, und die Armee bliebe dabey ims 
mer in einem folchen Zufiande der Abhängigkeit von dem 
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Direktorium , daß felbiges unbemerkt damit nach Gutdinz 
fen verfahren, und fie als ein fleted Werkzeug feines Wil; 
lens gebrauchen Fönnte 5; tie denn auch auf der andern 
Seite die Spannung der Nation auf die auswärtigen Ans 
gelegenheiten, die Möglichkeit einer Gefahr von Auſſen bey 
entftehender Trennung im Junern, und der lang, telcher, 
nach allem Anſchein, dag Direftorium in diefen auswärts 
wirkenden Maafregeln umgeben würde, noch vieleicht dag 
beßte Gegengewicht gäbe, um diejenigen Mißvergnügten im 
Lande, welche die meifte Kraft äußerten, von dem Ausbruch 
ſelhſt naruckzuhalten. 
$. 55. 
Einfluß des, achtzehnten Fructidors auf die auswaͤrtigen 
Verhaͤltniſſe Frankreichs. 

Ohne uͤber den Grund oder Ungrund jener allerdinges 
hoͤchſt traurigen Hypotheſe, welche dem übrigen Europa nur 
die Wahl zwiſchen ſclaviſcher Unterwuͤrfigkeit gegen dag jes 
desmalige Franzöfifche Diveftorium, oder fletem Krieg, bis 
jur Wiedereinführung einer conftitutionsmäßigen Regierung 
in Sranfreich, übrig laſſen würde, irgend etwas entfcheiden 
in wollen, kann fich dennoch ein aufmerffamer Beobachter 
des Ganges der Welthandel nicht verhehlen, daß, von jenem 
zeitpunft an, in Das ganze Betragen des franzöfifchen Dis - 
rektoriums gegen auswärtige Staaten eine merfliche Verände 
tung wahrzunehmen if. Wenn die Regierung in dem lez⸗ 
ten Jahr, und zumal feit dem Eintritt des neuen Drittheils 
in die gefeßgebenden Käthe, wirklich einige Neigung zum 
jrieden gezeigt hatte, und wenn felbft das eigenmächtige 
Verfahren Bonaparte's in Jtalien nicht auf Schuld der 
Regierung gefchoben twerden mag, fo Mar es hingegen aus 
genfcheinlich, daß das Direktorium nach dem 18. Fructidor 
von jenen friedlichen Gefinnungen ganz zuruͤckkam, und fo 
hohl durch feine Forderungen an die noch Friegführenden 
Nächte, als durch feinen Ton in den Unterhandlungen, die 
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Vermuthung mider fich erregte, daB es nur Frieden fchließe, 


weil die zu deutlich erflärte Stimmung der Nation , tworauf 


Doch immer noch einige Nückficht zu nehmen war, e8 gemwifr 
fermaafßen dazu nöthigte, oder, weil fchon die Bedingungen 
des Friedens Zunder zu neuen Kriegen enthielten, Gegen 
die neutralen Mächte aber trieb das Direktorium beydeg, 
feine gemwaltthätigen Anmaaßungen und feinen herrfchenden 
Ton, um fo fehr viel höher, als folches je zuvor von der 
franzöfifchen Regierung gefchehen war, daß es auch dadurch 
gleichfam auf der einen Seite der Nation fehien imponis 
ren zu wollen, indem es fich gegen alle andere Staaten in 
folcher Machtvollfommenheit zeigte, auf der andern Geite 
aber ‚offenbar fich dem Vorwurf ausſezte, daß es die Bereis 


cherung von einzelnen Guͤnſtlingen, ja. mie nn behauptet 


bat, fogar von den in folchen Unternehmungen auf eine oder 
die andere Weife intereffirten Mitgliedern der Regierung, auf 
Koften neutraler Staaten auf eine Art begünftigte, welche zus 
lest die allgemeine Stimme der Völker, und gewißlich auch 


die des frangöfifchen Volks gegen das herrfchende Syſtem 


erwecken muß. Wir werden in der Folge zu zeigen Gelegen⸗ 
heit haben, mie die arme Schweiz dag Opfer diefer harten, 


defpotifchen Verfahrungsart ward, und wie die vereinigten 


Staaten von Ylord » Amerika einem ähnlichen Schichfal bigs 


ber nur durch ihre größere Stärfe und glücklichere Lage, 
and durch zeitige Anwendung. Fräftiger und el ine 


Maaßregeln entgieng. 
$. 56, 

* Abbrechung der Unterhandlungen mit England. 

Die erſte Folge dieſer geänderten Geſinnung der Negies 
rung zeigte ſich an den Unterhandlungen zu Lille, indem 
nicht nur gleich anfangs die ganze bisherige Gefandefchaft 
abberufen, und an deren Stelle eine andere, welche aus den 
ehemaligen Convents Mitgliedern Treilbard und Bonnier 
d' Arco und dem Sekretair Derfdye, Kanzley sChef bey dem 

Depar⸗ 
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Departement der auswärtigen Angelegenheiten beftand, hin 
gefandt ward; fondern auch dieſe neuen Gefandten folche 
Inſtruktionen erhielten, welche eine erwünfchte Beendigung 
der Unterhandlungen durchaus unmöglich machten, obgleich, 
die bisherigen Gefandten , ohne Zweifel in vollem Ernft, den 
Lord Malmsbury noch) am 7. Sept. verficherten,, daß die 
große Begebenheit‘, welche fich zu Paris ereignet hätte, die 
Unterhandlungen nidyt unterbrechen, würde, Nachdem nam; 
lich die neuen Gefandten dem Lord Malmsbury am 13ten 
Sept. ihren eriten Beſuch gemacht hatten, erklaͤrten ſie ihm 
gleich folgenden Tages in einer Conferenz, unter vielen Be 
theurungen des Wunfcheg des Direftoriumg Frieden zu ſchlieſ⸗ 
fen, daß fie ihm cathegorifch befragen müßten, ob er authos 
riſirt fen, auf den Grundfaß einer allgemeinen Keftitution 
alles deffen, wag England fowohl Frankreich als deffen 
Allürten genommen hätte, zu unterhandeln oder nicht? und 
wie Lord Malmsbury darauf erwiederte, daß er: diefe ihm 
am 14. Julj vorgelegte Frage bereits vor zwey Monathen bes 
antwortet habe, fo miederholten fie am sten den Antrag 
förmlich in einer Note, indem fie noch, felbigen Tages eine 
Antwort begehrten, melche fie auch übereinftimmend mit den 
Unterhandlungen im Julius erhielten. Nun erfolgte ſogleich 
eine zweyte Note, worin ſie ihm von dem Beſchluſſe des Di⸗ 
rektoriums Nachricht gaben, daß er, falls er nicht mit den 
gu der verlangten Reſtitution erforderlichen Vollmachten ver— 
fehen wäre, innerhalb 24. Stunden zurüchreifen muͤße, um 
von feinem Hofe diefe Bollmachten zu erhalten; wobey fie 
noch tiberdies behaupteten, daß er im diefer Entfchließung 
des Direftoriums nichts anders als die Abficht finden könne, 
den Augenblick zu befchleunigen, wo auf die Unterbandlung 
die Gewißheit eines baldigen Abfchluffes derfelben folgen 
könnte. Als aber Lord Malmsbury darauf unverzüglich 
feine Paͤſſe verlangte, antworteten fie, daß die franzöfifche 
Regierung von den Abfichten, welche er bey derfelben zu vers 
muthen ſchiene, ſo weit entfernt waͤre, daß ſie vielmehr Be⸗ 
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fehl hatten, Lille noch nicht nach) ‚feiner Abreife zu verlaffen; 
und davon nahm Lord Malmsbury Anlaß am ırten noch 
felbigen Tages eine Conferenz vorzufchlagen, um fie von feis 
nem Eifer zu überzeugen, den rechten Sinn ihrer Note zu 
faffen. In diefer Eonferenz, welche fie auf neu Uhr des 
Morgens annahmen, zeigte er ihnen zuvörderſt, wie der von 
dem Direktorium eingefchlagene Weg, mit den Werficherum 
gen, melche daffelbe von feinen friedfertigen Gefinnungen gäbe, 
in offenbarem Widerfpruch ftühnde; und erflärte fodanır, daß 
es ihm fihiene, als ob man von ihm verlangte, daß er feine 
Bollmachten oder vielmehr feine Inſtruktionen vorzeigen 
folte, und daß, wenn er in diefe Forderung nicht willigte, 
oder wenn gran, nachdem er fie erfüllt Hätte, finde, daß er 
nicht authoriſirt wäre, auf den von ihnen aufgeftelften Grund; 
fats zu unterhandeln, ex Lille in 24. Stunden verlaffen und 
nach feinem Hof zurückkehren follte, um von dem’clben aus 
thorifirg zu werden, diefen Grundſatz einzuraumen, fallg der 
felbe die Fortfegung der Unterhandlungen wollte. Da nım bie 
franzöfifihen Meinifter darauf antivorteten, daß dr den wahs 
ren Sinn der Note getroffen habe, fo ertwiederte Ford Malms⸗ 
bury, daß ihm dann nichts weiter übrig bleibe, als am 
folgenden Morgen abzureifen, indem jene Forderung fogar 
"jede Praliminarz Erörterung abfchnitte z wogegen die franzoͤſi⸗ 
ſchen Minifter erflärten, wie ihnen die Hande von dem Di 
reftorium gebunden wären, und nicht einmal dem Lord zu 
‚verftchen gaben, daß er fchreiben fönne, um neue Inſtruk⸗ 
tionen zu verlangen. Demungeachtet erinnerte er fie noch zus 
lest daran, daß er bevollmächtigt fey, jedes Gegenprojeff 
zum Frieden anzunehmen; wie aber dag aud) zu nichts half, 
fo fagte er ihnen, daß er am folgenden Morgen abreifen 
twirde. Er Fam auch bereitd am zoten in Londen an, wo 
ihm Lord Grenville am 22ten eine an die franzöſiſchen Mis 
nifter zu Lille zu fendende Note zuftellte, des Innhalts: 
„Daß feine Vollmachten von dem ausgedehnteften Umfange 
„wären, indem fie ihn berechtigten, ohne Vorbehalt, einen 


„sehen Traktat zit unterzeichnen, es ſey auf welche Bebin— 
„gungen es wolle, nur daß er ſich nach! feinen Inftruftionen 
„richte, daß dieſe Nollmachten ſowohl von den bevollmaͤch⸗ 
„eigten Miniſtern als von dem Direktorium ſelbſt geprüft 
„und hinlänglich befunden wären; daß die Forderung deg 
„Direktoriums in der That die Inſtruktionen ſelbſt treffe, 
„deren Mittheilung e8 in keinem Fall begehren dürfe; daß 
„fein Hof nothwendig über die Wiederholung einer Forderung 
„erftaunt feyn muße, welche fchon vertworfen worden waͤre, 
„und deren ſich das Direktorium völlig begeben hätte; daß, 
„ungeachtet alles defien, was vorgefallen wäre, man die 
„Unterhandlung noch twieder aufnehmen fönne,; wenn das 
„Direltorium ein Gegenprojeft geben wolle”, Allein nach 
einer vorläufigen, blog umgebenden Antwort vom 25, Sept; 
worin die franzöfifchen Minifter, ohne von dent Gegenpros 
jet ein Wort zu fagen, fich an ihren aufgeftellien Grundſatz 
hielten , erfolgte am 1. Oft. im Namen des Direktoriums 
eine eben ſo wenig befriedigende Anttvort ; worauf denn Lord . 
Melmsbury am 5. Dft. nochmals toiederholte ‚ daß feine 
Vollmachten weder beſchraͤnkt, noch blos ſcheinbar geweſen 
waren; Da alfo das Verlangen der franzöfifchen Miniſter 
nicht erfüllt werden fonnte , fo reiften fie an dem beftimmten 
Tage ; den 16; Okt. von Lille ab; und damit war denn die 
Unterhandlung mit England zum zweytenmal zerſchlagen, ja 
ingleich auch die Hofnung der Wiederanknüpfung vor das 
zeſte vereitelt, da der König von England, wie Lord Malms⸗ 
bury fehr richtig behauptete, nicht mehr in einem feindli⸗ 
hen Lande unterhändeln fonnte, ohne gewiß zu ſeyn, daß 
die unter geſitteten Nationen in Anſehung der Geſandten, und 
inſonderheit derer, welchen Friedensunterhandlungen aufge⸗ 
kagen würden, hergebrachten Gebräuche in Zukunft in der 
Perfon feines Bevollmaͤchtigten heilig geachtet würden: 
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9: 57.. 
Verhalten der englifchen und» franzöfifchen Reglerung 

bey Bekanntmachung dieſes Erfolgs. 


Als man die Art und Weiſe, wie dieſe Unterhandlung ver⸗ 
eitelt war, und die Bedingungen erfuhr, welche engliſcher 
Seits zur Grundlage des Friedens vorgeſchlagen worden, ers. 
flärte fich die allgemeine Meynung fat altenthalben, und 
ſelbſt in Franfreich , fehr für die engliſche Regierung, weil 
ihr ganzes Betragen nicht allein von einem ernfilichen Wun—⸗ 
fche Frieden zu fchließen geugte, fondern auch die Bedinguns. 
gen, in Vergleich mit dem erften Friedensprojeft zu Ausgang. 
des Jahres 1796. und mit den Aufopferungen Englands fos 
wohl als defien Sorefchritten, keineswegs übertrieben oder 
unbilig ſchienen; zumal da Lord Malmsbury niemals auf 
folche, alg auf ein Ultimatum befanden war, vielmehr zu. 
verfiehen gegeben hatte, daß er noch davon nachlaffen koͤnnte; 
worunter fogar die Herausgabe des Vorgebirgß der guten 
Hofnung gemeint war, wenn man dadurch einen Dauerhafz 
ten, allgemeinen Frieden hätte erfaufen Eonnen, Um diefen 
Eindruc zu ſchwaͤchen, that die frangöfifche Regierung Feis 
nen meitern Schritt, als daß fie in dem offiziellen Journal 
einen fatirifchen Brief einrücken lieg, den Lord Malmsbury 
angeblich im Lille vergeffen haben follte, und worin untes 
einer beitandigen Perfiflage ihm die gefliffentliche und wohl 
überdachte Abſicht beygelegk wird , eine bloße Farce zu fpies 
len, und die franzöfifche Nation ſowohl als die englifche durch - 
eine blos vorgefpiegelte, aber keineswegs ernftlicy gemeinte 
Unterhandlung zu taufchen, um die öffentliche Meynung irre 
zu leiten und der englifchen Regierung den Beutel der Unter 
thanen zu Hemilligung neuer, reichlicher Subfidien zu Forts 
ſetzung des Krieges zu. oͤfnen. Die englifche Regierung bins 
gegen legte, mit Verachtung aller zweydeutigen Mittel, die 
Aftenftücke öffentlich im Drucke dar, begleiter mit einer allen 
Auswärtigen Miniftern mitgetheilten, mit Würde und Wahrs 
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heit verfaßten Erklaͤrung über die Abbrechung der Friedens; 
unterhandlungen, worin ganz Europa zum Nichter aufgerus 
fen ward, ob England, nach den dargeftellten Umffanden et; 


was anders übrig ‚bleibe, als den Krieg aus allen Kräften, 4 


gegen einen Feind fortzuſetzen, der durchaus keinen billigen 
Bedingungen Gehör geben wolle? Und dieſe Publizitaͤt brachte 
auf das englifche Parlament und auf die Nation eine felche 
Wirkung hervor, daß man einmüthig dem König alle Mit 
tel zur nachdrüchlichften Fortſetzung des Krieges mit wahrem 
Enthuſiasmus beiwilligte, ja, daß die Dppofition feitdem 
ganz und gar verſtummte, und daß die Nation in einem hö⸗ 
hern Grade, als je zuvor , den Krieg zur Sache ihrer Wohl; 
fahrt, ihrer Ehre und ihrer Erhaltung machte, 


I $ 58, 
Belhleunigung der Friedensunterhandlungen zu Udine. 


Sobald man zu Udine am 12. Sept, die Nachricht von 
der zu Daris vollführten Revolution erhielt, trennten fich 
fehnell die Eonferengen, da Bonaparte fogleich den Faiferli, 
hen Benollmchätigten andeutete, daß er nunmehr, des ent 
fchloffenen Willens der franzöfifchen Negierung "gewiß, nur 

um defto fefter auf feine vorigen Forderungen beftehe, Der 
Graf Mieerfeld reifte nämlich) fchon am Izten felbf nach 
Wien ab, um von der. veränderten Page der Umftände den 
Bericht abzuftatten und ſich angemeffene und beftimmte Ver⸗ 
haltungsbefehle zu holen; und kehrte am 20, September nach 
Udine zurück, wohin ihm der Graf Louis Cobenzl, Ge 
fandter am ruffifchen Hofe, welcher Die legte Hand an das 
Friedensgeſchaͤft zu legen beftimmt war, am 2Iten folgte. 
Nach ihrer Ankunft, zurUdine am 24fen wurden die Confe⸗ 
renzen ſchon am 25ten wieder eröfnet, und die Verhandlun⸗ 
gen mit größtem Eifer, manchmal aud) nicht ohne viele Hef; 
‚tigkeit, zumal auf Seiten Bonaparte’s, der fich einen fehneis 
denden auffahrenden Befehlshaber ;Ton angerwöhnt hatte, fo 
weit fortgeführt, - daß. man ſchon am 1. Dit nach allen 
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Seiten Couriere mit den Ultimatums-Vorſchlaͤgen über die 
drey ſchwierigſten Punkte, die Vereinigung Mantua's mit 
der ciſalpiniſchen Republik, die Rheingraͤnze, und die Be 
handlung der beigifchen Ausgewanderten nach den franzoͤſt⸗ 
ſchen Emigrationsgeſetzen, abſenden konnte. Denn, wie ab⸗ 
geneigt auch bag Direktorium mar; dieſen Frieden zu ſchlieſ⸗ 
fen, fo glaubte.e8 dennoch , da die Sache fo weit gediehen 
war, ein Dpfer bringen zu müßen, zumal um feiner Be; 
- baupfung, daß die geftürzte Parthei den Krieg gewollt, Ge 
wicht zu geben; und in diefer Nückficht enefchloß es fich end; 
lich den Frieden auf die Bedingungen zu fchließen, welche es 
ſchon im May hätte erhalten können, und, da es Mantua 
und Venedig einmal nicht zugleich behalten fonnte, lezteres 
anftats des erftern dem Kaifer abzutreten, obgleich ihm felbis - 
ges unendlich wichtiger war, zumal da Mantua, ſelbſt 
nach Bonaparte's Berficherung, der cifalpinifchen Nepublif 
en Piszigherone hätte erſezt weerden fonuen. 


$, 59; 
Vereinigung Mantua's mit ber cifalpinifchen 
Republik. 


Dieſer Inſtruktion gemaͤß hatte Bonaparte eine dieſer 
Schwierigkeiten, den Punkt wegen Mantua, ſchon vorlaufig 
auf eine Art entſchieden, welche bey feiner den öfterreichifchen 
Bevollmächtigten fchon befannten Manier, fo wie bey der 
damaligen Stimmung der franzöfifchen Regierung und feiner 
faſt umeingefchränften Macht über Italiens Schickſal, feine 
Hofnung zu einer Abanderung mehr überlied, Er hatte nam⸗ 
lich am 27. Sept. die völlige Vereinigung Mantua's mit 
der cifalwinifchen Republik wirklich proflamirt, und dadurch 
diefer allerdings einen weit größern Grad von Feſtigkeit ges 
geben, dem WienerzHpf aber einen um defto empfindliche 
ren Streich verſezt, je gewiſſer man noch immer durch an 
baltende Beharrlichfeit in ben Sriebensunterhandlungen, und 
in Gemaͤßheit der Friedenspraͤliminaricn von Leoben, Man⸗ 
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zua und den Strich bis an den Mincio für Oeſterreich zu 
erhalten hofte, fo daß es auch in dem Lauf ber Unterhand: 
gungen wirklich fchon mehr als einmal: Mantua oder Krieg! 


geheißen Hatte, 0 
S. 60, | 
Bereinigung von Veltlin, Chiavenna und Bow 
mio mit der cifalpinifhen Republik. | 


Kurz nachher gab Bonaparte der cifalpinifchen Kepublit 
noch einen andern Beweis feiner Vorliebe, durch die parz 
theiifche Art wie er den Streit swifchen der Graubündtner — 
Republik und den derſelben als Unterthanen unterworfenen 
Landſchaften Veltlin, Chiavenna oder Cleven und Bormio 
entſchied, in welchem beyde Theile ihn zum Schiedsrichter 
gewählt hatten. Das Land Deitlin nämlich, und die mit 
demfelben in gleichem Verhaͤltnis fiehenden Grafichaften Chia⸗ 
venna und Bormio, waren feit dem Jahr 1512. zwar den 
Oberherrſchaftsrechten der Graubündfuer untertvorfen ; allein 
fie fianden nun ſchon feit langen Jahren mit diefen Schuß; 
herren, der Wohlthat der ehemals durch ihre Hülfe errunger 
nen und erhaltenen Freyheit uneingedenf, in heftigem und 
anhaltendem Streit, in welchem fich die ehemalige mayläns 
difche Regierung, Ducch dag 1639. gefchloffene und 1726. und 
1762. erneuerte Capitulat einen mächtigen Einfluß verfchaft 
hatte, den fie, um. bie Graubimdiner immer abhängiger 
von fich zu machen , zur Begünftigung der Veltliner und zur 
Unterhaltung ihres Unmillens gegen jene benuzte. Als nun 
die Franzoſen endlich in dem Mayländifchen revolutionaire 
Bewegungen hervorgebracht hatten, unterliegen fie auch nicht, 
in jenen angränzenden gandfchaften denfelben vorgegebenen 
Freyheitsſinn zu erwecken; wobey der lebhafte und unruhige 
Charakter der Einwohner, und die ſchon wirklich dort herr⸗ 
fehende Uneinigfeit ihren. Emiffarien fo gut zu ftatten kam, 
daß ſchon im May 1797. revolufionaire Auftritte im Veltlin 
vorfielen, und daß, tie Die graubuͤndtneriſche Regierung 
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nicht fogleich den nf des in dem befannten franzöfifchen 
Sinn genommenen Volks, frey wie die Buͤndtner, und ihnen 
gleich zu feyn, genehmigen zu fönnen glaubte, die patrioti— 
ſche Geſellſchaft im Veltlin fih am 13. Junius zu Som 
Drio über taufend Mann ftarf verfammelte, und dort, 
nach franzöfifcher Art, frey zu leben in Vereinigung mic 
der ciſalpiniſchen Republik, oder zu ſterben, ſchwur. 
Sobald die Graubuͤndtner dies erfuhren, wandten fie, ſchon 
genugfam über den bedeutenden Erfolg ſolcher Schwüre bes 
lehrt, alleriey Mittel an, die Abgefallenen wieder an fich zu _ 
ziehen; allein fie waren vergebens, da einige in Graubünd, 
en berrfchende Familien den Rath hiutertrieben, der unter 
allen der angemeffenfte var, und vielleicht allein die Revo; 
Yutionairs hätte zurückführen fonnen, namlich die Aufnahme 
diefer Landſchaften alg vierten Bund in den Freyſtaat der 
drey Bünde. Es ſchien daher weiter nichts übrig zu feyn, 
als fih Bonaparte's Ausfpruch mit guter Art zu unterwer—⸗ 
fen , defien Willen, wie man ohnehin wußte, doch am Ende 
entſcheiden würde; und er nahm auch die von ihm felbft 
auf Seiten der Graubündtner hervorgerufene , und ihm für 
Dann von beyden Theilen aufgetragene Entfcheidung an, ii 
dem er am 23. Auguſt den Io. Sept. als den Tag anfeztel, 
wo” über die Streitfache durch Deputirte beyder Partheien 
zu Edolo unterhandelt werden ſollte. , Da aber die bimdt 
nerifchen Abgeordneten fi) an dem beftimmten Tage nicht 
einfanden, fo entfchied fein Delegirter , der franzöfifche Ge 
neral Mürat, daß diefe Landfchaften mit der cifalpinifchen 
Republik vereinigt jeyn follten, und Bonaparte erklärte darauf 
am Io, Dft ohne darauf Kückficht zu nehmen ‚ob jene aud) 
durch gegründete Entſchuldigungen ihr Ausbleiben rechtfertis 
gen Fönnten, daß die Bewohner von Veltlin, Chiavenna 
und Bormio völlige Freyheit hatten, fich mit der cifalpinv 
fchen Republik zu vereinigen; und dem gemäß erflärte dag 
eifalpinifche Diveftorium in feiner Sigung vom 22. Hftober: 
„Daß jene Völker, zufolge ihres geaußerten Willens, von 


„dieſem Tage an, mit der cifcalpinifchen Republik vereinigt 
„waren, und ihr Gebiet als ein integrirender Theil derſel⸗ 
„ben zu betrachten fey”. _ Nun erlieg der proviforifche Auf⸗ 
ſichts⸗ Ausſchuß zu Sondrio fogleich ein Edift, wodurch die 
Trennung des Veltlins von Graubündten vollzogen, und, 
nach einer meitläuftigen Aufzählung aller Klagpunfte gegen 
die unförmigfte aller Regierungen, alle Befisungen im Ge 
biet von Deltlin, Chiavenna und Bormio, welche, we⸗ 
gen des Bundes mit Graubündten, nicht national wären, 
confiscirt werden follten, um dieſen Provinzen die fchuldige 
Schadloghaltung zu gewähren. Die Graubündfner verſuch⸗ 
ten darauf vergebens Bonaparte zu bewegen, ihre Gründe 
wenigfteng anzuhören, indem fie ihm vorftellten, daß eg, 
vermöge der bey einem aus fo vielen verfchiedenen Kleinen 
Demofratien zufammengefezten Staat, ‚und den durch diefe 
Verfaffung. erzeugten Zögernngen in der Form unmöglich ges 
weſen fen ‚ihre Abgeordneten zur beftimmten Zeit abzufenden; 
“wogegen fie nunmehr fofort Deputirte in fein Hauptquartier 
-fenden wollten, Der General antwortete ihnen, daß die Anz 
funft der Depntirten nun zu fpat, und die von ihm ausge; 
ſprochene Vereinigung untoiderruflich fey; auch wurden diefe 
ander, die zufammen etwa 60, Duadrafmeilen groß find, 
bey der lezten Drganifation der cifalpinifchen Republik im 
November 1797. unter dem Namen Adda und Oglio als 
ein eigenes Departement aufgeführt , deſſen Bevölkerung 
169,410. Menfchen augmachte, In der Solge wagten die 
Graubimdter noch einen andern, eben fo fruchtlofen Verſuch, 
durch Deputirte bey dem Direktorium unmittelbar eine ihm 
guͤnſtige Abänderung jenes Ausſpruchs zu bewirfen; und: eg 
ſteht nun - blos noch dahin, ob der Kaifer, nach feinem 
Schutzbundnis mit der bündtnerifchen Regierung, Diefer Re 
publif jene Provinzen wieder zuzuwenden im Stande ift, de 
ren Vereinigung mit der eifalpinifchen Republik in dem Frie⸗ 
:den von Campo Formio nicht von dem Kaifer anerfannt 
iſt, und die auch. ihrerfeits von dem ihnen eingeimpften Tau⸗ 
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me} der felbftftändifchen Neuerung langt wieder zurückgekom⸗ 
men ſind. 

. 61. 


Feindſelige Geſinnungen des franzoͤſiſchen Direktoriums 
gegen die Schweiz 

Barthelemy’s Eintritt in das franzöfifche Direktorium 
fchien, zumal bey der großen Achtung, die ihn nad der 
öffentlichen Meynung umgab, die Gefahren, welche der. 
Schweiz fchom droheten, auf eine Weile zu entfernen, da er 
unfre. Sreyfiaaten kannte und liebte, und nach feinem men⸗ 
fchenfreundlichen Charakter befchüszte, wobey ihm der feftere 
Carnor, mit dem er ſich gar bald enger verband, fehr zu 
Hülfe fam. Go wandte er ein fehr mißliches Verhältnis 
ab, indern Bonaparte, (welchem fein Verlangen, einen Theil 
feiner nach Frankreich zurüchkehrenden Armee durch Wallis 
marfchiren zu laffen, am Io. Junius, und auch nach einer 
mildernden Modification am 22. Julius abermals abgefchlas 
gen war), einen ausdrücklichen Befehl erhielt, dieſem Vor⸗ 
haben zu entſagen; und auf gleiche Weiſe mußte er wegen 
der den Schweizern und Ciſalpinern gemeinſchaftlichen Schif⸗ 
farth auf dem See Lugano ſolche Anſtalten treffen, daß 
deshalb eine Entzweiung mit der Schweiz nicht zu beſorgen 
war. Inzwiſchen zeigte Bonaparte bey aller Gelegenheit 
einen entſchiedenen Widerwillen gegen die Schweiz, welches 
der Banquier Haller, der fein perfönlicher Freund und ihm 
sur Beforgung des Finanziwefend der Armee unentbehrlich 
war, unfrer Regierung oft genug zu erkennen gab; ja er 
nahm fogar eine von Bern an. ihn gefandte Deputation fehr 
Faltfinnig auf, big der geheime Rath, auf feine heftige Klage 
gegen die Deputation, den Genfer Bürger, Maller du 
Pan, verwies, auf welchen Bonaparte einen tödtlichen Haß 
wegen ziveyer Briefe warf, die er im Junius 1797. zu Da; 
ris herausgegeben hatte, und morin Bonaparte's Betragen 
in Denedig und in Stalien überhaupt. allerdings mit ſtar⸗ 
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fen Farben gefchildert war. Als nun am 18. Fructidor die 
beyden bisherigen Stüßen der Schweiz gefallen waren, fo 
war auch unfre lezte Hofnung dahin; und wenn unfre Ne; 
gierungen damals manchem , auf richtige Beurtheilung ber 
franzöfifchen Regierung, und auf die in Italien ung vorleuch⸗ 
tenden Erfahrungen gegründeten Rathe gehört hätten, fh 
würden mir uns nod) vor dem Abfchluffe des Friedens 
mit dem Kaifer in eine ſolche Stellung gefest haben, daß 
wir, verbunden mit Defterreich, dem deutfchen Reich und 
England, Frankreich zu, fürchten nicht Urfache gehabt hät 
ten. Allein die Parthie, welche die große Nepublif durch 
ſtetes Nachgeben zu gewinnen fuchte, behielt die Ober 
band ; und ob wir gleich nur zu bald die Früchte davon fen; 
nen lernten, fo war dennoc) die Verblendung ſo groß, daß 
bis auf den lezten Augenblick unfrer Eriften; man niemals 
etwas ganz that, fordern immer auf die ungläcklichfte XBeife 
zwiſchen ernfihaften Maaßregeln und der unfeligften Nach⸗ 
giebigfeit fchwanfte, Schon im September erfuhren mir die 
erfien Folgen des zu unſerm Nachtheil veränderten Syftemg, 
da der vom Direktorium zur Unterfuchung von Barthelemy’s 
Dapieren gefandte Commiſſair Mengaud, ein Mann, der 
fich gewiß ſchlecht zu einem diplomatifchen Agenten fchickte, 
unfrer Regierung nebenbey einen Befchluß des Direftoriumg 
einhaͤndigte, worin daffelbe die Entfernung des englifchen 
Gefandten Wickham begehrte, meil dag Direftorium über; 
zeugt wäre, daß er fih nur in der Schweiz befande, um 
Plane zu Contrerevolutionen gegen die franzöfifche Republib 
zu machen. Da die Berners Regierung autwortete, daß diefe 
Angelegenheit die ganze Eidgenoffenichaft betrafe, und fie 
alfo allein nichts. darin entfcheiden koͤnne, verkundigte Men⸗ 
gaud feinen Auftrag dem Direktorium zu Zürich; und, anz 
ſtatt diefe Zumuthung mit Würde abzuweiſen, ſchwankten die 
beyden Cantone wirklich, bis Wickham fie durch feine freys 
willige Abreife aus der Verlegenheit riß, worüber er nach⸗ 
werts unfrer Regierung in einem wahrhaft edlen Schreiben 
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von. Frankfurt aus eine beruhigende Verficherung im, Nu 
men feines Hofes gab. Ja, die Berner ; Regierung fandte 
fogar zwey Deputirte nach Paris, den Obriſtlieutenant Til; 
lier und den Kapitain Moutache, um’ fie zu entfchuldigen, 
daß fie nicht fogleich gehorfamen konne; ein Schritt, der 
feine Abficht fo fehr verfehlte, daß dieſe Deputirten, nad) 
vielen ausgeftandenen Demüthigungen , zulezt förmlich zurück— 
gewiefen wurden. Won diefer Zeit an änderte auch dag fran; 
zöfifche Direktorium ganzlic) feine Sprache gegen die Schweis 
zer⸗Cantone; und in den drey Noten, welche der franzöfifche 
Gefchäftsträger Bacher im November übergeben mußte, (um 
die Zurichberufung aller feit dem Anfang der franzöfifchen 
Revolution aus der Schweiz verbannten Aufrührer und 
Berfchwornen, ferner Die fchnelle Vertreibung der Emigrirten, 
Prieſter und Deporfirten, und die Auslieferung der am 18. 
Fructidor wegen Hochverraths Verurtheilten, endlich die Abs 
legung bes Ludwig⸗Kreutzes von allen Offizieren, welche 
es noch in der Schweiz frugen, zu bewürken), ift fchon der 
Ton völlig fichtbar, den eine Regierung gegen die ihr unter 
geordneten Geiwalten annimmt. Daher durfte man auch nun 
nicht mehr, wie ehemals, flandhaft antworten, fondern alleg, 
was die Regierungen, um das ihnen noch immer anflebende 
- Gefühl für Gerechtigkeit und Schaam zu retten, thun. konn; 
ten, beftand blos darin, daß fie die erfte dieſer Forderungen 
zu umgehen fuchten,, ohne fie gerade abzufchlagen, und die 
zweyte aufzufchieben bemüht waren, indem fie ein gleiches 
in Anfehung der nach Frankreich entflohenen Schweizer⸗Staats⸗ 
verbrecher verlangten; Doch ließen fie es geſchehen, daß ber 
Bafeler : Magiftrat den wegen feines Journals l’accusateur 
public am 18, Fructidor zur Deportation verurtheilten Ri⸗ 
chard Serizy in Baſel anhalten, und nebft feinen Papieren 
dem Direktorium augliefern ließ, nachdem er, unvermoͤgend 
den Gaft zu ſchützen, ihm zuvor blog Nachricht gegeben 
hatte, daß man ihn aufopfern müßte, 
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$. 62. | 
Vorbereitungen zur Revolutionirung auf dem linfen 
Rheinufer, un 


Auch in’ den von den Franzofen befesten Ländern auf dent 
linken Rheinufer, wurden feit der Zurückkunft des General’ 
hoche in dieſe Gegend und zumal ſeit dem 18. Fructidor 
folhe DBeranftaltungen getroffen, welche auf der einen Seite 
den feiten Vorfaß zeigten, diefe Länder ihren vorigen Regen— 
sen nicht wieder zurückzugeben, und auf der andern dahin 
abzweckten, in dem unerwarteten Falle, daß Franfreich fie 
nicht behaupten Fönnte, vepublifanifche Formen dort einzu—⸗ 
führen , die wenigſtens nach Derlauf einiger Zeit die beſtehen⸗ 
den Verfaffungen umſtürzen, und die neue cisrhenaniſche 
Republik mit der Mutter-Republik in eine ertoiinfchte Ver⸗ 
bindung feßen würden. Dahin gehörten nicht allein die von 
den franzöfifchen Generälen nnd Eivilcommiffarien, nah Er⸗ 
theilung einer uneingefchrinften Preßfreyheit, im Cölfnifchen 
auf mancherley Weiſe mittelbar begänftigten vevolutionaire® ' 
Bewegungen, fondern felbft nene politifche Eintheilungen und 
andere unmittelbure Maafrögeln der intermedidiren Commifz 
fion zu Bonn; ingleichem die Befreyung der Gemeinen, wels 
che fich fir unabhängig erflarten, von Einquartierung, fo mie 
Bon den Zehnten und Lehnrechten, ohne daß den bisher He 
rechtigten einiger Erſatz für ihren Verluſt bemilliget wäre - 
Allein diefer Lockungen ungeachtet , blieb bey weitem der 
größte Theil der Einwohner ihrer bisherigen Negterung und 
hergebrachten Verfaffung mit unwandelbarer Treue zugerhau,- 
fo daß mehrere Gemeinden im Cöllniſchen formlich gegen Die 
Errichtung der Freyheitsbaume proteſtirten, und die Ein: 
woher von Bonn nicht einmal ihren Rindern und Dienft 
boten erlaubten, dem Bundesgfefte diefer fogenannten cisrhe—⸗ 
nanifchen Republif beyjuwohnen; eine lobenswärdige Ge 
finnung, welche der Ehurfürft von Cölln in einem treflichen 
Schreiben an feine Unterthanen vom 20. September, und 
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an die Eiuwohner bon Bonn dm i2. He. mit geblihrendem 

Dank erkannte, und zugleich durch eine nachdruͤckliche Ver; 

ſtellung an den Kaiſer zu unterftüßen fuchte, melche der churz 

mäinzifche Direftorialgefandte, auf feine Veranlafung am 

16. Dftober an den Reichstag brachte; 

| | 5. 63. | 

Seanzöfifche Ruͤſtungen zur Fortſetzung des Krieges, 

Mit diefen Schritten verband das Direktorium die kraͤf⸗ 


tigſten Maaßregeln den Krieg gegen den Kaiſer ſowohl in 


Deutſchland als in Italien mit allem Nachdrucke fortzuſetzen, 


wenn ſich die Friedensunterhandlungen zerſchlagen ſollten. 


Es hatte naͤmlich bereits am 20. Sept. eine Proklamation 
an die Soldaten erlaffen, daß fie. auf den 6. Okt. allenthal⸗ 
ben marfchfertig ſeyn ſollten; und in Gemäßheit derfelben 
‚ waren die großen Armeen in Italien und am Rhein bald 

twieder vollzählig gemiächt, und mit allen Bedürfniffen beffer 
als jemals verſehen. Inſonderheit aber ermunterte die Regie: 
tung mit einem an Wuth grängenden Eifer die Nation zum 
Kriege gegen England ; indem fie nicht nur bey allen öffent 
lichen Reden die Sprache des Haſſes und des bitterften In; 
willens, ft auf Koften dee Würde und des nie zu vergefz 
fenden Anſtandes führte, fendern auch in dem feit dem 18. 
Feuctidor ihr unbedingt unterivorfenen Journale befländige 
Ausfälle diefer Art auf das ihre fo fehr im >. fiehende 
englifche Minifterium thun lies. 


. 64 
Lage der oͤſterreichiſchen Monarchie. 

Die öſterreichiſche Regierung rüſtete ſich zwar ebenfalls 
mit allem Ernſt zum Kriege; allein doch mehr um durch 
dieſe Demonſtrationen vortheilhafte Bedingungen zu erhal⸗ 
ten, als mit dem feſten Vorſatz auf irgend einem gewiſſen 
Punkt unabaͤnderlich zu beſtehen, und bey deſſen Nichtge: 
waͤhrung es noch einmal auf den ungewiſſen Erfolg der Waf⸗ 
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fen anfommen zu laffen. Denn obgleich dies mächtige Keich 
ben weitem noch nicht alle feine Kräfte angeſtrengt, und we⸗ 
der in Rückſicht auf die Zahl der.in dag Feld geſtellten Sok 
daten noch der aufgebotenen Finanzquellen Aufopferungen ge⸗ 
macht hatte, die nur einigermaaßen mit denen von Frank 
reich verglichen werden konnten; fo waren doch bey den Arz 
meen und deren Drganifation, infonderheit bei der, welche 
fo unglücklich in Italien gefochten hatte, fo viele Mißbriuche 
eingeriffen , und die plözliche Herbeyfchaffung der zum Kriege 
nöthigen Geldfunmen , nach dem in der öfterreichifchen Staats; 
verwaltung beftändig beobachteten Syſtem, fo vielen Schwies 
rigfeiten tmtertworfen,, daß. die Regierung wirklich nicht auf 
den Krieg hinlaͤnglich vorbereitet war, als die Veränderung 
der Umftande nach dem 18. Fructidor einen fchiellen Ent 
ſchluß forderte. | 
| S. 65. | 
Vergebliche Scheitie der venerianifchen Regierung, fich 

zu erhalten. 

Bey diefer Lage der Sachen fiel e8 Bonaparte nicht 
ſchwer, die Abanderung der vorhin für Italien verabredeten 
Bedingungen, gegen die Ueberlaffung des größten Theils 
don dem venetianifchen Gebiet, zu erhalten, da das Direk—⸗ 
torium ihm einmal es anheimftellen mußte, dieſe Republik vol 
fig aufzuopfern, um feine Schöpfung, die cifalpinifche Re⸗ 
dublik, zu fichern, indem Defterreich ſowohl wie Frankreich 
dadurch zugleich neue Vortheile zufloffen. Gegen: diefes über 
wiegende Stantsintereffe fonnte daher Fein Nechtsgrund , 
und ſelbſt nicht dag unzweifelhafte republifanifche Antereffe 
tinigen Eingang finden; fo auffallend e8 auch immer ſeyn 
mogte, daß die große Republik darein milligte, eine andere; 
alte Republik einer monarchifchen Regierung zu unterwerfen. 
Daher erlaubte Bonaparte der cifalpinifchen Nepublif nicht, 
auf das, angeblich von zwoͤlfmal hunderttaufend Einwoh⸗ 
nern des ehemaligen venetinnifchen Staats, geaußerte Ver— 
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‚langen fich mit jener Republik zu vereinigen, und auf den, 

Namens der neuen venetianifchen Negierung, am 21. Augufl 

don Battaglia gemachten förmlichen Vereinigungs ; Antrag, 

einige Rückſicht zu nehmen; und eben fo wenig ftuchteten 

die Vorftellungen, welche die venetianiſche Regierung durch 
die Abgeordneten Polfranceschi und Stechini, auch zulest 
noch durch den General Sanfermo, in Paris machen lieg, 

ob fie gleich Feine in folgen Fallen fonft wirkſame Mittel 
vernachläßigte. 


$, 56; 
Eompenfaior wegen Abtretung des linken Rheinufers, Ä 


Dagegen beffand man von Seiten Oeſterreichs noch in 
ben legten Eonferenzen mit dem größten Ernft auf dad, mag 
in den Präaliminarien zu Leoben wegen des deutfchen Reiche 
verabredet war; wie es fcheint, vorzüglich wegen der grofz 
fen Schivierigfeiten,, die man als eine Folge einer irgend 
erheblichen Abtretung deurfcher Reichslande an Frankreich 
vorausfah. Allein da das Dirdftoriun nach dem 18. Fruc⸗ 
tidor durchaus nicht in die ehemals verabredete Zurückgabe 

willigen wollte, und Oeſterreich, mit offenbarer Hintanfes 
zung der Verabredung mit Preußen , große einfeitige Vor—⸗ 

theile anbot, fo lieg fich das Minifterium von dem fcheinbas 
ren Gewinn und der fchmeichelnden Hofnung, nun den Alten 
Plan auf Bayern durchzufegen, verblenden,, in dies unglück 
liche Compenfationsfpftem einzutreten, ohne zu bedenken, daß 
diefe Verabredung die Erfüllung des Friedens wahrſcheinli⸗ 
cher Weiſe unmöglich machen, und ſehr leicht einen neuen 
Krieg nach ſich ziehen wurde. Ja, es ſcheint ſogar aus dem 
Gange der Verhandlungen, in Vergleichung mit der Faſſung 
jener Artikel hervorzugehen, daß man ſich auf beyden Seiten 
ſtillſchweigend die Freyheit, noch weiter um ſi h zu greifen, 
babe vorbehalten wollen, ſofern nur die Gleichheit auf bey⸗ 
den Seiten durch angemeffene Compenfationen wieder herz 
geftellet würde; eine unfelige, Ile Politif, deren Anwen 

dung 
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dung den Frieden ſchon in — Augenblick untegeaben 
— da er unterzeichnet ward.’ 


$. 67. 
Uebereinkunft wegen der Emigrirten. 


Auch die lezte Schwierigkeit wegen der Nichtanwendung 
der franzoͤſiſchen Geſetze auf die Emigrirten aus Belgien, 
welche die beyderſeitigen Bevollmächtigten mehrmals fo hefr 
tig aneinander brachte, daß die Unterhandlungen faft noch 
furz dor dem Abſchluß desfalls fich zerfchlagen hätten, ward 
zulezt durch die Verabredung aus dem Wege geraͤumt, daß 
man ſich eines allgemeinen Ausdrucks bedienen wollte. Aber 
eben dieſes Mittel, welches damals ohne Zweifel in redli—⸗ 
her Abficht ımd auf Treue und Glauben gebraucht ward, 
um die Vorfchriften des Völkerrecht mit dem Starrfinn der. 
Berfaffer der franzöfifchen Conftitution zu vereinbaren, fo 
daß jene befolgt werben fönnten, ohne dieſen mörtlich zu beu⸗ 
gen, gab in der Folge durch eine geztwungene Deutung den 
erſten Anlaß zur offenbaren Verlegung des Friedenstraktats; 
ein Iehrreicher Beweis, daß die Deutlichfeit bey - Ybfaffung 
son dergleichen Verträgen unumgänglich nothwendig if, tie 
feft auch die Bevollmächtigten von der Aufrichtigfeit der Ge 
fimungen ihrer Regierungen überzeugt feyn mögen. 


| '$. 68 
Üntergeichnung des Friedens von Campo Formio. 


Nachdem auf dieſe Weiſe ale Hinderniſſe mehr beſeitiget 
als gehoben waren, erſolgte die Unterzeichnung des ſo ſehn⸗ 
lich gewuͤnſchten Friedens am 17. October (26. Vendemiaire 
des fechsten Jahres der franzoͤſiſchen Republik) zu Paſſe⸗ 
riano, mitten unter den franzöfifchen Lagern ; man fam aber 
darin überein, ihn nach dem zwifchen Pafferiano und Udine 
belegenen kleinen Orte Campo Formio zu benennen, um 
feinem von jenen beyden Dertern den Vorzug einzuräumen, 
da fi) Bonaparte zu Paſſeriano, die faiferlichen Bevoll⸗ 

L | D | 
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mächtigten aber zu Udine aufgehalten hatten, und die Unter 
handlungen an beyden Drten abwechſelnd gepflogen waren. 
Durch. diefen Frieden trat Defterreih an Frankreich die che 
maligen Niederlande ab , und erfannte die ciSalpinifche Ne 
“publif, nach ihrem in dem Friedensinftrument beſtimmten 
Umfange, der aus der Kombardie, Mantua, Modena, 
Maſſa, Carrara und den drep päbftlihen Legationen be 
ftand, als einen freyen und unabhängigen Staat an; verſprach 
überdies dem Herzog von Modena durch den Breis gau zu 
entſchaͤdigen, und willigte darin, daß Frankreich die ehema⸗ 
ligen venetianiſchen Inſeln der Levante und die venetia⸗ 
niſchen Beſitzungen in Albanien behielt. Dagegen willigte 
Frankreich ſeiner Seits darein, daß Oeſterreich das venetia⸗ 
niſche Iſtrien, Dalmatien und den groͤßten Theil der vene⸗ 
tianiſchen Terra Firma in Beſitz nahm; wodurch es ſeine 
Staaten von der Seite arrondirte, und ganz aus der Nach 
barfchaft von Franfreich Fam. Zugleich ward megen des 
deutfchen Reichs verabredet, daß ein Friedensfongreß zu 
Raftadt , Einzig zwiſchen den bevollmächtigten beyder Neiche 


4 gehalten, und einen Monat nach Unterzeichnung des Fries 


densinftruments , oder noch früher, eröfnet werden folte, 


$. 69, | 
Sranzöfifche Ratification des Friedens, 


Sobald der Courier mit der Nachricht von der Unter 
zeichnung des Friedens zu Paris in der Nacht vom 25 
auf den 26, Det. anfam, ward der Tractat nach felbigen 
Tages dem großen Rath mittelft einer. Bothſchaft zur Ras 
tification vorgelegt, und von diefem eine Commißion zur Pris 
fung deffelben ernannt, welche aus Jean de Bry, Lamar⸗ 
que, Fourdan de Ia baute Dienne, Sieyes, Salicetti, 
Pifon du Galand und Bez beſtand. Die Katification 
erfolgte darauf auch ohne alle Schwierigkeit; ja das Di 
rectorium ließ den Tractat ſelbſt, den es am 26. Det. (5. 
Brumaire) unterzeichnete , ſchon am folgenden Tage durch 


n 


| 243 
den Redacteur befannt machen, ob dieſes Blatt gleich am 
ng. des Scheins halber eine eigene Anzeige enthielt, daß 
man über den Innhalt nicht ganz gewiß feyn fönne, weil 
das Stuͤck nicht von dem Directorio mitgetheilt märe, 
Heberhaupt ward diefer Frieden in Paris und in ganz 
Srankreich mit dem entfcheidendften Enthufiasmus aufge 
nommen; welches Hinlänglic) bewies, daß die Nation, 
wenn fie !ihre Gefinnungen äuffern fonnte, noch immer dem 
Wunſch getreu blieb, nach fo vielen Leiden und Aufopfes 
rungen vor allen Dingen der Ruhe zu genieffen; doch fehlte 
es nicht an einigen einzelnen Kritifen, welche felbft in 
dem allgemeinen Jubel , entweder aus eigennüsigen Abſich—⸗ 
ten, oder, tie andere behaupten, auf Anftiften des Direc; 
torii, die Friedensbedingungen tadelten, weil dem Kaiſer 
zu große Vortheile in Italien eingeräumt wären, und man 
nicht einmal der Eischenanifchen Nepublif darin gedacht 
batte, Die leztere Meynung wird durch das Betragen des 
Directorii gegen Journaliften , welche ohne deſſen Zulaffung 
etwas über den Srieden fchrieben, deſto fcheinlicher ; 
wie e8 denn fogar dem achner-Zeitungsfchreiber feine 
Preffe verfiegelte, meil er nach Parifers Journalen gefagt 
hatte, der Erzherzog Marimilian follte das Churfürftenthum 
Cölln wieder erhalten, fo wie die Stadt Cölln dem Reich 
verbliebe, und weil er, in dem Faiferlichen Commißionsde⸗ 
fret wegen Eröfnung des Friedenskongreffes zu Raſtadt, 
das Wort indivisibilite, flatt, integrite, bey Beftimmung 
der Grundlage des Fünftigen Friedens mit dem beutfchen 
Keich gebraucht hatte. 


.$. 70, 
Geheime Bedingungen des Friedens von Campo 
Formio. 


Zugleich mit dem Hauptfrieden ward eine aus ſiebzehn 
Artikeln beftehende geheime Convention unferzeichnet , welche 
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zwar bis jezt noch nicht völlig befannt geworden iſi ®), 
von deren Inhalt man aber doc) von Frankreich aus bald 
nach der Befißnehmung von- Mainz beſtimmte - Nachricht 
erhalten bat; mie denn auch fogar das offizielle Journal 
gleich bey der erfien Nachricht von dem Frieden geftand, 
daß fich dabey geheime Artikel zum Bortheil von Frankreich 
‚ befanden, Die mwichtigften diefer Verabredungen find: Daß 
der Kaifer fich nicht zu tiderfegen , fondern Frankreich viel 
mehr behüflich zu ſeyn verfprach,, daß felbiges die an der 
linken Rheinfeite belegenen Lande bis Andernady und eine 
von dort noch Denlo gezogene militärifche Linie bekaͤme, 
wodurch denn faft blos nur dag Köllnifche und die preußis . 
fchen Lande jenfeitE des Rheins bey Deutfchland erhalten waͤ⸗ 
ven; daß die Schiffareh auf dem Rhein frey und alle Rhein⸗ 
zölle abgefchaft werden folten; daß der Kaifer dag Frickthal 
und was er an der linken Seite des Rheins dicht an Hels 
vetien- beſaß, der Schmeig abtreten wollte, ‚gegen eine ihm 
gelegene Entfchädigung in Deutfchland ; daß in dem Kirchen 
ſtaat alles verändert bleiben folle, mie eg dermalen wäre; 
daß der Kaifer für die Abtretungen der Niederlande, in Sjtalien, 
des Breisgaues und der Graffchaft Salfenftein hinlaͤnglich 
durch das für entfchadigt zu halten wäre, was er in Stalien 
‚wieder befame; daß aber Frankreich es zufrieden wäre, daß 
er Salzburg und den Diftrift von Bayern bis an: den Inn 
‚von dem deuffchen Neich erhielte, (welches alſo ſtillſchwei⸗ 
‚gend für einen Erfaß der Abtretung des linken Rheinufers 
‚an Frankreich anzufehen wäre); daß der Kaifer fich nicht 
dagegen feßen wolle, wenn Preußen an Frankreich” feine 
Befisungen jenfeits des Rheins abtreten würde; daß der—⸗ 
felbe überhaupt Frankreich nicht hindern wolle, feine 
Gränzen noch gegen Deutfchland zu erweitern, Dagegen abet 
*) In der, franzdfifher Seite, nachdem dieſer Bogen gebruft wat, 
unter der Hand befannt gemachten Ausfertigung biefer geheimen 
Artifel, welbe noch umter den Beylagen fih mit abgebruft 
det, fehlen drey, von Frankreich nicht gehaltene Artikel. 
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auch. eine gleichmäßige Vergrößerung feines Gebiets in 
Deutſchland erhalten ſollte; wobey noch beſtimmt ward, 
daß dieſe Entſchaͤdigung für den Kaiſer auf den Fall, daß 
ſolche durchaus nicht in Deutſchland zu erhalten ſtühnde, 
in Italten gegeben werden ſolle, und zwar, wie man ber 
hauptet, nach einem muͤndlichen Verſprechen Bonaparte's, 
mit der Zurückgabe Mantua's; daß der ehemalige Erb⸗ 
ſtatthalter eine Entſchaͤdigung, aber nicht gegen die öſterrei⸗ 
chiſchen Gränzen erhalten follte; daß die Fürften , melche 
durch die Abtretung von Landen auf der linken Nheinfeite 
verlören, entfchadigt werden‘ follten, tworüber Frankreich 
und der Kaiſer fich gemeinfchaftlich verfiehen wollten. Diefe 
Bedingungen, welche offenbar auf der einen Seite eben fo. 
wenig dem Zutrauen entfprachen,, mit: welchem dag deutſche 
Reich dem Kaiſer die Friedensangelegenheit übertragen hatte, 
als ſie auf der andern Seite den Verſprechungen, wel⸗ 
he Frankreich an Preußen. gegeben, gemäß waren, ent 
hielten in fi) fchon den Keim der. Auflöfung des ganzen. 
Friedens, da fie nicht ohne die größten Schwierigkeiten , 
und überhaupt nicht ohne eine folche enge Verbindung zwi⸗ 
fhen Franfreich und Defterreich, wie fie fich damals un 
möglich denfen lies, in Erfüllung gehen Fonnten. Auch ers 
rieth man, ungeachtet die nähern Umftände forgfältig ges 
beim gehalten wurden, doch von dem Innhalt derſelben im 
Allgemeinen bald in Deutfchland fo viel, daß man. fich, 
über den Geift des allgemeinen Mißtrauens, der Aengſtlich⸗ 
feit und Unentfchloffenheit, welcher den Friedensunterhand⸗ 
lungen in Raftade fo fehr fchadete, und Preußen, zum 
größten Nachtheil für das deutfche Reich gemiffermaaffen. 
auffer alle Wirkſamkeit fezte, billig nicht mehr wundern 
darf. 


Zweytes Dud. 


Kon dem Frieden zu Campo Formio bis zur Res 
volutionirung der Schweiz. 





J 6.1 
Vortheile Oeſterreichs durch den Frieden. 


Die öfterreichifche Monarchie trat in dem Frieden zu 
Campo Formio bie Öfterreichifihen Yiiederlande ab, wel⸗ 
che auf 469. Duadratmeilen 1,926,000. Einwohner enthielten, 
und jährlich 5. Millionen Gulden eintrugen; die Lombarz 
dep mit Mantua von 215. Duabdratmeilen, 1,524,223. Einz 
wohnern und 5. Millionen Gulden Einkünfte, Modena mit 
den dazu gehörigen Fürftenthümern, von 93. Duadratmeilen, 
460000. Einwohnern und 600,000, Gulden Einfünfte, (wo⸗ 
gegen aber der als Equivalent dafür gegebene Breisgau 
nur auf 59. Quabratmeilen, 150000. Eintwohner und 300000, 
Gulden Einkünfte zu fchägen ift); endlich die Graffchaft Fal⸗ 
Fenftein von 2%. Duadratmeilen, 4300, Einwohnern und 
68000, Gulden Einfünfte ; zufammen 779%. Duadratmeilen 
3,330,523. Einwohner und 10,668,000. Gulden. Dagegen 
erhielt fie von der ehemaligen Denetianifhen Nepublif 865. 
Duadratmeilen, mit 35. Städten, 210. Flecken, 2620. Dörs 
fern, 3,050,000, Einwohnern und 10,800,000. Gulden jährlis 
cher Einkünfte; fo daß fie zimar an Einwohnern 280,523. 
perlor , aber dagegen an Quadratmeilen 95%. und ar 
Einkuͤnften 132,000. Gulden gewann; ja, nach der Zurück— 
gabe des Breisgau’s, welcher nach des alten 71jährigen 
Herzogs von Modena Tode wieder an dag Faiferlihe Haug 
fat, nur an Einwohnern 130,523. verliert, und an Duas 
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dratmeilen 155 2, fo mie an Einkünften 432,000. Gulden 
gewinnt. Hieraus ergiebt ſich ſchon hinlaͤnglich, dag Oeſter⸗ 
weich in Grunde, und, nach dem für die Schaͤtzung der 
Rinder an fich angenommenen Maasftabe, in diefem Frie⸗ 
den mehr gewinnt als verliert, zumal da die abgetretenen 
hande den höchften Grad der Bevölkerung ſchon erreicht hats 
ten, die erlangten aber bey ihrer Lage, und einem von fa. 
geößern Umfange, einer weit größern Bevölkerung fähig 
find. Bedenkt man aber überdies, daß die Niederlande 
son den übrigen Landen der Monarchie fo weit entlegen, 
auch der fchtwächfte Theil derfelben, und bey jedem. 
Kriege mit Franfreic) die erſte Beute des Feindes Maren, 
wogegen Die neu erivorbenen Lande die öfterreichifehen Staa; 
ten arrondiren, an Nafurerzeugniffen einen großen Vorzug 
haben, und Defterreich in Ruͤckſicht auf den Handel unend⸗ 
lich wichtige Vortheile darbieten; fo kann man wohl nicht 
anders, als eingeftehen, daß Defterreich Durch bie befannt; 
gemachten Friedensbedingungen einen Frieden erhalten habe, 
wie er nach einem folchen Kriege kaum zu erwarten fland *), 


N $. 2. 

Falſche Politik fich duch Baiern zu vergrößern, 

Um defto befremdender ift es, daß diefe Monarchie ihren 
alten Plan, fich auch gegen Baiern zu vergrößern, in den 
geheimen Bedingungen auszuführen fuchte, da fie von dies 
fie Seite her ohnehin niemals einen Angrif zu beforgen 
hat, und vielmehr , anftatt Bergrößerungsentwürfen nachzus , 
hängen, welche mit der größten Schwierigfeit verbunden 
waren, und fo leicht einen neuen Krieg nach fich ziehen 
fonnten, fich den Frieden wenigſtens auf einige Jahre mög: 


”) Nahere Auskunft über den jetzigen Frieden swifchen Gr. 
Majeftät dem Römifchen Raiſer und der Republik grank⸗ 
reich. Nebft einer Charte, worauf die Theilung des venetianis 
fhen Staats und die Gränzen der cisalpinifchen Nepublif genau 
angegeben find. Leipzig 1797. gr. 8. 
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lichſt hätte fichern folen, um vor allen Dingen die neir er⸗ 
worbenen Staaten erft völlig zu organifiren, mit den Erb; 
ſtaaten auf das genauefte zu verbinden , ‘und fo den Ein, 
wohnern gegenfeitig zu dem vollen Genuß der daraus ent; 
ftehenden übertwiegenden Vortheile zu verhelfen. Es würde 
nämlich der dnrch die geheimen Artikel gewiffermaaffen gua— 
rantirte Landesftrich, (welcher Salzburg von 180. Qua 
dratmeilen und 225,000. Einwohnern, Berchtolsgaden von 
9. Duadratmeilen und 18000. Einwohnern , und den Diſtriet 
von Bayern, jenfeit8 Bergbaufen, der Abtey Rorten 
bad) gegenirber bis Nußdorf an der Tyroler ; Gränsfpike, 
von 90. bis 100000. Einwohnern, enthält), Defterreich 
nicht nur einen Zuwachs von mehr als 200. Quadratmei⸗ 
len und 350000, Einwohnern verfchaffen, fondern auch 
durch die Bereinigung der drey Salzwerke feine Einkünfte 
ungeheuer vermehren, ja den umliegenden Theil in Deutfchy 
land und die Schweiz in diefer Nückficht ganz abhängig ma 
chen *); und diefe Vortheile find in Beziehung auf dag 
Gleichgewicht in Deutfchland von folcher Wichtigkeit und 
einem fo entfchiedenen Einfluffe zur Schwächung von Bayern 
und aller andern Stände des füdlichen Deutſchlands, daf 
die deutfche Berfaffung mit der Einraͤumung derfelben nicht 
-beftehen Fönnte, und daß der König von Preußen zu feiner 
Sicherheit fich der Ausführung diefes Plang mit allen da 
bey intereßirten Reichsſtanden allerdings nachdrücklichft wi⸗ 
derſetzen müßte, 


$. 3. 
Geheime Abfichten der franzöfifchen Regierung. 
Obdgleich die unmittelbare Beranlaffung zu der. Wieder 
hervorſuchung der Abſichten Oeſterreichs auf Bayern, in 


*) M. ſ. den Auszug eines Memoire an die franzoͤſiſche Geſandt⸗ 
fhaft von dem zweybruͤckiſchen Abgeordneten zu Raſtadt in den 
riefen eines Abgeordneten bey dem en. 
ıfte Fortſetzung 1798. S. 17 m 22, 
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‚ber Beharrlichkeit lag, womit Frankreich auf die Abtretung 
son deutfchen NeichSländern jenfeits des Rheins befand, 
indem Defterreich dadurch den Vorwand geltend machen 
fonnte, daß Frankreichs Macht fich durch diefe Abtretung 
unverhaltnigmäßig gegen Deutfchland zu vergrößere ; fo iſt 
es doc), (gleich wie man behauptet, es ſey der franzöfifi fchen 
Regierung nicht einmal mit der Abtretung des ehemaligen. 
venetianifchen Gebiets Ernft geweſen) *), fehr mahrfcheinlich, 
daß Frankreich fich nur um deßwillen hiebey fo nachgiebig 
bewieſen, feine Zufagen gegen Preußen fo ganz bey Geite 
gefezt, und die öfterreichifche Macht fo fehr vergrößert habe, 
weil es wohl vorausgeſehen, daß die Erfüllung der verab; 
redeten Bedingungen Defterreich und Preußen unfehlbar ent⸗ 
zweyen, Deutſchland in einen neuen Krieg und die ſchreck⸗ 
lichſte Verwirrung ſtuͤrzen würde, wobey Frankreich ſich 
neue und größere Vortheile zuwenden koͤnnte. Denn wenn 
man die damaligen Verhaͤltniſſe des franzöfifchen Directorii 
erwägt, und bedenkt, mie vortheilhaft , und gewiffermaaffen 
nothwendig es fir fein Intereſſe var , die Armeen noch vor 
der Hand auswärts befchäftige zu halten ; fo hat man nur 
zu viel Grund zu glauben, daß diefe Regierung den Frieden 
zu Campo Formio überall nur, durch die nicht zu verfenz 
ende Stimme des Volks gedrungen , eingegangen iſt, fich 
aber dabey ſchon früh den Weg zur Wiebererneuerung deg 
| Kriege offen lieg. 


9. 4. 
Maasregeln gegen England und Portugall. 


Zuerſt bediente ſich das Directorium eben des Augen⸗ 
blicks der allgemeinen Freude über den Frieden mit Oeſter—⸗ 
reich „ um den. Enthuſiasmus der Nation zum Kriege gegen 


+) Man erzählt daß Bonaparte, als man ihm Vorwuͤrfe daruͤber 

machte, daß er dem Kaiſer Venedig in die Haͤnde geſpielt habe, 
zur Antwort gegeben: Je la lui ai seulement pretee; ilne 
| Yaura pas longtems, 
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England noch mehr zu entflammen; indem es an eben dem 
Zage, two der Friede öffentlich befannt gemacht ward, in 
der deßfalls erlaffenen Proclanation das Wolf auf das kraͤf⸗ 
tigfte gegen diefen einzigen, noch übrigen Feind aufrief, 
auch eine eigene Armee gegen England errichtete, die ſich 
an den Kuͤſten, um eine Landung vorzubereiten, verſammeln 
foßte, und zu deren Anführer Bonaparte ernannt ward, 
In der Folge und zu Anfang bes Jahres 1798. Fündigte 
die Regierung diefe Abficht bey mehrern Gelegenheiten, ins 
fonderheit bey der Verfügung wegen der eigens zu Diefem 
Behuf gemachten, nicht freywilligen Anleihe, mit der größ 
ten Heftigkeit anz ja fie erlaubte fich ſeitdem ſtets gegen 
England die gehäfigften, in der diplomatifchen Sprache 
bisher nie gebrauchten Ausfälle, nicht blog in Journalen, 
fondern felbft in öffentlichen Schriften; mie 3. B. in einer von 
dem fonft fo feinen Talleprand :Perigord am 1. San. 1798. 
ausgefertigten Inſtruktion an alle franzöfifche Agenten im 
Auslande. An demfelben Tage, da man den Frieden bon 
Campo Formio proclamirte, mard auch der Friede mit 
Portugall wieder aufgehoben, meil die Ratification nicht zu 
der beftimmten Zeit eingelaufen war; und obgleich die Ra 
fification nachmal8 am 1. December eintraf, fo ward doch 
weiter auf Feine Entfchuldigungen Nückficht genommen, weil 
die Regierung nun nach größere Vorstheile in dem künftigen 
Frieden zu erhalten hofte. Seitdem bat die franzöfifche Ru 
gierung Portugal immer mit einem Einfall bedrohet, zu 
welchem Ende fih fchon zu Anfang des Jahres 1798. eine 
Armee bey Perpignan verfantmeln ſollte, deren Anführung 
Augereau übertragen ward; es ift aber bisher noch dabey 
. geblieben, weil Spanien, das die Gefahren des Durchzugd 
nicht verfennen kann, alle Mittel aufgeboten hat, ihn zu 
bintertreiben. Allein die Bemühungen Portugalls , durg 
Spaniens Vermittelung feitdem Frieden zu fchließen, find 
eben fo menig von einigem Erfolg gewefen, da fih Por 
tugall bisher noch nicht hat entfchließen Fönnen, die harten 
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Bedingungen einzugehen, welche die franzoͤſiſche Regierung 
als Grundlage dieſes Friedens nunmehr vorſchreibt; naͤmlich 
die Abtretung eines Landſtrichs in Guiana, die Verminde⸗ 
rung der Anzahl der in den portugieſiſchen Haͤfen nach dem 
nicht ratificirten Frieden zuzulaſſenden Schiffe, die Einfuͤh⸗ 
rung franzöfifcher Tücher, und vor allen Dingen eine größere 
Summe Geldes. Als es daher wirflich im September 
1798. einmal fo weit gefommen mar, daß der Marquig 
de Ylorunba , als portugiefifcher Minifter, um den Frieden 
zu unterhandeln, nach Paris reifete, fo flellte ihm der Mis 
nifter der auswärtigen Gefchäfte auch fofort wieder die nös 
thigen Päffe zu feiner Abreife zu, weil er feine Vollmach⸗ 
ten nicht hinlänglich fand, da der portugiefifche Minifter 
erklärte, daß er auf die ihm vorgelegten Bedingungen nicht, 
ohne von feinem Hofe nähere Verhaltungsbefehle einzuholen, 
unterhandeln koͤnne. 


$. 5. 


Verhaftung des portugiefifhen Minifters, Grafen | 
D’Aranjo. 


Der portugiefifche Miniſter d'Aranjo, welcher den er; 
fien für Portugal ziemlich vortheilhaften Frieden unterzeich: 
net hatte, und in vorzuͤglicher Gunft bey dem Directorio 
fand, (wozu es wohl allerdings etwas beytragen mogte, 
daß die, von ihm bey der Unterzeichnung Des Tractats geges 
benen Hccidenzgelder gerade den 18, Sructidor machen hal⸗ 
fen, zu deffen Bewirkung fie unentbehrlich gemefen feyn 
folen), wäre wahrfcheinlich glücklicher gewefen, menn er 
ſich nicht eines Mangels an Vorſicht fchuldig gemacht hätte, 
Er blieb nämlich in Paris, in ber Hofnung, noch Mittel 
zu finden, die Unterhandlung wieder anzufnüpfen, nachs 
dem er am 1. December die Katification wirklich erhalten 
hatte; allein in. den Schritten, bie er zu dieſem Behuf 
that, gieng er mit gewiffen Anerbietungen zu rafch heraus, 


252 
fo daß er, entweder weil. einige Perſonen son Finflug 
fich beleidigt fanden, oder weil die Umftände fich geändert 
hatten, der Regierung gar fehr mißfiel. Ohne darauf Rück 
ficht zu nehmen, daß er der Rechte feines Poftens fo lange 
‚genieffen müßte, bis er den ausdrücklichen Befehl der Abs 
reife erhielte, und daß die Regierung, indem fie ihn ferner 
in Paris bleiben lieg , ſtillſchweigend feinen diplomatifchen 
Eharafter anerkannte, folte er nun bios als. Privatmann 
betrachtet werden, weil fein Gefchäft vorlängft beendigt 
Wäre; und er ward wirklich am 31. December 1797. vor 
‚die Polizey geführt, feine Papiere verſiegelt, und er nach 
ber zwey Monathe lang in Verhaft gehalten. Endlich lieg 
man ihn wieder frey, ohne ‚daß fo wenig von den Lrfachen 
feiner Verhaftung, als den Folgen, welche fie für andere, 
angebliche Mitfchuldige, hatte, jemals etwas befannt ges 
‚ worden wäre, ob e8 gleich in den Journalen hies, daß der 

portugiefifhe Minifter in ein abfcheuliches Beſtechungskom⸗ 
plott verwickelt gemefen wäre; fein Hof aber erhob über 
dies Verfahren als völferrechtstwidrig laute Klagen, und 
ertheilte ihm mährend dieſes Verhafts ſeinen Orden und 
eine Komthurey. 
$. 6. 

Berbot aller engliſchen Waaren in Frankreich. 

Gegen England hofte die franzoͤſiſche Regierung durch 
das am 4. Jan. 1798. erlaſſene Verbot aller engliſchen an 
irgend einem Orte in Frankreich befindlichen Waaren, und 
die damit in Verbindung geſezte Confiscationsſtrafe, um 
ſo mehr einen entſcheidenden Streich auszuführen, als der 
Verbrauch der engliſchen Manufakturwaaren in Frankreich 
waͤhrend des Krieges ungemein groß geweſen war, und der 
Eigenſinn der Mode es nun einmal ſo wollte, daß ſelbſt 
Putz und Luxus den Englaͤndern zollen ſollten. Indeſſen 
mußte man an dem gaͤnzlichen Erfolg dieſer Maasregel mit 
Grund aweifeln, weil es, der Natur der Sache nach, nicht 
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wohl möglich war, daß Frankreich mährend des Krieges 
mancher englifcher Manufacturwaaren entbehren fonnte *), 
und überdies die Producte der mweftindifchen Colonien , wels 
he Frankreich nach mie vor in großer Menge brauchte, 
bey der gänzlichen Stocfung des franzöfifchen Activhandels, 
meifteng nur von Engländern gezogen werden Eonnten; weß⸗ 
wegen auch verfchiedene , die der franzöfifchen Regierung 
abgeneigt find, behauptet haben, der Grund diefes Geſetzes 
fey nur eine bloße Speculation der Regierung geweſen, 
fi) durch die Eonfiscationen zu bereichern, und eben diefe 
Dperation fo oft zu wiederholen, als man mit Gewißheit 
irgendwo ein beträchtliches Waarenlager verbotener,, und 
dennoch fchlechterdings umentbehrlicher Waaren anzutreffen 
wußte. Gleichwohl ward diefer angebliche Patriotismus fo 
weit getrieben, daß man ein ähnliches Verbot in der bas 
taviſchen Republif und in Spanien veranlaßte, obmohl die 
fpanifche Regierung fich genöthigt fah, den Termin zur Logs 
fchlagung der einmal vorräthigen englifchen Waaren mehr 
als einmal zu verlängern, auch wahrfcheinlich in der Cons 
trolle dieſes Gefeßes anderwärts nicht mehr Strenge als 
in Frankreich bewieſen ward. 


| $, 7. 
Dee Bedriickungen der Schiffarth der neutralen 
| ’ Maͤchte. 


ueberdies ward dieſe Maasregel die naͤchſte Veranlaſſung 
einer neuen Ungerechtigkeit gegen die neutralen Maͤchte, 
welche Frankreich in große Irrungen mit ihnen verſezte, 
und, indem ſie einige wenige, welche an der Ausrüſtung 
der Kaper Theil nahmen, bereicherte, im Ganzen gerade 
*) Der erſte Beweis davon iſt der Vorfall, der in dem Rath der 
Fuͤnfhundert ſo viel Aufſehen machte, daß man naͤmlich eine 
ganze Ladung noch nicht verfertigter Kleidungen fuͤr die Mitglie⸗ 
der der geſetzgebenden Raͤthe auhielt, die offenbar von engliſchen 

- Manufacturen waren. . 
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das Gegentheil des beabfichtigen Erfolgs bewirkte den noch 
übrigen Handel faſt ganz in die Hande der Engländer fpielte, 
und die Waaren, deren Frankreich aus dem Auslande gleich 
wohl nicht entbehren konnte, ungeheuer vertheuerte, Unter 
dem Vorwand nämlich, daß jene fo hoch gepriefene ernſt⸗ 
liche Vorfehrung gegen die englifhen Waaren vergebens 
ſeyn würde, fo lange die Engländer ihre Manufacturtvaa; 
ten an Neutrale abfeßen, und durch diefe felbft nach Frank; 
reich, aller Verbote ungeachtet, bringen Fönnten , bewirkte 
das Direcforium unter dem 18. Januar 1798, ein Geſetz, 
wodurch alle englifche Waaren, ohne Ruͤckſicht auf die Be 
Tchaffenheit und die Quantität derfelben, es feyen rohe 
Produkte oder Manufacturarbeiten, auch auf neufralen 
Schifſen gefunden, confiscirt feyn ſollten; ja überdies fos 
gar das Schif felbft, in welchem man dergleichen Waaren 
fande, und die ganze übrige Ladung deffelben fir eine 
rehtmäßige Prife anzufehen wäre, Diefes Geſetz, nad 
welchem faft alle und jede Schiffe der neutralen Mächte, 
fogar die, welche für Frankreich felbft geladen waren, auf 
gebracht und verurtheilt werden fonnten, Cindem es faum 
ein denfbarer Fall war, daß fich nicht am Bord eines 
Schiffes einige rohe oder verarbeitete Produfte befinden folk 
ten, die man mwenigfiegs für englifch ausgeben Fonnte), 
erregte die lauten und gerechten Klagen alfer Staaten, ge— 
gen welche e8 angewandt werben follte; infonderheit aber 
ward der. Handel der vereinigten Staaten von Nordame—⸗ 
zifa dadurch beynahe ganz gelähmt, da, vermöge ihrer Lage 
und der Natur ihres Handels, in der That faft fein ein 
ziges Schif feine Ladung completirte, ohne. daß einer oder 
der andere Artikel brittiſcher Erzeugniffe oder Fabrikat 
einen Theil davon ausgemacht hätten *). 


5 Observations de Harper; preface p. X— XIL ’ 
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u Sonderbäres Verfahren gegen die amerifanifchen 
Gefandten, 


Gegen Amerika infonderheit, das unter allen neutralen 
Mächten Frankreich fo vorzüglich wichtig war, das fo fehr 
durch die öffentliche Meynung in Franfreich unterftüzt ward, 
und durch deffen Freundfchaft fich die meftindifchen Colonien 
nur noch allein behaupten liegen, bewies dag Direktorium 
feit dem 18. Sructidor einen Mebermuth, der diefen friedlies 
benden Staat zulezt auf das aͤußerſte brachte, und fo unanges 
nehme Folgen für Franfreich hatte, daß man ernftlich wieder 
tinzulenfen wünfchte, da e8 fchon zu fpät war. Nämlich 
die von dem Präfidenten der vereinigten Staaten am 22. Jun, 

1797. ernannten Gefandten nach Frankreich, Pinkney, Marſ⸗ 
ball, und Gerry, welche am 15. ul. 1797. ihre, ganz 
eigentlich auf die Beylegung aller Mißhelligfeiten mit Srank 
reich und die Abfchlieffung eines neuen, beyden Nationen zus 
träglichen Commerztraftats grichteten Infteuftionen erhielten, 
fonnten, bey ihrer Ankunft zu Paris am 4. Oft. 1797. und 
durch ihre, mehrere Monate lang zu miederholten Malen 
fortgefezten Bemühungen, nicht einmal eine öffentliche Aus 
dienz, oder die Anerfennung der Eigenfchaft, morin fie ges 
fande waren, erhalten, vielmeniger zur wirklichen Eröfnung 
irgend einer Unterhandlung gelangen. Denn ehe man fie 
auf Diefe Weife in den Stand feßen wollte, den Endzweck 
ihree Sendung zu erfüllen, fuchte man von ihnen durch 
heimliche Unterhändler das Verfprechen einer durch mancher. 
ley fcheinbare Befchönigungen, und das Verfprechen noch» 
maliger vorzüglichen Willfaͤhrigkeit empfohlenen, und in der 
Folge unter dem Ankauf batavifcher Referipfionen verfteckten), 
Anleihe an Frankreich, anfangs von 32. nachher von 16, 
Millionen, auch überdies eine Gratifisation von 30000. Pf, 
Sterling zu espreffen ; melche Tegtere, wenn man der Sache 
felbft die gelindefte Deutung zu geben geneigt ift, doch zw 
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folchen geheimen Ausgaben des Direktoriam beſtimmt feyn 
mußte, wozu es, bey aller Lenkfamfeit der gefeßgebenden 
Käthe, dennoch wegen des traurigen Zuſtandes der Finan⸗ 
zen, und der dringenden täglichen Bedürfniffe, nicht immer 
mit den binreichenden Fonds verfehen if. Dabey verlangte 
man zu Anfang noch eine Are Abitte, wegen gemiffer flaw 
fer Ausdrücke in. der Rede des Präfidenten im Kongreffe im 
May 1797. Mlein, auf.ihre Bemerkung, daß diefe Aeußes 
rungen lediglich durch die des Präfidenten des Vollziehungs—⸗ 
Direktoriums bey der Abfchiedsaudienz des amerifanifchen 
Gefandten Monro’s veranlaßt wären, lie man diefe Ford 
rung fallen, zumal da die Finanz Forderungen offenbar die 
wefentlicheren waren. Da fie aber auf diefe einzutreten flands 
baft fich mweigerten, und namentlich ‚von der Gratififation 
nicht eher, als allenfalls bey wirklicher Unterzeichnung des 
Traktats, fofern folche alsdann hergekracht feyn mögte,.e& 
was mwiffen wollten, auch, mie dag Spiel immer fortgefest 
ward, fihon im Dezember ausdrücklich erklärten, dergleichen 
in einer nicht anfländigen und legalen Form angebrachten 
Antrage überall nicht weiter anzuhören, fo blieb ihnen, mie 
fie gleichwohl von dem Minifter der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten in der üblichen Form, um nichts weiter geführt wur⸗ 
den, fonft nichts übrig, als fih zur Nückreife anzuſchi⸗ 
fen; indem fie erklaͤrten, ſich bey ihrer Regierung nach an 
dern Verhaltungsbefehlen erkundigen zu wollen *), 
$. 9% 
®) Etats- Unis de l’Amerique. Pieces officielles , Messages, In- 
structions &c. relatives a la Negociation qui a eu lieu en 
1797. et 1798. sur les differens &leves entre le Gouvernement 
des jEtats-Unis de l’Amerique et le Directoire executif de 
France. Imprimees &-Philadeiphie, par ordre du:Sönat; 
traduites de l’Anglois par-M. Peltier. Londres 24. May 
1798. 8. Bey dem Nachdruck ift angehängt: Lettres au Doc- 
teur Priesily en Amerique,. Les originaux de .ces Lettres 
‚. Serites par des personnes residentes à Paris ont Eté trourés 
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Gefinnungen des Kongrefies der vereinigten Staaten, 

Inzwiſchen hätte Die franzöfifche Regierung um fo mehr 
Urfache gehabt, vorfichtiger in ihrem Betragen gegen Nord; 
Amerika zu ſeyn, als es keinesweges zweifelhaft war, daß 
fir) der Kongreß zu Fehr ernftbaften Maafregeln neigte, 
von welcher Geſinnung fchon Die Befchlüffe,, welche vor der 


Ernentung der neuen Gefandffchaft vorhergiengen,, einen - 


binlänglichen Beweis ablegten. In diefem Sinn war daher 
and) die Rede abgefaßt ‚wodurch der Prafident John Adams 
am 23. November den Kongreß zu Philadelphia eröfnete, 
Denn, nachdem er von der Ankunft der Gefandten zu Datis 
Bericht abgeftattet , und verfichert hatte, daß er nichts un 
terlaffen würde , um den glüclichen Erfolg der Unterhands 
lungen zu befördern, fofeen folche auf billige Bedingungen 
beruheten, welche mit der Ehre, der Sicherheit und dem In⸗ 
tereffe der vereinigten Staaten fich vereinbaren ließen, Anis 
ferte er fich mit Würde und Wahrheit folgendergeftalt über die 
weiter zu treffenden Maaßregeln: „Nichts wird zugleich mehr 
„zur Erhaltung des Friedens und zur Rückkehr zu der Ge 
„rechtigfeit, die man ung fchuldig ift, beytragen, als daß: 
„wir die Kraft und die Eintracht an den Tag legen, wovon 
„das Volk der vereinigten Staaten bey andern Gelegenheis 
„ten fo merfwürdige Beweife gegeben hat, und daß mir die 
„Mittel in Ausübung bringen , mwelche ung die mohlthätige 
„Borfehung zu unferer Nationalvertheidigung anvertrauet 
„hat, Wenn Euch diefes Syſtem fchon in der außerordent⸗ 
„lichen Sigung rathſam fihien, fo iſt es jege noch weit mehr 
„nothivendig geworden, da neue und zunehmende Näubes 
„reien die Gründe verftärfen, welche Euch daffelbe anzuneh⸗ 
„men riethen. Denn mas auch. der Ausgang der Unterhands 


à Bord d’un vaisseau neutre, Traduites de PAnglois. .Lon- 
dres 1798. ine Partheifchrift zur Nahrung des Haſſes gegen 
Franfreic. 
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„lungen mit Franfreich feyn mag, und ob immer der Krieg in 
„Europa fortdaure oder nicht, fo fehe ich es doch als aus⸗ 
„gemacht an, daß man nicht fo bald zur Ordnung und zu ei⸗ 
„ner dauerhaften Ruhe gelangen mwerdbe. Die Lage der 
„Gefellfchaft ift fo lange beunruhiget , das Gefühl der. 
„moralifchen und religiöfen Verpflichtungen ift fo fehr ger- 
„ſchwaͤcht worden , der. öffentliche Glaube und die National 
„Ehre find fo geöblich verlegt, die Heiligkeit der. Verträge. 
„fo fchlecht gehalten, und die Gefeße der Nationen haben fo 
„viel von ihrer Kraft verloren, indes Hochmuth, Ehrſucht, 
„Haabgierde und Gemwaltthätigkeit ohne Zwang. und Schen 
„bandelten, daß man vernünftigermeife hoffen darf, daß 
„ein Handel ohne Schug und Vertheidigung , der Pluͤnde— 
„rung entgehen fönne”. | 
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Strenge der franzöfifchen Regierung gegen die Emigrirtem 


Eine andere Maafregel, welche von ber Strenge der. 
frangöfifchen Regierung: zeugte, und fich dem unpartheiifchen 


Beurtheiler, in Rückficht auf die damit verbundenen Finanz 


vortheile, zugleich aus einem andern Gefihtspunft in einem 

fehr widrigen Licht zeigte, war die unerbittliche Härte, wel⸗ 
che man noch ftets fortfuhr gegen die Emigrirten und deren. 

Verwandte zu zeigen. Es wurden nämlich noch immer viele . 

Unglisckliche hingerichtet, welche nicht nach dem Gefeg vom 

19, Fructidor Franfreich innerhalb der vorgefchriebenen Zeit 
verlaffen hatten, ohne darauf zu fehen, ob e8 ihnen aud) . 
möglich geweſen war, dem Geſetz Folge zu leiften; und mit. 
dem Bermögen fowohl diefer Hingerichteten und ihrer Vers 
wandten, als anderer, die in Gefolge jenes Gefeges mit; 
der geflüchtet waren, ward auf eine in der That räuberifche . 
Art verfahren, indes e8 nicht an Benfpielen fehlte, daß eins 
zelne Perfonen durch befondern Schuß, den fie gemöhnlidh 
durch ungerechte Mittel fich bewirften, auf eine Weife bes 
günftigt wurden ‚, toelche jenen Leidenden ihr Unglüc noch 
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um beſto auffallender machte. Selbſt die franzöfifchen Prine 


zen, und die, welche fich bey ihnen, als eine Art Hof, auf: 
bielten, entgiengen dieſem Verfolgungsgeift nicht, indem der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ihren Aufenhalt 
in Braunfbhweig nicht länger geflatten wollte, und zu 


Anfang des Jahrs 1798, um die Entfernung derfelben aug 


diefen Gegenden förmlich anhielt. 
| | . 11. | 
Aufnahme Ludwig XVII. -in Mita - 


Der ältefte Bruder Ludwig XVI ehemals Monſieur 
und Graf von Provence genannt, welcher, nach des Dau⸗ 
phing oder Ludwig XVII Tode, als Ludwig XVII. den 


föniglichen Titel angenommen hatte, ohne daß ihm folcher 


von andern, als den ihm anhängenden Franzofen gegeben 
ward , fah nun felbft die Nothwendigkeit ein, feine bisherige 
Freyſtaͤtte zu Blankenburg im Herzogthum Braunfchweig 
zu verlaffen. Er wandte fich daher, fobald er von jenen 
Begehren Nachricht erhielt, an den rußifchen Kaifer, um 


fi) von ihm, der immer gleich ftandhaft fich gegen bie franz 


zöfifche Regierung erflärt hatte, einen Zufluchtsort in feinen 
Staaten zu erbitten; und da ihm diefer das Schloß zu Mi⸗ 
tau, der Hauptftadt von Curland, anwies, fo verlies er, 
mit feinem Gefolge, unter dem Namen eines Grafen von 


Lille, Blanfenburg am 11. Februar und fam am 24tem, 


in feinem neuen Wohnort an. Hier hat er ſeitdem, mit eis 
nigen andern Prinzen des Bourbonfchen Hanfes und vers 
fchiedenen ehemaligen Großen Frankreichs, die noch den Ti⸗ 
tel von verfchiedenen Stantsämtern und Hof⸗Chargen führen, 
anftandig und ruhig, obwohl, in Vergleich mit dem ehema⸗ 
ligen Hoflager in Paris, und felbft mit dem in den erftern 
Sahren der Emigration, fehr eingezogen gelebt; doch fchmeis 
heit er, und noch mehr fein Fleiner Hof, fich noch immer 
mit der Hofnung einer folchen Wiederherftellung der vorma⸗ 
ligen Verfaffung in Sranfreich, daß er menigftens als "eins 


, 
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geſchraͤnkter Monorch, umgeben mit eineni Titular⸗Adel, 
den Thron ſeiner Vaͤter, ungefaͤhr in dem Sinn der Conſti⸗ 
tution von 1791. wieder beſteigen koͤnne ). 


| $, 12; 


Einführung einer militaͤriſchen Regierung zu Venedig. 


Indes die franzöfifche Negierung fo nachdrücklich gegen 
diejenigen handelte, welche fie für Feinde und Widerfächer 
der republifanifchen Form in Frankreich anfah, half fie, 
dem Frieden von Campo Formio wenigſtens darin getreu, 
die Nefte det vepublifanifchen Regierung in Venedig gemalt 
ſam unterdrücken. Die proviforifche Regierung von Vene⸗ 
dig wandte zwar alles an, um ihre ſchwankende Demokra⸗ 
tie zu behaupten, und berief ſogar, nachdem man von den 
Bedingungen des Friedens von Campo Formio ſchon un⸗ 
terrichtet war, Sonntags den 29. Oktober, die Urverſamm⸗ 
lungen in die verſchiedenen Kirchen von Venedig, um da⸗ 
rüber aͤbbzuſtimmen, ob das Volk eine demokratiſche Regie 
rung vorziehen wolle; worauf dann, ohnerachtet von 60000; 
Stimmenden nur 25900. erfchienen, und von biefen nur 
10000, für die Demofratei fich erklärten , nach der fonft ge⸗ 
wohnten vevolutionairen Taftif , die Munizipalifät proflas 
mirte, das Volk habe einmüthig gewuͤnſcht frey zu bleiben, 
auch dem zu Folge vier Deputirte, die Bürger Dandolo, 
Giulani, Sordina und Carminati nad) Paris ſandte, um, 
wo möglich ‚die Ratification des Friedens zu hintertreiben, 
Allein diefelbe war ſchon erfolgt, und Venedigs Sick 
fal längft zuvor entfchieden; welchem zu Folge Bonaparte, 


*) Es iſt auffallend genug, daß fih in dem Frieden von Campo 
Sormio Fein Artikel befindet, wodurch die Nepnblif von dem 
Kaifer begehtt hätte, daß er einer etwanigen Verbindung mit 
Audwig XVII. entfagen, und been Anſpruͤche auf den Thron 
von Frankreich für unftatthaft erkennen follte, da man doch zu 
Lille von dem englifchen Sefandten fo hartnädig verlangte, daß 

» : der König den Titel eines Könige von Frankreich ablegen ſolle. 


\ 
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als fih jene Deputirte nebft noch given andern bey ihm zu 
Mapyland in den erften Tagen des Novembers einfanden 
und inftandig auf die Benbehaltung der demofrarifchen Re⸗ 
sierung, drangen, welche das Wolf, wie fie verficherten,, in 
dem Verhältnig von 4. zu 1. wuͤnſchte, weiter nichts aut 
wortete, als daß er ihnen die Proklamakion des Direftoz 
riums vom 26. Dftober wies, wodurch der Friede ratifiz 
zirt wird, ja, als jene Deputirte demungeachtet ihre Meife 
fortfezten , fie einholen und nach Mayland zurückbringen, 
und dort auf eine Weile verhaften. lies. Dagegen lieg 30, 
naparte in Denedig durch den General Serruͤrier, welcher 
dort mit feiner. ganzen Divifion lag, erklären, daß bie pros 
viforifche Regierung nunmehr ihe Ende erreicht habe, und 
daß in Zukunft, und bis alles zur Einführung der neuen 
Ordnung der Dinge veranftaltet feyn würde, eine blos mi; 
litarifche Regierung flattfinden follte, Darauf ward der 

Friede von Campo Formio fchon am Io. November durch 
die Zeitungen in Denedig öffentlich befannt gemacht, und 
die allgemeine- Stimmung des Volks bewies, fobald fie fich 
unverholen äußern durfte, lauf genug, daß e8 eine gelinde 
monarchifche Regierung der angeblih demofratifchen , im 
Grunde, noch wie vor, nur unter andern Formen, oligar; 
hifchen, wovon es nun einen hinlaͤnglichen-Vorſchmack ber 
fommen hatte, weit. vorziehe; ſo daß der General Serrüs 
vier die gute Ordnung mehr wider den. Haß des Volks ger 
gen Die Demokraten, als wider diefer ihre Bewegungen zu 
Fortſetzung ihrer Herrfchaft, durch Fräftige Maaßregeln zu 
fhüßgen hatte, und blos im Anfang einige unruhige Köpfe 
von der Parthei der bisherigen Regierung feftfeben lies; fo 
wie in der Folge die Cifalpinier die venetianiſchen Demofra; 
ten förmlich zu fich einluden, und. Bonaparte acht von den 
Hizigſten unter ihnen in ben ia ER 
Rath ſezte. 
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Lezte Beraubung des ehemaligen venetianiſchen Staats, 


Nicht mit jenen Veranftaltungen, um die öfterreichifche 
Befignehmung von Denedig vorzubereiten, aber wohl mit 
dem Spftem, nach welchem Bonaparte feine Armee faft 
vom Anfang an in Italien erhalten, und auf fremde Koften 
den Krieg geführt, ja fogar noch einen Theil des Raubs nad) 
Paris gefandt hatte, biengen auch die Erpreffungen aller 
Art zufammen , twelche die Franzefen zumal in den Testen 
Monaten ihres Aufenthalts im Venetianifchen ausübten , und 
wodurch fie Diefe fchönen , ihren bisherigen Feinden zu uber 
gebenden Provinzen, fo viel nur immer an ihnen war, fie 
gefliffentlich auszufaugen fuchten. Inſonderheit ward alles, 
was nur auf irgend eine Weife als Eigenthum des vorma; 
ligen Staats angefehen werden konnte, mit der aufmerkfams 
ften Sorgfalt aufgefucht und meggenommen, ja tags fid 
nicht mit fortöringen lieg, mie die großen Salzmagazine, 
für. feanzöfifche Rechnung verkauft; fo daß es fich nachweis 
fen läßt, daß die Franzoſen vom May big zum Ende des 
Jahrs aus diefen Staaten über Ioo, Millionen Liores an 
Geld und Nakurals Lieferungen erhoben haben, die wegge⸗ 
nommenen Schiffe, das vortreflihe Geſchüz und die reichen 
Borräthe in den Arfenälen ungerechnet. In Anſehung der 
Yestern £rieben fie e8 fo weit, daß fie in den Testen Tagen 
ihres Aufenthalts_nicht nur, mag etwa noch überfehen feyn 
mogte, nachholten, fondern fogar die vorräthigen Mate 
rialien, welche ſich nicht mehr fortbringen und auch nicht 
verkaufen ließen , verbrennen wollten, ja die Einrichtungen 
zur Schiffbauerei zu zerflören fuchten, um den Defterreichern 
‚auch den Anfang der Errichtung einer Marine zu erſchweren; 
fie wurden aber in diefem Vorhaben größtentheilg durch die 
Arbeiter gehindert, melche nicht nur vieles verbargen, ſon⸗ 
dern zulezt, aus einem merkwürdigen Eifer für ihre Beſchaͤf⸗ 
tigung , einen Aufſtand droheten, den die Franzoſen nicht 
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mehr hätten unterdrücken koͤnnen. Endlich. frönten fie noch 
ihre Freundſchaftsbezeugungen gegen diefes Land, welches 
fie gleich.alle andern zu beglücen gefommen waren, indem 
fie vier antife Pferde bey der Kirche des St. Marcus und 
den gothifchen Löwen, der auf einer Granitfäule vor dem 
kleinen Marcus⸗Platz fand, nad) Paris führten; ja, die 
ehemals fo berühmte Gondel, worin der Doge fuhr, um 
ſich mit dem adriatifchen Meer zu vermählen, würde das 
gleiche Schickfal erfahren haben, wenn fie fich hätte fortbringen 

laffen, und wenn man fie Deswegen nicht lieber zerflört haͤtte. 


9. 14 

Voͤllige Einführung der cifcalpinifchen Eonftitution, 
- Bonaparte gieng unterdes gleich nach Unterzeichnung 
des Friedens nach Mayland zurück, um die Einrichtung , 
der cifalpinifchen Republik voͤllig zu Stande zu bringen; fo 
wie auch das cifalpinifche Direktorium ..in. feiner Proklama⸗ 
‚tion vom 3. Nov. die förmliche Anerkennung der Republif 
durch den Frieden mit dem Kaifer , und zwar mit eben dem 
Kang, den chemald die Republif Denedig gehabt hatte, 
befannt machte, und zugleich den Umfang der neuen Frey; 
ſtaats anzeigte, nach welchem derfelbe aus zwanzig Depar; 
tementern beftand, die Damals eine Benölferung von 3,239,572. 
Menfchen befaßten. Bonaparte ernannte nun am 14. Nov. 

‚ gleichfalls die 240. Mitglieder des gefeßgebenden Raths, 
- welche am 2ıten eingeführt wurden, nachdem fie zuvor einen 
Eid abgelegt hatten, wodurch fie der Conſtitution unver; 
beichlichen Gehorfam, dem Königthum , . der Ariftofratie 
und Dligarchie hingegen ewigen Haß zuſagten, und fich ver; 
pflichteten niemals ein fremdes Noch zu dulden, und aus 
allen Kräften zur Erhaltung und zur Aufnahme der Republik 
beyzutragen; „auch bezeugte er in feingr Proflamation vom 
. 12. Nov. daß er ſich des Gefchäffs, die Perfonen zu vielen 
Aemtern zu ernennen, blos zum Beßten der Republik, nicht, 
: wie andere, aus Ehrfucht oder Herrfchgierde unterzogen häfte, 
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weil der Nachtheil der daraus entfichen Fönnte, wenn er 
fih irren, den tugendhaften Mann verfennen und den 
Intriganten vorziehen follte, immer noch geringer waͤre, 
als wenn er dem Volk diefe Wahlen felbft überlaffen hätte, 
Da es noch nicht dazu organifitt wäre. Zugleich gab er 
der -cifalpinifchen Nation und ihrer Regierung in diefer 
feiner lezten Proklamation noch verfchiedene gute Lchren und 
Nathfchläge. „Ihr ſeyd“, hies es darinn, „dag erfie 
„erfte Beyſpiel eines Volks, das ohne Faktionen, ohne Res 
„bolution und ohne Mordthaten frey ward. Mir haben 
„Euch die Freyheit gegeben ; wiſſet nun fie zu behaupten. 
„Ihr ſeyd, nach Frankreich, die volfreichfte und gefdreichfte 
„Republif; Eure £age beruft Euch , eine große Rolle in den 
Angelegenheiten von Europa zu fpielen. Um Eures Schick⸗ 
„tal würdig zu feyn, müßet Ihr nur weiſe und gemäßigte 
„Geſetze geben, und fie mit Kraft und ‚Nachdruck vollziehen. 
»Befördert die Aufklärung; achtet die Religion, Ihr müßt 
„Euch überhaupt von dem Gefühl Eurer Stärke wohl durch⸗ 
„oringen. Wäret hr unter einander uneins geweſen, fo 
„hättet Ihr nie die Sreyheit errungen. Uber nach. wenig 
»Sahren, und wenn Ihr auch Euch ſelbſt gelaſſen waͤret, 
„wird Feine Macht der Erde ſtark genug feyn, fie Euch zu 
„rauben. Bisdahin mwird Euch die große Nation gegen die 
„Angriffe Eurer Nachbaren befchüken ; ihr politifches Sy: 
„fen wird mit dem Eurigen eins und daffelbe feyn”. Wirk 
lich beftimmte Bonaparte ein Corp von 18000. Mann zum 
Schuß der jungen Republif, unter der Anführung des Ge 
nerals Fiorilla, eines gebornen un und eines feiner beß⸗ 
ten Freunde,‘ 


$. 15: — 
Conſtitution der liguriſchen Republik. 


Bu gleicher Zeit erhielt die liguriſche Republik von dem 
Beherrſcherr Italiens die Entſcheidung ihres Schickſals, nach; 
dem man lange zweifelhaft geweſen war, ob fie ſelbſtſtaͤndig 
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bleiben , oder mit der cifalpinifchen Republik, oder mit der " 
großen Nation vereinigt werden würde; ja fie befam fagar 
von der franzöfifchen Regierung, zum Lohn ihrer Anhaͤnglich⸗ 
feit und ihrer reichlichen -Darlehne, die durch den Frieden 
von Campo Formio von dem Kaiſer aufgegebenen Reichs; 
lehen in diefem Theile von Italien, mit welchen die ganze 
Bevölferung der Nepublif 603,345. Menfchen beträgt, die in 
15. Diftriften vertheilt find. Bonaparte fandte der provi⸗ 
forifchen Regierung am II. Nov. den Entwurf ihrer Conftis 
tution, deffen Vollendung fie nach Faypoults Rath big zu 
feiner Zurückfunft von Udine aufgefchoben hatte, mit feinen - 
Bemerkungen zurück, worin er. verfchiedene erhebliche Wer; 
änderungen empfahl, die meifteng fich auf die Verminderung 
der Zahl der öffentlichen Perfonen, und auf eine dem Uns 
fang der Kepublif angemeffene Einfchränfung in verfchiedes 
nen Einrichtungen bezogen. Dabey äußerte er fich über eis 
nige allgemeine Gegenftande auf eine Art, welche. befonders 
um deswillen fehr merkwürdig ift, meil fie feine wahren Ge 
finnungen an den Tag legt, und gleichfam von Ferne zeigt, 
was man von ihm zu erwarten gehabt hätte, wenn er jemals 
in Sranfreich felbft eine bedeutende Rolle hätte fpielen können. 
„Es ift nicht genug”, fagt er, „nichts gegen die Religion 
„zu thun; man muß auc) dem ängftlichiten Gewiſſen feinen 
„Grund zu einiger Unruhe, und den übelgefinnten Menfchen 
„feinerley Art Waffen geben. Ale Adlichen von öffentlichen 
„Xemtern ausfchliegen , ift eine auffallende Ungerechtigkeit; 
„ihr würdet eben das thun, was fie zuvor thaten. Aber 
„die Adlichen, melche in dert Gollegien Pläge bekleideten, 
„die ſich alle Gewalt anmaaßten, bie Form ihrer Regie 
„rungsverfaffung fo oft verfannten, und nur firebten die 
„Feſſeln des Volks fefter zu tchmieden, und, felbit zum 
„Nachtheil der Ariftokratie, eine Dligarchie zu organiſiren, 
„fönnen freylich nicht mehr zur Verwaltung ber Staatsge; 
„fchäfte berufen werden. - Das erlaubt die Gerechtigkeit, 
„und die Politik befichle es; eben wie beyde Euch gebieten, 
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„die große Anzahl von Menfchen,, die dem Waterlande Yo 
„nüzlich find, nicht der Bürgerrechte zu berauben., Warum 
„iſt dag cifalpinifche Volk fchon fo umgeandere? Auf den 
„erſten Ausbruch brüderlichen Enthuſiasmus find Furcht und 
„Schrecken gefolgt. Die Priefter hatten fih, unter allen 
„iuerft, um den Freyheitsbaum gefammeltz; fie fagten Euch 
„zuerſt, daß die Moral des Evangeliums ganz demofratifch- 
„ey. Aber Menfchen, welche von Euren Feinden bezahle 
„wurden, und welche in den Nevolutionen aller Länder um 
„mittelbare Hülfstruppen der Tyrannei find, haben fich der 
„Irrungen, , vielleicht auch der Verbrechen einiger Priefter 
„bedient, um gegen die Religion zu fchreiben ; und die Pries 
„ter haben fich entfernt. Ein Theil des Adels hat den An— 
„fang gemacht, das Volk zu erwecken und die Menfchen 
„rechte zu proflamiren. Man hat die Irrthümer, die Vor: 
„urtheile oder die vergangene Tyrannei einiger Adlichen ges 
„mißbraucht, und fie in Maffe geächtet; dadurch ift nur die 
„zahl Eurer Feinde vermehrt. Nachdem man fo auf einen 
„Theil der Bürger Verdacht geworfen hat, ift man. weiter 
„gegangen; man hat Städte gegen Städte aufgebradit. 
„Man fagt Euch, Genus will alles haben; und alle Doͤr— 
„fer haben verlangt, Treyhafen zu feyn, Das mirde die 

„Zoͤlle zerfiören und die Erhaltung des Staats unmöglid) 
„machen. Die beuunruhigende Lage, worin Ihr Euch fin 
„bet, ift die Wirkung der heimlichen Raͤnke der Feinde det 
„Freyheit und des Volks; ſezt Mißtrauen in jeden, der die 

„Liebe zum Vaterlande ausfchlieffend denen zufchreibt, Die 
u feiner Klicke gehören. "Wenn feine Rede den Schein 
„hat, das Volk zu vertheidigen, fo will er eg im Grunde 
„nur erbittern und trennen. Er ift ein unaufhörlicher Ange 
„ber; er allein ift rein. Auch dergleichen Menſchen werden 
„von den Tyrannen bezahlt, deren Abfichten fie fo guf uͤn⸗ 
„eerftügen. Wenn man ſich in einem Staate, und zumal in 
„einem feinen, gewöhnt zu verurtheilen ohme zu hören, 
„und eine Rede um defto beffer aufzunehmen, je wüthender 
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„fie ift, wenn man Lebertreibung und Wuth Tugend, und 
„Mäfigung Verbrechen nennt, fo ift der Staat feinem Uns 
„eergange nahe. Es geht mit dem Staafe, wie mit einem 
„Schiffe in der See und 'mit einer Armee; man muß noth⸗ 
„wendig Kälte, Maͤßigung, Weisheit, Vernunft in der Faſ⸗ 
„fung der Befehle und Gefege, Kraft und Lebhaftigfeit bey 
„der Ausführung befigen. Nur bey Ausübung mweifer Ge; 

„fee ift die Mäfigung ein Fehler, und ein der Republik 
„ſehr gefahlicher Fehler. Wenn aber die Gefeße ungerecht 
„und twiıthend. find, fo wird der rechtfchaffene Mann ein ges 
„mäßigter Vollſtrecker der Gefeße; aber fo ift der Soldat 
„flüger als der General, und fo ift der Staat verloren, 
„In dieſem Augenblid, wo Ihr Euch eine beftändige Nez 
„sierung geben wollt, müßt Ihr Euch vereinigen; thut Eus 
„rem Mißtrauen Einhalt; vergeßt die Urfachen, welche Ihr 
„zu haben glaubt, um Euch von einander. zu trennen; und 
„(9 organifirt alle einmüthig Eure neue Regierung. Was 
„ic Euch hier fehreibe, ift die Frucht der Erfahrung, die 
„mitten unter den Stüurmen der Revolution des großen Volks 
„ertworben ift, und die durch die Gefchichte aller Zeiten und 
„durch Euer eigenes Beyſpiel beftätigt wird”. Der Entwurf 
der ligurifchen Conſtitution ward darauf mit dieſen Veraͤnde⸗ 
rungen abgedruckt, und fo den Bolksverfammlungen vorge 
legt , welche ihn am 2. December faft einmüthig annahmen ; 
im Verfolge aber hat es fich gleichwohl gezeigt, daß diefe 
Republik die von der neuen Eonftitution erwartete Glückfelig- 
feit nicht erreicht hat, e8 fey nun dies den innern Mängeln 
der Eonflitution , oder andern ungänftigen Umftänden beyzus 
meſſen, oder eine natürliche Folge der Gaͤhrung, durch wel⸗ 
che die Nevolution in allen Staaten hervorgebracht ift, und 
die, gleich einem Durch einen Drcan aufgereisten Meer , eine 
Weile austoben muß , ehe die Wellen fich brechen, und die 
Stille wieder eintrifft, 
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Bonapartes Mbreife aus Italien. 


Nachdem Bonaparte folchergeftalt die italiänifchen Ange 
Segenheiten völlig berichtigt hatte, nahm er am 16. Novem⸗ 
ber von feinen Soldaten Abfchied, da er fie fchon zuvor, 
kurz nach feiner Zurückfunft von Udine am 4, Nov. auf dem 
Bundesfelde verfammelt, und ihnen feine Ernennung zum 
‚General der Armee der Küften des Oceans angezeigt hatte, 
E8 waren jest etwa anderthalb Jahre verfloffen, feit er zum 
erſten Male an der Spise der damals ſchwachen und mit: 
telmäßigen italiänifchen Armee gegen die Defterreicher gefody 
ten hatte; und in dieſem kurzen Zeitraum mar der Zuftand 
von Italien durchaus verändert worden, fo, daß eine mädy 
tige Mepublif ganz verfchwunden „ eine andere entitanden 
war, und daß, Neapel ausgenommen, Fein einziger der italie 
nifchen Staaten fich noch im derfelben Lage befand. Wenn 
‚gleich Scherer’s Plane, der vor Bonaparte fommandirte, 
den glücklichen Erfolg der franzöftfchen Heere zum Theil vor; 
bereitet haben mögen, und wenn wiederum fehr vieles non 
diefem Erfolge eben dem Glück, das if der Zufälligfeig der 
Umſtaͤnde beyzumeffen ift, fo kann man doch Bonapartds 
außerordentliche Geift feine Bewunderung nicht verfagen, 
da er nicht alfein das Glück fo gut zu benutzen mußte, ſon⸗ 
dern auch unläugbar tiefe Plane entwarf, und zu aller Ev 
ftaunen mit der geoßten Gefchicklichkeit ausführte. Ob aber 
dieſe Plane an fich reif und weiſe waren, ob fie infonderheit 
zum bleibenden Wohl Italiens gereichten, und felbft für die 
franzöfifche Republik die Vortheile haben konnten, welche fie 
in dem erften Augenblick zu verfprechen fchienen — dag ift eine 
‚andere. Frage, worüber die Nachwelt nicht für Bonaparte 
entſcheiden dürfte; fo tie wir ſchon jezt nach dem Verlauf 
andrer anderthalb Jahre, feitdem jene neue Einrichtungen bu 
fiehen, aus fehr erheblichen Gründen vieles daran tadeln, 
und Veranlagung zu noch größern Beforgniffen fir die Zu⸗ 
Zunft darin finden. 
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| $: 17. 
Bonapartes Meife durch die Schweiz nach Raͤſladt. 


Von Italien gieng Bonaparte laͤngs dem Genfer⸗See 
über Bern nach Baſel, unſtreitig in der Abſicht, um das 
Lokal und die Stimmung der Einwohner, ſo viel die Kürze 
der Zeit es zulies, zu beobachten, vielleicht auch, durch den 
Eindruck, den ſchon ſein Name machen wuͤrde, den Muth 
der ſogenannten Patrioten zu erhöhen. Wenigſtens mar 
auf Diefen Testen Zweck ganz fein Betragen berechnet, da 
er durch die für ariftsfratifch gehaltene Schweiz aͤuſſerſt 
fchnelf reifete, allenthalben üble Launen zeigte, und Die 
Ehrendbezeugungen und Yufmerffamkeit, die man ihm in 
Bern erweifen wollte, faft mit verächtlicher Mine ablehnte > 
hingegen fih nur in Genf und Bafel aufhielt, wo, mie 
er fagte, er_ allein vepublifanifchen Sinn wieder fande, 
und die auch beyde von der franzöfifchen Parthey fchon 
ziemlich bearbeitet waren. Mie daher feine Reife allenthal⸗ 
ben großes Aufſehen machte, und alle Partheyen ängftlich 
auf feine Aeufferungen harrten, fo fonnte es auch nicht 
fehlen, daß nicht die fogenannten Patrioten, durch ihn 
gleichfam authorifirt, alsbald aus einem höhern Ton ſpra⸗ 
chen, die damaligen Regierungen hingegen, und alle, die 
der beftehenden Ordnung der Dinge anhiengen, nach der 
Kleinmirthigkeit, welche fie fait alenthalben befeelt hat, 
ſich, durchörungen von der Größe des Gegners, aͤngſtlichen 
Beforgniffen und dumpfer Zucht überlieffen, anflatt, wie 
es nod) Zeit war, fräftigen Widerftand vorzubereiten, und 
vor allen Dingen durch nachdrückliche Maasregeln dem 
Fortſchritt des innen Brandes vorzubeugen. Go kam 
Bonaparte von allen angeftaunt, aber bey weitem von 
ben meiften mehr gefürchtet als geliebt, am 24. Nov, 
in Bafel an, wo ihn der General Düfvur, Commandant - 
von Huͤningen, in einer Nede als den erſten Sterblicyert 
beroilffommte , und der Bürgermeilter Buxtorf ihn der 
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Dankbarkeit der ganzen Schweiz verficherte, weil feine 
Wohlthaten, dadurch, daß er der Freyhejt gedient hätte, 
fi) auch bis auf diefe erfireften; er genoß aber des Weib; 
rauchs nicht lange, da er in der Nacht nach Raſtadt ab 
zeifete, wo er am 25. Nov, unter Begleitung einer Ehren 
mache von der öfterreichifchen Armee, deren Vorpoften noch 
in diefer Gegend flanden, ankam. 


r$. 18. 


Verhandlungen wegen des Meichsfriedens zu Mes 
gensburg, 


Unterdeß hatte ber Kaifer, bald nach dem Abfchluß des 
Friedens zu Campo Formio, ſchon am 1. Nov, ein Hof— 
defret an die allgemeine NeichSverfammlung zu Regens 
‚burg erlaffen, und darin die Ausfertigung der bereits bes 
Tchloffenen und ratifizirten Reichsinſtruction, mit Einfchals 
fung der unmittelbaren freyen Reichsritterſchaft, auch die 
baldige Ausruckung der NeichSfriedensdeputation nach Ras 
fiade , als dem zum Friedenscongreß ernannten Orte, em⸗ 
pfohlen, In eben diefem Dekret erwähnte der Kaifer aber: 
mals der Integrität des Reichs und feiner Derfaflung, 
ale der Baſis eines auf felbige abzufchließenden, billigen 
und anfländigen Friedens, ohne auch jest noch die mindefte 
Veränderung in der Reichsvollmacht und Inſtruction zu ver 
anlaffen, unerachtet derfelbe, vermöge feiner mit Frank 
veich eingegangenen ausdrücklichen Verabredungen, bie Praͤ⸗ 
liminarien zu Leoben weſentlich verändert hatte; eine Por 
litik, die menigftens nicht dazu führen fonnte, dem Neiche 
Zutrauen einzuflöffen, und die fich durch den in dem Worte 
Integrität liegenden Doppelfinn auf Feine Weife entfchuldis 
gen läßt, wenn gleich die Neichsfriedensdeputafion aus 
Schonung fie in den Verhandlungen nie gerügt hat. Webris 
gend zeigte der Kaifer dem Neichstage an, daß er zu feinem 
Commiffarins bey der Deputation den Grafen von Mer 
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ternich  WDinneburg und Beilftein ernannt habe: und bie 
jur Deputation erwählten Mitglieder ernannten nun auch 
unnittelbar ihre Bevollmächtigten oder Subdelegirten; naͤm⸗ 
lich: Ehurmainz den Hoffanzler, Staats: und Confereng 
minifter , Neichsfreyheren von Albini; Churſachſen den 
Conferenzminifter und wirklichen Geheimenrath, Graf von 
Löben, an deffen Stelle, da er nach des Freyherrn von 
Gutſchmidt Tode in das churfächfifche Staatsminifterium 
trat, der Graf von Hohenthal am 27. Febr. 1799. trat; 
Oeſterreich den wirffichen Geheimenrath, Grafen von und 
zu Lehrbach; Baiern den wirklichen Geheimenrath, Reichs; 
grafen von Preyfing, und nad) deffen Abgang am 16, 
Febr. 1798, den twirflihen Geheimenrath, Neichsgrafen Tos 
por Morawizky, fo wie nach dieſes leztern Eintritt in dag 
pfalzbayerfche Staatsminifterium, nachdem der Herzog von 
Zwenbrücken zur Churwürde gelangt war, am 11. März 
1799. den Freyherrn von Rechberg und Rothens Löwen , 
Würzburg den Domheren, Grafen von Stadion; Bra 
men den geheimen Kriegsrath, Heren von Reden, Darm⸗ 
ſtadt den Staatsminifter, Freyherrn von Gagert; Baden 
den Staatsminifter, Freyherrn von Kdelsheim und den 
Geheimenrath Meyer; Augsburg den Gehenmenrath von 
Pflummern und den Rathieconfulenten Schmidt; Frank⸗ 
furt den Schöff und Kreisgefandten von Günderode und 
den Schöff Dr, Schweiger, 
| $. I9 
Tod des Königs von Preußen Friedrih Wilhelm II. 
Noch vor Eröfnung des Congreffes zu Raſtadt ereignete 
fih am 16. Nov. 1797. der fehr wichtige Todesfall des Koͤ⸗ 
nigs von Preußen, der in feinem s4ften Jahre an ganzlis 
cher Entfräftung ftarb, nachdem er ſchon mehrere Jahre 
lang durch die Folgen feiner Ausfchweifungen nach und. 
nach beftändig abgenommen hatte, fo daß. er zulezt auf 
den Zufiand der bloßen‘ Degeration zurhcfgebracht war. 
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Diefer Monarch woͤrde, bey einem fehr guten Willen und 
bey „mehr alg mittelmäigen Anlagen, die fih infonderheit 
im Militairfach entfchieden zeigten, während feiner eilfjähz 
rigen Regierung, durch feine Schwäche, und dadurch, daß 
- er fi) von unmwirdigen Perfonen leiten lies, dem Reiche 
durch die Schwächung der innern Refforts vielleicht mehr 
geichadet haben , als es durch günftige äuffere Ereigniffe 
an Macht und Größe zunahm, wenn er nicht gerade zur 
rechten Zeit geftorben wäre; ein trauriges Beyſpiel für Res 
genten, welche einen ftarfen Hang zurt Sinnlichkeit haben, 
wenn fie nicht früh den ernftlichen Vorſatz faffen, fich den 
Lüften nicht zu überlaffen, weil durch ein folches Leben bie 
Kräfte des Verftandes und Geiftes , vermittelft des Zuſam⸗ 
menfluffes mancher Umftande, bey einem Regenten eher als 
bey einem Privatmann, in dem Maaffe gefchmächt werden, 
daß er unfehlbar ſich in Unglück und Schande, und fein 
Reich auf die Länge ins. Verderben ſtuͤrzt. Auch für die 
Ruhe von Europa ward die Negierung diefes Monarchen ws 
falliger Weife fehr fchadlich ; indem ihm perfönlich die 
Schuld des franzöfifchen Revolutionsfrieges hauptfächlich 
benzumeffen ift, den Friedrich II. mahrfcheinlich wuͤrde 
vereitelt haben; ja es ift noch die Frage, ob die Theilung 
von Polen, welche die allgemeine Stimme in Europa fo 
fehr aufbtachte, und dadurch der franzöfifchen Nevolution 
fd große Dienfte leiftete, "eingetreten feyn tolırde, wenn 
Preußen, welches die erfie Veranlaffuug zu der Theilung 
vom Jahre 1793. gab, wovon die leste Theilung eine. fall 
notbiyendige Folge war, einen Negenten gehabt, 'der 
wahre Größe des Geiſtes und einen tief liegenden politifchen 
Dlick gehabt hätte. Emdlich ift es nicht zu laͤugnen, daß das 
öfterreichifche Miniſterium, wie e8 in dem Frieden ju Campo 
Formio die Erwerbung des Inndifteiktes fich ausbedung, das 

bey auf die perfönliche Schwäche Friedrich Wilhelms mit 
rechnete, und fich Hofnung machte diefen heimlichen Streich 
auszuführen, ehe fich in Preußen eine ———— ereignen 

konnte, 
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konnte, welche. einen nachbeucuchen Widerſtand befürchten 
lieſſe. 

$. 20. | 
Hofnungen von ‚feinem Nachfolger. 
In aller Nirchficht richtete fich daher. die größte Auf⸗ 


merkſamkeit auf die Regierung des jungen Koͤniges, der 


durch die ſorgfaͤltige Ausubung feiner Regentenpflicht, durch 
ſein vortrefliches moraliſches und haͤusliches Leben; und 
durch feine aͤchte, nicht affectirte Popularität fehr bald bie 
Herzen feiner Unterthanen gewann, und durch feinen geſun⸗ 
den DVerftand, tie durch feine große Aufmerkfamteit auf 
die Regierungsgefchäfte und die  politifchen Berhältniffe, 
auch. für feine auswaͤrtige Regierung die günſtigſten Erwar⸗ 
tungen erregte. Wirklich befand ſich Preußen, fobald; wie 
es jezt der Fall war, die innere Kraft des Reichs, durch 
Zutrauen des Volks auf die Regierung und durch eine weiſe 


innere Verwaltung, vorzüglich durch eine gute Haushäl⸗ 


tung , gehoben ward, in der Lage, daß es auf den Zuftand 
son Europa und zunächft auf den von Deutſchland ent⸗ 
fchieden,; und zum mahren Beßten der Menfchheit mitfen 
fonnte; indem Sranfreich und Oeſterreich, (von denen doch 
eine Vereinigung zu Vergrößerungsprojecten nicht zu beforz 
‘gen war, wenigſtens feinen Erfolg haben fonnte), jedes an 
feiner Seite dadurch, daß Preußen in Verbindung mit 
dem ganzen Theil von Deutſchland, auf defien thätige 
Benhülfe es rechnen konnte, auf die eine oder andere 
‚Seite fich neigte, von Unternehmungen zurückgehalten mer; 
den mußte, welche die Ruhe von Europa und infonderheit 
bon den angränzenden Ländern auf dag Neue flörten, Es if 
alſo nicht zweifelhaft, daß, wenn Preußen, falls Defterreich 


in Deutfchland Vergrößerungsprojefte ausführen wollte, wel⸗ 


‘he das Gleichgewicht aufheben wirden, ſich dieſem Vor⸗ 

haben ernſtlich widerſezte, Defterreich demſelben in dem 

‚gegenwärtigen Augendlick entfagt haben würde, meil es 
I S | 
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nicht wagen durfte,‘ fi in einen Krieg einzulaffen, fe 
lange es nicht von Eeiten Frankreichs ficher. war; und auf 
der andern Seite ift es nicht minder gewiß, daß Franfreich 
den Frieden von Campo Formio erfüllet, ja vielleicht ſich 
mit einem geringern Theile der deutfchen Reichslande jenfeite 
des Rheins begnügt , feine Truppen aus Italien gezogen, 
und die Schweiz , etwa mit Ausfchlug von Genf ar 
Müblbaufen, worüber der Stab gebrochen war, in Ruhe 
gelaffen hätte, fobald Preußen fih zur Erhaltung dieſes 
Zwecks mit Defterreich würde vereinigt haben, Aber dazu 
‚wäre freylich gleich bey dem Regierungsantritt Des Königes 
ein feſtes Syſtem und eine große Energie erforderlich gemefen, 
inden es darauf ankam, gleich und ſchnell zu wirken, che 
von einen oder dem andern Theile etwag zur Vollſtreckung 
etwaniger geheimer Artikel vorgenommen waͤre; und diefe 
Bedingung ift, fo viel man aus dem Erfolg jchließen fann, 
nicht eingetreten, da dag preußifche Cabinet vielmehr bis 
auf den heutigen Tag, zwar immer Worte der Mäßigung 
und des Friedens, aber nie die oft eben jo nöthige Sprache 
der Kraft und der Entfchloffenheit geführt, fondern fi, 
mit einer faft unbegreiflichen Gleichgürltigfeit gegen alles, 
was in andern Ländern vorgieng, allein auf feine unmitteb 
bare Sicherheit für den jezigen Augenblick eingefchränft, 
und übrigens damit begnügt hat, durch allerley Mittel die 
Vergrößerung Defterreichs gegen Bayern zu hintertreiben. 


I 
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Geheime Convention zwiſchen Defterreich und Frankreich 
zu Raſtadt. 


Wahrſcheinlich waͤre gleichwohl Oeſterreich, wenn es 
von Seiten Preußens dieſe Schritte beſorgt haͤtte, bey den 
geheimen Artikeln von Campo Formio vorſichtiger zu Werke 
gegangen, oder es würde ihnen durch eine gütliche Ueber—⸗ 
einkunft vorzubeugen gefucht haben, ehe es wirklich näher 
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Verabredungen eingieng , dieſe Artikel in Aushbung zu 
bringen, Denn, was man. flr Defterreich anflihrt, daß es 
ſich genoͤthigt gefehen habe, Frankreich die Vollſtreckung 
feiner Zuſagen zu fihern, da es auf feine andere Weiſe in 
den Befi von Venedig Fommen fonnte, welches bie frans 
zöfifche Armee noch mit großer Macht befezt hielt, und 
daß es daher fich der Gefahr und der unvermeidlichen Zoͤ⸗ 
gerung bey einer borläufigen Beredung mit Preußen nicht 
babe außfegen dörfen, fcheint die Gründe für ein vorlaͤufi⸗ 
ges Einverftändniß mit Preußen nicht aufzuwiegen, meil 
Defterreich ohne ein ſolches Einverſtaͤndniß, fobald es Wi⸗ 
berftand zu beforgen hafte, den Inndiſtrict nicht befonmmten 
fonnte, und ohnedies Maynz in den Händen Oeſterreichs 
immer ein hinlängliches Unterpfand für Denedig war. Die 
franzöfifche Regierung fühlte auch felbft, wie wichtig es ihr 
wäre, Defterreich zur Uebergabe von YMaynz zu bewegen, 
ehe von den geheimen Verabredungen zu Campo formio 
fo viel ruchtbar werden konnte, daß man ernftliche Schritte 
von Seiten Preußens beforgen dürfte; und aus Diefer Urs 
fache fuchte fie die Befignehmung von Denedig auf alle 
Weiſe und durch mancherley felbft militärifche- Demonftras 
tionen, als ganz von ihrer Winführ abhängig vorzuftellen, 
indem fie zugleich der öfterreichifchen Regierung nunmehr 
die ſtaͤrkſten DVerficherungen von Freundfchaft errheilte, und 
zu verſtehen gab, daß fie geneigt fey, die Erfüllung der 
gegenfeitig verfprochenen Bedingungen, allenfalls mit Defterz 
reich gemeinfchaftlich zu erzwingen. In diefem Sinn und 
mit fo vieler Lift auf franzöfifcher, als Furcht auf öfter: 
reichifcher Seite, um fich wenigſtens vorerſt Denedig zu 
fihern, ward Die fogenannte geheime Militair⸗Conven⸗ 
tion am 1. December 1797. ju Raftade abgefchloffen, wo: 
hin Bonaparte blos in diefer Abficht gefandt ward, fo 
wie faiferlicher Seits die Generale YMieerfeldt und Latour 
am 26. November, und Graf Cobenzl’ am 28. Nov. da; 
felbft, um mit Bonaparte zu unterhandeln, ſich einfanden. 
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9. 22, 
Nbreife Bonapartes von Raſtadt. 


Sobald diefe Convention untetzeichnet war, wechſelten 
‚Graf Cobenzl und Bonaparte die Natificationen des Fries 
denstractatd gegen einander aus, und in der Nacht um 2. 
uhr reifete Bonaparte unvermuthet nach Paris ab, tie 
man glaubte, und tie er damals auch felbft fcheint ger 
glaubt zu haben, um die Zeit beffer zu nugen, die, wie 
er fchon vorausfah, in Raſtadt mit den vorläufigen Fors 
‚ malitäten mirde bingebracht werden. Er hatte ſich in den 
wenigen Tagen, die er in Raftadr zubrachte, ungefähr be; 
tragen, wie in der Schweiz, d. h. mehr übermüthig 
und fchneidend, als edel und würdig, und Die in verfchie 
denen deutfchen Flugſchriften von ihm, mit anfcheinender 
Gelbftgefälligfeit der Sammler, angeführten Reden und Eim 
fälle zeugen minder von einem großen als von einem fehr 
eiteln Manne, der fich nur in dem Gefühl feiner Erifteng 
brüftet, und auf alles neben ſich, zumal was nicht mit feis 
nen Lieblingsformen zufammenftimmt, ohne meitere Prüfung 
gerinfchätig herabficht *). Uebrigens verrieth er die Ab 
ficht, die Sriedensunterhandlungen ſelbſt betreiben zu tollen, 
durch meiter nichts , als daß er gleich anfangs erklärte, 
daß die bevollmächtigten Minifter der frangsfifchen Repub⸗ 
lif mit den Deputirten des Reichs, auf die ihm mit 
getbeilten unzureichenden Vollmachten, nicht unterhandeln 
fonnten; und daß er nicht undeutlich die Befisnehmung von 
Maynz vorherfagte, indem er den Baron Albini fpöttelnd 
fragte, ob der Churfuͤrſt Feine andere Reſidenz als Maynz 
habe ? 


*) M. f. Briefe eines Abgeordneten bey dem Congreffe zu 
Raftadt, nebſt einer Fortſetzung 1798. 8. — Auszug verteauter 
Briefe aus Raſtadt. Erſte Liefermg, Januar. Zwepte, Feb 
ruar. Dritte, März 1798. 8 
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Eröfnung des Kaftadter : Congreffes. 


Inzwiſchen waren feit der Mitte des Novembers bie 
Gefandten der zur Reichgdeputation ernannten Stände nebft 
verschiedenen Particularabgeordneten ‚ fo wie die franzöfl- 
fhen Gefandten, Treilbard und Bonnier d'Arco, nebſt 
dem Generalſecretair Roſenſtiel, in Raſtadt eingetroffen, 
und am 2, Decemb. kam auch der kaiſerliche Plenipotentia⸗ 
rings dafelbft an. Nachdem darauf die Legitimation zwiſchen 
dieſem und dem Directorialgefandten befchaffet war, auch 
der lestre desfalls mit den franzöfifchen Gefandten fich vor⸗ 
laͤufig beredet hatte, ſo ward der Congreß am 9. Dec. 1797. 
in dem dazu auf dem fürftlichen Schloffe zu Raſtadt einge 
richteten Saal durch eine Anrede des Directorialgefandten 
eröfnet *). Dabey ward in Anfehung der Formalien be; 
liebt, daß man fich vor der Hand, und big meiter, nicht 
an gewiffen beftimmten Tagen, fondern auf eine Tags vor; 


*) Die Schriften, welche Beptraͤge zur Geſchichte des Kongreſſes 
uͤberhaupt, im weiteſten Umfange, geben, ſind, außer denen, 
die bey einzelnen Materien und Zeitpunkten angefuͤhrt werden 
ſollen, beſonders: 1.) Handbuch des Congresses zu Rustadt, mit 
einem Anhange über die Negociation in Selz, Rastadt und 
Basel, 1798. Erste Fortsetzung für die Monathe May und Ju- 
nius, Zweyte Fortsetzung umfalst die Monathe Julius bis zum 
18. Novemb, 1798. gr. 8. 2.) Zettres d'un voyageur £erites de 
Rustadt @ son Oncle ä Wolmerstädt. Deux Cahiers. Offenbach 
sur le Mayn 1798. 8. 3.) Raftadter : Rongregblatt und woͤ⸗ 
&hentliche Nachrichten, drey balbe Jahre. 1798. 1799. Hr. 8. 
4.) Manuel du Congr&s de Rustudt. Basle chez Decker: 1798. 
18. :5.) Raftadters Hongregialenden auf die Jahre 1798- umd 
1799. Raſtadt 8. mit Kupf. und 6.) in Anfehnug der Geſchichte 
und des Ganges der Unterhandlungen: (Blum) Coup d’Ocil sur 
la negociation de la puix à Rastudt entre Ü Empire Germanique 
et lu Republique Frangoise, Rastadt 1799. Jauvier . gr. en 8. 
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her durch den, Directorialgefandten . beforgte Anfage, Bor: 
mittags um 11, Uhr verfammeln wolle; ingleichem , daß dag 
Protokoll in dem Berfammlungszimmer von dem Direfto; 
rialfefretäe geführe werden ,„ Die zehn Legationgfefretäre 
aber in dem daran ftoffenden Zimmer ſich einfinden follten, 
too ihnen das Protokoll fogleich bogenweiſe dictirt werden 
fonnte. In Anfehung des Ceremoniels verglich man fi 
dahin, daß fplches in den Berfammlungen ganz aufgehoben 
feyn , und. überdies die etwanigen daffelbe betreffende 
Derabredungen, nach der Keichsinftructien, für künftige Falk 
ganz unpräjudieielih feyn folten, Es murden alfo die 
dabey eingetrettenen Schmierigfeiten befto leichter befeitigt, 
indem Churſachſen den Aufwmf bey Mainz belies, unter 
Verwahrung feiner Gerechtfame und Anfprüche, und Bremen 
Würzburg den Vorrang geftattete, weil diefe Nachgiebigfeit 
der Inſtruction nach nicht prajudieirlich war *), 


9. 24. 
| Formalien bey Betreibung der Geſchaͤfte. 


Mas die Art der Betreibung der Geſchaͤfte betraf, fr 
. vereinbarte man fich „ im Ganzen die bey dem Reichstag⸗ 

geröhnliche, und auch vormals bey Deputationen beobach⸗ 
tete Form zu befolgen. Es ward alfo auf den jedesmaligen 
Direftorials Vortrag fehriftlich, zum Theil fehr umftändlic 
votirt, aus den Votis von dem Direktoriglgefandten ein 
Eonclufum gezogen, welches, nachdem es, meifteng in einer 
folgenden Verſammlung ajuftiert worden, der ‘Plenipotenz, 
fo ferne etwas an die franzöfifchen Gefandten gelangen folte, 
fohriftlich zur vorgefchriebenen Vereinigung mit der Deputas 
tion, und demmächfl zur weiteren Beforgung überfandt, 
pder , wenn eine Ausfertigung an die allgemeine Neichsper 
fammlung darnach zu machen war , an diefe mitgetheilt, 
mit gehöriger Benachrichtigung der Plenipoteng im letztern 


) Man fehe die Protofole det 1. 2, und sten Sitzung. 
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Falle), Die — hatte zwar auch durch 
einen Reichsſchluß vom 28. Decemb, 1797. die Einſendung 
der Deputationgs Protofolle felbit begehrt ; allein die Depu⸗ 
tatioı fand Mittel dies Verlangen unter der Hand abzuleh⸗ 
nen, und zwar um deſto füglicher, da diefe Protokolle , 
welche ohnehin nicht füglic) geheim bleiben konnten, ſehr 
bald zum Druck beitimmt, und gewiffermaaflen unter öffent 
licher Autorität herausgegeben wurden **). Die Noten dev 
franzöfifchen Gefandtfchaft an dic Deputation,, wurden. von 
derfelben zu gleicher Zeit beydes der Plemipotenz und dem 
Direftorio zugeftellt ; allein fo mie lezteres den Empfang 
derfelben dem faiferlichen Plenipotentionair fofort anzeigte, 
fo wurden fie auch nicht eher in Berathung genommen , big fie 
zugleich von der Plenipotenz der Deputation zu diefem Bes 
huf mitgerheilt waren, Endlich ward es von der Zeit an, 
wo dag fpecielle Intereſſe der deutfchen Fürften und Reichs⸗ 
angehörigen‘, welche Gefandte und Abgeordnete bey dem 
Congreß hielten, bey den Unterhandlungen mit den franzö; 


*) Nah der Neichd: Inftruftion von 3697. worauf man fich diesmal 
bezogen, ward der Plenipotenz von den Berichten an die Reichs⸗ 
verfammlung blos Nachricht gegeben, ohne den Abgang dar nach 
aufzuhalten. 


**) Bon den Protokollen kommen zwey Ausgaben heraus, eine zu 
Raftadt bey Sprinzing, die audere zu Baſel bey Decker, in 
4. Bepde liefern den Tert mit allen Beylagen wörtlih, nach einem 
dictirten und collationirten: Deputationg : Secretariats: Exemplar, 
und überdies erläuternde Anmerkungen, welche in. der deckerſchen 
YAusaabe einen Ungenannten, in der fprinzingfehen den Direftos 
rial: Sefretair, Freyherrn von Münch, zum Verfaffer haben. 
indes find in benden, fo weit fie gegenwärtig heran find, nicht 
alle Congresacten vollkändig erhalten; indem nicht alle zur Dik⸗ 
tatur gefonimenen Stuͤcke auch fihon zu Protokoll genommen 
find, uud nur die lesteren in-diefe Sammlungen aufgenommen 
werden konnten, auch verſchiedene Aftenftäcde, wie 3. DB: einige. 
zwifhen der Plenipoten; und der franzöfifchen Geſandtſchaft ger 
wechſelten Reden, überall nicht dictirt worden find. 


fifhen Gefandten, infonderheit aber, ale die Abtrettung der 
Reichslande auf dem linken Rheinufer, und andere verivandte - 
Gecgenſtaͤnde, zur Sprache famen, hergebracht, daß auch ihnen 
‚bie franzöfifchen Noten zu Wahrnehmung ihrer Gerechtfame 
fofort , durch eine Diktatur an die Gefandtfchafts;Sefretare 
und Canzeliften mitgetheilt, und fie hinmwieder auch wohl ihre - 
Erklärungen an die Deputation abzugeben ausdrücklich. aufge 
fordert wurden. Die Noten felbft find, nad) dem Benfpiel, 
welches die franzöfifchen Journale gegeben habeit, ziemlich bald, 
durch den Druck, anfangs einzeln, fo wie fie erfchienen, befannt 
gemacht, und dann in einer fehr correften Sammlung auf 
bewahrt *). In diefen Noten ward nad) der Anzeige der 
Plenipotenz vom 27. Dec. das bey Friedensverhandlungen 
mit dem deutſchen Reich hergebrachte Idioma abermalg 
gerettet, indem, nach der mis den franzöfifchen Gefandten 
getroffenen Abrede, fie die Noten der Plenipotenz in deutfcher 
Sprade annahmen und die ihrigen in franzöfifcher Sprache 
abgaben, ohne daß weder von dem einen noch dem andern 
Theile eine Ueherſetzung verlangt oder gegeben ward; die 
Curialien aber wurden von beyden Seiten nach dem Geſetz 
der Reciprocitat gegeben, ſo daß die Plenipotenz auf den 
ihr gebührenden Titel beſtand, fo fern die franzöfifchen Mis 
nifter den Titel Citoyens zu erhalten mwünfchten, und, (de 
pie franzöfifchen Minifter , nach der zuerſt hergebrachten Weile, 
die deutfche Zeitrechnung beyzufegen unterließen), auch deut 
{cher Seits da8 Datum nicht mehr nach der franzöfifchen 
Zeitrechnung , ſondern blos nad) der deutfchen bezeichnete. 


$, 25, 
Langfamfeit und Weitläuftigkeit der Behandlungsart, 
Ueberhaupt genommen mußte die gewaͤhlte Form der 
Verhandlungen welche ihre Vortheile haben mag, wenn 


#) Sammlung aller, zwifchen der Reichs: Sriedensdeputation 

und den bevollmächtigten Minifteen der franzöfifchen Re 

publit, bey dem Congreß au Raſtadt gewechfelten Noten. 
4708. L Band bis zum 22. Decemb. 8. 
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blog einheimifche Gefchäfte behandelt werden, mannigfaltiz 
gen Nachtheil hervorbringen, da es auf eine Unterhandlung 
mit Auswärtigen anfam. Denn zuförderft hielten die bey 
den - wwichtigern Punkten fehr ausgearbeiteten Abftimmungen 
natürlicher Weife die Ausfertigung der Antwort lange auf, 
Demnächft gieng durch diefe einfeitige Behandlungsart der 
befirittenen Fragen der große VBortheil einer mündlichen Un; 
terhandlung. ganz verloven, daß man einander unvermerkt 
näher fümmt , Misverftandniffe heben und Misdentungen 
vorbeugen, auch etwanigen Uebereilungen cher, als wenn 
einmal etwas fchriftlich verfaßt ift, abhelfen kann, welches 
die Deputation zum Nachtheil des Reichs bey den depen- 
dances Ecclesiastigques und infonderheit bey dem Schul; 
denpunft erfahren hat. Endlicy war duch die Organiſation 
der beyderſeits unterhandelnden Gefandtfchaften, bey dieſer 
nur einfeitig beobachteten Form aller Nachtheil auf Geiten 
der deutfchen und aller Gewinn auf Seiten der franzöfifchen; 
indem von -den Beweggründen, den Meynungen und etwas 
nigen Uneinigfeiten der franzöfifchen Gefandten unter fich 
nichts befannt ward, die Berathfchlagungen der Deputation. 
aber, (welche der franzöfifchen Gefandtfchaft fo, wie fie faum 
der Feder des Protofolführers entfloffen waren , befannt 
wurden), ihre Stärfe und Schwäche allenthalben aufdeckten, 
jener die ziemlich bald fich Auffernde Verfchiedenheig der Mey⸗ 
nungen der. Mitglieder der Deputation offenbarten, und ihr 
dadurch Mittel gegen das deutfche Reich in die Hände ga; 
ben, durch deren gefchiefte Benugung fie Doch in einigen 
Punkten wohl mehr erhielt, als fic bey allen ihren fonfligen 
Bortheilen ohne diefeg erlangt haben ande: 


§. 26. 


Verhäleniffe zwifchen der Faiferlihen Commiffion N 
der Meichsfriedens: Deputadion, 


Das BVerhältnig der Faiferlichen Plenipotenz ind ber 
Reichsfriedens⸗ Denutation iſt zwar durch die Reichs ⸗In⸗ 
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firuftion , durch andere Neichsgefeke und das Herkoninen 
beſtimmt; allein, wie bey fo manchen Gegenftänden ber 
deutſchen Berfaffung, nicht auf eine Art, welche allen Zwei⸗ 
feln und ungleichen Anfprischen auf beyden Seiten zuvor; 
kame. Wie daher der Faiferliche Plenipotentiarius fich immer 
als Faiferliher Commiffarius betrachtet, und diefe Eigen; 
fchaft, die ihm auch in Mückficht feiner Beſtimmung, die 
Schlüſſe der Deputation zu beflätigen , nicht wohl fireitig 
gemacht werden fan, in feinen Ausfertigungen ſtets behauptet 
hat, fo mollte dagegen die Deputation nur von einer Faiferlis 
chen Geſandtſchaft etwas mwiffen, und verwahrte fich, nach 
einer von Churfachfen bereits in der gten Sitzung vom 27, 
December gemachten Anrege, Durch den Schluß in der 12. 
Sitzung, auch ferner Durch die in der 13. 14. 15. 16. 18. 
19. und 2ıften Gißung in das Protofoll verzeichneten Aeuſſe⸗ 
. rungen, gegen alle ungegiemende Ausdrücke, indem fie erklärte, 
wie fie folcbe in einem ſolchen Sinn nehine, als ob nicht 
damit gemeynet ſey, Die Depntation in ein anderes Verhaͤlt⸗ 
niß zu ber faiferlichen Gefandtfchaft zu bringen, als welches 
ſich aus der Neichsinftruftion und den Reichsgeſetzen ergebe. 
‚Eben fo gab daß Verlangen der Plenipotenz, nach voMbrachter 
Legitimation mit der franzöfifchen Gefandtfchafs, die. Depus 
tation feierlich in Perſon zu eröfnen, und in diefer Sitzung 
ihre Volmachten und Credentialien verlefen zu laſſen, dem⸗ 
naͤchſt aber die erfte feierliche Propofition das Friedensge⸗ 
fchäft betreffend zu machen , Gelegenheit zu einer neuen 
Zwiſtigkeit, welche am Ende dahin verglichen ward, daß 
der Faiferliche Plenipotentiarius in der 16ten Gikung am 19. 
Januar 1798. unter Beobachtung eines möglichft einfachen 
Geremonield in der Deputationsoerfammlung erfchien, feine 
VPropoſition fcheiftlich machte, und die Antwort der Depu⸗ 
tation darauf erwarten zu wollen fich erklärte, algdann aber 
feine vom 13. Nov. 1797. datirten Gredentialien verlefen 
ließ, und übrigens die Regitimation der Deputation für ber 
„reits. vollzogen erkannte, welches auch zur Gültigkeit der bis 
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dahin. bereit$ vorgenommenen Verhandlungen allerdings ers 
forderliy war, In der Folge entitanden noch befonders \ 
darüber Streitigkeiten, wie weit der Faiferliche Penipotenta; 
rius dag Necht habe, in den Schlüffen der Reichs⸗Friedens⸗ 
Deputation, bevor er folche an die franzöfifche Gefandefchaft 
gelangen ließe, etwas zu ändern; da der Plenipotentariug 


ſolches behauptet, und auch zumeilen wirklich ausgeübt, die 


Deputation aber, ohne Zweifel mit Grund, in fo weit bes 
firitten hat, als bie Aenderung ohne vorhergegangene Ge; 
. nehmigung der Deputation, nach abermaliger Berathung 
gefchähe, und ihre Meynung auch, Cvermittelft der von der 
Plenipotenz, nicht ohne Nachtheil für das Anfehen ihres 
Gefchäfts, gefchehenen Wiederrufung einer ſchon vorgenomme⸗ 
nen Yenderung ), in einem beſtrittenen Tale durchgeſetzt hat”). 


=) Bon den Reichsfriedens⸗Deputationen überhaupt. und auch ins 
fonderbeit in Beziehung auf die gegenwärtige handelt am beten: 
Weiße über die deutfchen Reichsdeputationen su Friedens⸗ 
verhandlungen. Leipzig 1797. 8., womit, was die, nach den 
Grundfägen der deutfhen Verfaffung unzweifelpafte, aber in Ans 
fehung des Wahlrechts von bepden Neligionspartheyen verfhiedents 
lich verftandene Gleichheit der Anzahl der. Deputirten von beyden 
Meligionspartheyen betrift, zu. vergleichen iftt G. D. Hoffinann 
de jure eorporis Evangelicorum sux religionis, deputatos im- 
periales seorsim eligendi, Tübing. 1775. nd Edmund de 
Hugen de jure Catholicorum coeligendi Deputandos A. C. 
addictorum ad deputationes extraordinarias Imperii, ad illu- 
strandum Art, V, $. 51, I, P. ©. Mogunt. 1791, 4. Uebrigens 
ward diefer Streit, der bisher noch unentfchieden iſt, und nur 
dadurch für die Protefianten unverfänglich bleibt, daß fie fich ihrer 
Gerechtſame und Anſpruͤche wegen durch eine Proteftation vers 

. wahren, fo oft, wie es auch bey dieſer Deputation der Fall war, 
die Wahl ſelbſt dur die allgemeine Stimmenmehrheit entfchieden 
wird, auch bey Veranlaßungder gegenwärtigen Deputation in verfchies 
deuen Schriften wieder erneuert; wohin befondere gehören : 

- (Don Sahnenberg) gemeinffhaftlihe Wahl der Mitglieder 
zu einer Reichsdeputation, und die Gegeuſchrift: Leber die 
SErnemaung der Reiche deutrten, als ein dem Recht nach 


— 
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$, 27. 
Verhaͤltniſſe der Particularabgeordneten deutſcher Staͤnde. 


Zufolge des nach der Wahlcapitulation Kaiſer Leopold IL. 
ganz unzweifelhaften Rechts der einzelnen deutſchen Reiches 
ftände an den Friedensverhandlungen Theil zu nehmen *), 
und dem darauf fich beziehenden Faiferlichen Hofdekret vom 
19. May 1795. fanden fich quch zu Raftade eine zahlveiche 
Menge dergleichen Abgeordneten ein, welche jedoch nur ledig, 
lic) ihre Committenten in deren reichgftändifchen Eigenfchaft 
bey der Deputation repräfentirten, und nur durch diefe ihre 
Angelegenheiten verhandeln konnten; indem felbft die fönig, 
Jich ungarifch »bohmifche, fo wie die königlich preußifche Ge 
fandtfchaft, von den ihnen von Defterreich und Preußen, als 
fouverainen Mächten, ertheilten Bollmachten nur bey einfeitigen 
Verhandlungen mit der frangöfifchen Nepublif durch deren zu 
Raſtadt anmwefende Gefandte Gebraud, machten, und ber 
Verſuch des Königs von Schweden zu Anfang des Congref 
fe8, in der Perfon des Grafen von Ferſen, einen blog 
fchwedifchen Abgefandten, in Gefolge der fchmwedifchen Gua; 
rantie des mweitphalifchen Friedens, aufzuftellen, ſehr bald 
zurückgenommen werden mußte. Um fo mehr ift es auffallend 
und den Grundfäßen der deutfchen Conftitution widerſpre— 
chend, daf einzelne deutfche Neichsfürften und Reichsange— 
hörige auf dem Congreſſe an die franzöfifchen Gefandten un 
mittelbare fchriftlihe Vorſtellungen eingereicht, und ihnen 


eigenes Befchäft der Religionstheile. 1797. 4. - Ferner! 
Aartleben über die Wahl der deutfchen Reichsdeputirten 
zu Stiedensunterhbandlungen. Salzburg 1797. 8, und die 6% 
genfhrift: Nachtrag zu meines Schrift über die Ernen⸗ 
nung der Reichsdeputicten. 4. Ingleichen Sattlerifche Zu 
ſchrift an Zeren Aartleben. 1797. 8. 

r) Medikus über das Beywürkungsrecht der einzelnen Reiche 
ſtaͤnde zu Reichafsicdensverhandlungen,, nah Anleitung des 
Art. IV, $. II, der Wahlcapitulation Leopold II. und Soonz Il. 
Stanffurt und Leipzig. 1796. 4. 


fogar Berechnungen ihres Verluftes bey Abtretung des linken 
Rheinufers und Vorfchläge zu den von ihnen begehrten Schads 
Ioshaltungen übergeben haben, welche doch offenbar lediglich 
durch das Drgan der Deputation an die franzöfifche Geſandt⸗ 
Schaft hätten gelangen folken. 


$, 28. 
Etwartungen von dem Friedenscongreß. 

Die Erwartungen, welche man ſich in der Schweiz, in 
Deutſchland und den angraͤnzenden Landen von dem Friedens⸗ 
congreß zu Raſtadt machte, waren meiſt durch die dumpfen 
Gerüchte von den geheimen Artikeln zwiſchen Frankreich und 

Preußen einerſeits, und Frankreich und Oeſterreich anderſeits 
beſtimmt, und konnten daher uͤberhaupt nichts weniger als 
vortheilhaft und erfreulich ſeyn. Anfangs glaubten die weis 
fen, Defterreich und Preußen waren mit einander einverftans 
den , um jedes einen beträchtlichen, wohlgelegenen Theil von 
Deutfchland an fi zu bringen, und dem äbrigen Deutſch⸗ 
land nachher durch GSecularifirung der geiftlichen Stifter, 
Unterwerfung der Neichgftädte, und DVerfchlingen der klei⸗ 
nern Reichsftändifchen Gebiete eine ganz andre Form zu ge 
ben, wobey jede der beyden Hauptmächte ihre Clienten vor; 
züglich bedenfen würde; und diefen Plan würde Franfreich, 
wie man vermuthete, unterflügen und ausführen helfen, in- 
dem es felbft dag ganze linke Rheinufer zum Lohn fir feine 
Bemühungen und Anftrengungen, um Deutfchland,, der Kunſt⸗ 
fprache nach, zu befreyen, erhielte. Nachher verbreitete fich 
bie Meynung, Frankreich wurde, um einen gleichen Preiß, 
aus dem ganzen füdlichen Deutfchland eine Republik bils 
den; und auch darin wurde Preußen willigen, wenn es eint 
ge ihm gut gelegene Stücke erhielte, fo wie Defterreich , 
wenn e8 den beliebten Inndiftrife nebft einigen angtaͤnzenden 
Bisthümern befäme, und dadurch flarf genug winde, um 
die germanifche Republiß immer beberrfchen zu koͤnnen, 
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bis die Zeit ihre Auflöfung herbeyführte, und Oeſterreich 
. abermals einige Trümmer zuwirfe. Endlich merfte man; 
daß die Einigkeit zwifchen Defteweiche und Preußen überall 
nicht eriftiete; daß vielmehr die eine Macht die größte Eifer 
ſucht und Mißträuen gegen die andern hegte, und daß jede 
von ihren alles anwenden mwirde, um die muthmaaßlichen 
Vergrößerungsplane der andern zu vereitelt, und ju dem 
Ende Fränfreih der Gegenparthei abgeneigt zu machen; 
und auf diefe Umneinigfeit gründete man noch hauptſaͤch⸗ 
lich die Hofnung , daß die bisherige Verfaffung von Deutfchs 
fand fich einigermanfen erhalten wide, ungefähr in dem 
Sinn ; wie man feit länger Zeit fchon die Fortdauer des 
türkiſchen Neihs in Europa nur der Eiferſucht der eure 
päifchen Mächte, twelche fich nicht in den Raub theilen 
fönnen , zufchreibt. Was aber die übrigen, nicht fchon 
in der Revolution verflochtenen europäifchen Staaten an⸗ 
beteift, fo hielt man dafır, dag Deutfchland ſowohl 
die Schweis als den Norden decden würde, weil man 
fih nicht vorſtellen konnte, daß Sranfreich etwas gegen 
den Norden unternehmen würde, fo lange noch das deut; 
ſche Reich In feiner bisherigen Verfaffung den monarchis 
fchen Norden von dem republifanifchen Suͤdweſt trennte, 
und die Schweiz ſowohl durch ein Einverftändniß zwiſchen 
Defterreich und Preußen gefichert fchien, als durch Oeſter⸗ 
reichg eigenes Intereſſe, wenn es auch nicht mit Preußen ver 
einige wäre, und alfo nur in dem Fall etwas zu beforgen hätte, 
wenn mirflich eine germanifche Republik errichtet wuͤrde. 
In jedem Falle ſtimmte man ziemlich darin hberein, daß 
ber Friedenscongreß zu Raftade feine irgend erhebliche Rolle 
fpielen winde, und nteiftens nur als eine bloße Mafchine 
anzufehen wäre, welche die beyden großen Mächte gebraus 
chen wollten, um die von ihnen verabredeten Bedingungen 
in eine mie dem alten Schlendrian, fo meit fie folchen noch 
wollten beftehen laſſen, paffende Form zu bringen, oder 
welche, wenn fie fich nicht vereinigen könnten, einige unbe 


— ! 


deutende Bewegungen machen follte, bis es jenen bie 
Zeit fchiene, dem Spiele ein Ende zu machen *). 


*) Wir wollen hier zugleich die Titel der vornehmfen Schriften und 
Flugblaͤtter herſetzen, welde theils die allgemeine Politif des 
Congreſſes betreffen, theils Neformationd: Vorfchläge enthalten „ 
ohne jedoh uns im irgend eine weitere Beurtheilung einzulafs 
fen ; welde um fo mehr uͤberfluͤſſig ſeyn würde, da die wirklich 
erbeblihen unter ihnen, als die Schrift von Dümouriez, die 
Antidote, die Blätter des Denetianers, die Aufläse im Mer⸗ 

kur, der Congreßß vor dem Richterffuhl der Vernunft, und 

einige. andere, ohnehin bereits befannt genug find, die übrigen 
aber, deren Werth wieder fehr ungleich ift, meiſtens nach den 

Furzen Anzeigen in dem oben anacführten Zandbuch des Cons 

greſſes fih ziemlich genan abwägen laffen: 1) Dümouriez 
Tableau speculatif de l’Europe, Decemb. 1797. zde, Edition 
Fevr. 1798 .3me. Edition (continude et augmentee) Sept. 1798. 8. 
2) Lettre au General Dumouriez sur son Tableau speculatif, Lon- 
dres 1798. 3. 3) Essai sur les moyens de procurer à l’Euro- 
pe une pacification generale, Paris 1797. 8. 4) De la Fran- 
ce relativement à l’Angleterre eta la maison d’Autriche, par 
Mourgue,. Paxis 1797. 8. 5) L’unique moyen de faire la paix 
par un noble Venitien. 1798. Jul, 8. 6) Lettre a Mr. le Ba- 
ron de Thugut. Suite à N. 5. Aug.9, 7) Lettre au Roi de 
Prusse, Seconde Suite ä N. 5, Sept. 8. 8) Antidote au. Con- 
gres de Rastadt, ou Plan d’un nouvel Equlibre politique en 
Europe, Londres 1798. 8. Aug. 9) Berfchiedene Gefptäche in 
‚Wielands Merfur. 10) Der Friedenscongreß zu Raftadt. 
Teutonia anf Koſten der deutſchen Gonftitution 1798. 8. 11) 
Der Congreß in Raftadt vor dem Richterſtuhl der Vernunft, 
nebft Bemerkungen über den politifchen Charafter der Deutfchen. 
Maftadt und Groß-&airo, 1799. 8. 12) Schreiben eines rei- 
senden preussischen Patrioten an das französische Directo- 
rium. Paris am 6. Messidor , Jahr VI. der französischen 
Repubiik, Germania 1798. kl. 8. 13) Vorſchlaͤge zur Verbef 
ferung der deutfhen Reichsverfaſſung, bey Gelegenheit des Con⸗ 
greffes zu Raftadt. Den Ständen des Reichs gewidmet. 1798. 8. 
14) Pillniz und Raftadt, das Alpha und Omega der deutſchen 
Reichsverfaſſung. 1798. 8. 15) Baſis des Raftadter : Frirdeng, 
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$ 29: 
Grundlage eines anftändigen und dauerhaften Friedens. 


Gleichwohl haͤtte man die Gelegenheit allerdings ſehr guit 
benugen können; um einen Srieden mit Frankreich zu ſchlieſ⸗ 
fen, welcher nicht allein am fich, fo viel die Umftände es 
juließen , vortheilhaft und anftändig gemefen wäre, fondern 
auch durch feine Grundlagen und die dadurch bewirkte vers 
befferte Form der deutfchen Verfaffung in der That dauer; 
haft geweſen ſeyn, und Deutſchlands Wohl und innere 
Macht fo fehr vermehrt haben würde, daß man dagegen 
ben Verluſt eines Theild des deutfchen Gebiets auf der lin 
fen Seite des Rheins gerne hätte verſchmerzen mögen. Wenn 
man nämlich an en auch den in den geheimen Ber 

dinguns 


enthaltend die zu Campo Formio feſtgeſezten Artikel; melde 
in Raftadt ratifizirt werden follen. Drifte Auflage. Paris und 
Maftadt 1798: 8: 16) Die Stimme eines Cosmopoliten an dit 
beutfche Nation-und an den Congreß zu Raftadt. Kripzig 1798. 8 
ı7) Winf über Deutfchlands alte und neue Staatsverfaflung , von 
einem deutfchen Staatsbürger. Germanien 1798. 8: 18) Ad- 
dresse aux Sonveraihs de }’Europe par Obadia Prim. Tra- 
duite de l’Anglois 1798. 4. Partie seconde. Traduite del’An- 
glois, Londres 1798. 8: 19) Riem an den Congreß su Raftadt, 
von einem Staatsmanne. 1797. 8. 20) Supplement zu der Schrift 
an den Congreß, Juli 1798. 8. 21) An Deutſchlands Friedends 
gefandte zu Raftadt. 1798. 22) Stimme eines Weltbürgerd an 
den Congreß su Raftadt. Leipzig 1798. 23) Verhaltniſſe zwi⸗ 
ſchen Frankteich und Deutſchland. Staßb. 1798. 8. 24) Cop- 
siderations d’un Voyageur sut les relations fütures entre la 
France et le pays sur le rive droite du Rhin. Paris 1797. 1% 
25) Was mufs män thun, wenn der, wie es heifst, mit 
Frankreich geschlossene Friede dauerhaft seyn soll, 1797. % 
. 26) Neihsunmittelbarfeit, Reichsſtandſchaft, Landeshoheit, in ib’ 
tem genauen Mechtsverhältniffe zum Reichsoberhaupte, mit Hins 
fiht auf die Fhnftige Integritaͤt Deutſchlands dargeſtellt. Ger 
manien: April 1798. 85 27) Das neue Licht, ober Raſtadter⸗ 
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dingungen des Traktats zu Campo Formio beſtimmten Theil 
des linken Rheinufers hätte abtreten müßen, daferne folcher 
nicht , wie doch gar fehr zu glauben ſteht, durch, Die gemein, 
fchaftliche Bemühung von Defterreich und Preußen fich hätte 
verkleinern laſſen, fo waͤre dagegen Defterreich durch ein 
Stück Land zu Erhaltung einer militärifchen Graͤnze in Salz 
burg und dem umliegenden Diſtrikt „Preußen aber durch 
-ein angemeffenes Artondiffement im Weſtphaͤliſchen befriedi⸗ 
get; und das ganze übrige Deutſchland haͤtte, mit Beybe⸗ 
haltung der beträchtlichen Chur, und Altfürftlichen Haͤuſer, 
und deren Vergrößerung durch Einverleibung aller in dem 
Bezirk ihrer Lande gelegenen Neichgftädte, Neichsgraffchafz 
ten, NHerrfchaften und unmittelbaren Guͤtern und Dörfern, 
auch mittelbaren und kleinern unmittelbaren Stiftern, ingleis 


Feiebens⸗ Congreß Ausſichten. 1798. 8. 28) Der erſte und wich⸗ 
tigſte Artikel beim Reichsfriedens⸗Congreß in Raſtadt. 1797, 8: 
29) Patriotiſche Gedanken uͤber Deutſchlands Integritaͤt, be— 
ſchrieben von Baron von Cochill. Frankf. u. Leipzig, 1798. 8: 
30) Le destin de l’Empire Germanique et Prognostic certain 
sur celui de l’Enrope;, precede d’un coup-d’oeil g@ographique, 
politique et militaire sur l’etat actuel des diverses puissances, 
Avec trois cartes geographiques coloriees, Rastädt, Paris, 
Berlin, Francfort et Leipsic 1798. Fol. 31) Laßt uns das 
Vaterland reiten. Ruf eines Deutſchen an die deutſchen 
Maͤnner in Raſtadt. Julius 1798. 8. 32) Ueber Deutſch⸗ 
lands verlorne Frevheit, feine politiſche Verfaſſung, den De 
ſpotismus der Fuͤrſten; über Aufklaͤrung, Toleranz, Patrio— 
tismus, Geſetzgebung, Publicitaͤt und Preßfrevheit. 1798. 8. 
33) Ueber den’ eigentlichen Umfang der lehnsherrlichen Ge- 
vechtsame in Deutschland. In Beziehung auf die Friedens-' 
verbandlungen zu Rastädt, Rastadt 1798. 8. 34) Geift lines 
Cahiers Fir einen Nepräfentanten der Deutſchen auf dem 
Congreſſe su Naftadt. Dec. 1792. in der Schrift: Kritik des 
Tahres 1797. Altona 1798: 8. — Außerdem findet man noch 
in den verfhiedenen deutſchen hiſtoriſchen Journalen, infonder: 
beit in der Schrift: Europens politifche Lage, manche bie- 
ber gehörige Abhandlungen: . 
I. T 
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chen durch Secnlarifirung aller übrigen unmittelbaren Hoch⸗ 
flifter, eine unendlich viel einfachere, wirffamere und dauer 
haftere Verfaffung erhalten koͤnnen. Zu diefer DVerbefferung 
wurde gerade diefer Friedensfongreß die beßte und einzige 
Gelegenheit gegeben haben, eben wie ehedem der mweftphälis 
ſche Sriede die damalige, befonders durch Begründung der 
Keligions z Freyheit und ſtaͤndiſchen Landeshoheit heilfame 
Veränderung bemirfte; und die Garantie diefer neuen Staats⸗ 
Berfaffung würde eben fo fehr in ihrer innern, nach dem 
Kortfchrite der Kenntniffe und mannigfaltigen Erfahrungen 
unſers Zeitalterg abzumägenden Güte, als in der Theilneh⸗ 
mung aller großen, mit Deutfchland näher verbundene Mächte 
gelegen haben. Auch hätte bey der neuen Ordnung der Din 
ge niemand verloren, indem man von der allgemeinen Kegel 
Die Meichsftadte Regensburg, Frankfurt, Augsburg, 
Nuͤrnberg und Hamburg, des Handels und der Reichs⸗ 
follegien wegen hätte ausnehmen, auch drey geiftliche Churz 
fürftenthinmer,, wenn folches der Fatholifchen Religion megen 
nöthig gefchienen, erhalten koͤnnen; gleichwie auf der andern 
Seite die Titularen und deren Familien durch Leibrenten 
aus den Einfinften der fecularifirten Etifter Entfchädigung 
erhalten fonnten, und jeder Inhaber eines nutzbaren Rechts, 
der bey der Aufhebung der monftruöfen Unmittelbarfeit der 
fleinen Graffchaften, Herrfchaften und reichgritterfchaftlichen 
Girter, und deren Unterwerfung unter die Fandeshoheit des 
fie einfchlieffenden Stieftenthumg , etwas an Einkünften vers 
fieren würde, dafır eine aerechte und billige Vergutung 9% 
nieffen müßte, Ein folcher Plan , deffen erfie Umriffe ich hier 
blos nach den zerfireuten Jdeen einiger der beten deutfchen 
Schriftfieller, und vorurtheilgfeeger Staatsmanner, die ich, 
ſeitdem ich die Schweiz verlaſſen, kennen gelernt, entwerfe, 
wiürde, wie man mich verſichert, die allgemeine Stimme des 
aufgeklaͤrten Publikums nicht nur, ſondern ſelbſt der ganzen 
Nation in Deutſchland für ſich gehabt haben; und feine Aus⸗ 
führung, die, unter den angenommenen Vorausſetzungen, 


| 291 
nicht große Schtwierigfeit gefunden hätte, würde uͤber Deutſch⸗ 
fand , allem menfchlichen Erachten nach, die größten Seg, 
nungen vorbereitet, und auch, die arme Schweiz gerettef 
haben. | 


9. 30 
Mittel einen folhen Frieden zu fchlieffen. 


Zur Erreichung diefes Endzwecks wäre zubörberft und 
vor allen Dingen ein offenes, vollfonmenes Einverftändnif 
zwifchen Defterreich und Preußen noͤthig geweſen, Fraft befz 
sen beyde Mächte einander gegenfeitig ihre geheimen bishe; 
rigen Verbindungen mit Frankreich mitgetheilt, davon an 
beyden Seiten fo viel nachgelaffen hätten, als zur gütlichen 
‚ Mebereinfunft unter einander nöthig geweſen wäre, und fo; 
dann über einen für Deutfchlands Verfaffung für die Zufunft 
zu legenden feften Plan übereinsgefommen wäre. Dabey 
müßte zugleich das beyderfeitige Minifterium von den alten 
eingemurzelten Vorurtheilen, und von den verderblichen Vers 
gröfferungsplanen auf Koften anderer Reichsſtaͤnde gang zus 
zicfgefommen feyn, und fich begnügt haben, den beyberfeiz 
tigen Staaten blog ein angemeffenes , in mehr als einer 
Rückſicht vortheilhaftes Arrondiffement zu geben, welches ſo⸗ 
wohl für Preußen durch die in Franken 'belegenen Reichs; 
guter, als für Defterreich durch manche in deffen Staaten 
eingefchloffene Stifter ohnehin fchon eine beträchkliche Der 
gröfferung an Einwohnern und Einkünften mit fich geführt 
hatte. Zugleich hätten beyde Minifterien fich über einen fehr 
feften und entfchloffenen Ton gegen Franfreich vereinigen 
müßen, welcher der Negierung durchaus die Hofnung benomz 
men hätte, durch folge Drohungen dder heimliche Cabalen 
die beyden Mächte zu erfchrecken oder unter fich zu entzweyen, 
amd ihr vielmehr um die genommenen Maafregeln zu vereis 
teln feinen andern Weg wurde übrig gelaffen haben, als einen 
neuen Krieg , den fie gegen dieſe beyden aufrichtig verbuns 
denen Mächte, Deutfchland, die Schweis, und noch dazu 
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aus einer folchen Urfache und unter ſolchen Umfländen, ge 
wiß nicht wagen durfte; gegen die deutſchen Neichgftände 
aber hätten fie fich auf beyden Geiten die firengfte Unpar⸗ 
theilichFeit und Gerechtigkeit zur Pflicht machen müßen, ohne 
daß Religions Vorurtheile, Familien-Verhaͤltniſſe, oder an 
dere dergleichen Nebenruckfichten ihr Betragen gelenft hatten. 
Endlich hätte dann die Neichgdeputation nur aus den mäch— 
tigften und angefehenften deutfchen Reichsfürſten beſtehen müſ—⸗ 
ſen, mit Ausſchlieſſung derer, die ſich in einer namhaften 
Abhaͤngigkeit von einer von jenen beyden großen Maͤchten oder 
von Frankreich, durch einen oder den andern Umſtand befan⸗ 
den; indem die Natur der Sache lehrt, was auch die Erfah 
rung bey dem Congreße zu Raſtadt Hinlänglich beftätigt hat, 
daß man weder von Reichsfürſten noch von Neichsftädten 
Freyheit der Stimmen, Unpartheylichkeit und Unerſchrocken⸗ 
‘heit erwarten kann, wenn fie unter dem Druck folcher mw 
ftande feufzen, und alle auffalende Schritfe mit der Gorge 
fir ihre GSelbfterhaltung, und mit der ficherften Hofnung zur 
einzig möglichen Erlangung einer ihnen höchft nöthigen Ent 
fchädigung wegen ihres Verluſtes an Land und Leuten ent— 
fchuldigen fünnen, | 


| $ 314 
Gaͤnzliche Vereitlung dieſer Ausſichten. 


So viele Hinderniſſe der Entwickelung eines ſolchen Plans 
aber ſchon in der Organiſation der zum Friedens-Congreß 
in Raftade ermwählten Deputation lagen, fo ergab es ſich 
nur zu bald, daß auch nicht einmal an eine ernftliche Grund 
fage deffelben zu denfen märe, indem zwiſchen dem kai— 
ferlichen und dem preußifchen Hofe durchaus fein Einver 
ſtaͤndniß obwaltete, fondern vielmehr dag großte gegenfeifige 
Mißtrauen herrfchte, welches auf preußifcher Seite gar fehr 
zunahm, als der faiferliche Hof über. die geheimen Artikel 
de8 Friedens von Campo Formio dat tieffte Stillfchweigen 
beobachtete. Aug diefer Trennung folgte daher, daß für die 
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Berhandlungen in Raſtadt durchang kein feſter Plan gelegt” 
werden konnte; daß man fich ſowohl über die an Frankreich 
zu machenden Abtretungen als über die Entfchadigungen und ı 
etwanigen DBeränderungen der deutfchen Gonftitution faft nur , 
dem Zufall überlaffen mußte, und daß die frangöfifche Res 
gierung, melche ihrerfeits planmäßig handelte, einen erftauz 
nenden Vortheil über die Deutfchen erhielt, da ihre Gefand- 
ten den Mangel an Einigkeit und die daraus nothwendig fol 

gende Unfchlüffigfeit ihrer Gegner zur Erlangung größerer 
Vortheile und zur Beherrfhung der ganzen Unterhandlung 
benugen fonnten. Der Congreß war unter diefen Umfländen 
für eine bloße Maſchine anzufehen, welche nur die zufälis 
gen Beltimmungen bey den Geferen, die ihr der Wille . 
Frankreichs über das NHauptgefchäft, vorfchreiben wuͤrde, 
leiten, und welche in Anfehung alles deffen, was dag 
innere Deutfchland betraf, ebenfalls nichts wirken konnte, 
bis Defterreich und Preußen über Maaß und Are der Wirz 
fung fich vereinigt hätten; ja die ganze Summe der Frie⸗ 
densverhandlungen zu Raſtadt lief auf eine leere Formalis 
tät, man kann faft fagen auf eine unmwürdige Farce hinaus, 
welche Frankreich einerfeits, und. Defterreih und Preußen 
durch ihre gegenfeitige Entfernung andverfeits, das deutfche 
Reich fpielen ließen, und welche die Schwäche und Wichtig: 
feit der deutfchen Verfaffung fo offenbar an den Tag legte, 
- Daß die Nation, wenn fie als Natiom eriftiren folte, ihr 
Zutrauen und ihre Anhänglichkeit an eine fo mangelhafte Ver⸗ 
-faffung doch wohl endlich einmal vollig aufgeben müßte, 
——— $. 32. 2 
Schritte der frauzöfifhen Regierung, um Preußen eins 
zufchläfern. 

Hauptfächlich harte man von dem Berliner »Cabinet dies 
jenige lebhafte Wirkſamkeit erwarten ſollen, wodurch Die 
mächtigeren deuffchen Stände zu einer Thätigfeit bey dem 
Neichsfriedengcongreß ermuntert werden konnten, welche in 
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Verbindung mit Preußen, (ba Defterreicd) die von lezterm 
ſchon im Monath December verfuchte Annäherung abwies), 
den Interhandlungen einen andern Gang gegeben, mahr; 
ſcheinlich aber auch lezteres, bey deffen balb erfolgten Mißhel; 
ligfeiten mit Frankreich, zum Eräftigen Beytritt bewogen ha; 
ben würde, Allein außer den innern Hinderniffen gegen dag 
Syſtem, welches ich oben ſchon angeführt habe, wirkte auch 
die franzöfifche Regierung aus allen Kräften gegen daffelde, 
indem fie um die Zeit der Eröfnung des Congreſſes, und 
mie fie vorerft mit der Occupirung des linfen Rheinufers 
ernftlich umgieng, Preußen auf alle Weife durch freundfchaft; 
liches Benehmen zu gewinnen fuchte , ja demfelben fo fehmel; 
chelhafte Anerbietungen von WVergrößerungen in Deutfchland 
machte, daß fie mwahrfcheinlich ihren Zweck Preußen dadurch 
auf das genanefte mit fich zu verbinden würde erreicht has 
ben , wenn man wicht theils mit Necht Hätte beforgen müßen, 
daß e8 nicht einmal Ernft mit diefer Kockfpeife fen, theils 
auch voransgefehen hätte, daß der Ausführung fehr große 
und mannigfaltige Schwierigkeiten im Wege ftühnden, Als 
Daher, nicht ohne Zuthun franzgöfifcher Agenten ; fich bereits 
zu Anfang Decembers in allen Handelsplaͤtzen, und ſelbſt 
bis in die in der Schweiz, beunruhigende Gerüchte desfalls 
fich verbreiteten, und man allenthalben die größte Beforgniß 
mwahrnahm, fo erklärte der Föniglich preußifche Gefandte bey 
dem niederfächfifchen Rreife, Herr von Schulz, bey Leber; 
gebung feiner Eredentiglien am 8. December dem Hamburs 
ger Magiftrat: „Daß der König mit gerechtem Mißfallen 
„erfahren habe, wie man Preußen Abfichten: auf die Hanſe— 
„ftädte beymeſſe, welche ihre Unabhängigkeit in die drohendſte 
„Gefahr feßen würden; und ihm daher befohlen hätte, die 
„fen Gerüchten förmlich zu widerfprechen, indem er dem Su 
„nat erklärte, daß zwar dem preußifchen Cabinet dergleichen 
„Anträge gemacht, aber mit der verdienten Verachtung ab⸗ 
„gewieſen mäaren, und dag man verfichert fenn koͤnnte, daß 
„der Honig alles mögliche thun würde, um Hamburg und 
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„die übrigen Hanfeftadte in ihrer gegehwärtigen Exiſtenz als 
„integrirende Theile des Reichs zu erhalten, auch fie gegen ' 
„jede Art von Gewaltthaͤtigkeit nachdrücklichft befchügen wür⸗ 
„de”; und ähnliche Erklärungen wurden den Magiftraten 
der Städte Bremen und Luͤbeck gegeben. Wenn aber auch) 
Frankreich folchergeftalt feine Abficht nicht völlig erreichte, 
fo gewann e8 doch immer fo viel, daß Preußen, einmal 
durch die verführerifche Ausficht auf Vergrößerungen verblen; 
det, das wichtigere Antereffe der Begruͤndung eines wahr; 
haft dauerhaften Friedens darüber verabfaumte, und, um 
Frankreichs Freundfchaft zur Ermwerbung gelegener Landesbe⸗ 
jiefe- in einer anderen Gegend benugen zu fönnen, an feine 
ernftlihe Maaßregeln gegen die franzöfifchen Anmaaßungen 
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$. 33. 


Unterhaltung des Mißverftändnifjes zwifchen Defterreich 
und Preußen. | 


Zugleich geigte die frangöfifche Regierung während der 
ganzen Zeit der Friedensunterhandlungen ein unausgeſeztes 
Beſtreben, Defterreich und Preußen nicht nur immer von ein; 
ander entfernt zu halten, fondern auch jedes von beyden su 
überreden, daß fie geneigt fey, mit ihm gegen dag andere 
gemeinfchaftlicde Sache zu machen. Gie unterhielt und ver⸗ 
mehrte felbft Die Beforgniffe, welche eines gegen des andern 
Abfichten hatte; erweckte bey Preußen die Furcht, daß Defterz 
reich im Grunde mit ihr einverftanden fey, und zeigte hinwie⸗ 
der Defierreich immer nur in Preußen und defien Verbindung 
mit. dem nördlichen Deutfchland die einzige Urfache, weswe⸗ 
gen 28 feine Abfichten nicht erreiche; und indem fie mit bey; 
den ſtets geheime Unterhandlungen pflog, wußte fie fich dem 
einen oder dem andern Theil immer in folchen Augenblicken 
zu nähern, wo die Gefahr, daß fie ſich unter einander ver⸗ 
fiehen mögten, am größten war. Dabey unterließ fie nicht, 
ihre Gefinnungen, welche fie jedesmal zu befennen für gut 
. fand, felbft Durch das aͤußere Betragen ihrer Diplomatifchen 
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Agenten fund werden zu laffen; und wie die Kegierung 
‚Defterreich oder Preußen mehr fir fich zu geminnen wünſch— 
te, fo führten dieſe Agenten gegen dem jest vernachläfigten 
oder angefeindeten Theil eine unfreundliche Sprache, die zw 
gleich dag ficherfie Barometer für das dent Gegentheil gün— 
flige Wetter abgab, 
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Verhalten gegen die Meichsfriedensdeputation.. 


Die Neichsfriedengsdeputation hingegen, welche ſie frey—⸗ 
lich nicht für fehr felbfiftändig oder wirkſam anfehen fonnte, 
behandelte fie mit einer Geringfchäßigfeit,, die, auch bey dem 
Gefühl der Uebermacht, dem, der fie äußert, niemals zu 
verzeihen ift, und auch, nach der Natur der Sache, Erbitte; 
rung des Gemizhandelten und Abneigung des Unpartheis 
fchen bervorbringen muß. Denn ob fie gleich, da fie gewiß 
war, von dem deutfchen Reiche, wenn Defterreich und Preuß 
fen fidy nicht vereinigten, alled, mas fie wollte, zu ertei, 
chen, die Unterhandlungen zu Raſtadt nur als eine lee 
Formalitaͤt zu betreiben brauchte, die fie fortdauern lied, um 
dag Publifum unfchädlich zu unterhalten, fo zeugte es doc) 
von einem fehr tadelnswürdigen Uebermuth , daß fie ihre 
Sriedensgefandten in ihren Noten bittern "Spott treiben, 
und eine Sprache führen lieg, wie fie biß jegt noch nie bey 
Sriedensungerhandkungen gehört ward, Man fann in der 
That nicht ohne Unwillen Iefen, auf melche Art die Franzöfi 
ſchen Minifter der Reichsfriedens z Deputation die Abficht u 
zögern, zweydeutig zu unterhandeln, und unnüge Schwierig 
feiten zu erregen, vorwarfen, indes ſich ſchon aus einer 
oberflächlichen Ueberficht der Verhandlungen ergiebt,, daß bie 
Deputation an dem langfamen Gang der Unterhandlungen auf 
alle Weife unfchuldig mar, und daß hingegen jene ſelbſt, ‘oft 
mehrere Wochen lang, die Unterhandlungen gänzlich ruhen lie 
fen, und fie immer dadurch aufhielten , daß fie fich nie voll⸗ 
fündig und beſtimmt über ihre Forderungen äußerten, ja bi) 
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mehrern Gegenftänden , wie bey dem Schuuldenwefen, um . 
aur den Schein der Zögerung von fich abzuwenden , offen 
bar unflatthafte Zumuthungen machten, ‚welche fie ſelbſt 
nicht fo gemeint hatten. Als aber endlich die Verfettung 
‚der Umfände eine wirkliche Minorität in der Deputation 
herbeyfuhrte,, welche den franzöfifchen Miniftern einen ent 
ſchloſſenen Ton entgegenſezte, fo bediente ihre Negierung , 
unmittelbar nachdem fie einen leichten: Sieg über dieſe Mi⸗ 
noritaͤt erhalten hatten, und in dem Augenblick, wo man 
der Beendigung der Verhandlungen, fo weit fie in Raſtadt 
| folgen fonnte, nahe zu feyn ſchien, dic eines offenbar 
erzwungenen Anlaſſes, um die Unterhandlungen völig zu 
lähmen , ohne daß der Anfchein der — a 
wider fie gemefen wäre, 
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Verh aͤltniſſe zwiſchen den franzöfifchen Miniſtern und 
den Particularabgeordneten zu Raſtadt. 


Nicht großmüthiger war das Betragen der franzöfifchen 
Minifter gegen die Abgeordneten der Stände, welche bey 
dem Frieden ein unmitselbares jntereffe hatten, und von 
denen fich bey meitem die meiften an fie anfchloffen, in 
der gewiffen Hofnung, durch ihre perfönlichen Bemwerbun; 
gen nicht allein eine Erleichterung des noch immer fortge; 
festen Drucks der Länder des rechten Rheinufers zu erhal; 
ten, fondern auch, um fich eine Fünftige reichlichere Entfchädiz 
gung zu fihern. Denn fo wie fie den wenigen, die fich entz 
“ fernter hielten, ihre Abneigung fehr deutlich zu erfennen, 
gaben, fo machten fie zwar ihren Klienten allerdings guͤn⸗ 
ſtige Hofnungen, und wirkten ihnen auch in der That zus 
weilen Befreyungen von den Laften aus, die fie Durch den fort; 
währenden Aufenthalt der franzöfiichen Truppen erdulden 
“mußten; aber fie fuchten durch diefe Begüunftigungen und 
das Verſprechen ihres Schußes fie in dem Maaffe au bie 

franzoſiſche Republik zu knüpfen, dab fie auf gewiſſe Weile 


» 
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ihr Wohl allein son dieſer erwarteten, und gegen dad 
Haus Oeſterreich, und Die Reichsſtaͤnde welche e8 mit dem; 


ſelben hielten, eine Entfernung zeigen mußten , welche ihnen 


wenig gutes verfprad) , wenn durch einen Wechſel des 


Glüuͤcks Defterreich einmal wieder die Dberhand behielt. 


Auf diefe Weiſe entſtand aus Furcht und Eigennuß auf der 
einen, und durch liſtige Anwendung von Verfprechungen auf 
der andern Seite, bereits "gleich nachdem die Abtretung des 
linken Rheinufers entfchieden war, und fo mie die Furcht 
vor einer Annäherung zwiſchen Defterreich und Preußen bey 
der frangöfifchen Regierung wieder zunahm, eine franzöfiı 
ſche Parthey auf den Friedenskongreße zu Raſtadt, melde 


die franzöfifchen Minifter ungefähr nad) eben der Tactik, 


als die Generäle die Hülfstruppen der verbünderen Repub⸗ 


liken, für ſich mitwirken lieſſen, fo oft fie etwas durchſe⸗ 
tzen wollten, wobey ſie von der Deputation einen, durch 
die öffentliche Meynung verſtaͤrkten Widerſtand zu befuͤrch⸗ 
ten hatten. An der Spitze dieſer Parthey ſtand immer 
Pfalz⸗Zweybruͤck, beſonders um auch durch Frankreich, 
bey dem Fünftigen Anfall der Pfalzbayerſchen Churlande, 
gegen die Abfchneidnug des Jundiſtriktes gefichert zu feyn; 


ferner gehörten dazu Heſſen⸗Darmſtadt, die VNaſſauiſchen 


Häufer, Salm, die werterauifdyen Reihsgrafen, und 
perfchiedene Fleine Fürften und Grafen, die in eigener Per 
fon die Fortdauer ihrer unnügen reichsunmittelbaren Exi⸗ 
ftenz ſollicitirten. Ja nachdem fich in der Deputation eine 
erflärte Majorität und Minorität zeigte, das ift feit dem 
Anfang des Decemberd 1798. machten auch von der Major 
rität mehrere Mitglieder mit diefer Parthey gemeinfchaft 
liche Sache ; und obgleich es nachher für die franzöfifchen 
Minifter nichts mehr durchzufegen gab , weil die Unterhand 
lungen feitdem völlig ohne ale Wirffamfeit waren, fo kann 
man doch in dem Sinne, wie man gewöhnlich von Par 
theyen zu reden pflegt, füglich fagen, daß Churmaynz, 


als vorzüglicher Wortführer der Majorität in der Depw 
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tation, = feitdem an der Spiße der franzöfifchen Varthey 
ir ſey. 

$. 36. 


Schwierigkeiten wegen der Vollmachten der Reife 
densdeputation. 


Diefem Unterhandlungsfyftem getreu, erregten die fran⸗ 
söfifchen Miniſter, gleich in ihrer erſten Zuſammenkunft mit 

dem Directorialgefandten am 16. December 1797. Schwie⸗ 
rigfeiten gegen die der Deputation gegebene Reichsvollmacht, 
meil diefe auf die Integrität des Reichs gebauet und daher 
ganz unzulanglich wäre; und obgleich der Faiferliche Penis 
potentiarius fich, in Gemäßheit des Deputationsfchluffes 
vom 17. Decemb. bey ihnen ale Mühe gab, fie zu bewe⸗ 
gen, daß fie die Vollmacht für hinlänglich annehmen, oder 
doch wenigſtens inztwifchen ihre Anträge eröfnen mögten, - 
fo blieben fie doch fchlechthin auf ihrem vorigen Verlangen 
befichen. Dies Verlangen hatte aber um fo weniger bins 
länglihen Grund, als die Vollmacht die Deputation feis 
nesweges an der Gröfnung der Unterhandlungen hinderte , 
und fie, ehe man über irgend einen Punkt zum Abfchlufe 
füme, immer eine abgeänderte Vollmacht nachbringen konnte ; 
auch hatten die franzöfifchen Minifter felbft, mie ihnen der 
faiferliche Plenipotentiariug bey. feiner mit ihnen befchaften 
Kegitimation bemerfte, felbft feine hinreichende Vollmacht, 
indem die ihrige nur auf traiter lautete, und fie eine auf - 
conchure et signer lautende erſt am 30, Januar in Abfchrift. 
borzeigten, und dag Driginal erft weit fpater zu den Aften 
brachten. Nach dem Concluſo der drey Reichscollegien vom 
23. Decemb, ſollte daher auch die Plenipotenz ihre Verwen— 
dung bey der frangöfifchen Gefandefchaft wiederholen, uns 
ker Berufung auf ihre ebenfall$ eingefchränften Vollmach⸗ 
ken, und unter VBorhaltung der durchaus ähnlichen Beyſpiele 
yon 1682, und 1697, Auch verlangte die allgemeine Reiches _ 
verſammlung eine nähere Erläuterung über das, mag ei⸗ 
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gentlich in den Vollmachten vermißt wuürde, fo tie uͤber 
den von den franzöſiſchen Bevollmächtigten, nach ältern 
Tractaten mit Tranfreich, zur Erflärung über ihre Anträge, 
etwa feſtzuſetzenden Termin. Allein die frangöfifchen Ge; 
fandten verlangten, ungeachtet aller Worftellungen ſowohl 
des Directorialgefandten als des Faiferlichen Plenipoten⸗ 
tiarii, ſchlechterdings unbedingte Vollmachten zum negotiiren 
und abſchlieſſen salva ratificatione, und bezeugten, daß ſie, 
‚wenn ſolche nicht ſchleunigſt beygebracht würden , die Un 
terhandlungen für abgebrochen anfehen müßten; ingleichem, 
daß fie, ehe die neuen Vollmachten ankaͤmen, mit ihren 
Anträgen überall nicht hervorgehen wollten; auch erflärten 
fie dem Directorialgefandten, daß vier Wochen ein hinläng- 
Jicher Termin zu Beybringung derfelben wäre, Inzwiſchen 
hatte die NReichsnerfammlung bereitd in demfelben Conclufo 
von den Neichsitänden die nöthigen Inſtructionen fchleunigft 
einzuholen vorgefchrieben, den Verlag zu Eröfnung de 
Protokolls in allen dreyen Neichscollegien auf den 8. San. 
gefezt , und daben über die Erklärung der franzöfifchen G& 
‚fandten, daß die Baſis der Neichsintegrität durchaus unzu⸗ 
laͤßig, und vor der Befeßung von Maynz durch die frau 
göfifchen Truppen von Beziehung der Winterquartiere gar 
nicht die Rede feyn Fönne, dem Kaiſer, (unter Bezug 
auf die in dem Hofdefret vom 1: Nov. annoch wiederholte 
Baſis der Neichsintegrität), unmittelbar Vorftelung zu hun 
beſchloſſen: Daß derſelbe das Reich bey dieſen zugeſicherten 
Bedingungen ſchuͤtzen, oder wenigſtens demſelben mitthei⸗ 
fen möge, was er darin nachher nach feiner Weisheit und 
Sorgfalt abzuandern gut und nöthig befunden habe. Als 
nun daher die Deputation der allgemeinen Reichsverſamm⸗ 
fung mittelft Bericht vom 30. December anzeige, mie alle 
Vorſtellungen an die franzöfifchen Gefandten zur Benbehab 
tung der jezigen VBollmachten vergebens gemefen waͤren, 
und felbige auf unbedingte Vollmachten beftühnden, fo wur⸗ 
- den diefe Vollmachten bey Eröfnung der Deliberation ein— 


# 
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muͤthig befchloffen, und, da der Faiferliche Commiſſarius 
ſchon deßfalls vorläufig inſtruirt war, auch fofort am Ar, 
Jan. 1798. beſtaͤtiget, ſo daß ſie bereits am 15. Jan. 1798. 
in Raſtadt ankamen. | 


$. 37. 
Sranzöfifche Vorkehrungen zur Befignehmung der dem 
deutſchen Neich auf dem linken Rheinufer noch zu; 

ſtehenden Plaͤtze. 


Inzwiſchen hatte der Kaiſer durch den öfterreichifchen 
Subdelegirten am 7. Decemb. die Deputation von dem 
Rückzug der faiferlichen Truppen in die Erblande, in Ger 
mäßgheit der mit Frankreich eingegangenen Convention, be; 
nachrichtigt; und mie dem zufolge Die öfterreichifchen Trup⸗ 
pen fich nach dem Inn zogen, fo führten fie auch aus den 
son ihnen befesten Neichsfeftungen ihre zahlreiche, fehmere 
Artillerie ab; und felbit der Keichsarmee z Interimgfomman; 
dant, Genersl von Staader, 509 fi mit der ihm unters 
gebenen Meichgarmee, die größtentheils öfterreichifcheg Con; 
fingent war, gegen Heilbronn, und nachher noch weiter 
gegen die öfterreichiichen Erblande zuriick, und hätte feitz 
dem immer fein Hauptquartier hinter den Lech zu Frieds 
berg, drey Stunden von Augsburg. Dagegen befezten 
die franzöfifchen Truppen Die von jenen zuvor eingenommenen 
- Stellungen , fo wie fie folche verlieffen, und flanden fchon 
nahe bey Maynz, alg das Directorium am 9. Dec. ein Dekret 
gab, worin eine Armee von Miaynz ausdrüclic genannt 
ward, und nach welchem der Befehlähaber derfelben, Gene, 
ral Hatry, befonders Die militärifchen Operationen in Bezug 
auf die Befekung von Maynz und die Bollziehung des Trae⸗ 
tat von Campo Formio zu leiten hatte; ja die frangöfifchen 
Minifter erflärten dem churmannsifchen Directorialgefandten, 
auf die von ihm als churmaynziſcher Minifter am 14. Der, 
ibergebene nachdrückliche Note, am 16. Dec. gerade zu, DaB 
fie Maynz beſetzen würden, und daß, ehe das geſchehe 
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wäre, von Beziehung der Winterquartiere nicht die Rede ſeyn 

konne. In der Folge gieng auch der General Hatry am 

16. Dec. bey Oppenheim über den Rhein, befezterdag linke 

Maynufer und die auf der Maynſpitze befindliche Guſtavs⸗ 

burg, wodurch Maynz von allen Seiten berennt, und ſo 

enge eingeſchloſſen ward, als dieſe Feſtung es im Lauf des 
Krieges ſelbſt noch nicht war. 


9. 38. 
Erſte Blockirnung von Ehrenbreitſtein. 


Der General Hardy hatte auch ſchon am 9. December 
dem Commandanten von Khrenbreitſtein, Obriſt Faber, 
erklaͤrt, daß er dieſe Feſtung von neuem blockiren würde "3 
worauf ihm dieſer, zufolge der von dem Seneralfommende 
der Reichsarmee, dem General Staader, erhaltenen ger 
meffenen Inſtruction vom IL. December, in den flärffien Yus, 
drücken antwortete, und ſich auf die Präliminarien von 
‚Keoben, die abgefchloffenen Militarfonsentionen, die Ver 
abredungen des Generald Moreau und dig Erzherzogs 
Carl wegen der freyen Schiffarth, vom 12. und 15. May 
1797. ſo wie auf die beſondere Uebereinkunft wegen der 
Feſtung Ehrenbreitſtein bezog, welche zwiſchen dem Gene 
ral Goullüs, der die Blockade fommandirte, und dem 
Kommandanten, Obrift Sechter, vom 25. April und 10, 
Sun. getroffen ward und Fraft deren die ehemaligen Handels; 
verhältniffe wieder hergeftellet, die Einwohner des Thale mit 
den nöthigen Bedürfniffen, verfehen, und auch die Feftung 
auf convenfionsmäßige Weife bis dahin appropifionirt wor 
den wäre **). Ungeachtet num diefe Gründe damals Gehör 


2 *) Eclaircissemens sur des rapports exterieurs de la Forteresse d’Ehrem 

breitstein. Par le Colonel de Faber Commandant de cette 
. Place, Juin 1798. 8. 

*R) Die Decnpation der Stadt und Feftung Maynz durch bie Trups 
pen der franzöfifchen Mepublif am 30. Dec. 1797. in Verbindung 
mit den darüber gepflogenen Verhandlungen der Reichsfriedens⸗ 
deputation in Raſtadt. Germanien 1798. gt. 8. 
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zu finden ſchienen, indem der laiſerl. Plenipotentiarius der 
Reichsfriedensdeputation am 16. December von der Auffor⸗ 
derung und Blockirung der Feſtung Ehrenbreitſtein, als 
ſchon wieder aufgehoben, Nachricht gab, da naͤmlich der Ober⸗ 
general Augereau die Aufforderung wieder zurückgenommen 
und ſolche einem Verſehen zugeſchrieben habe; ſo machte 
doch der General Hardy ſchon am 21. Dec. einen neuen 
Verſuch, eine Compagnie Grenadiere in die Stadt oder das 
fogenaunte Thal Ehrenbreitſtein zu legen, den er aber auf 
die ihm gemachten Borftelungen, unter dem Vorwand, daß. 
er die angezogenen Verabredungen nicht fo genau gekannt habe, 
ebenfalls wieder zurüchnahm. Gleichwohl ward am folgenden 
Tage eine fin die Befaßung beftimmte Duantität Strümpfe, 
in dem Dorfe Rotenhahn, eine halbe Meile von Ehren: 
breitftein angehalten; und, ungeachtet des von dem Com⸗ 
mandanten der Blockade am I, Nov. für eben diefen Trang; 
port unterzeichneten Paſſes, verweigerte formohl der General 
Hardy als der-Dbergeneral Hatry die Auslieferung ; 100; 
bey lezterer auf die wiederholten nachdrücklichen Vorſtellun⸗ 
gen des Generalfommande’s der Reichdarmee und des Com⸗ 
mandanten am 26. Februar dem Jeztern geradezu erflärte, 
daß die angehaltenen Effecten vor der Hand nicht können 
zurückgegeben werden, weil die dem General Hardy ertheils 
ten Befehle, die Feftung fo eng einzufchlieffen, daß nichts 
hineintommen könne, ‚noch nicht aufgehört hätten; und 
daß daher ber General ſehr mwünfche, daß die geringe Hof 
nung, welche dem Commandanten noch übrig fen, fich in 
dem von ihm gehaltenen Poften zu ung. ihn felbigen 
zu raumen bewegen möge. | 
$. 39. 

Verhandlungen bey der Deputation über die Befegung. 

‚des linfen Rheinufers, 


Schon auf die erfte beunruhigende Eröfnung des öfterrei: 
hifchen Gefandten, und auf das fchon feit Anfang Der, 


— 
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ſich verbreitende Gericht, daß die Franzoſen Maynz beſe— 


tzen würden, hatte die Deputation in ihrer zweyten Sitzung 
am ır, Dee. dieſen Gegenſtand in Berathung gezogen, und, 
ach dem von Baden in der erfien Situng gemachten , in 
der zweyten aber etwas gemilderten Antrag , die Faiferliche 
Plenipstenz, unter Vorlegung des Zuftandes der Sachen, 
an gemeldtem Tage erfucht, ihr zur Beruhigung des Reiche 
die tröftliche Verficherung über die von Gr, Kaiſerl. Majeftät 
wegen Vertheidigung der Meichsfeftungen und der bedrohe 
ten Gegenden, an das Neichgarmee; Commando ohne Zwei— 
fel gegebenen unvermweilten Befehle zu ertheilen; auch der all 
gemeinen Reichsverſammlung ward von dem allem Nachricht 
gegeben: Hbgleich nun die Plenipotenz in ihrem Schreiben 
vom 15. indem fie der Deputation dag an ben General 
Staader erlaffene Schreiben mittheilte, zugleich fie fo viel 
möglich über den Rückzug der Truppen zu beruhigen fuchte, 
und der General Staader in feinem Antwortsfchreiben ang 
Heilbeonn vom 15. December verficherte, daß er auf den 
Fall des ihm angefimdigt gewefenen Ruͤckzugs der Faif, fon. 


Truppen die nöthigen Difpofitionen getroffen, die Graͤnzfe— 


ftungen , befonders Maynz beſezt, aus lezterer nicht nur 
feine Truppen herausgezogen, fondern diefelben nech be 
teächtlich vermehrt, auch mit ber Reichsarmee ſelbſt die nd 
thigen Verfügungen nach richtigen militärifchen Grundfagen 
getroffen habe; fo mußten doch die in ganz enfgegengefeztem 
Sinn gegebene Erklärung der franzöfifchen Minifter, und 
die, in Gemäßheit des Defrers des Dirertorii vom 9. Dec. 
unfernommenen weitern Schritte von dem General Hatry, 
(wozu fich jezt dringende Vermuthungen über den bedenklis 
chen inhalt der Convention vom 1. Dec. gefellten), die 
gemachten Beforgniffe der Deputation noch ungemein ver 
mehren. In der Sitzung vom 19. December drangen daher 
mehrere Gefandten auf die Mittheilung der nöthigen Auf 
Härungen über den Frieden von Campo Formis und die 


zu Raſtadt abgefchloffene Convention ; obgleich) der eſterrei⸗ 


chifche 


305 
hifche Gefandte dagegen erinnerte, daß ber Friede von 
Campo Formio von dem Kaifer ald fouveraine Macht ger 
fchloffen fey, und von der Convention vom I. Dec. nichts 
‚wien wollte; fo wie er auch auf den von Baden ange 
brachten Grund, Daß der Faiferlihe Miniſter Graf von 


Fugger einzelnen Ständen des ſchwaͤbiſchen Kreifes Auf⸗ 


flärungen über den Frieden von Campo Formio zugefagt 
habe , verficherte, daß er folches nicht wiſſe, auch nicht 
glaublich finde, weil der Friede von Campo formio von 
Heiterreich als fouveraine Macht gefchloffen ſey. Dagegen 
erwiederte Baiern auf die Defterreichifche Proteſtation, wie 
er glaube, daß Kaif. Majeftät um fo mehr, fo viel als zur 
Beruhigung der ‚Deputation nöthig ſey, erwiedern werde, 
als felbige auch der. Deputation in dem Defret vom 18. Sun, 
1797. Hofuung gemacht , ihr die Praliminarien von Beoben 


mitzutheilen, damit daraus eine Have Bafis der jesigen Uns 


terhandlung aufgeftellt und mit ben gegenwärtigen Umftan, 
den bemeffen werden könne; Oeſterreich aber behauptete, 
altes nöthige ſey fchon in dem gedachten Dekret eingetra⸗ 
gen. Auch gegen das Conclufum, (welches dahin gieng, 
die Facta über das Vordringen der Franzofen, welchen das 
Generaltommando der Reichsarmee fo wenig ernfllihe Maas⸗ 
vegeln entgegenfege, daß vielmehr ganze Corps und Re 
gimenter aus den Feſtungen marfchirten, und der General 


N 


felbſt in vollem Rückmarſch begriffen fen, der Plenipotenz 


mitzutheilen und von ihr noch befonders geneigte Communis 
eation der Artikel und Verabredungen des Definitivfriedeng 


von Campo Formio, die unmittelbaren mefentlichen Bezug. 


auf dag deutfche Reich haben koͤnnten, zu erbitten), bezog fich 


Defterreich auf feine vorigen Erflärungen und Bermahrungen. 


$, 4. 
Aufforderung von, Maynz durch General Hatry, 


Inzwiſchen hatte der General Hatry ſchon am 17. Der. 
die Stadt und Feſtung Maynz in einem Gchreiben an 
I. 4 
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. den churmaynziſchen Generallieutenant von Rüde, der ais 
der Altejte im Rang dag Commando nad) Abzug der Eaifer; 
lichen Truppen hatte, aufgefordert, und, da er fich am fol, 
genden Tage felbft dahin begab , von dem Kaiferl. Königl. 
Gouververneur von Neu in Benfeyn des churmaynziſchen 
Generalfieutmant® von Rüde die Anttoort erhalten, daß 
vor dern Abzug der Faiferl. Truppen, und ehe lezterm dag 
Seftungsfommando übertragen fey, an ihn in Anfehung der 
Seftung nichts gefonnen werden führe. Mit diefer. Ant⸗ 
toort bezeigte er fich zwar zufrieden, aber er wiederholte 
gleichtwohl feine Aufforderung am 20, worauf der General 
von Rüde eine jener mündlichen Beredung gemäffe Antwort 
ertheilte,; mit dem Deyfügen, daß wegen dieſes Vorgangs 
ſowohl an dag Generalfommando, als an den Churfürften 
von Maynz und nach Raſtadt Couriers abgefchickt wäre, 
um Die nöthigen Ordres einzuholen. Darauf fandte arry 
am 21. Dec. feinen Generaladintanten Mortier an den 
Chürfürften nah Aſchaffenburg, um Befehle an die Magis 
firate der Stadt und die maynzifchen Truppen zu erhalten, 
daß man ihm die Thore öfnen folle, mit dem Bedrohen, 
Gewalt gegen die Stadt zu gebrauchen, und dag Churfür; 
ſtenthum feindlich zu behandeln, mogegen der Churfürft in 
feinem Anttortsfchreiben vom 22. fich ganz in Gemaͤßheit 
der Neichsverfaffung zwar darauf berief, daß er nicht freye 
Hände habe, jedoch zugleich Aufferte, daß er unverzüglich 
die nöthigen Befehle nach Maynz aeben würde, um fih 
zu einer Gapitulation anzuſchicken. Unerachtet nun der Ge— 
nerallieutenant von Rüdt, der inzwifchen von dem Gene 
talfommando beftimmte Inſtructionen erhalten hatte, die 
Aufforderung der Feſtung am 22. Dec, beantwortet, und 
folche als eine den Friedenspräliminarien und der Waffen 
ſtillſtandskonvention offenbar zumwiderlaufende und gegen das 
Völkerrecht anfloffende Handlung dargeftellt hatte, fo feste 
der General Hatry die Beantwortung diefes Schreibens 
ganz bey Seite, und fandte vielmehr am 23. den Generak 
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adjutant Mortier mit einem zweyten Schreiben an den 
Ehurfürften, worin er. erklärte, daß, im Fall Mortier ohne 
die verlangte Drdre zurückfäme,, alsdann von diefem Au⸗ 
genblick an die Seindfeligkeiten anfangen, und die frangös 
fihe Armee am 25, Dec. die noch unbefesten churfürftlis 
den Lande feindlich überziehen und behandeln würde, 


4, 
Fernere Verhandlungen darüber zu Naftadt, 


Diefen Schritten konnte freylich die Friedensdeputation 


nur Gruͤnde entgegen feßen, die bey aller ihrer Stärfe feine 
Anderung hervorzubringen vermogten. Gie hatte am 21. 
Dec. in Gemäßhert des von den drey Reichscollegien auf 
ihre frühern Berichte am ı5. Dec. gefaßten Befchluffes, 
- die Einforderung weiterer Aufklärungen von dem Reichs; 
tommando befchloffen, da die bisher von felbigem gegebe⸗ 
nen Antworten weder der Deputation noch ber allgemeinen 
Reichs verſammlung binlänglich fchienen, weswegen Die lez⸗ 
tere befonderg feine Erklärung darüber verlangte, was ben 
Ruͤckzug der Neichgtruppen, fo entfernt vom Rhein gegen den 


Mayn und die Donau, und zu welchem Zwecke veranlaßt habe; 


woben Würzburg infonderheit wollte, daß der General Staa⸗ 
der fich über die genommenen Maasregeln, feiner behaupteten 
Sprache Kraft zu geben, mit Beftimmtheit aͤußern müßte. 
Zugleich erlies die Deputation eine nachdrückliche Vorſtel⸗ 
lung an die Plenipotenz gegen das Vorbringen der Frans 


zoſen, worin aus den Leobener s Friedenspräliminarien 


felbft, der darauf gefolgten Militairfonvention, und dann 


dadurch, daß jene in dem Frieden zu Campo Formio zum 


Grund gelegt worden, bemiefen ward, daß die Einftellung 
aller Feindfeligfeiten, melche zu Leoben bedungen worden, 
auf einem verbindlichen Vertrage beruhe, und Frankreich 
alfo nicht davon abgehen, noch ein franzöfifcher General 
ohne vorhergegangene Auffindigung des Waſſenſtillſtandes 
durch Aufforderung der Feſtung Maynz Feindfeligfeiten aus 
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üben dörfe, fo lange der andere Pacifcent feine Verbind⸗ 
lichfeiten erfüllt habe. Bey diefer Gelegenheit bemerkte je; 
doch Defterreich, als man fich auf die Friedenspräliminarien 
von Leoben bezog, mekhe in dem Frieden von Campo 
Formio angezogen mären, daß es in lezterm hieffe: In 
der Abfiche dem Frieden zu befeftigen, deffen Grund 
durch die Präliminarien von Leoben gelegt ift; eine 
teichtige Aeußerung , meil der öfterreichifche Gefandte da; 
durch die Eriftenz geheimer, den Friedengspräliminarien von 
Leoben zuwider laufender Verabredungen gemwiffermaaffen 
ſelbſt zu verrathen fchien, ſo forgfältig man auch inmer 
den Inhalt derfelben zu verbergen bemühet war. Der fair 
ferliche Plenipotentiariug indeffen pflichtere dem Antrage der 
Deputation vollkommen bey, und übergab in deſſen Gefolge, 
als Nepräfentant des Neichsoberhaupts, am 24. Dec. den 
frangöfifchen Gefandten, eine Note, worin er, nach erhobener 
grümdlicher , alle zeitherige Vorfälle und Bedrückungen umfaf 
Sender Befchmwerde, unter Beziehung auf Natur; und Völker; 
recht, die Zurücknahme der bisher gethanen Schritte ver 
langte; auch erlieg er am 21. und 23, Dec. nachdrückliche 
Schreiben an das Reichgarmeefommando, um die verlang; 
ten Aufflärungen und fonft noch mangelnden Nachrichten 
unverzüglich einzufenden. 


| $, 42. 

: Uebergabe von Maynz. 

Aber zu eben der Zeit machten, ungeachtet. der Umzinge 
lung der Stadt, die Faiferl, Eönigl, Truppen Anftalt, mit 
allem Geſchütz die Stadt zu räumen, und zu ihrem Abzug 
wurden franzöfifcher Seits aus allen Gegenden Zuhren zu 
ihrer Beförderung herbengebracht; und nad) ihrem Abmarſche 
blied dem. General von Rüde nur eine Mannfchaft von 
2722. Feuergewehren und fat gar fein Feſtungsgeſchüth 
übrig, fo daß er Maynz faum gegen eine Weberrafchung 
decken , gefchweige denn einem ernfihaften feindlichen Angeif | 
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wiberftehen Fonnte, Unter diefen Umftänden mußte fich der. 
Churfürft von Maynz, der überdies mußte, daß ſchon 10. 
bis 12,000, Mann bey Hoͤchſt wirklich verſammelt wären, 
in das obere Ersftift und die angrängenden Länder einzuz 
dringen, und dabey wohl einfah, Daß alles mit einem gröfs » 
fern, zur Zeit noch unbefannten, aber durch Macht ausges 
führten Verhaͤltniß zufammenhange, allerdings entfchlieffen , 
an ‚feinen General von Ruͤdt die angemuchete Weifung 
jue Uebergabe der Stadt, jedoch mit ausdrücklichen Vor⸗ 
behalt einer abzufchlieffenden Capitulation zu geben, welche 
denn auch am 28. Dec. in Anfehung des Militaird, und 
am 29. Dec. in Anfehung ‚der Civil» Gegenflände ,. fo guf 
es fih bey der. damaligen Lage noch ertwarten lied, errich⸗ 
tet ward. Die franzöfifchen Truppen befezten darauf, nach⸗ 
dem das Faiferl. Fönigl. Militair gänzlich abgezogen mar , 
den 29. Dec. die Eaßler: Schanze und das Gauthor, und 
sogen die folgenden Tage in die Stadt felbft ein, die waͤh⸗ 
rend des Krieges. ihren: fühnften- Unternehmungen ein Ziel 
gefest hatte, und nun den Sranzofen ohne. Schwerdtſtreich 
während der Dauer: des. MWaffenftillftandes in -die Haͤnde 
fiel, verlaffen von denen , welchen fie in der Mißgunft des 
Glücks fo oft eine Freyſtaͤdte anbot, im Angeficht ihrer eis 
genen geſetzlichen Krieger, die. wie wehrlos da. ſtanden. 


$. 43: 


Wahandlangen desfalls in Raſtadt und auf dem 
| Meichstage. 


Mährend. der. Gegenftand des Streites auf diefe Weite 
durch Gewalt verändert ward, befchloß die Reichsfriedens⸗ 
deputation am 27. Dec. nach ben. anbdertweitigen "von Der 
Plenipotenz ihre unser dem 25. zugeftellten Berichten des Ger 
nerald® von Staader, und der inmiftelft eingegangenen 
zweyten Aufforderung von Maynz durch den General 
Hatry und deffen zweyten Schreiben an den Churfürften, 
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eine nochmalige Borftellung an bie Plenipotenz, wovon der 
allgemeinen Reichsverſammlung gleichfalls Nachricht gege⸗ 
ben ward. Die Deputation erhielt darauf, nachdem man 
ſchon von der erfolgten Capitulation Kenntniß hatte, am 
29. Dec. durch die Plenipotenz das Antwortsſchreiben des 
General Staader, worin derſelbe einige der verlangten Er⸗ 
laͤuterungen mittheilte, und das Concluſum der drey Reichs⸗ 
collegien vom 28. December, worin, (da in öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern bey Anführung der Ereigniffe am rechten und linken 
Rheinufer feit- dem Io, Dec. befonders megen Gernirung 
der Feftung Maynz, einer den 1. Dec. felbft zu Raftade 
ohne Vorwiſſen oder Zuziehung der Depntation abgefchlof 
ſenen Convention mit Zuverläßigfeit erwähnt ward, ingleis 
chem da in zweyen Drdren des Generald Staader eine 
von Udine an den frangöfifchen Armee: Commandanten er 
gangenen Schluffes und einer Convention Erwähnung ge 
fhah’), der Deputation aufgelegt wird, von der Plenipotenz 
die Mittheilung dieſer beyden Eonventionen, fo weit ſolche 
das Reich angehen, zu bemirfen, und folche forderfamft der 
allgemeinen KeichSverfammlung einzufenden. So tie min 
aber die Deputation in Anfehung dieſer Aufgabe nichte 
weiter thun Fonnte, als felbige an die Plenipotenz zu be 
fordern, da die Sache bey der damaligen Rage der Um— 
ftände nicht wohl meitere Folgen haben konnte; fo blieb ihr 
auch, (bey den fpäter eingegangenen Capitulationen von 
Maynz, und den von dem General Staader durch bie 
Plenipotenz eingefandten Nachrichten, wodurch derſelbe Sach— 
verſtandige in die Lage zu ſetzen vermeinte, die retrograden 
Bewegungen der Armee auch nach militairiſchen Grundfäs 
gen zu beurteilen, und zugleich, indem er die dem General 
Hatry von dem General von Ruͤdt ertheilte Antwort voll; 
fommen billigte, lezterm ein nunmehr von ihm ſelbſt abge, 
laffenes Befihtverungsfchreiben über das Vordringen der 
Franzoſen, zur Beförderung an die franzöfifche Generalität 
fandfe) , nichts meiters zu thun übrig, als folche der allge 
meinen Reichsverfammlung nachrichtlich zuzuſtellen. 


j 


| a 
S5S. 44. | 
— von Venedig durch die — 


Zu eben der Zeit, wo Oeſterreich auf dieſe Weiſe ſtill⸗ 
ſchweigend die franzöfifche Republik in den völligen Beſiz des 
linken Rheinufers ſezte, erfolgte in Gemaͤßheit der Convention 
vom 1. Dec. ſeine Beſiznehmung des Venetianiſchen, welche, 
zufolge der wegen der Ausführung zwiſchen den Generalen 
Berthier und Mack getroffenen Verabredung, vom 25. Dec. 
an in drey Wochen vollendet ſeyn ſollte. Die Franzoſen 
raͤumten dieſe Lande allmaͤhlig ganz, und die oͤſterreichiſchen 
Truppen folgten ihnen ſehr bald in den verlaſſenen Plaͤtzen; 
ſo daß dieſe am 9. Januar in Udine, am 18. in Venedig 
einrückten, und big zum 23. den ganzen neuerworbenen Lan⸗ 

desantheil in drey Colonnen befest hatten. Das Volk nahm 
die Truppen alfenthalben mit der größten Freude auf, und 
bewies der neuen Regierung allen guten Willen, welchen diefe 
auch dadurch unterhielt und erhöhete, daß fie die beftehende 
Verwaltung vorläufig beftätigte, uͤberhaupt Feine fonderliche 
Nenderungen vornahm, und in der Folge einen ehemaligen 
Erpatricier, Pefaro, der das Land vollfommen Faunte, und 
fehr betiebt war, zum a Commiſſarius zu Venedig 
ernannte. 


$.-. 45. 
Wirkungen des Betragens von Defterreich bey der ueber 
laſſung von Maynz. | 


> 


So wie es fi) aus der Iufammenftellung diefer Umſtaͤnde 
von felbft ergab, daß die Beſitznehmung von Maynz, und 
der Rückzug des Defterreichifchen und Reichs-Contingents, 
„eine zwiſchen  Defterreihh und Franfreich verabredete Sache 
wäre, und daß Defterreich, in deffen Befig Maynz fich 
befand , den Franzoſen felbiges gegen Venedig. überlaffen 
hatte, fo konnte es auch nicht anders feyn, als daß dies 
für das Reich wenigſtens nicht vortheilhafte und von dem⸗ 
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felben nicht erwartete, dabey mit der ängftlichften Sorgfalt 
verheimlichte, Betragen , gegen Defterreich ein allgemeines 
Mißtrauen, und bey den Ständen, welche von Frankreich zu 
nächft ettwag zu beforgen hatten, die größte Angft fih auf; 
geopfert und ihr Intereſſe lediglich Frankreich überlaffen zu 
fehen, erregen nräte. Defterreich durfte ſich daher nicht 
wundern, wenn es Preuffen infonderheit, und auch mehrere 
der mächfigften Neichsftande non fich in dem Maaße ent; 
fernte,, daß fie fein Zutrauen in deſſen Verwendung feßen, 
und fich mit demfelben nicht enger vereinigen wollten; fo 
wie es auf der andern Seite die minder mächtigen, und 
dabey vorzüglich bedroheten Reichsſtande gemiffermaaßen 
zwang, fich Franfreich in die Arme zu werfen und e8 darauf 
anfommen zu laffen, ob die franzgöfifchen Minifter ihre Vers 
fprechungen erfüllen würden, da fie in der Meynung flanden, 
daß das NeichSoberhaupt fie, des Vortheils feiner Erbftaaten 
wegen, verlaffen habe, und im Frieden leicht voͤllig aufgeben 
fonne, Wirklich wäre es, da die Umftände einmal jene un 
glückliche Convention herbengeführt Hatten, noch immer beffer 
geweſen, wenn Defterreich gegen dag Neich mwenigfteng eine 
offene Sprache geführt hätte, welche doch ſtets, auch bey 
einer an fich ſchlimmen Sache, einen minder unangenehmen 
Eindruck macht, als ein verdachtigeg Schweigen , wodurch 
gleichwohl Niemand getaufcht wird, weil die Thaten laut 
genug von dem zeugen, was man verbergen till, oder von 
dem man fogar dag Gegentheil verfichert. 


$. 46. 
Forderung des ganzen linken Mheinufers. 
Nachdem nun die franzöfifchen Minifter die Republik in 
ben Befiß von Maynz wußten, und der Zurückzug der öfter 
reichifihen Truppen alle fernere Beforgniffe in biefer Gegend 
bob, fo trugen fie, als die neuen Reichsvollmachten in der 
von ihnen verlangten Form angefommen, und am 14. Jan. 
mit den franzöfifchen Bollmachten ausgewechſelt waren, fein 
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Bedenken mit ihren Anträgen hervorzutreten. Cie erflärten 
alfo dem Faiferlichen Plenipotentiario, nachdem fie auch mit 
demfelben die Vollmachten gewechfelt, am 17. Yan. offiziel> 
„Daß fie nunmehr, da ihnen ‘von dem maynziſchen Direk⸗ 
„torialgefandten die Reichsvollmachten in der gewünſchten 
„Form mitgetheilt worden, bereit wären, die Unterhandluns 
„gen zu eröfnen, und daß, in Nückficht auf die lange Dauer 
„des Kriegs und die Koften, welche derfelbe Frankreich zur 
„Abmendung eines ungerechten Angrifs verurfacht habe, die. 
„fransöfifche Megierung nicht zu viel gu fordern glaubte, 
„wenn fie. den Lauf des Rheins zur Gränze zwifchen beyden 
„Nationen, als Baſis der Friedensunterhandlungen mit dem 
„deutfchen Keich verlangte”. Eben diefe Erflärung machten 
fie dem Direftorialgefandten in einer von ihm zu dem Ende 
verlangten Konferenz. | 


$. 47. 
Eigentlicher Anlaß diefer Forderung, 


Hbgleich die franzöfifche Regierung allerdings Das ganze 
Iinfe Rheinufer zu erhalten wirnfchte, fo war fie bach Damals 
keinesweges ficher diefen Wunfch erfüllt zu fehen, meil der 
Inhalt der geheimen Bedingungen des Friedens von Campo 
Formio Damit nicht ausdrücdlich übereinfiimmte, und der 
Artikel, welcher die Möglichkeit diefer Vergröfferung zuließ, 
Defierreich zu Entfchädigungen- berechtigte, deren Schwierig⸗ 
feit die frangöfifche Negierung damals ſchon beffer überſah, 
als wie fie ihre Inſtruktionen zum Abfchluß des Friedens 
ertheilte. Inzwiſchen hatte man in diefer Zeit fich eben fo 
fehr von der Eiferfucht und dem Mißtrauen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich ımd Preuffen, fo wie von der Spannung , welche im 
ganzen Neich gegen Defterreich twegen der vermutheten Be; 
redung mit Sranfreich über die Abtretung des linken. Rhein; 
ufers herrſchte, überzeugt; auch erweckte die Nachgiebigkeit 
Defterreich8 bey der Convention vom I. December eine ftarfe 
Vermuthung, daß ſelbiges, den Anhalt der geheimen Artifel 
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mit Nachdruck geltend zu machen, nicht twagen würde. Aus 
dieſen Gründen erhielten die franzoͤſiſchen Gefandten den 
Befehl, einen Verſuch zu machen, ob nicht die Abtretung 
des ganzen linfen Rheinufers zu erreichen ſtuͤhnde; mit der 
gemeffenen Anweiſung, erforderlichen Falls mit den Inter; 
handlungen zu zögern, weil fich inzwiſchen Umſtaͤnde ereig⸗ 
nen dürften, welche ben glücklichen Erfolg berfelken begin 
ſtigen koͤnnten. 


— 


| $. 48. | 
Ankündigung der zweyten Friedensbaſts. 


In Gemaͤsheit der geheimen Artikel von Campo Tormio 
ſagten die franzoͤſiſchen Miniſter ferner in der Conferenz mit 
dem Direftorialgefandten, nachdem fie ihm jenen Antrag als 
offiziell eröfnet, und, als er die Stände beflagte, welche bey 
irgend einer Landesabtretung leiden würden, daß diefe Stande 
entſchaͤdigt werden follten. Da nun der Direftorialgefandte 
dieſe Aeufferung der Deputatiort nicht zugleich binterbrachte, 
fo famen fie am 20. Januar abermals zu ihm, und- eröfne 
ten ihm, wie fie hierüber fchon Unruhe bemerkt hätten, und 
es ihnen ſchiene, al ob man vermuthe, er habe ſolches 
abſichtlich unterlaſſen. Er erwiederte darauf, daß er es 
bedenklich gefunden habe, dieſe Antwort mit in feine offis 
zielle Ausrichtung aufzunehmen, meil fie ſolches nicht ven 
ihm verlangt, auch dem Eaiferlichen Plenipotentiario nur jene 
Baſis eröfnet, der Entfchädigungen bingegen nicht gedacht 
hätten; daß er aber keinesweges ein Geheimniß Daraus machen 
roolle, welches daraus erhelle, daß er mehreren feiner Col: 
legen, die fich nachher bey ihm wegen der meitern Reden 
erfundigt,, folche eröfnet habe. Die franzöfifchen Gefandten 
- waren mit diefem Grunde zufrieden, und fagten felbft, fie 
hätten nicht den einen Gegenitand mit dem andern vermengen 
wollen, und daher zuerſt nur von der vorgefchlagenen Baſis 
gereder; allein nunmehr verlangten fie von ihm beftimmt , 
ber Reichs, Deputation annoch zu erfennen zu geben: „ Daß 

„die franzöfifche Republik feit die Entfchadigungen wolle, 
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„und darüber twachen wurde, daß ſolches gefchähe, — 
„ſich dann ſchon uͤber die Art en wuͤrde NRR y. 


$. 49. 
Abſicht Beer Einmifhung in un innere unge 
legenheiten. 


Ohne Zweifel hatte dag franzöfifche Direftorium bey jener 
m Campo Formio gefroffenen Verabredung und der nunz 
mehrigen wirflichen Betreibung derfelben die gedoppelte Ab⸗ 
fiht, den deutfchen Fürſten, mit welchen e8 befondere Ver; 
frage eingegangen tar, fein gegebenes Verſprechen erfüllen 
zu fönnen, und fich, durch den mächtigen Einfluß, welchen 
es durch diefe Beſtimmung der Entfchädigungen nothwendig 
auf die deutſchen Reichsſtaͤnde erhalten müßte, eine ſtarke 
Parthey in Deutſchland zu machen, welche der Republik, 
nad dene nun herrſchend gewordenen Syſtem fortgeſezter 
Unruhen, mehr als einen Vortheil gewähren konnte. Es iſt 
auch möglich, daß es vorausgeſehen habe, daß die Berich⸗ 
tigung diefes Punkts fo viele Schtwierigfeiten finden, und 
ſolche Weitlauffigfeiten mit fich führen würde, daß ſich hier 
ſehr leicht ein für Frankreich günftiger Anlaß ergeben Fönnte, 
den Frieden mieder zu brechen, ohne daß die Nation der 
Regierung die Schuld davon benmeffen fönnte; fo mie es 
auch faft fcheint, daß Defterreich nur um destoillen fih da; 
mals diefe Finmifchung von Franfreich gefallen laffen, weil 
es gehoft, fie in der Folge ‚dennoch zu vereiteln, wenn es 
nicht bey diefer Veranlaffung etwa feine meitern Abfichten 
auf Bayern, mit Frankreichs Zuftimmung ausführen Fönnte. 
Dagegen thut man dem franzöfifchen Direftorio, und nament; 
lih Rewbell gewiß Unrecht, wenn man hiebey die Abficht 
einer allgemeinen Säcularifation mit vermuthet; denn nicht 
ju gedenfen, Daß es fehr zweifelhaft ift, ob die franzöfifche 

*) Que la Republique vouloit fortement les indemnites, et qu’elle 

veilleroit que cela se fasse; et qu’on sarrangeroit sur le mode: 


Man fehe die Original: Acten ber 17. Deputations: Sitzung. 


316 


Regierung eine allgemeine Säcularifation in Deutfchland je; 
mals gewollt habe, die, ohnehin für Frankreich nicht vor 
theilhaft ſeyn, und dem gangen bermaligen Regierungsſyſtem 

. vielmehr tiderfprechen würde, fo hat man überzeugende 
Gründe dafür, dag an diefern Plan damals überall nicht 
gedacht ward. 


ı $. 50, | 
Beſitznehmung des ſchweizeriſchen Theils des Bisthumes 
Baſels. 


Noch eher die franzöfifche Regierung die Abtretung des 
ganzen linken Rheinuferd von Deutfchland forderte, bemaͤch⸗ 
tige fie fich durch Gewalt desjenigen an der linfen Geite 
des Rheins gelegenen Theile des Bistums Baſel, der im 
nerhalb den Graͤnzen von Helvetien lag, und unter die zuge 
wandten Orte gerechnet ward; nämlid) der Stadt Biel, 
die, unter dem Schuß des Bifchofs von Bafel, eine eigene 
Republik machte, des mit derfelben verbundenen Landes 
Frguel, und der Landfchaften Yieuveville und Muͤnſterthal, 
die mit dem Canton Bern verbunden waren, zufammen eine 
Strecke von etwa 15. Duadratmeilen und 17000. Einwohnern, 
Ungeachtet diefer Theil des Bisthums, der niemals wie das 
übrige Bisthum Bafel mit dem deutfchen Reich zuſammen⸗ 
bieng , durch eine ausdrückliche Webereinfunft zmoifchen den 
Schweizer: Deputirten und dem damaligen frangöfifchen Ger 
ſandten Barthelemy vom 29. Aug. 1792. unter der Neutra 
lität der Schweiz mitbegriffen, auch bisher in Diefer Eigen, 
fchaft immer unverlest geblieben war, fo rückte nun der 
General St. Cyr, welcher den vechten Flügel der Armee 
von Deutfchland fommandirte, auf Befehl des General Aus 
gereau am 15. December 1797. in diefes Land ein, um 
davon im Namen der franzöftfchen Republik Hefiß zu nehmen; 
nur daß vor der Hand noch die Stadt Biel, alg einer der 
zugewandten Derter der Eidgenoffenfchait, Feine franzöfifche 
Befasung erhielt. Diefe Beſitznehmung gefchah auch ohne 
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alfe weitere Umſtaͤnde, mittelſt einer Proklamation von Men⸗ 
gaud in dem gewoͤhnlichen revolutionnairen Styl; denn erſt 
nach erfolgter Beſatzung kuündigte der franzoͤſiſche Geſchaͤfts⸗ 
iraͤger Bacher dem Corps der Eidgenoſſenſchaft in einem 
bom 13. December (23, Srimaire des Jahrs 6.) datirten 
Schreiben folche als bevorftehend an; mit dem beunruhigen; 
den Beyfaß, daß die franzöftfche Nepublif fich alle Entſchaͤ⸗ 
digungen vorbehalte, welche ihr für den Nichtgenuß, und 
iiberhaupt megen des Nachtheils gebührten, welcher für fie 
aus den Hinderniffen, die man der Befignehmung diefeg 
Landes big jezt in den Weg: gelegt habe, entflanden waͤren. 
Ohne Zweifel war die eigentliche Urfache diefer Beligergreiz 
fung zu der damaligen Zeit die Beherrſchung der Paͤſſe des 
Jura, um fo einen gebahnten Weg in die Ebne bis nach 
Bern zu haben, da der Canton Bern, e8 mochte nun feyn 
um nicht Feindfeligfeiten hervorzurufen, oder weil die Ne 
gierung durch falfche Nachrichten Hintergangen war, es uns 
verantwortlicher Weiſe vernachläßigt hatte, diefe wichtigen 
paſſe zu beſetzen; die franzgöfifche Regierung war auch noch 
bey dem Friedensfchluß zu Campo Formio nicht entfchloffen, 
diefeg Land wegzunehmen, fondern wollte vielmehr für dad 
Frickthal die Vereinigung von Genf, Mübihaufen und / 
einiger anderer fchmweizerifchen in dem franzöfifchen Gebiet 
eingefchloffenen Drtfchaften von der Eidgenoffenfchaft zu er⸗ 
halten fuchen. Indeſſen gab diefe abermialige Beraubung 
des Biſchofs von Bafel, wodurch ihm alle feine weltliche 
Befisungen, fogar feine Wohnung in Bafel von den Trans 
jofen, die fich für die Nachfolger in alle feine Nechte ohne 
Ausnahme erklärten, genommen ward, Anlaß zu einer neuen 
Beſchwerde, twelche derfelbe bey der NKeichs ; Deputation am 
22. December einreichte; bey welcher Gelegenheit Würzburg 
die Deputation in der sten Situng am 27. Dec, mit Recht 
darauf aufmerffam machte, daß Frankreich den Finftbifhof 
von Bafel ci.devant nenne, und ihn alfo feiner Mürde für 
entfezt anfehe, da ihn Doch das deutſche Neich noch anerkennt. 


l 
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Wegnahme der Rheinfhanze vor Mannheim, 


Eine noch auffallendere Gemwaltthätigfeit gegen dag deutfche 
Reich während des Waffenſtillſtandes und der Friedengunter 
handlung war die am 25. Januar 1798. erfolgte Aufforderung 
der Rheinfchange oder des Brückenfopfs vor Mannheim, auf 
welche der Commandant von Mannheim, Dbrift Bartele, 
Feine andere Antwort geben fonnte, als daß er Dies uner; 
wartete und völferrechtsmwidrige Verlangen von fich ablehnte, 
zugleich aber den franzöfifchen Divifiong ; General Ambert 
davon benachrichtigte, daß er fogleich Couriere nach Raſtadt 
und in das Hauptquartier der Neichsarmee, fo wie nad) 
Mimchen abgefandt habe, um Verhaltungsbefehle einzuholen. 
Er erhielt hierauf Feine weitere Antwort; vielmehr begehrte 
der General Dudinor, welcher die franzöfifchen Worpoften 
fommandirte, noch felbigen Nachmittags von dem Comman 
danten des Forts, DObriftlieutenant Kray, daß er fich inner 
halb zwey Stunden ergeben follte, widrigenfals er ihn an; 
greifen winde, Indem man bierüber nähere Weberlegung 
anftellte, ließ der franzöfifihe, General, unmittelbar nad) 
Ablauf der zwey Stunden, Abends um 7. Uhr, eine Kanone 
löfen, worauf ſich fogleich etiya 6000. Franzofen von allen 
Geiten gegen dag Fort in Bewegung festen, nachdem bereits 
vorher einige, Hufaren die Pallifaden abzubauen, und andere 
feindfelige Demonftrationen zu machen verfucht hatten. Die 
Franzoſen hoben nun einige fränfifche Jäger, die in den bes 
nachbarten Dorffchaften lagen, auf, und fiengen an bie 
Schanze zu flürmen, da ein Offizier von den Münfterfchen 
Truppen, welche in dem Fort lagen, der fich mit. einem 
Trompeter näherte um zu parlementiren, und der wirklich, 
zur Abwendung des unnügen Blutvergießens, indem Tumult 
eine Eapitulation abfchlieffen follte, nicht gehört ward. Gie 
drangen auch, nach mehreren DBerfuchen, wobey fie gegen 
dreyhundert Mann verloren, an der linfen Seite ein, und 
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da zu det nämlichen Zeit ein-anderer Haufen mit Fahrzeugen 
den Fort in den Rücken Fam, und fich der Rheinbrücke be; 
mächtigte, fo mußte die Beſatzung von etwa 500, Mann fich 
gefangen geben; ja die Franzoſen twürden fiber die Brücke in 
die Stadt felbft eingerüuckt feyn, wenn nicht der Hauptmann 
von Metzen fi) mit feinee Compagnie und einer Kanone 
durchgefchlagen , und die Retranchements der Stadt gegen 

die Brücke behauptet hätte, da denn zwar noch am felbigen - 
* einige hundert Franzoſen zwiſchen der Stadt und der 
Rheinbrucke blieben, am andern Nachmittage aber, zufolge 
der abgefchlöffenen Capitulatisn fich zuruückbegaben, und dag 
rechte Rheinufer völlig raumten, welchem nächft auch die 
Brüche abgebrochen ward. Die Gefangenen pfälzifchen und 
Reichstruppen wurden gleich nachher freygegeben; und uns 
erachtet der franzöfifche General Anfangs fogar Genugthuung 
wegen des geleifteten Widerftandes von dem Churfürften be; 
gehrte, fo hatte doch dieſe Drohung eben fo wenig weitere 
Folgen , als die Beſchwerde etwas fruchtete, welche der kai⸗ 
ſerliche Plenipotentiarius desfalls am 1. Febr. bey den fran⸗ 
söfifchen Geſandten erhob, und mit dein Anſuchen um die 
volkerrechtliche Räumung diefer Schanze verband, nachdem 
die Deputation die bey ihr eingefommenen Berichte des pfalz; 
bayrifchen Sefandten ſowohl der allgemeinen Reichsver ſamm⸗ 
king als der kaiſerlichen Plenipotenz zugeſtellt hatte. 


$. 52. 


Vorkehrungen der Franzoſen zur Organifirung der deutſchen 
Laͤnder auf dem linken Rheinufer. 


Auf der andern Seite hatte die franzoͤſiſche — 
gleich nach dem Abſchluß des Friedens von Campo Formio 
auf dem Linken Rheinufer mehrere Anftalten getroffen, wors 
aus der beftimmte Entfchluß Diefe Länder mit der franzöfis 
ſchen Republik zu vereinigen hervorging. Es wurden nicht 
allein an allen Drien Freyheitsbaͤume gepflanzt, und andere 
auf jene Verbindung ſich beziehende Einrichtungen gemacht, 
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ingleichem die Beamten meiltens, der Kepublif den Eid der 
Treue zu leiften, angehalten; fondern der von der franzöfi; 
fhen Regierung zur Organifirung Diefer Lande ernannte Com; 
miſſair Rudler theilte diefe Erwerbungen zwiſchen der Maag 
imd dem Rhein, und dem Rhein und der Mofel, bereits am 
23. Januar, ganz nach franzöfifcher Art, in vier Departe— 
menter , und 138. Kantone ein; nämlich Rocr; Departement 
mit dem Hauptort Aachen und 40. Kantons, Saar mit 
dem Hauptort Trier und 31. Kantons, Rhein und Moſel 
mit dem Hauptort Coblenz und 30. Kautons, und Donnerss 
berg mit dem Hauptort Maynz, und (nach der berichtigten 
Eintheilung vom 15. März) 37. Kantons. Auch gegen die 
emigrirten und deportirten Priefter ergiengen fchon feit dem 
9. November in diefen Landen die firengften Gefege, fo daß 
fie alle aus denfelben verjagt, und, im Fall daß fie dort 
noch betroffen würden, vor eine Militar⸗Commiſſion gezogen 
werden follten; und. über diefen Befehl ward mit der größten 
Sorgfalt gehalten, fo daß viele Adlihe aus dem Elfaf, 
die bier zunächft eine Zuflucht gefucht hatten, nun abermals 
flüchtig werden mußten, Dabey murden diefen Provinzen 
anfehnliche Eontributionen auferlegt, welche gleich Anfangs 
8. Millionen betrugen, im May 1798, aber auf I2. Millionen 
geſezt wurden; und in Anfehung der indirecten Auflagen 
wurden diefe Provinzen auf mehr als eine Weife fo hart 
mitgenommen, daß die Einwohner in manchen Gegenden 
diefer ehedem fo blühenden, und durch den Krieg ohnehin fo 
fehr zerflörten Länder, der Verwirrung und der Verzweiflung 
Have find, 
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Aufrührerifhe Bewegungen auf dem rechten Nheinufet. 


Nicht ſowohl um auch die Bewohner von Schwaben der 
Wohlthat der franzöfifchen. Freyheit theilhaft zu machen, 
als vielmehr um die deutſchen Fuͤrſten in Schrecken zu jagen 
und noch mehr von Frankreich abhangig zu erhalten , infons 

derheit 
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derheit auch um bon diefer Seite ber der nun feſt befchloffe: 
nen Schweizerrevolution entgegen gu kommen, und der bel. 
verifehen Republik einft durch die Alemanniſche Republik 
die Hand zu bieten ‚. deren Eckſtein Schaff hauſen feyn ſollte, 
beguͤnſtigte die franzöfifche Negierung mittelbar von Strass 
burg und Bafel aus im Januar und Februar 1798. Emifs 
forien, welche in Schwaben, in Unteröfterreich, im Breisgau, 
im Darmftädefhen und Badenfchen, durch ‚die gewöhnliche 
Tactif von gedruckten Einladungen, und was dem anhängig 


it, Volksbewegungen und Aufftand hervorbringen follten. - 


Da aber die voreilige Wirffamfeit einiger befonders eifrigen 
Emiffarien ; ohne auf den langfamern und bedachtfamern 
Geift der Deutfchen genug Nückficht zu nehmen, den Plan 
zu fruh ruchtbar merden fieß, und die Wachfamfeit und 
Entfchloffenheit redlicher Beamten theils die erften Verfuche 
duch wohl gebrauchte Gewalt gleich anfangs unterdrückte, 
theils Die geheimen Vorkehrungen in dem Maaße ruchtbar 
machte, Daß die Reichsfriedens-Deputation auf die desfalls 


eingereichten Beſchwerden diefen figlichen Gegenftand der ernſt⸗ 
lihen Erwaͤgung des faiferlichen Plenipotentiarii bereits zu Ende: 


Sanuars übergeben konute, fo nahm fich auch die franzöz 
ſiſche Kegierung diefer Unruhftifter nicht im mindeften an, 
und dag Direftorium faßte vielmehr einen nachdrücklichen 
Beſchluß zur Beſtrafung aller Aufwiegler auf dem rechten 
Rheinufer, welche e8 von den Engländern nt fagte. 


$. 54. 
Beſchwerden der Wuͤrtembergiſchen Stände. 


Unter den Ländern, worauf man zur Beförderung einer ' 


Revolution in Deutfchland vorzüglich) gerechnet hatte, fand 
Würrternberg oben an, teil in diefem übrigens glücklichen 
und von einem braven, gutgefinnten Volke bewohnten Lande, 
Mighelligkeiten zwifchen dem Fürften und den Landftänden 
berrfchten,, welche den Aufwieglern ein für ihre Bemühungen 
empfangliches Feld verfprachen, indem jeder Theil auf Ko: 
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ften des. andern, und entfernter der Ruhe des Samen, feine 
Gerechtfame zu erweitern trachtete, Allein fo wie der Her 
309 von Würtemberg, der feinem Vater am.22. Dec, 1797. 
fuccedirte, wis er am 23. Jan, den, von der Landesverſamm⸗ 
lung abgefandten Praͤlaten und ftändifchen Depufirten die 
bey jedem Megierungsantritt gewöhnlichen Beflätigungs Urs 
funden der fämtlichen Landegprivilegien und Compactaten 
übergab, folche Gefinnungen äußerte, welche die fchönften 
Hofnungen der Unterthanen zu realifiren verfprachen 5; fo 
gab derfelbe auch am 17, Mer; 1799. auf die Befchiverden 
der Landflande eine Refolution ab, wodurch die meiften ihrer. 
Forderungen erlediget wurden, indem nach derfelben ſaͤmt⸗ 
liche Civilſtellen mit eingebornen bürgerlichen Landesfindern 
befezt, und dem Adel feine andern, als in der Landesverfaſ⸗ 
fung gegründete Vorrechte eingeräumt werden follten, auch 
in Anfehung der Jagd- und Forſtbeſchwerden verfchiedene 
erhebliche Einfchränfungen der fürftlichen Jagd getroffen, und 
nicht minder andere Wünfche der Stände erfüllt wurden N. 
Durch diefe weiſen -und billigen Maaßregeln ward aller 
Saame zu bedenflicher Zivietracht ganz und gar erflickt , ins 
fonderheit aber der Landmann für den Herzog gar fehr ges 
wonnen ; und, wenn gleich in der Folge dennoch zwiſchen 
dem Herzog und den Landfiänden einige Irrungen eintraten, 
beſonders wegen des ziemlich) meit ausgedehnten Antheild 
den die leztern an die dem Herzog allein zufommenden Theile 
der Finanzverwaltung verlangten, auch wegen der Sendung 
des von dem Herzog anfangs nicht anerfannten landfchaftls 
chen Deputirten Georgi nach Raſtadt , fo ift doch zwiſchen 
dergleichen Mißverftändniffen und einer allgemeinen, fir die 
Ruhe und Berfaffung des Landes gefährlichen, Unruhe noch 


*) Selbſt die unpartheiifhe Beleuchtung der neueften Staatseinrich⸗ 
tungen im Herzogthum MWürtemberg, Bafel, 1798. 8. eine Ge⸗ 
genſchrift, Weihe diefe Reſolntion herabzuwuͤrdigen und zu zei⸗ 
gen ſucht, daß ſie nichts neues enthalte, erwedt einen vortheil⸗ 
haften Begrif davon. | 
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ein Himmel weiter Unterſchied, und fuͤr die leztere in die⸗ 
ſem Lande bisher ſicherlich noch nichts zu beſorgen. 


| $. 55. | 
Sendung des Bürgers Bacher nad Regensburg, 


Die franzöfifche Regierung wollte auch noch twährend der 
Sriedensunterhandlung dem deutſchen Neich einen Beweis . 
von ihrer Geneigtheit gehen, engere Verbindungen mit demz 
selben anzufnüpfen, indem fie den bisherigen Gefchäftsträ; 
ger in der Schweiz, Bürger Bacher, im December befimmte 
nach Regensburg zu gehen; zu welchem Ende die franzöfts 
ſchen Gefandten in Raſtadt den faiferlichen Plenipotentias 
rium, bey Gelegenheit der Ausmwechslung ihrer Volmachten, 
mündlich um einen Neifepaß für ihn anfuchten,, da er fich 
fo Tange. als Neifender in Regensburg aufhalten fol, bis 
die Umftände e8 erlauben mögten, ihn mit einem öffentlichen 
Charafter dafelbft zu befleiden, Das Verlangen ward aber 
von demfelben an den Kaifer gebracht, und nachher in. eis 
ner vom 11. Jan, übergebenen Note aus dem Grunde abge 
lehnt, daß der Kaifer e8 durch die Patente und Neichsichlüffe | 
vom 11. Nov. 1792, und 30. April 1793, für entfchieden hielt, 
daß bis zu dem hergeſtellten Frieden fein franzöfificher Mi⸗ 
niſter, Gefchäftsträger, Agent und Correfpondent in Deutſch⸗ 
land aufgenommen werden folle; und obgleich die franzoͤſi⸗ 
fchen Gefandten, in ihrer Antwort vom I2ten, Aber diefe 
Nöte ihre Iebhafte Verwunderung äußerten , weil fie nie für 
einen Agenten in Deutfchland,, fondern blos für den in 
Deutfchland feit feiner Ablöfung von Bafel reifenden franz 
zöfifchen Bürger Bacher, einen Neifepaß begehrt hätten, _ 
ſo beharrte dennoch der Faiferliche Plenipotentiaring in einer 
andermweitigen Note vom 13. Januar 1795. auf jene erfte 
Note, da die Reife des Bürger Bachers nach Regenss 
burg den ganz unleaigbaren Charafter einer diplomatifchen 
Sendung enthalte, indem der Neifende felbft erklärte, daß 
er Dazu von dem Wollziehungs + Direftorium die gemeffenen 


— 


324 
Aufträge befommen habe. Db nun’ zwar die franzöfifchen 
Gefandten,, in ihrer Antwort vom I4ten, auch ihrerfeits auf 
ihre erfte Note beharrten, mit dem, Heyfügen, daß auch die 
neueften allenfallfigen Aeußerungen des Bürger Bachers nicht 
gu der vor einer ganzen Monatsfrift gemachten Ablehnung 
hätten Anlaß geben können, fo, blieb e8 dennoch bey der 
Keigerung des Eaiferlichen Plenipotentiarii, welcher auf die 
leste Note nicht weiter anttvortete, fondern nun der- Depus 
tation von dem ganzen Hergang Nachricht gab; und der 
Bürger Bacher reifete ohne diefen Paß nach Regensburg, 
wo er am 23. Jan. anfam, und zwar nicht eigentlich unter 
einem diplomatiſchen Charafter anerkannt, aber doch mittelft 
eines von dem Kaifer ratificirten Neichsfchluffes zugefäffen 
ward, in einzelnen Gefchäften, nach vorhergegangener jedes; 
maliger befonderer Legitimation, mit dem NeichStage zu ver⸗ 
handeln, | | | 
| | §. 56% 
Unterhandlungen zwiſchen der Deputation und den fear 
| zöfifchen Gefandten über die Abtretung des linken 
Rheinufers. 


| Gegen die Deputation blieben die franzöfifchen Gefands 

‚ten auf ihrer Forderung, dag ganze linfe Rheinufer zu en 
halten, um fo mehr feit beftehen, da fie bald genug wahr 
nehmen konnten, daß die Erfüllung derfelben nicht fo gar 

ſchwer fallen würde, Nachdem daher die Deputation, (am 
ſtatt, auf den Antrag der Plenipotenz, eine gegenfeitige Fries 
denspropoſition aufzuftellen, welches auch, da es an him 
Tänglicher Unterftügung fehlte, die Unterhandlung nur ver 
zögert hätte), in ihrer erſten fchriftlichen Note vom 26. Jar. 
1798. den Grund der franzöfifchen Forderung dadurch abjus 
Ichnen geſucht hatte, daß fie beiwies, daß dag deutſche Reich 
nicht der angreifende Theil geweſen fen, auch dabey aus an⸗ 
dern Gründen fich bemühte, die frangöfifche Regierung zu 
biligern, den riedenspräliminarien von Leoben -gemäßern 
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Bedinguugen zu bewegen, und in der zweyten Note vom 
31. San. die franzöfifchet Seits in der Antivort vom 28. Jan. 
vorläufig aufgeftellten Gründe zu entkräften gefucht hatte, 
fo antworteten die franzöfifchen Gefandten ſchon in ‚ihrer 
zweyten Note vom. 2. Febr. auf eine Art, welche alie Hof: 
nung, eine Landers Abtretung zu vermeiden, vereiteln mußte, 
da fie nunmehr geradezu erklärten, daß fich die Deputation 
nicht. auf die Praliminarien von Keoben berufen könne, weil 
man die Integrität des deutſchen Reichs nicht zur 
Grundlage des: Friedens angenommen bärte, noch 
bätte annehmen wollen. So fehr nun diefe Aeußerung, 
fuelche auch im der Abſicht merkwuͤrdig it, daß fie in einer. 
officielen Schrift dag Wort Integritaͤt in dem natürlichen. 
Sinne nimmt, anftatt der erzwungenen Zweydeutigkeit, Die 
man ihm fonft unterlegen wollte, allen Grundfaßen des Rechts 
offenbar widerſprach, weil die Praͤliminarien von Leoben 
in dem Friedenstraftat von Campo Formio durch deren 
ausdrückliche Erwähnung beftätiget, auch nur durch die von 
beyden Pacifcenten Damals noch) fo forgfältig verborgenen ges 
heimen Artickel entfräftet wurden; fo durfte Doc) die, Depus 
tation ſich von einer fernern Ausführung diefen Gründe Die 
getvimfchte Wirkung nicht verſprechen, und gab vielmehr in 
der Note vom 9. Febr. fehon die Abficht, ſich zu einer Abtre⸗ 
tung zu verftehen, dadurch zu erfennen, daß fie nur ber, 
langte, den vollen. Umfang der franzöfifchen Forderungen an 
das deutfche Neich und die Bedingungen zu fennen, welche 
man ben der Abtretung zulaffen wollte, wodurd) fich die Größe _ 
des DVerluftes erft richtig beurtheilen ließe. Dieſes Perla; 
gen war der Natur der Sache eben fo angemefien, ale es 
zur Befchleunigung ber Unterhandlungen gereichte, indem ver, 
fchiedene Gerüchte von Geldſummen fprachen , welche die 
Kepublif noch verlangen wollte, auch der Traftat mit der 
batavifchen Nepublif, und das, mas man von dem Anhalt 
der geheimen Werabredungen mit Preußen und Defterreich 
vermuthete, gegrimdete Beforgniß. erweckten, daß, außer je⸗ 
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ner Friedensbaſis, noch mehrere Zumuthungen folgen wür⸗ 
ben; bey welcher Lage der Sachen Pie Unterhandlungen zum 
größten Nachtheil des Reichs fich wieder zerfchlagen könnten, 
wenn man fhon der franzöfifchen Republik ihre wichtige Kor; 
derung eingeräumt hätte, oder, falls man fie nicht abbre; 
chen dürfte, die Deputation unvermerft von einer Nachgie⸗ 
bigkeit zu der andern hingeriſſen haͤtten, da die franzoͤſiſchen 
Geſandten alle Umſtaͤnde zu Erweiterung ihrer Zumuthungen 
benutzen wuͤrden. Allein, eben aus den entgegengeſezten 
Gründen, und weil bie franzöfifchen Geſandten, bey dem 
Mangel an Einigkeit zwiſchen Defterreich und Preußen und 
der Lage der Umftände im Allgemeinen, die Schwäche ihres 
Mitpaciſcenten nur zu gut überfahen, wollten fie fich auf dies 
fen Antrag durchaus nicht einlaffen , fondern fich vielmehr 
ben Weg offen behalten, mit neuen Forderungen nachzufom; 
men, wenn die Umflände ihnen damit durchzudringen Hof— 
nung machten; und in diefem Sinn beanttvorteten fie jene 
Note vom 10. Febr. indem fie die wahre Abficht derfelben 
nicht zu fennen fhienen, dadurch, daß fie vor der Hand 
blos die fürftliben Domänen der abzntretenden Laͤnder mit 
in die Abtretung begreifen wollten , und fich degfalls auf 
den allgemeinen Gebrauch bezogen. Unftreitig haͤtte die Des 
putation hier ihrem Gange getreu bleiben, mit Feftigfeit und 
Dffenheit die Unzulänglichfeit der Antwort darthun, und an 
ftatt in ihrer Antwort vom 16. Februar die Hälfte der deut 
{chen Lande vom linken. Rheinufer anzubieten, und noch dazu 
damals obne Beyfügung einiger Bedingungen, in den 
beftimmteften Ausdrücken von den franzöfifchen Gefandten 
eine Erklärung fordern follen, daß fie von dem deutfchen 
Reich außer dem etwa abzutretenden Landestheil bis an den 
Lauf des Rheins, d. h. bis zur Mitte des Faͤhrwaſſers!, 
feine meitere Leiftung oder Aufopferung verlangen würden, 
ehe fie fich über die eitwanige Abtretung näher erflären fönnte, 
Eine folche Antwort, worauf die frangöfifchen Gefandten 
nicht gefaßt Maren, haͤtte yon ihnen nicht ohne naͤhere El⸗ 
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örterung koͤnnen abgewieſen werden, und hätte aller Wahr: 
‚fcheinlichfeit uach den Unterhandlungen eine fir das deutfche 
Keich viel vortheilhaftere Richtung gegeben, wenn es gleid) 
gewis iſt, daß das endliche Reſultat derſelben nicht von dem 


Congreß in Raſtadt abhieng. | r 
$. 57. FE 
Unterhandlungen tiber die Abtretung Des ganzen linken 
Rheinufers. | | 


Sobald dagegen Die franzöfifchen Gefandten fahen, das 
die Deputation ihnen feinen hinlänglichen Widerſtand entge; 
genfezte, und durch bie damalige Lage der Verhältniffe zwi⸗ 
fhen Defterreich und Preußen, auch, durch die unter den Par⸗ 
'tifular z Gefandten und einigen Deputationd ; Mitgliedern. 
ſchon in Raſtadt hervorgebrachten Bewegungen, mit Grund 
hoffen konnten, die Abtretung des ganzen linken Rheinufers 
durchzuſetzen, fo unterlieſſen ſie nicht, in einer Note vom 
20. Febr. jenes Anerbieten abzulehnen, und nur um deſto 
ſtandhafter auf der Abtretung des ganzen linken Rheinufers 
zu beharren. Die Deputation machte darauf, mehr, wie es 
ſcheint, um den Fehler des vorhin unbedingt gemachten An⸗ 
erbietens wieder gut zu machen, als in der Hofnung eines 
glücklichen Erfolgs, in der Note vom 3. Merz noch einen 
Berfuch die Fleinere Hälfte des linken Rheinufers bey dem 
‚deutfchen Reich zu erhalten, und zugleich folche Bedingungen 
mie diefer Abtretung zu verfnüpfen, welche fie fir Die deut 
fchen Reichsftande und Angehörigen minder drückend mach⸗ 
ten; indem ſie den franzoͤſiſchen Geſandten die Wahl lies 
zwiſchen den Laͤndern an dem rechten oder dem linken Ufer 
der Moſel, und ſich, nach dem von Oeſterreich in der 28ten 
Sitzung am 26. Febr. wohlbedaͤchtlich gemachten Vorſchlag, 
noch dazu zu Abtretung eines Strichs Landes verſtand, der 
etwa, um eine militaͤriſche Grenze zu erhalten, noch von der 
bey Deutſchland bleibenden Haͤlfte abgehen muͤße. Unſtreitig 
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‚ war das Anerbieten darauf abgezielt, ſo viel an Frankreich 
abzutreten, als, nach einem allgemeinen Gerücht, in den ges 
heimen Artifeln von Campo Formio verfprochen wäre; und 
Frankreich hätte gewiß, in wie weit die Vergrößerung deffelben 
an diefer Seite überhaupt ein erheblicher Gewinn für daffelbe 
ift, dadurch alle feine Abfichten erreicht. Allein eine nationale. 
Eitelkeit, vieleicht auch der Eigenfinn einiger einzelnen Mit 
glieder der Regierung, und die fo oft unwiderſtehliche Ver 
führung durch das Glück ſelbſt, hatte um diefe Zeit das Di; 
reftorium ſchon beſtimmt, das ganze linfe Rheinufer behaup⸗ 
ten zu wollen; und der franzöfifche Gefandte Treilbard in 
fonderheit verficherte, daß die Deputation diefes Verlangen 
bewilligen müßte und bewilligen würde. In dieſer Rückſicht 
geſchah ſchon in der 26ten Sitzung, am 18. Febr, ein merk 
würdiger Schritt, da Baden, bey Berlefung des Entwurfs 
des Conclufi vom 16. Febr. geradezu auf die Abtretung des 
ganzen linken Nheinufers antrug, indem jest gegen dieſes 
Dpfer vielleicht noch bifligere Bedingungen im übrigen zu 
erhalten ftühnden, und diefe Meynung fogar durd) die be; 
denkliche Aeußerung unterflügte, daß die franzöfifchen Ge⸗ 
ſandten, welche von jener Refolution bereits unterrichtet was 
ven, darüber fih fehr aufgebracht bezeigt hätten, Nun 
blieb zwar diefer Verfuch damals noch ohne Folgen, indem 
nicht einmal Heffen + Darmftadt beytrat, und blog den Nachtrag 
in Berathung genommen zu fehen wuͤnſchte, die. übrigen aber 
fchlechthin dem vorhin gefaßten Concluſo inhärirten; allein 
die Umftände, mit welchen diefer Vorfall begleitet war, und 
die Folgen, welche derfelbe hatte, gaben der franzöfifchen 
Gefandefchaft ein neues Licht über die Manier und den Cha 
rafter der Verhandlungen , wovon fie in der Folge beftändig 
Gebrauch machte. Um fo mehr verwarf fie Daher auch dies 
Jezte Anerbieten, und verlangte fchon am 3. März, und zwar 
nunmehr in drohenden Ausdrücken, den Beytritt zu der von 
ihr geforderten Friedensbaſis. 
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58. 
| Sprache und Ton diefer Unterhandlungen, 


In allen diefen Unterhandlungen, und feitbem auch, big 
‘auf einige wenige Ausnahmen. in den. Monathen’ September, : 
Drtober und November, ift auf Seiten der Deputation ein. 
furchtſamer, angfllicher und demüthiger , hingegen. auf Geis 
ten der frangöfifchen Gefandtfchaft ein. fchneidender, über 
müthiger und beleidigender Ton, in den gegenfeitig gemechfeß 
ten Noten ſichtbar; und damit fol meiftens die Sprache in 
den mimdlichen Eonferenzen ebenfalls übereingeftimmt haben ; 
ein Uebelſtand, welcher defto auffallender ift, da es auf der 
einen Seite dem überwiegenden Theil fchlechte Ehre macht, 
in die diplomatifche Sprache einen bisher nie gehörten Ton 
pon Grobheit und Ungezogenheit zu- bringen, auf der andern 
‚aber von einem Mangel an Klugheit und Ueberlegung zeugt, 
ſich gegen den Mächtigern gefliffentlich auch da zu beugen, 
wo es nicht Noth thut, und fi) dadurch nur: feine Unarten 
And Launen gleichfam hervorzurufen. Wie viel angemeffener 
wäre e8 nicht gemefen, menn die Deputation, ohne, wie 
die franzöfifchen Gefandten, immer mit Vorwürfen um ſich 
zu fchlagen, aber auch ohne, wie fie e8 gethan, die Groß; 
muth und Gerechtigkeir des franzöfifchen Gpunernementg, 
mit der fchmeichelndften Art, und oft fürwahr fehr zur Un; 
zeit, im Munde zu führen, mit Anfland und Würde, (die 
dem zwar .befiegten , aber doch noch von der franzöfifchen 
Republik nicht unterjochten,, auch noch nicht nach Bonapar; 
te's Manier umgefchaffenen deutſchen Reich allerdings ger 
ziemt hätte), fih nur an die Sache felbft gehalten, und in 
einem feften, beharrlichen Ton ihre Behaupfungen auf eine 
Art vertheidige hätte, „die der Stärfe der Gründe vollkom⸗ 
men gleich geweſen wäre, und der Deputation, noch vollkom⸗ 
mener als jezt, zu allen Zeiten in dem Lauf der Unterhand⸗ 
lungen, alle Stimmen gewonnen haben würde. Es find 
auch wicht alle Mitglieder der Depufation gleichmäßig in 
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diefen kleinmüthigen Ton verfallen; und fo, tie namentlich 
Churſachſen und Wuͤrzburg nur ſelten der Großmuth und 
Gerechtigkeitsliebe des franzoͤſiſchen Gouvernements in ihren 
Abſtimmungen ihre Devotion bezeugt haben, ſo hat ſich 
Oeſterreich in dem ganzen Fortgang der Unterhandlungen 
immer durch einen billigen und feſten Ton. ausgezeichnet, 
welcher freylich von der Macht ſeines Principals fich am 
füglichften erwarten lieg, ‚aber gewiß auch bey dem Repräͤ⸗ 
fentanten eines minder mächtigen Zürften von jedem nachden⸗ 
fenden Manne um fo mehr — werden wird, als die 
Erfahrung zu allen Zeiten gelehrt hat, daß man durch ein 
ne Betragen ficherlich nichts geminnt: . 


$. 59. 
Verhalten Defterreichs bey diefen Berhandfungen. 


Was aber das Betragen von Defterreich an ſich betrift, 
fo war es, auch während dieſen Unterhandlungen, der zwey⸗ 
deutigen Politit angemeffen, melche e8 unglücklicher Weile 
durch feine geheimen "WVerabredungen mit Frankreich, und 
feine dadurch entflandenen Verwicklungen mit Preußen und 
dem deutfchen Reich, num beyzubehalten genöthigt war, da 
es fich noch immer nicht überreden konnte, daß, auch nad) 
dem erften Fehler, ein gerades und aufrichtiges Benehmen der 
ficherfie Weg war, Sranfreich8 Unterhandlungen ein Ziel zu 
ſetzen, und einen dauerhaften Frieden zu erhalten. Daher 
behielt fich gleich. bey dem Anfang der Berathfchlagungen über 
die von Franfreich verlangte Abtretung des linfen Rheinufers 
der öfterreichifche Subbdelegirte in der Deputationsfigung am 
22. Jan. 1798. dag Protokoll offen, ohne doch, mie er dw 
mals erflärte, und in der Folge mehrmals wiederholte, dem 
jenigen dadurch hinderlich feyn zu wollen, was die Mehr; 
heit der Deputation befchlieffen würde; und diefes Gtilk 
fehweigen fezte er ununterbrochen fort, bis die. Deputation 
endlich in der 24. Sitzung am 12. Februar, bey Berath⸗ 
ſchlagung über die franzöfifche Note vom Ioten, dem Aner⸗ 
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bieten der Abtretung eines Theils des linken Rheinufers nicht 
entgehen zu koͤnnen glaubte, und in dieſer Nückficht bes 
ſchloß, nicht eher über. diefe wichtige Materie abzuftimmen, 
bis der öfterreichifehe Gefandte gleichfalls inſtruirt feyn 
würde. Auf diefen Schluß gab er in det 25. Sigung vom 
14. Februar feine Abffimmung ab, und milligte in die Ab; 
tretung ber Hälfte des linken Rheinufers, mweil nunmehr 
die Umftände eine folche Wendung genommen hatten, daß 
Oeſterreich ſich an das in den geheimen Artikeln zu Campo 
Formio ausdrüclich Verabredete genau zu halten entfchloffen 
war, und die damals nur als möglich zugelaffene Abtretung 
des ganzen linfen Rheinufers, weil e8 dafür feinerfeits eis 
nen angemeflenen Erfag nicht erhalten fonnte, nicht zugeben 
wollte. Dem gemäß erfchöpfte auch der öfterreichifche Sub; 
delegirte in der 28. Sitzung am 26. Februar, durch den 
oben gedachten Vorfchlag, dag ganze Maas des zu Campo 
Formio gegebenen Verſprechens; als ‚aber Frankreich noch) 
weite gehen mwollte, und als die Deputation am 9. März 
die bedingte Abtretung des ganzen linken Rheinufers zuge 
fand , blieb er ſtandhaft bey feiner lezten Abſtimmung, und 
hat auch in der Folge der Abtretung des linken Nheinufers 
nie anders, ald durch die Mehrheit befchloffen, erwähnt. 


9. 60, . 
Unterhandlungen zwifchen Preußen und Defterreich, 


Da inzwifchen das Wienerfabinet bald zu. bemerfen Ges 
Igenheit harte, daß nach Dem Tode des Königs von Preuß 
fen dag Einverftändnig mit dem preußifchen Hofe wegen der 
Beſitznehmung des in dem Frieden von Campo Forsmio aus; 
bedungenen Theils von Bayern nicht fo leicht ſeyn würde, fo 
weigerte daſſelbe fich ſtets dem preußifchen Minifter die geheis 
men Artifel mitzutheilen ,„ fo -fehr auch der. König darauf 
drang, und dem Kaiſer felbft. die Wahl lieg, zwifchen einer 
friften. Entſchaͤdigung, bey etwaniger Abtretung der preufs 
ſiſchen Provinzen auf der linken Seite des Rheins, oder 
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einer gegenfeitigen. verhältnigmäßigen Vergeöfferung. Der 
Wienerhof gab hierauf Feine irgend beſtimmte Antwort, fon 
dern fuchte vielmehr Preußen nur durch allerley Vorſpiegelun⸗ 
gen hinzuhalten , indem er befonders die preußifche Acquiſi 
tion eines fo wichtigen Theil von Polen im Fahre 1793, 
als eine anticipirte Entfchädigung angefehen wiſſen mollte, 
um fo mehr da Die dagegen verfprochene thätigere Theilnah—⸗ 
me an dem Kriege damals nicht erfolgt wäre; er hofte aber 
inzwiſchen fich mit Frankreich völlig zu feßen, und alsdann 


. . bie Zuftimmung des Königs von Preußen auf eine Ark zu 


verlangen, welche diefem es ſchwer machen würde, fie zu 
verweigern. Als aber diefe Hofnung fehlfchlug, oder we; 
nigftens durch andere inmittelft dazwiſchen gekommene Hin; 
derniſſe ſehr ungewiß ward, hielt das MWienerfabinet eg 
für dag zuträglichfte, nicht in die Abtretung des ganzen lin, 
fen Rheinuferd zu willigen, um menigftens Preußen feinen 
Vorwand zu geben, eine Entfchädigung zu begehren, und 
dann eine feinen Abfichten gemäfle Entfcheidung in Anfe 
hung Bayerns von günftigen Umftänden in der Zufunft zu 
erwarten, \ 


$. 61, 
Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und Oeſterreich. 


Eben fo wenig fchienen die Unterhandlungen , melde 
zwischen Frankreich und Defterreich, über die Vollziehund 
‚des Friedens von Campo Formio, durch den Grafen 
Cobenzl zu Raſtadt in der Stille betrieben wurden, ſich 
einem. erwünfchten Ausgange zu nähern; indem Frankreich, 
fo bald e8, durch die Convention vom I. December und 
deren genaue Volziehung , des Beſitzes des linken Rhein 
ufers fich gewiß glaubte, nicht weiter daran dachte, Teint 
gegen Defterreich uͤbernommene Verbindlichfeiten zu erfüllen, 
fo weit folche über die Einräumung des venetianifchen Ge⸗ 
biets binausgiengen. Die franzöfifche Regierung bekam 
nämlich gar bald durch die Vorſtellungen des preußiſchen 
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Gefandten in Daris, fo tie ih die gelegentlichen Aeuſ⸗ 

ferungen des Minifterii in Berlin gegen den dortigen franz 
söfifchen Gefandten, und durch die eifrige Verwendung des 
pfalzzweybruͤckiſchen Gefandten in Raſtadt, eine fo gang 
verfchiedene Idee von der Wichtigkeit des Defterreich gewifz 
feemaaffen zu Campo Formio überlaffenen Indiſtrikts und 
der mweitumfaffenden Folgen diefer Ermwerbung für ganz 
Deutfchland , daß fie fi) nun ganz uud gar nicht mehr ge; 
neigt bezeigte, Defterreich zur Befißnehmung diefes Bezirks— 
behüflich zu feyn, fondern vielmehr zu verfichen gab, daß 
fie feinen Schritt deßfalls thun wuͤrde, und es lediglich 
‚Defterreich überiaffen müfle, fich deffelben zu bemächtigen. 
Um inzwifchen Defterreich abzuhalten, ſich zu der Zeit in 
die italiänifchen Händel zu mifchen, und fich der Schweiz 
anzunehmen, deren Umſchmelzung damals eines ihrer wichz 
tigften Projecte war, fuchte fie Defterreich auf eine andere. _ 
Weife zu befänftigen, und wies demfelben, unter beftändis 
ger Vorfchirgung. der unüberwindlichen Schwierigkeiten bey 
der Beſitznehmung des Inndiſtrikts, von ferne eine Schad- 
Ioshaltung in Stalien, indem fie ſchon im Februar 1798. 
dem Wienerfabinet als Lockfpeife Abtretungen von der cige 
alpinifchen Republik am Mincio vorhielt, wogegen die 
felbe auf Koften des num doch einmal zertrümmerten Kivs 
chenftaats entfchädigt werden Eönnte; eine DVorfpiegelung , 
worein jedoch der Wienerhof um fo mehr Mißtrauen häfte 
ſetzen ſollen, als er nur zu gut mußte, daß es.fietd von 
‚ der franzöfifchen Regierung abhängen würde, dieſe Verſpre⸗ 
ungen zu vereiteln. Inzwiſchen erreichte das Directorium 
hiebey immer in fo meit feinen Zweck, als es Defterreich 
durch diefe ftetS erneuerten Hoffnungen wirklich abhielt, bey 
der Ausführung feiner Lieblingsplane Hinderniffe in den 
Weg zu legen; obgleich das Mienerminifterium, um nicht 
fih alle Mittel auf den Fau der Nichterfüllung jener Vers - 
fprechungen aus den Händen gehen zu laſſen, auch feiner 
ſeinerſeits bey der Deputation nicht in die Abtretung des 
ganzen linken Rheinufers willigen wollte. 
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Sg 62, 
— Verfahren gegen die beigiſhen 
Emigrirten. 

Damit noch nicht zufrieden, und gleich als ob es ſchon 
damals feſter Vorſatz geweſen waͤre, den Frieden von 
Campo Formio offenbar hintanzuſetzen, fieng die franzoͤ— 
ſiſche Regierung ſchon im November 1797. an, in einzel⸗ 
nen Faͤllen den ſogenannten belgiſchen Emigrirten die Rechte 
ſtreitig zu machen, welche ihnen in dem Frieden von Cam; 
po Formio ausdrücklich zugefichert waren, und melde, 
(mie der Minifter Thugur, als kurz nach der Ratification 
einige dabey interegirte Perfonen Zweifel darüber äußerten, 
beſtimmt verficherte), fchlechthin allen ehemaligen Faiferlichen 
Unterthbanen in den Niederlanden zufommen follten. Ja 
in der Folge giengen fie in dieſem ungerechten Verfahren 
fo weit, das im Monat März zwey mirflich in Faiferlichen 
Dienſten fiehende Belgier, Bruce und Waͤken, bie, auf 
die Treue des Friedenstractats, nach Belgien, mit allen ge 
hörigen Päffen verſehen, kamen, um ihre Güter zu reclami⸗ 
ven, angehalten und feftgefest, und unter dem nichtigften 
Vorwande im Gefängniß gehalten wurden, bis fie endlich, 
nach langer Gefangenfchaft, wieder Iosgelaffen und über 
die Gränze gebracht worden; und um diefes Berragen zu 
befchönigen, und der Nation, wie es hies, die beträchtlis 
chen Güter diefer Unfchuldigen zuzuwenden, fuchte man al& 
datın dem 9. Artifel des Friedensinftruments eine ganz is 
dernatürliche Deutung zu geben, worauf gewiß bey der Ab⸗ 
faffung deffelben niemand gefallen war, indem folcher nur 
auf die zur Zeit des Friedengfchluffes in diefen Provinzen 
anſaͤßige Einwohner, nicht auf die vorhin anfaßig oder 
wohnhaft gemefenen angewandt werden follte *), 

*) M. ſ. Memoire pour les proprietaires et habitans absents des 
Provinces Belgiques qui n’ont cesse d’etre sujets de S. M. 
l’Empereur et Roi, qu’au moment de la cession de ces pro- 
vinces, faite à la Republique Frangaise par l’Article 3. du 
Trait&E de Campo Formio, 1798. 8. 
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Politif des preußifchen Hofes in Anfehung der Abtre 
tung des linken Rheinufers. 


Gegen Preußen betrug fich das frangöfifche Directorium 
völlig fo, als ob e8 die mit demfelben verabredeten Bedin⸗ 
‚gungen eben fo gemwiffenhaft erfüllet hätte, als es fie in dem 
Frieden zu Campo Formio geradezu Übertrat; denn nur 
unter diefer Vorausſetzung Fonnte e8, als mit Preußens Zus 
laffung gefchehen, angefehen werden, daß die Nudlerfchen 
Proclamationen , die neuen Einrichtungen betreffend, in 
Geldern am 17. San. in Eleven am 19. und in YMoeurs 
am 21. befannt-gemacht wurden, ‚obgleich die Deputirten 
der geldrifchen Kammer dagegen proteftirten, und auch Die 
flevifche Regierung noch am 27. Febr. eine Proclamation 
erlies, worin fie alle Unterthanen in diefen Ländern anwies, 
fih, nach wie vor, an fie zu wenden. Preußen hatte auch, 
wenn es gleich in der Folge merfen mogte, daß zwiſchen 
Frankreich und Defterreich etwas in Beziehung auf defien 
ältere Vereinbarungen mit Frankreich verabredet war, Doch 
immer noch die Hofnung, durch Frankreichs Verwendung 
eine angemeſſene Entſchaͤdigung für feine an Frankreich abs 
jutretende Provinzen zu erhalten; und e8 konnte diefer Hof; 
nung fih um fo mehr überlaffen, als die franzöfifche Res 
gierung, wie ich ſchon oben erinnert habe, fih immer im _ 
eben dem Verhaͤltniß freundfchaftlich gegen Preußen betrug, 
als mit Defterreich Mißverfländniffe und Weiterungen obs 
malteten, Wie daher Preußen nachdrücklichſt bey der franz 
zoͤſſſchen Regierung dahin arbeitete, fie davon abzuhalten, 
daß fie Defterreich nicht zur Beſitznehmung des Inndiſtrikts 
behülflich feyn mögte, und ſchon in diefer Rückſicht fich ihr 
gefällig zu machen fuchte; fo war e8 auch, feines eigenen 
Vortheild wegen, unter der Vorausfekung einer Entſchaͤdi⸗ 
gung, der Abtretung feiner Provinzen von dem linfen Rheins 
ufer gar nicht abgeneigt , indem diefe Provinzen ohnehin als 
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entlegen und.fchwer zu Bertheidigen diefer Monarchie min⸗ 
der wichtig waren, und in Zukunft, mitten zwiſchen der 
franzöſiſchen und der von Frankreich beherrſchten und ge— 
formten bataviſchen Revpublik belegen, noch wenigern Werth 
haben mußten. Aus dieſen Gründen mar Preußen fo 
weit entfernt, fich zu Raftadr der Abtretung des linken 
Kheinufers zu twiderfegen , daß e8 vielmehr, nach der Ver 
fiherung der franzöfifchen Gefandten, diefeibe beförderte, 
und, . da die leztern um dieſe Zeit nicht verabfäumten, 
durch allerley Mittel die beßten Hofnungen für eine reicht 
liche Entfchädigung zu erregen, indeß dazu beytrug, fie zu 
befchleunigen, und auf das ganze linfe Rheinufer auszu⸗ 
dehnen. | 


$. 64. 


Erklärungen der betheiligten Particularabgeordneten cbe 
die Abtretung des linken Rheinufers. 


Eben dieſe Geſinnung aͤußerten, wiewohl in verſchiede— 
nem Maaſſe, die Abgeordneten faſt aller Reichsfuͤrſten und 
Staͤnde, welche, bey der Abtretung des linken Rheinufers, 
ihre Laͤnder und Beſitzungen ganz oder zum Theil verloren; 
indem ſelbige theils durch Hülfe der franzöſiſchen Regierung, 
wenn ſie ſich ihr gefaͤllig machten, in Gemaͤsheit der mit 
vieler Geſchicklichkeit hingeworfenen Aeuſſerungen der fran⸗ 
zöfifchen Geſandten, eine gute Entſchaͤdigung auf dem rech— 
ten Rheinufer hoften, theils der Nachbarſchaft der Franzis 
fifhen Republif überhoben zu fenn, und daher, wenn ein 
Theil der Linder auf dem linfen Rheinufer noch bey Deutſch⸗ 
land bleiben follte, nicht zu felbigem zu gehören, fondern 
vielmehr ganz auf dag rechte Rheinufer geworfen zu mer 
den münfchten. Als daher, in Gemäßheit des Beſchluſſes 
der Deputation in der 24, Sitzung am 12. Febr. von den 
famtlichen Particularabgeordneten ihre Erklärung im Namen 
ihrer Committenten über die von den franzöfifchen Gefand 
j | ten 
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ten als Friedensbbaſis begehrte Abtretung des Tinfen Rhein⸗ 
afers gefordert ward, ſo lauteten diefe Erklärungen, welche 
fhon in ben naͤchſten fünf Tagen famtlich einliefen, alle 
dahin, daß fie dem Frieden diefes fchmerzliche Opfer zu 
dringen bereit waren, dagegen aber fich auf eine angemefz 
fene Entfchädigung fichere Rechnung: machten; und nur 
Luͤttich Allein befand auf die Zurückgabe des verlornen 
Landes, meil es mahrfcheinlich, nebft Bafel die ſchwaͤchſte 
Hofnung hatte, auf der rechten Nheinfeite neu dotirt zu 
werben, Diefe Erklärungen, welche freplich der Deputation 


iu ‚ihrer vollfommenen Legitimation bey Bewilligung der 


Abtretung des ganzen linken Kheinufers dienten, und auch 
in diefer Nückficht , auf den Vorfchlag von Defterreich, in 
der 27. Sigung am 22. Februar, der allgemeinen Reiches 
serfammlung mirgetheilt wurden , dienten zugleich den franz 
zoͤſſchen Gefandten zu einent Grunde, in der Note vom 20. 
Febr. wiederholt auf die Abtretung des ganzen linken Rhein⸗ 
ufes zu beſtehen; worauf die Deputation fich in eine Dies | 
cußion über die Modiftcationen diefer Einwilligung einlieg, 

obgleich fie füglicher diefen auf Feine offizielle Mittheilung 
beruhenden Grund mit Gtillfchweigen hätte uͤbergehen 
fönnen, 


$. 65: 


— Verſuch von Pfalz-Bayern zur Rettung 
der Lande auf dem linken Rheinufer. 


Indeß machte doch der Churfinft von Pfalzbayern, 
wahrfcheinlich auf Veranlaffung des Faiferlihen Hofes, im 
Februar einen Verfuch, die deutfchen Neichslande auf dem 
linken Rheinufer, wo nicht ganz doch großen Theils bey, 
dem ‚Reich zu erhalten, wozu e8 auch freylich um fo eher 
berechtigt fchien, als es ohne allen Vergleich der am meiz 
ften verlierende Theil war, und zugleich eine volfommen 
angemefiene Entfchädigung! zu erhalten kaum hoffen durfte. 

L 9. 
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. wandte ſich naͤmlich in einem nachdruͤcklchen Schreiben 
an alle deutſchen Reichsſtaͤnde, und namentlich an die 
sn age bisher lebhaften Antheil an dem Schick⸗ 
ſale Deutſchlands bemwiefen hatten, um Schuß zu Erhaltung 
der Churlande von ihnen zu erzielen; und diefe Schrift 
ward unter andern auch zugleich dem Faiferlich Föniglichen 
Hofe und dem englifchen übergeben, wegen der Verbindung 
worin der leztere als Churfürft mie dem deutfchen Reiche 
ſteht. Allein diefer Schritt verfehlte nicht allein, wie man 
fo ziemlich vorausfehen fonnte, ganz und gar feine Wirkung, 
weil die Umſtaͤnde damals eine folche Verwendung nicht 
eben begünftigten ; fondern er. zog dem Churfürften auch. fo 
viel Unannehmlichkeiten zu, indem die franzöfifchen Ge 
fandten dariiber im höchften Grade aufgebracht murden, 
und ihn durchaus als die Grundlage einer neuen Goalition 
‚ fhilderten , daß der. Ehurfärft in einer. in öffentlichen 
Blättern befanntgemachten Erklärung fich desfalls entfchuls 
digen, feine Abfichten rechtfertigen, und auf gewiſſe Weife 
- feinen Antrag zurücknehmen mußte, ja feit der Zeit es faſt 
nicht mehr wagte, fich einem Antrag der frauzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandten ernſthaft zu widerſetzen. 

$. 66. 
Intriguen der katholiſchen Geiſtlichktit. 

Selbſt die katholiſche Geiſtlichkeit wirkte, wie bie frans 
zoͤſiſche Regierung ſehr wohl wußte, mit zur Abtretung des 
linken Rheinufers, fo ſehr felbiges auch ihrem Juͤtereſſe, 
durch den Verluſt ſo vieler geiſtlichen Staaten, zuwider zu 
ſeyn ſchien. Denn da fie, nach der zu Anfang des Kom 
greffeg verbreiteten allgemeinen Meynung, und dem bereits 
vor zwey Jahren durch mittelbare Veranſtaltung der frans 
zöfifchen Regierung bekannt gemachten Plan. einer veraͤn⸗ 
derten Verfaſſung des deutfchen Reichs, nichts geringeres 
als eine allgemeine Säcularifation zu beforgen hatte, ſo 
fies fie, die ſtets ſehr planmäßig und confequent zu ver⸗ 
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fahren pflegt, ſich es vor allen Dingen angelegen ſeyn, 
dies Ungewitter zu zerſtreuen, und beſchloß lieber einen Theil 
ihrer Güter mit guter Art zu verlieren, als das Gange auf 
das Spiel ‘zu fegen. Zu dem Ende wirkte fie zuvörderſt 
auf den Faiferlichen Hof, durch alle zu dieſem Zweck diens 
liche Mittel, und befonders durch den Einfluß des Fatholiz 
ſchen Adels in Deutfchland überhaupt, deffen Exiſtenz, wie 
man behauptet, mit der Fortdauer der Stifter unzertrennz 
lich verbunden feyn foll, obwohl die Eriftenz des in mans 
chen deutfchen Ländern nicht minder wichtigen und reichen: 
peoteftantifchen Adels das Gegentheil zu bemeifen ſcheint; 
demnaͤchſt ſuchte fie auch den preußiſchen Hof für Die Bey⸗ 
behaltung wenigſtens der geiftlichen Churfürftenrhümer zu 
gewinnen, vorzüglich indem ſie die Gefahr einer zu befors 
genden innern Gährung in ganz Deutfchland, und eines 
gefährlichen Aufftandes in den auf einmal zu fäcularifirens 
den Staaten geltend zu machen wußte; melches ihre auch 
zumal auf dem Kongreß zu Raſtadt, durch melchen doch 
ſolche Vorſtellungen gar leicht wieder zuruͤckwirken fonnten , 
jiemlich gelungen feyn fol. Ferner fuchte fie, ohne fich 
gerade tiber die Trage der Rechtmäßigkeit oder Zweckmaͤßig⸗ 
feit der Säcularifationen insgemein, öffentlich in eine tiefe 
unterſuchung einzulaffen , vielmehr die allgemeine Stimmung 
dahin zu Ienfen, daß man in der Säcularifation unter den 
gegenwärtigen Umftänden nur das Widrige einer, dem deutz 
fen Reiche und den Einwohnern der geiftlichen Staaten, 
durch eine unglücliche Folge des Revolutionskriegs, mit 
Gewalt aufgedrungenen Ummälzung erblickte; und damit 
wußte fie fehr gefchickt die Beforgniß aufrührerifcher, gez 
rade in dieſer Nückficht dem Geift der Zeiten und der Lage 
der Dinge nicht fremder Bewegungen zu verbinden, welche 
ſich auch wirklich hie und da fchon zu äußern anfiengen — 
freylich nicht ohne Zuthun der Pfarrer und Moͤnche, die, 
wie es allerdings wahrſcheinlich iſt, aus eigenem Triebe 
der Selbſterhaltung, oder auf hoͤhern Wink, ihre Heere 
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zu dem Endzweck tüchtig iu bearbeiten mußten. Endlich 
gewann fie ſelbſt die franzöfifche Negierung fo weit, daß 
diefe auf eine allgemeine Säcularifation zu beftehen nicht 
fir durchaus nothwendig hielt; wahrſcheinlich durch eine 
geichichte Darſtellung der damit verbundenen überwiegenden 
Schwierigkeiten und der fehr mwahrfcheinlichen Beſorgniß, 
daß Defterreich und Preußen mittelbar, erftered auch fogar 
‚unmittelbar, alsdann fic) über die Maaffen vergrößern würs 
den; vielleicht wurden auch, (wie einige, die wenigſtens 
gut unterrichtet feyn koͤnnen und der ehemaligen Berner 
Regierung einen auten, leider nicht zur rechten Zeit befolg- 
ten Rath gaben, behaupten), geheime Mittel zu diefem Zweck 
angewandt, welche nicht felten Wirfungen bervorbringen, 
die fonft unerflärbar. fcheinen würden. Kurz , anftatt daf 
man zu Ausgang des Jahres 1797. eine allgemeine Saͤcu⸗ 
larifation der deutfchen geiſtlichen Staaten für unvermeidlich 
hielt, war e8 im Anfang des Monat März, durch Zuſtim⸗ 
mung von Franfreich, Defterreich und Preußen, fchon aus 
gemacht, daß vorerft wenigſtens die drey geiftlichen Chur 
fürftenthümer bleiben follten; und um biefen Preis wider 
festen ſich auch die geiftlichen Stände in Raſtadt keineswe⸗ 
ges der Abtretung des ganzen linken Rheinufers an Frank 
reich , fondern beförderten fie vielmehr unter der Hand, fo 
weit es nöthig war, ſich Damals die Gunft der franzöfifchen 
Gefandten zu erwerben, und durch diefe fich der Geneigt 
beit ihrer Regierung zu verſichern. 


$, 67 | j 
Abtretung des ganzen linken Rheinufers. 


Unter diefen Umſtaͤnden, und da die franzöfifchen Ge⸗ 
ſandten die ihnen ergebenen reichsfländifchen Gefandten, 
durch die Hoffnung einer reichlichen Entfchädigung , noch⸗ 
mals antrieben, die Abtretung des ganzen linken Rheinufers 
fchleunigft zu betreiben, mar e8 nicht anders zu erwarten, 
als daß diefe am 11. März, wiewohl ohne Beytritt von 


PM 


Defterreich , erfolgte; jedoch mie Beyfügung des MWunfches 
und der Hoffnung ‚, daß das franzöfifche Gounernement, (da 
es demfelben blos um gute natürliche Grängen nicht aber 
um Vergrößerung zu thun fey, da. Frankreich die Aufrecht⸗ 
haltung der deutſchen Verfaſſung und den Wohlſtand 
Deutfihlands wolle, und jeder Strich Landes auf der Iinfen 
Kheinfeite, den man bey Deutfchland erhalte, fir das Neich 
von Außerfter Wichtigkeit fey), menigftens noch den legten 


Strich der deutfchen Lande am Untershein, naͤmlich vom 


urſprung Roer, bis wo fich folhe in die Maas ergicht, 
fodann aufwärts big zu dem Urfprung der Vierte, bis mo 
dieſe in den Rhein falle, dem deutfchen Reich nod) über⸗ 


laſſen werde. Auch war dieſe Abtretung ausdrücklich an 


die Vorausſetzungen gebunden, daß die franzöfifchen Trup⸗ 
gen, (wie man bisher von Seiten der Deputation in allen 
Noten gefordert hatte, ohne daß darauf je eine Antwort 


erfolge wäre), von der rechten Seite Des Rheins ſofort zu⸗ 
rickgezogen werden, und Feine weitern Kriegspraͤſtationen 


ſtattfinden; daß die franzoͤſiſche Republik, außer der Ueber 
laſſung der deutfchen Reichslande jenfeits des Rheine, ſon⸗ 
ſtige Forderungen und Anſprüche von irgend einer Art an 
das Reich nicht mache; und daß, wegen der, mit der Note 
vom 2, März, den: bevollmächtigten Miniftern der franzoͤ⸗ 


fifhen Nepublif überreichten Punfte, das erforderliche in 


der angetragenen Maaffe bey der meitern Unterhandlung 
feſtgeſezt werde. Hieraus ergab ſich alfe, welches die 
Deputation in der Folge mehrmals überzeugend dargethan 
hat, daß die Abtretung des linken Rheinufers für gültig 
nicht anzufehen war, fo fern nicht jene Dorausfegungen 


einträten , und daß vielmehr im widrigen Fall von der Du 
putation nichts verſprochen wäre; wogegen die franzöſiſche 


Geſandtſchaft in ihrer Antwort vom 15. Maͤrz die Zuſtim⸗ 


— 


mung der Deputation zu ihrer vorgefehlagenen Friedensbaſis 


für uneingefchränft annahm. 
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Fehlerhafte Faſſung der deutſchen Warige — 


Unter den von der Reichsfriedensdeputation die Abtre⸗ 
tung des ganzen linken Rheinufers untergeſtellten drey 
Vorausſetzungen war nur die zweyte vollkommen ange 
meffen und beftimmt ausgedrückt. Denn bie erfte hätte kei⸗ 
nesweges mit jener Abtretung in einige Verbindung gebracht 
werden follen, da fie mit dem Hauptfriedensgeſchaͤft nichte 
zu thun hatte, fondern, was die Herfiellung der Kriege 
präftationen betraf, als eine natürliche Folge des Waffen⸗ 
ftilftandeg gefordert werben konnte; was aber die Zurückzie⸗ 
bung der Truppen angieng, diefelbe nicht zu erwarten fland, 
fo lange nicht der Friede wirklich abgefchloffen war. Die 
dritte hingegen hätte, in Anfehung der die Abtretung der 
deutſchen Lande an ſich weſentlich angehenden Punkte/ in 
den Antrag ſelbſt auf die Weiſe verwebt werden’ müffen, 
Daß es nur ein unzertrenntes Ganze ausgemacht hätte, und 
in Anſehung der übrigen, zum Theil fremdartigen Punkte, 

durch einen allgemeinen Vorbehalt einer nachfolgenden Un; 
terhandlung um fo mehr müffen aufbehalten werden, ale 
ohnehin dies fchon in dem Begrif einer Friedensbaſis liegt, 
So hätte man infonderheit den Punft wegen ber Beſtim— 
mung der Rheingraͤnze, den Vorbehalt der Patrimonialguter 
der Fürften und der Keichgritterfchaft gleich allen andern 
Privatperfonen , den Schuldenpunft, den Emigrationspunft, 
(weil auch diefer einmal in der Note vom 3. März ſchon 
erwähnt war), in der nunmehrigen Note als weſentliche 
Beflimmungen bey ber Abtretung überhaupt eintragen, und 
in den deutlichſten Ausdrücken dergeſtalt faffen muͤſſen, daß 
Die framzöfifchen Gefandten fich darüber zu erklären gend’ 
thigt geweſen wären, ehe und bevor von einer Annehmung 
ber. Friedensbafis die Rede feyn fönne; ale worin eben dit 
große Kunft der Führung der Staatsgeſchaͤfte hauptſachlich 
mit befieht, Dagegen wäre es ber Klugheit gemäß gewe⸗ 
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fen, folche Punkte, welche, wie man voraus ſah, fih nicht 
werden erhalten laſſen, (wie der Religionspunft und die Ent⸗ 
ſchaͤdigung wegen der Domanials und Feudalrechte), unter 
diefen Umftänden und bey der obmwaltenden Ungleichheit der 
paciscirenden Theile, hier gar nicht zu berühren, vielmeniger 
als wefentliche Bedingungen aufzuftellen; da dieſe und ans 
dere Forderungen nur gegen den Schluß der Unterhandluns 
gen, und bey der alsdann eintretenden geneigtern Gtim; 
mung der Gemüther, als eine Folge der Amneſtie fich mit 
Geſchicklichkeit Hatten vorfchlagen laſſen; folche Punkteaber, 
welche an ſich wenig Bedenken finden fonnten, (mie die 
Neutralität der Städte wo der Reichstag und dag Kam⸗ 
mergericht ihren Sit haben, die Auslieferung der Kammer; 
gerichtsacten, und einige andere), mußten offenbar nicht jest 
ſchon in die Unterhandlung gemifcht, fondern zu feiner 
Zeit für dag Friedensproject mittelft einer vorläufigen age, 

meinen Aeußerung, welche feinen Gegenftand befonders ges 
nannt hätte, aufbewahrt werden. Und was man auch von 
der. dringenden ‚Lage des Reichs und von der Wahrfcheins 
lichfeit fagen mag, daß die franzöfifchen Gefandten gleich; 
wohl von ihrem Vorſatz nicht abgefianden ſeyn würden, 
fo blieben doch nicht allein die Kegeln der Geſchaͤftsfüh⸗ 
zung an- fich diefelben; fondern es war ja auch keinesweges 
ausgemacht, ob die franzöfifchen Gefandten wirklich fo 
ganz unumfchränft beftimmte Inſtructionen hatten, daß die 
Art der Anträge deutſcher Seits ganz und gar nichts für 
oder wider hätte entfcheiden Fönnen; daher -ift vielmehr | 
der wahre Grund diefer Mängel der Gefchäftsführung , theils 
in der Furcht der Deputation, den franzöfifchen Gefandten | 
durch einen zu feſten Ton zu mißfalen, theils in den In 
finuationen über den vorgeblich zweckdienlichſten Geſchaͤfts⸗ 
gang zu ſuchen, welche die franzöfifchen Gefandten durch 
die, welche. ihnen ergeben waren, bey der nerderblihen 
Publizitat der Berathfchlagungen der Deputation, gar leicht 
on den Mann bringen Fonnten, | J 


Ä 
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6. 69, : 
Velaß des deutſchen Reichs durch Abtretung des 


linfen Rheinufers. 


Der gefanmte Verluft Deutfchlands durch die Abtretung 
des linken Rheinufers wird, mit Ausfchluß der öfterreichi; 
fchen Niederlande oder des burgundifchen Kreiſes, melcher 
auf 469. Duadratmeilen 1,926,000. Einwohner enthielt *), 
nach fpecifisirten Angaben von einigen auf 677. Duadratmei; 
fen und 1,708,500. Einwohner **), in den von den fran—⸗ 
zöfifchen Gefandten an ihre Regierung eingefandten Berich— 
ten auf 653. Duadratmeilen und 1,644,000. Eintvohner “rn, 
yon Lange in Anfehung der erblichen Reichsſtaͤnde auf 472. 
Quadratmeilen und 1,144,523. Einwohner PP, und am 
wahrfcheinlichfien von Traiteur auf 886%. Quadratmeilen, 
1,994,899. Einwohner und 14,751,650. Gulden jährlicher Ein; 
fünfte gefhäzt PP. Inſonderheit verlieren nach der Ieztern 
Angabe die katholiſche Geiftlichfeit deutfcher Hoheit 368%, 
D. M. 680,600. Menfchen, und 4,883,100. Gulden, und 
im Elfaß 56. 2. M. 120,000. M. 548000, Gulden, zuſam⸗ 
men 424%. D. M. 800,600. M. 5,431,100. Gulden ; die 


*) In der Benlage zur allgemeinen Zeitung, (Studtgardt dep 
‚Cotta 4.) vom 7. Febr. 1799. wird diefer DVerluft zu 533. 
Quadratmeilen und 2,000,000. Einwohnern angegeben, 

%*) In der angeführten Beplage. 

wer) Diefe Berechnung ward von dem Miniſter Roberfot nad 
Büſching, Salzmann und andern gebrudten Nachrichten, 

. auch mit Vergleichung der Eingaben der betheiligten Particular: 
abgeordneten in Raftadt , ausgearbeitet. en. 

H Karl Heinsich . Lang Tabellen über Flächeninhalt, Menschen- 
zahl, Einkünfte, und bevorstehenden Verlust der deutschen 
Reichslande. Basel im December 1798. gr. 4. 

+) Theodor von Traiteur der deutschen Reichsstände Verlust 

auf dem..linken Rheinufer und die Besitzungen der katho- 
lischen Geistlichkeit auf dem rechten, nach Gröfse, Be 
völkerang und Einkünften geschäzt. Mannheim 1799, 81. % 
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Füͤrſteu und Grafen 338 . D. HM. 847,339. M. 6,952,860, 
Gulden , und die Grafen und Hein 42. Q. M. 89,100, M. 
530,190. Gulden, zufammen 380 %. Q. M. 936,499. M. 
und 7,492,950. "Gulden; die Reichsritterſchaft 18.,D..M. 
32,500. M. 272,000, Gulden; die Reichgftädte 2%. D. M. : 
65000, M. 450,000, Gulden; die Fürften, Grafen und 
Herrn im Elfaß 60%. Q. M. 160,300, M. 1,049,600, 
Gulden, und noch an Einkünften in franzöfifch Lothringen 
56,000, Gulden ; mithin der Verkauft im Elfaß und französ 
ſiſch Lothringen 116%. Q. M. 280,300. M. und 1,653,600, 
Gulden, und der in den übrigen KRheinländern 769%. 
Q. M. 1,714,899. Einwohner und 13,098,050. Gulden jahr; 
liher Einfünften. Allein wie groß und ſchmerzhaft auch 
diefer Verluſt an fich feyn mag, fo konnte dadurch für dag 
deutſche Reich doch im Ganzen der wichtige Vortheil ex; 
fauft werden, daß nunmehr alle Berührungspunfte und 
Collifionen mit Frankreich aufhörten , und daß, wie durch 
Abtretung der öfterreichifhen Niederlande auf der einen 
Seite, fo num auch durch Die Leberlaffung des linken Rheins 
ufirs auf der andern, alle und jede Urfachen zu Kriegen zwi⸗ 
ſchen beyden Reichen gehoben. zu feyn fchienen; wogegen, 
wenn Frankreich feine dermalige republifanifche Regierung 
benbehalten hätte, und Die deutfchen Neichslande in ihrer 
bisherigen Verfaffung deffen unmittelbare auf mannigfaltige 
Weife verbundene Gränznachbaren geblieben wären, daraus 
beftandige Eolifionen entflanden feyn würden, und für die 
Einwohner beyder Reiche vielfacher Anlas zu mancherley 
Uebel fich würde ergeben haben, Wenn man diefes auf 
der einen Seite bedenft, auf der andern aber erwägt, dag 
eben diefer Verluft fir Deutfchland die beßte und natürliche 
Gelegenheit werden konnte, die mangelhafte and gebrechliche, 
immer nur aus Stuͤckwerk zufammengefeste, und bald hier 
‚ bald dort wieder eingeriffene und durchlöcherte Verfaſſung 
gleichſam von neuem aufzufühcen und auf einen feſtern und 
sinfachern Grund zu bauen; fo konnte dag deutfche Reich 


; 


in der That an innerer Macht und Selbfiftändigkeit ‚ auch 
an Anlagen zur Glückfeligkeit feiner immer noch zahfeeichen 
. Einwohner, welche (die Iinterthanen der Fürften, die. zugleich 
Konige find, mitgezaͤhlt) noch zwifchen 8. und 9. Millionen 
"betragen, um fo ungemein viel mehr ben diefer Gelegenheit 
gewinnen, als es durch den Abgang von Land und Leuthen 
verlor; fo daß man fich über, die Abtretung des linken Rhein; 
ufers noch gar wohl hätte tröften fonnen, und folche eben 
nicht als ein fo ENMEOFEBER: Unglück zu beflagen brauchte, 


$. 7°. 
Jutereſſe der franzöfifchen Republik bey biefer Ver⸗ 
groͤßerung. 


Eine andere, und in Frankreich ſelbſt ſehr beſtrittene 
Frage iſt es, ob die feanzöfifche Republik durch dieſen Zw 
wachs von beynahe 900. Duabdratmeilen und 2. Milfionen 
Menfchen eine mahre Vergrößerung ihrer Macht und 
noch vollkommnere Sicherheit für ihre. Graͤnzen erhielt; in; 
dem fie nunmehr eine fo viel längere Linie zu vertheidigen 
befam, melche an fid) bey weitem nicht die Sicherheit, 
als die Reihe der mit fo großen Koften und Anftrengungen 
aufgeführten Feſtungen ‚gewährte, auch überdies auf die 
Treue und Ergebenheit diefer neuen Untertbanen keinesweges 
bey einem Kriege zu rechnen war *). Ferner ift es, zumal 
bey der jezigen Berfaffung von Franfreich, wohl feinem Zwei— 


*) M f. Dissertations relatives a la Question? est-il de l’Interet 
de la Republique Frangaise de reculer ses limites jusqu'aux 
bords du Rhin, par Boehmer. An IV. de la Republique, 
welche Meynungen für und gegen die Vereinigung enthalten. 
Der Berf. des Coup d’Oeil sur le Rhin, relativement aux 
negociations de paix an VI. wünfcht Dagegen eine unabhängige, 
nad franzöfifhen- Grundfägen regierte Cischenanifche Nepublil, 
welche beftritten wird in: Quelques reflexions sur l’etablisse- 

‘ ment de la BSPbIgN ue ——— par Ie En Br 

©... Paris an VL 
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fel unterworfen, daß unendlich Biel dazu gehören wird, 
ehe diefe neuen Mitbürger, die fo fehr mider ihren Willen 
son. der Republik zu Söhnen angenommen ſind, und die 
eine andere Sprache, und ganz verſchiedene Sitten und 
Einrichtungen haben, ſo fuͤr die Republif und ihre Mitbrü; 
der gewonnen werden Fönnen, daß der Staat und die Ein 
jelnen wahre Vortheile von diefer Verbindung genießen *); _ 
dergeftalt, daß vielleicht die gänzliche Abfchneidung der An— 
laͤſſe zu Fünftigen Kriegen die einzige Urfache feyn mögte, 
weswegen die franzöfifche Regierung fo hartnaͤckig auf diefer 
Forderung beftand, wenn man anders ihr diefe Gefinnung 
leihen, and der Fleinlichen Eitelfeit und Eigenwilligfeit der - 
einzelnen Perſonen feinen fo entſchiedenen Einfluß ra 
beymeflen darf. 

| gm. | 
Entfernung Bonaparte's von den Unterhandfungen. 


Wie weit die bey allen diefen Verhandlungen, in Verbin⸗ 
dung des Betrageng der franzöftfchen Regierung gegen Defter; 
reich, zum Grunde liegende offenbare Uebertretung des Frie⸗ 
dens von Campo Formio, Bonaparte abgehalten haben 
mag , daran Theil zu nehmen, laͤßt fich freylich nicht beſtim⸗ 
men; es ift aber fehr mwahrfcheinlich, daß fo wenig diefer 
Umftand , als die Langweiligkeit, die er freylich bey der An: 
terhandlung mit dem deutfchen Reich vorausgefehen, ihn bes 
wogen habe, in Paris zu bleiben, anftatt nach Raftadı zus 
rückzukehren. Die eigentliche Urfache war vielmehr die Eis 
ferfucht der Regierung, welche, nur durch die Umſtaͤnde ge⸗ 
drungen, ihn ſo lange in Italien und auf einem Poſten ge⸗ 
laſſen hatte, wo er die allgemeine Aufmerkſamkeit in einem 
ſolchen Grade auf ſich zog, und wirklich in manchen Faͤllen 


*) Dieſe Materie iſt vortreflich entwickelt, in: Schreiben eines rei- 
senden preussischen Patrioten, an das französische Direkto- 
rium, Paris 6. Messidor im VI, Jahre der französischen Re» 

‚publik, Germanien, 1798. kl, 8, 
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eigenmächtig handelte, wo dag Direktorium, wenn 08 nur 
fich fark genug ‚gefühlt hätte, ihm zu ſchwerer Verantwor; 
‘tung gezogen haben würde; fie hatte ſich aber ſchon damals 
vorgefezt, ihn nach Paris fommen zu laffen, und ihn dort 
fo zu umſtricken, daß er entweder überall nicht wieder auf 
‚ dem Schauplaß erfchiene, oder nur unter folchen Verhält; 
niffen, wo er ihr nicht auf irgend einige Weiſe gefährlich 
werden konnte. Wirklich fehlte e8 Bonaparte nicht an 
Geift einen folchen Streic) auszuführen, und, Durch eine gang 
liche Veränderung der Regierung, Franfreich die innere Ruhe 
‘und Europa, einen wahren, dauerhaften Frieden wieder zu 
‚geben; und feine Armee, mit der er zu der Zeit, wie er fie 
verlies, alles machen lonnte, waͤre mehr wie hinlänglich ge 
wefen, einen folchen Plan zu vollziehen; auch ift es gewiß, 
daß er in vielen Stücken mit der reoolutionairen Regierung - 
fehr unzufrieden war, und felbft den Frieden ernfllich wünſchte. 
Aber er war zu der Zeit mwirflich von der romanhaften dee 
eines Zuges gegen England eingenommen, und fonnte der . 
Begierde nicht widerſtehen, neue Lorbeern zu famineln, die ihn 
zu dem erften Helden feines Zeitalterd gemacht haben mir; 
den; und dabey war er von feinem bisherigen Glück und der 
Macht, die ihn altenthalben in Italien umgeben hatte, fo 
trunken, daß er glaubte, feine Gegenwart würde fchon in 
Daris binreihen, um die Maafregeln des Direftoriums feb 
nem Willen zu unterwerfen. Als er aber, ungeachter der 
glänzenden Felle, wodurch das Direftorium feine Erkennt 
Yichfeit zur Schau gab, bald genug die wahre Gefinnung der 
Kesierung bemerkte, und ſich, von feiner Armee einmal 9% 
trennt, in der erſtern Handen und ohne hinlängliche Mittel fand, 


wenn er auch gemollt hätte, einen entfcheidenden Streich mit 


überwiegender MWahrfcheinlichfeit eines guten Erfolgs zu un 
ternehmen, fo fügte er fich als ein Mann von Verſtand in 
fein Schickfal, und fchob feine etwanigen Plane fir gimſti⸗ 
gere Zeiten auf. Gleichwie er nun in diefem Syſtem fi in 
Paris ganz eingezogen hielt, fich dem neugierigen Blicken des 
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Volks entzog , und mit der größten Sorgfalt alles vermied, 
wodurch er eine gewiſſe Aufmerffamfeit hätte erregen konnen, 
um ja der Negierung feinen Anlaß zu geben, Argwohn zu 
fhöpfen, und feine Thaͤtigkeit völig zu lähmen; fo lieh er 
fi auch , nachdem er ſich von der gänzlichen Unausführbar⸗ 
feit der Landung in England überzeugt hatte, einem andern 
weitaus ſehenden Projeft, das durd feine Romanhaftigfeit 
feinen ohnehin exraltirten Geift feffelte, und,  felbft wenn 
es fehlfchlüge, durch die faſt unüberfteiglichen Schwierigfeis 
ten, und Dadurch, daß die Ausführung zum Theil nicht von 
ihm abhieng , feinen Ruhm nicht beflechen fonnte, fo wie es 
felbft in diefem Falle nicht ohne gleichmäßig großen Verluſt 
der Feinde Frankreichs vereitelt werden konnte. 
| | $. 72. | 
. Damalige Stimmung der Nation in Frankreich. 
So fehr das franzöfifche Volk ſich über den Frieden zu 
Campo Formio gefreuet hatte, meil e8 nun dag langge⸗ 
winfchte Ende der revolutionairen Regierung zu faflen glaub: 
kt, fo wenig Theil nahm e8 an der Abtretung des linfen 
Rheinufers, weil e8 nun nicht mehr mit dem deutfchen Reich 
in Krieg befangen war, und überdies die damaligen neuer; 
lihen Vorfälle in Stalien und die Ummälzung der Schweiz 
bey allen Billigdenfenden ein tiefes Mißvergnügen, ſo wie 
überhaupt die lebhafte Beſorgniß erregten, daß ein neuer 
Krieg die Folge diefer Friedensbrüche feyn mögte.. Da num 
auch die nach dem Frieden gehoften Erleichterungen des Volks 
keineswegs einfraten , da die immere Verwaltung fid) um 
nichts verbeſſerte, und es vielmehr augenfcheinlich war, daß 
die Regierung alle auf dag neue erpreßten Aufopferungen 
nicht gegen England allein gebrauchen wollte, fondern noch 
mit neuen mweitausfehenden Entwürfen gegen daB fefte Land. 
umgieng, fo darf man fich nicht wundern , wenn die Unzu⸗ 
friedenheit mit der Regierung täglich zunabm, und nur noch, 
durch die Erinnerung der ehemaligen Schreckenszeit, und. 
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wegen der nun in Frankreich vorfreflich organifirten Wirkſam⸗ 
feit der vollziehenden Macht, Feine für die öffentliche Ruhe 
gefährliche Folgen hatte. Inzwiſchen mußte die Regierung 
es fchr wohl, daß ihre Sicherheit fich nur auf Macht und 
Furcht, nicht auf Liebe und Achtung des Volks geimde; und 
daher rührte auch die, zumal in den Auffägen ihrer Your 
naliften fo fichtbare Unruhe und Furcht, womit fie dem Zeit; 
punft der Wahlen entgegen fah. 


9. 73: 
- Entfernung aller Partikular : Agenten aus Paris, 


Nur ang Diefer allgemeinen. Beforgtheit, und nicht aus 
"der ‚angeblichen, ohnehin von wenigen für wahr gehaltenen 
und immer der Regierung ſchlechte Ehre bringenden Furcht 
vor Beftechungen, flog das fonderbare Defret des Direftorii 
vom 23. Febr. 1798. wodurch daffelbe, „in Ruͤckſicht deffen, 
„daß die verfchiedenen Angelegenheiten, welche die Vollzie⸗ 
„hung der Artikel des Friedens von Campo Formio, oder 
„andere Gegenftände der dermaligen Friedensunterhandlung 
„mit dem deutfchen Keich betreffen, zu Raſtadt abgemacht 
„werden follten, beſchloß: Daß alle Agenten, Commiffionaire 
- „oder Abgefandte, von was für einem Titel es immer feyn 
„möge, von deutfchen Fürften ,. Städten oder Ständen, wel⸗ 
„che bey dem Reſultat der Verhandlungen in Raſtadt ein 
„Intereſſe haben, und zu diefem Ende nach Feankreich 
„kommen, nicht aufgenommen werden follten; daß die fra 
„zöfifchen Ambaſſadeurs oder Minifter bey auswärtigen Mic’ 
„ten allen Perſonen Päfle verweigern ſollten, welche einen 
„Auftrag angeben wuͤrden, bey. der franzöfifchen Megierung 
„über Gefchäfte, irgend einer bey den zu Raſtadt eröfneten 
 „Unterhandlängen intereffirten Macht, zu unterhandeln; daß 
„ae fremde Abgeſandte, welche nicht bey der frangsfifchen 
„Regierung acecreditirt, und von ihr anerkannt find, oder 
„eine ausdrückliche Erlaubniß haben, in Paris zu bleiben, 
„gehalten ſeyn follten, Daris im Zeitraum von drey Tagen, 
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„und das Gebiet der Republik zehn Tage nachher zu ver⸗ 
„laſſen; daß hingegen diejenigen, welche etwas in Bezie⸗ 
„hung auf den Congreß mitzutheilen hätten, geradezu entwe⸗ 
„der an dag Bollziehungs ; Direktorium , oder an den Mis 
„nifter der austwärtigen Angelegenheiten fchreiben koͤnnten“. 


$. 74 
Betragen der Franzofen in Italien. 


Merm aber die franzöfifche Regierung bey ihren eigenen 
Unterthanen fich tweder Liebe, noch Achtung und Zutrauen 
erwarb, fo waren die Maaßregeln, melche fie in andern 
Bandern,, wo ſich franzöfifche Truppen befanden, befolgte, 
noch weniger fo befchaffen, daß fie die Franzofen bey den 
Völfern beliebt machen fonnsen , indem nicht nur die Armeen 
auf mehr als eine Weife von dem Lande unterhalten merz 
den mußten, fondern auch die Einwohner fonft mannigfaltiz 
tigen Druck erlitten, und man noch überdies von den beſez⸗ 
ten Gegenden aus in andere, ruhige Länder Aufruhr und 
Blutvergießen verbreitete ; alles im Namen’ und unter dem 
Vorwande eines aufftehenden ſouverainen Volks, dag mit 
den ehrwürdigen Namen Freyheit und Menfchenvechte den 
ſchaͤndlichſten Spott trieb. Inſonderheit war Stalien der 
Schauplag diefer Greuel, weil fich hier noch immer eine 
tahlreiche franzöfifche Armee befand, und ganz Dber-Staz - 
lien, und einen großen Theil von Mittel » Stalien, von der 
Riviera von Genua bis an die Etſch, und von Como big _ 
nah Ancona beiezt hielt; unter dem Vorwande, wie ſelbſt 
Bonaparte betheuert hatte, die junge ciſalpiniſche Republik 
zu vertheidigen, oder, mie es jest hies, unter dein Befehl 
de8 Generald Berthier die Verfügungen des Friedensſchluß 
fe8 von Campo Formio zu vollziehen; in der That aber, 
um, ohne einige Laſt für die franzöfiiche Regierung , auf 
Koften eines fremden Volks eine Armee in einem Lande zu 
unterhalten, to fich viel Stoff zu NRevolutionen, und weni“ 
ge oder Feine Mittel zur Vertheidigung befanden, und wo 
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alſo vermittelſt einer krieggewohnten Armee noch überdies 
manche Vortheile fir das Mutterland, ohne ſonderliche Ger 
fahr errungen werden konnten. Dieſe Armee ward denn auch 
das Mittel, ſowohl die ciſalpiniſche Republik in gaͤnzlicher 
Abhaͤngigkeit von dem franzöſiſchen Direktorium zu erhalten, 
als auch in dem übrigen Stalien die Veränderungen hervor 
subringen , oder zu befördern und zu unterſtützen, melde 
das Direftorium , entweder um fich neue Huͤlfsmittel in fer 
ner Finanzverlegenheit zu eröfnen, oder um die cifalpinifche 
Republik zu confolidiren, für nothwendig und zuträglid) hielt, 


$. 75. 
Krieg der eifalpinifchen Republik gegen Rom. 


. Die Regierung der jungen cifalpinifchen Republik zeigte 
auch ihrerfeits, mo fie fich ſelbſt gelaffen war, einen Geift, 
der viele Gelehrigfeit für dergleichen Grundſaͤtze zu verfpres 
chen fchien, indem die vereinigten Commité's der Republik, 
(da der Pabft, nach dem Schreiben des Staatsfekretairs, 
Gardinal Doria, vom 5. Auguft 1797. zur Antwort auf das 
Schreiben des Bürgers Teſti, Miniſters der. ausmärtigen 
Angelegenheiten der cifalpinifchen Republik, dieſe lejztre 
nicht förmlich anerkannt hatte, auch ein anderes Schreiben 
des Minifters Teſti, vom 12, Auguſt, worin derfelbe meL 
dete, daß die cifalpinifche Republik nächftens einen Mini 
fter bey Sr. Heiligkeit ernennen würde, und von ‚Ihnen ein 
gleiches erwartete, unbeantwortet gelaflen,, und nie dem roͤ⸗ 
mifchen Abgefandten bey Bonaparte, Grafen Goriroffi ger 
fchrieben hatte, um zu erfahren, wie andere Mächte eg mit 
diefer Anerkennung hielten), auf den Vortrag des Vollziehungs— 
Direftoriums vom 14. November, daß die Anerfennung von 
dem Kaifer, Holland, der Schweiz, Tofcana, Parma, der 
ligurifchen Republik und Sardinien, . aber noch nicht vom 
Dabft erfolgt fey, am 15. befchloffen: Daß der Krieg dem ri 
mifchen Hofe ipso facto erklärt feyn follte, dafern berfelbe 
nicht innerhalb acht Tagen nach Empfang diefer Erklärung die 
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Republik auf das feyerlichſte anerkennen wuͤrde. Unerachtet 
nun der Pabſt durch ein Schreiben des Cardinal⸗-Staatsſe⸗— 
kretairs vom 24. November das ſofort that, und ſich zu ei⸗ 
ner gegenſeitigen Geſandtſchaft völlig bereit erklaͤrte, fo hat⸗ 
ten doch inzwifchen die cifalpinifhen Truppen, deren krie⸗ 
gerifche Ungeduld die diplontatifchen Zögerungen verwarf, 
unter dent Befehl des General Dombrovski, von dem Forf 
Sr. Leon und anderm Stücken des päbftlichen Gebiets Befig 
genommen, um die cifalpinifche Republik wieder in Die alten " 
Rechte einzufeßen, welche ihr durch die Schenkungen Kö 
nig Pipins an Pabft Stephan II. in Romagna und der 
Mark Uncona entzogen wären 5 ein fruchtbarer Anlag :u 
alen Bergrößerungen, welche die Umftände und Schwäche 
der Nachbarn nur irgend zulaſſen wuͤrden. Allein fir dies 
mal ward dem Kriege bald ein Ende gemacht, da der Pabſt, 
(in Gefolge des dem Cardinalz Staatgfefretair von dem franz 
siffchen Gefandten Bonaparte ertheilten Befcheides, als er 
fh) am 5. December an diefen, gleich nach Eingang der 
Nachricht von der Uebergabe des Forts Sr. Leon wandte), 
fofort ein Breve unferzeichnete, worin er bie Kepublif in 
aller Form anerfannte, und in einem Bilfet den Chevalier 
Büfti zu feinem Gefandten bey derſelben beſtimmte; worauf 
denn der Gefändte in der folgenden Nacht, von zwey Adju⸗ 
tanten begleitet, abreifete, da ein Cabinets Courier und ein 
anderer Courier vorangieng, welchen leztern der Ambaffadeur 
Bonsparte mit den gehörigen Weifungen in Briefen an ben 
Kommandanten der. cifalpinifchen Armee und dag Direftorium 
abfertigte. Nach diefer Einleitung ward der Gefandte Buͤſti 
fehr gut aufgenommen; und fo tie der Präfidene des Polls 
jiehungs ; Direftoriumg der cifalpinifchen Republif. ibm die - 
besten Werficherungen von Einigkeit und Freundfchaft gab, 
[6 erhielten auch die Truppen * der Stelle den Befehl ſich 
zurückzuziehen. 
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Aufruͤhreriſche Bewegungen im Kirchenftaat, 


Inndes aber auf diefe Weiſe der franzoͤſiſche Ambaffadeur 
die pabſtliche Regierung in Schuß zu nehmen ſchien, verbrei— 
‚teren fich, von Cifalpinien aus, in der Marf Ancona und. 
an mehrern Orten im Kirchenſtaat Unruhen und aufrührer; 
fche Bewegungen, welche ber Ambaffadeur, wo nicht aus 
drucklich, doch ſtillſchweigend dadurch authoriſirte, daß er 
ſich ihnen nicht widerſezte. Ja, dieſer Miniſter hatte ſchon 
fruͤher dafur geſorgt, dem Pabſt auf einen etwa eintreten⸗ 
den Fall die Vertheidigungsmittel zu entziehen, die er noch 
haben konnte, und auf der andern Seite die unruhigen Koͤpfe, 
durch die ſichere Hofnung der Ungeſtraftheit, zu den ſeinen ge⸗ 
heimen Abſichten gemaͤßen Unternehmungen aufzumuntern; 
denn in dieſer Ruckſicht hatte der Pabſt den oöſterreichiſchen 
‚General Provera wieder wegfenden, und alle wegen Hody 
verrath zu Rom und Civita Vecchia Gefangene befreyen 
müßen, Durch diefe Mittel hofte man eine gänzliche Umfor 
‚mung diefes Staats vorzubereiten, melche theils zu der groͤſ⸗ 
ſern Sicherheit der ciſalpiniſchen Republik nothwendig ſchien, 
deren beßten Koͤpfe und eifrigſten Freunde laͤngſt auf die 
Vereinigung des Kirchenſtaats gerechnet hatten; theils der 
franzoſiſchen Armee zu ihrer Unterhaltung wuͤnſchenswerth 
ward, da es in Ciſalpinien, das ſie ſo lange bewirthet hatte, 
nach gerade zu mangeln anfieng, und im Kirchenſtaat hinge⸗ 
gen noch betraͤchtliche Reichthümer ſich befanden. Inzwi⸗ 
ſchen wollte man den Ausbruch nicht übereilen , ſondern, 
zum Theil auf des Feldheren Bonaparte Rath, fo viel mög 
Jich der Meynung der Jtalianer fehonen, und lieber den Tod 
des Pabftes abwarten, der bey feinem hohen Alter und fels 
nen öftern Zufallen nicht mehr entfernt fehien. - 
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Aufftand in Rom und des Ambaffadeurs Bonas 
‚parte Abreife | 


Als 28 fich abet mit der Unpäßlichfeit des Pabſtes immer 
in die Länge 509, und das Geldbedürfniß immer dringender 
ward, fo beſchloß man zulezt dem Schickſal unter die Arme 
zu greifen, und einen Aufftand durch die auch in Rom be; 
findlichen Freunde des Revolutionirungsſyſtems zu veranlaf 
fen, in der Hofnung , daß fich dabey irgend eine Gelegens 
heit zeigen wuͤrde, wo die franzöfifche Republik in das Mits 
tel treten fönnte, um dem unterdrüchten römischen Volk des 
gen deſſen abfiheuliche und miderfinnige Regierung zu Hilfe 
zu kommen, und ihm zum Genuß der Freyheit und Mens 
fchenrechte zu verhelfen, wofür denn die Apoftel diefer Frey⸗ 
heit, aus melchen die franzöfifche Armee beftand, für fich 
und ihren Staat eine billige Belohnung allerdings zu erwar⸗ 
ten haben würden. Eine folche Gelegenheit zeigte fih am 
27. December da ſich Abends Haufen diefer Freyheits reunde 
in der Gegend des fpanifchen Platzes und des Garten von 
Medicis zufammenrotteten,, welche indes von Patrouillen der 
Eavallerie zerftreuet wurden ; moben man eine Niederlage von 
Waffen und dreyfarbigen Gocarden entdeckte. Allein am 
folgenden Nachmittag verfammelte fich ein größerer Haufe 
von etwa 300. Menfchen von verfchiedenen Ständen, mei⸗ 
ſtens mit Dolchen und Säbeln bemafnet, por dem Corſini⸗ 
ſchen Pallaſt mit dem Geſchrey: Es lebe die Republif, es 
lebe Bonaparre ı und bald zogen fie ſich nach dem Hotel 
des franzöfifchen Ambaffadeurs, wo Geld unter ihnen ausge 
theilt ward, und fie durch aufrährerifche Reden ermunterg 
wurden, fich durch die Waffen die Freyheit zu erfämpfen; 
beydeg, wie der Ambaffadeur verficherte, con Spionen der 
Regierung. Indem nun andeerfeits eine zahlreiche Menge des 
gemeinen transtiberinifchen Volks herbeyſturmte, und jenes 
Gefchrey mis: Es lebe die Religion, es lebe der Pabft 
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erwieberte, und die Anführer der aufrühreriichen Rotte bie 
in das Gabinet des Minifterd ſtürzten, und fich feinen 
Schuß erbaten, von ihm aber jehr getadelt und befehlige 
wurden, die Rotte aus einander zu treiben, drang ein Piz 
quet Cavallerie auf den Haufen ein, der fich big in den Hof 
des Hoteld flüchtete, wo man verfchiedene Schüffe, hörte; 
worauf der Ambaffadeur, mit den franzöfifchen Offizieren 
und Generalen die er bey fich hatte, herausgieng, und, 
um Blutvergieffen zu hindern, da man die Thore nicht mehr 
sufchlieffen fonnte, ſich auf die Steaffe begab, um theilg 
die Aufrührer , theilg aber auch die anrückenden Pikete von 
einem Angrif abzuhalten. Da aber der Ambaffadeur mit den 
Generalen Däpbor und SherloE den Soldaten mit Dres 
hungen zufeste, und Düpboi, von friegerifcher Hitze hinge⸗ 
riſſen, mit gezogenem Gäbel ſich ihnen entgegenſtellte, fo 
ward er an der Spitze der Aufrührer, (welche, fo viel ſich 
augmitteln laffen, die Worte des Friedens, die er ihnen, 
nach des Ambaffadeurg Bericht, brachte, fo ganz mißverſtan⸗ 
den, daß fie fich dadurch vielmehr zum MWiderftand aufges 
muntert glaubten), unglücklicher Weife von einer Decharge 
der Soldaten, welche, ‚ihrer Pflicht gemäß, gegen die Aufs 
rührer Gewalt brauchten, todt danieder geftreckt. Der Am⸗ 
baffadeur und der General Sherlof retteten ſich nun, nicht Ä 
ohne Mühe, durch die Menge in den Garten des Pallafted, 
da fie das Hauptthor nicht erreichen fonnten; und die Aufs | 
rührer wurden bald von den Soldaten zerfireut. Zwar ſandte 
die Regierung, fobald fie die fchrecfliche Nachricht erfuhr, 
dem Ambaflfadeur eine Wache von 50. Mann und 2. Offi⸗ 
gierg; allein er wollte fich auf Feine weitere Erörterung ein 
laffen, fondern verlangte, nachdem man Düpbors entſeel⸗ 
ten Körper in das Hotel gebracht hatte, dringend feine Paͤſſe, 
und reifete auch, ohne fich ducch die Bitten des Kardinak 
Staatsſekretairs zurückhalten zu laffen, den 29. December 
Morgens um 6. Uhr, mit feinem ganzen Gefolge, nad) Flo⸗ 
renz ab, von wo aus er vorlaͤuflg einen umſtaͤndlichen Be— 
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richt an die frangöfifche Regierung fandte, und fich fodann 
ſelbſt nach Paris begab. — 


| 9.78 
Einnahme von Rom durch die Ftanzoſen. 


Auf die Nachricht von diefer Frevelthat beeiferte fich die 
Gisalpinifche Regierung dem franzöfifchen Directorio zur Voll; 
zieherin feiner Nache ſich anzutragen, und lieg die Trup⸗ 
pen, die fich. fchon zurückgezogen hatten, neuerdings wie; 
der in den Kirchenftaat vorrücken; allein fie erhielt bald 
eine Weifung, daß die franzöfifche Nepublif fich die Rache 
felbft vorBehalte , welche auch bald genug von dem Direc⸗ 
torio vorfaufig veranftaltet, und fodann von dem geſetzgeben⸗ 
den Rath, auf eine umſtaͤndliche Bothſchaft des Directorii 
hin, beſtaͤtiget ward. Nachdem naͤmlich der Cardinal Staats⸗ 
ſecretair Doris:Pampbili vergebens den Ambaffadeur bey 
“feiner Abreiſe flehentlichſt um Schonung gebeten, und in 
einem ihm zugeftellten Schreiben durch den päbftlichen Ge 
ſandten in Paris, Marchefe Maßimi, eine jede. Genug; 
chuung fire dies, wie man, allen Umftänden nach , unſchwie⸗ 
rig glauben ſollte, unwillkuͤhrliche Vergehen angeboten hatte, 
erhielt der General Berthier von dem Bollziehungsdirectorio 
den Befehl, an der Spike einiger Disifionen nah Kom 
zu ziehen; worauf er fofort, ohne die päbftliche Geſandt⸗ 
fchaft, welche ihn am 6. "Februar 1798. in feinem Haupt 
quartier zu Foligno von dem Zuge abhalten follte, auch) 
nur verzulaffen, feinen Marfch fortfezte, und ſich den Io, 
Februar mit 15000. Mann zwey Miglie vor Rom lagerte ,. 
indem eine andere Colonne von Ancona her heranzog. Da 
die päbftliche Macht diefem Heere um fo weniger widerſte⸗ 
hen konnte, als eine zahlreiche Menge Revolutionairs in 
allen Theilen des paͤbſtlichen Gebiets ſchon lange ſich nach 
einer Veränderung luſtern bezeigt hatte, auch der Regierung 
porlangft die Vertheidigungsmittel benommen waren, und 
der König von Neapel fi Roms nicht annehmen wollte, 
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fo blieb der Kegierung nichts weiter übrig, als ihrer Auf⸗ 
loͤſung ruhig entgegen zu gehen; wie denn auch der Aufſtand 
des Volks ohnehin ſchon allenthalben vor den Franzoſen 
vorhergieng, und die Freyheitsbaume vor ihrer Ankunft 
wie aus der Erde hervorſtiegen. Wirklich war die paͤbſtliche 
Regierung fo weit davon entfernt ſich miderfegem zu wollen, 
daß fie vielmehr ihre Truppen nur zur Erhaltung der öf 
fentlihen Ruhe bis zu Ankunft der Franzofen gebrauchte, 
das Volk felbft beruhigte und ermahnte jene als Freunde 
aufzunehmen, und fih, durch eine jezt allerdings weiſe 
uUnterwürfigkeit nur ein, fo viel möglich leidliches Schick⸗ 
fal für die Zufunft zu bereiten fuchte; und fo zog am Ir, 
Febr. früh um 8 Uhr die Divifion des Generals Dallas 
magne mit ihrem Feldgeſchütz und einer Compagnie reitens . 
der Artillerie in größter Ruhe in Rom ein, wo fie dag 
Capitol und die vornehmften Thore und Anhöhen der Stadt 
fogleich beſezte, indes der DObergeneral für die Erhaltung 
der Ruhe in der Stadt durch zwey Proclamationen ſorgte, 
toorin er dem Gottesdienft feinen Schuß zufagte, und Manı 
gel und Theurung abzuwenden - verſprach. 


$. 79. 
Gründung der römifchen Republik, 


Bereits am fimften Tage nach dem Einmarfch der franı 
zöfifchen Armee in Rom, als fie die Stadt und den Kiv 
henftaat vollig in ihrer Gewalt hatte, bereiteten die Aus 
ermählten unter dem Wolf, nach gehöriger Verabredung 

mit den frangöfifchen Anführern, die Farce, welche man; 
nicht ohne eine gefchichte Nückficht auf Charakter und Sit 
ten der Römer, befchloffen hatte, um eine Republik aus 
diefem Staate zu errichten, welche, wenigſtens dem Namen 
‚und örtlichen Beziehungen nach, auf das Andenken der ak 

ten Römer gepfeopft twerden ſollte. Es / ſtroͤmte alfo am 15. 
Febr. an eben dem Tage, da vor 23. Jahren der gegem 
waͤrtige Pabft gewählt war, eine zahlreiche Volksmenge auf 
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dem Campo Daccino eben alten Forum) zufammen, brachte 
von da, mit Mufif und fliegenden Fahnen von ſchwarzer, 
rother und weiffer Farbe, einen Freyheitsbaum aufs Capi— 
tol, ‚oflanzte ihn unter wildem Freuden; Getüimmel mitten. 
auf dem Platz vor der Bildſaule des mit einem dreyfachen | 
Kranze gefchmückten Mark' Aurels auf, und proclamirte 
die Republik ,. durch eine von dem franzöfifchen General 
vorgefchriebene Acte, die als Atto del ‚Popolo sovrano 


von mehreren; tanfend vömifchen Bürgern unterfchrieben war; 


indeß die franzoͤſiſche Beſatzung rings um den Platz, als 
ruhiger Zuſchauer, unter den Waffen ſtand. Eine Depu—⸗ 
tation des Volks zog hierauf ‚mit fliegenden Fahnen nach, 
dem Monte Mario in das franzöfifche Quartier, um dem 
Dbergeneral Bertbier zu fagen, was er langft wußte, und 
um ihn um den Schuß der großen Republik und ihre Arz 
mee zu bitten, welcher ohnedies nicht ausgeblieben wäre; 
auch ermangelte Berrhier nicht, noch felbigen Nachmittags, 
begleitet von feinem Generalftaab und unter Bedecfung eines 
Aufarenz und Infanterieregiments, welche er jedoch am 
Fuß des Capitol zurücklies, die neue Republif durch feine 
Huldigung feyerlich zu beflätigen, „Männer des Caro!” 
fprach er *), „Männer des Pompejus, Brutus, Cicero, 
„und aller der großen Männer des. alten Noms! empfanget 
„die Huldigung der freyen Franfen-auf dem Capitol, wo 
„ihre fo oft die Rechte des Volks fehüztef, und euern 
„Ruhm mit dem der römifchen Nepublif vereinigtet! Die 
„Enkel der Gallier Fommen heute, den Oelzweig des Frie 
„dens in der Hand, an diefe heilige Stätte, um hier wie 
„der die Altäre der. Feeyheit aufzurichten, welche die Hand 
„de erften Brurus meihete. Und du, Volk von Rom! 
„iezt wieder in deine alten Rechte hergeftellt, erinnere Dich, 
„welch Blut in deinen Adern fließt; befte deinen Blick auf. 
„die Denkmale ewigen Ruhms um Dich herz; erhebe dich 


„auf das Neue zu deiner alten Größe und zu den Tugen? 
*) Poffelts Annalen 1798. Stud VII ©. 30 — 32. 
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„den deiner Väter”! Diefe Rede warb damals freylich 
von dem umftehenden rohen , neugierigen, unruhigen, zum 
Theil erfauften Haufen, mit Jubelgeſchrey, mehr aufgenoms 
men als erwiedert; aber wer, tie wir Schweizer, , bie 
eine forgfältige Erziehung genießen , von Jugend auf unter 
den Helden des Alterthumg lebte, und, indem wir mit ih 
nen die Thaten unferer Vorfahren verglichen; fich von dam 
Geift der Achten Freyheit durchdrang, und nun bedachte, 
was e8 mit einer von der franzöfifihen Armee gegebenen 
Freyheit zu bedeuten hätte, wie man von der cisalpinifchen 
Republik fo klar vor Augen fah, der konnte wohl die Nach— 
richt von der Stiftung der Neu Römifchen Republif , die wir 
wenig Tage vor dem Umſturz unferer Verfaffung erfuhren, nicht 
anders als mit Unmuth aufnehmen, und in jener Erinnerung 
an die alten Römer, im Vergleich mit diefen Nachkommen und 
unter dieſen Umftänden, nur einen bittern, die Menfchheit 
höhnenden Spott erblichten. Selbſt die Proclamation, wel 
che Berthier am folgenden Tage aus feinem Hauptquartier 
zur Beurfundung dieſer Grosthat erlies, mußte ſchon jedem 
irgend Aufmerkfamen beutlich genug zeigen, was es mit der 
Freyheit und Selbſtſtaͤndigkeit der vömifchen Republik 
eigentlich für eine Bewandtniß babe; denn, indem er im 
Namen der franzöfifchen Republik feyerlich erklärte, daß 
fie diefelbe anerfenne, und daß diefe unter dem befondern 
Schuß der franzöfifchen Armee ftehe, fo wie hingegen alle 
‚zeitliche Gewalt der bisherigen Megierung des Pabftes_un 
gerdrucht und auf feine Weife weiter güftig fen , verficherte 
er zugleich, daß er alle Verfügungen treffen würde, melde 
noͤthig fezen, daf die Unabhängigkeit des römifchen Volks 
geſichert, die neue Regierung deffelben wohl organifirt, 
und feine Gefesgebung auf den Grundpfeilern der, Frey 
heit und Gecrechtigfeit gegrumdet werde. Das franzöfl 
ſche Directorium aber teug feinen Anftand , diefe fo leichte 
Unternehmung gegen Rom, gleich als Konnte es felbft 
fein Erflaunen über die DBeranderung der menfchlichen 
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Groͤße bey dem Vergleich mit der Vorzeit nicht unterdrü⸗ 
fen, mit dem großten Prunk dem geſetzgebenden Rah 
anzukimdigen, und dabey die Großmuth der franzoͤſiſchen 
Nation in das gehoͤrige Licht zu ſtellen, welche die ihr von 
der ehemaligen Regierung zugefügte ſchmaͤliche Beleidigung 
nur dadurch raͤche, daß ſie dem Volk ſeine Freyheit wieder⸗ 
er und eine De Kepublif gründe, 


§. 80, 

Erfte Opfer der römifchen Republik, | 
Gleichwohl ward der Stadt Rom nicht allein bey deni | 
erften Einzug der franzöfifchen Armee eine Contribution von 
4. Millionen Livres an Geld, 2. Millionen Livres an Pe 
bensmitteln, und 3000, Pferden aufgelegt; ſondern die neue 
Republik ward auch vorläufig zu einer noch ganz andern Con; 
tribution von 30. Millionen Livres, wovon zwey Drittheil in 
Geld und ein Drittheil in Effecten gezählt werden ſollten, an; 
geſezt; ingleichen noch andere 3000, Pferde zu liefern, und bie 
 frangöfifche Armee, fo lange fie, mie es fich verſtand, zum 
Schutze der neuen Nepublif in Lande bleiben mwirde, zu 
ernähren anugehalten. Weberdies erklärten die franzöfifchen 
Commiffarien in der Folge alles, was der ehemaligen Ne; 
gierung gehört hatte ,. und was fie fonft als Nationalgüter 
anzufehen für gut fanden, für Eigenthum der franzöfifchen 
Kepublif , und bemächtigten fich unter dieſem Vorwand in 
fonderheit aller öffentlichen Kunftwerfe, von melchen die 
vorzuglichſten, fo weit fie fich fortbringen ließen, als neue 
Trophäen nach Paris geführt wurden, manche aber auch, 
wie e8 bey folchen Gelegenheiten zu gehen pflegt, auf die 
Eeite gefchaft, und theils verborgen wurden, theile — 

mn anheimfielen. i 

$, 81. 
Schickſal des Pabſtes und der Card’näfe, 

- Der Pabft, welcher von den Franzofen eine Wache von 
40, Mann erhielt, mußte, gleich nach. der Errichtung des 
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Freyheitsbaums, nebft den Cardinälen eine Acte unterzeich⸗ 
nen, wodurch er mit ihnen der Regierung formilich entfagte; 
wogegen dem Pabft feine geiftliche Gewalt blieb, und die 
Kömer fich anheifchig machten für feine Bedürfniffe zu fors 
gen. Fünf Tage nachher am 20, Februar verlied der 82jahs 
tige Greis mit Anbruch des Tages die Stadt, von zwey 
frangöfifchen Dffizieren begleifet, um fi) vor der Hand 
nach Siena, und am Ende des Sommers nach der zwey 
Meilen von Florenz belegenen Karthauſe, zu begeben, wo 
er einige Cardinäle um fich verfammelte, und feine geiftliche 
Canzley wieder einrichtefe, auch mit Erlaubniß der franz, 
ſiſchen Regierung bis zum März 1799, geblieben ift; da 
fie zwar zu mehreren Malen auf feine Ueberfahrt nad) Gars 
dinien gebrungen, aber ihm noch immer wieder auf das 
neue Frift gegeben hat, mweil der Zuftand feine Gefundheit, 
ſelbſt nach dem Bericht des franzöfifchen Gefandten in Flo 
renz, fo fchlecht war, daß die Ueberfahrt nicht ohne Le— 
bensgefahr gewagt merden  fonnte. Won den Gardinälen 
erhielten einige, melche die Vermuthung rein z republifani, 
fcher Grundfäge für fich hatten, die Erlaubnis in Rom 
als Bürger ferner ihr Privatvermögen zu befißen und zu 
genießen, fo weit e8 nicht durch ungeheure Contributionen 
erfchöpft ward; andere, die den Sturm vorausfahen, hat 
ten fich in Zeiten geflüchtet, und fanden nicht fur gut ſich 
der Gerechtigfeitsliebe und Grosmuth der republifanifchen 
Regierung anzuperfrauen; noch andere, und unter diefen die 
achtungsmwürdigften und popularften Männer, wurden mit in 
das Schichfal des Pabſtes verflochten, und erlitten, meil 
fie e8 mwagten ein Gewiſſen zu haben, mannigfaltige Drang 

fale, bis doch auch fie irgendwo einen Zufluchtsort, und eis 
nen zum Theil ärmlichen Unterhalt fanden. 

$. 82. 
Aufftand dee franzöfifchen Offiziere in Rom, 


Gleich nach. der Abreife des Pabftes benuzten einige Offü 
giere des Generalſtaabes, und andere die franzöfifche Av 
j \ 
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mee begleitende Perfonen , welche unter. ihrem Schuß ſtan⸗ 
ben, die Beflürzung, melche diefe Begebenheit, fo lange 
man fie. auch vorausgefehen hatte, "dennoch bervorbrachte , 
um auch fich perſonlich für ihre der neuen Republik geleiz 
fteten Dienfte zu belohnen; welches fie, in Ermangelung 
anderer Fonds, durch” Beraubung der Kirchen, Wegnahme 
son Kunftwerfen, und willführliche, Privatperfonen , infonz 
derheit Adlichen und Mitgliedern der Regierung, aufgelegte 
Gontributionen, die foforf erequirt wurden, mit dem beßten 
Erfolg bemwerfftelligten. Allein eine große Anzahl von Offi⸗ 
zieren, Die noch unter Bonaparte gedient haften, und die 
Ehrgefühl genug befaffen, um :diefe Plünderung , melche fo 
öffentlich und fchaamlog , wie noch nie eine ausgeübt ward, _ 
zu mißbilligen,, verfammelten fich im Pantheon , und unter; 
zeichneten dort am 24. Februar, wie fie fagfen vor den 
Augen des. ewigen Gottes, ein flarfed Manifeft an den 
Obergeneral Berthier, und nachher, am 27. Febr. ein eben 
fo nachdrücklicheg an dag Direckorium, um diefe Räubes 
reyen unzuflagen, und ihren rückflandigen Sold für fie und 
ihre Soldaten innerhalb 24. Stunden zu verlangen, da fie 
mußten, daß mehrere Millionen in der Kaffe wären; wo⸗ 
bey fie ſchwuren, daß fie nicht mehr unter Anführern dies 
nen wollten, welche die franzöfifche Iration entehrten. Diez 
fer Schritt ward von Thätlichfeiten begleitet, da ſich Sol⸗ 
daten von beyden Seiten in den Streit mifchten; meil aber 
die Mißvergnügten, auch von dem römifchen Wolf unter 
ſtüzt, den Sieg davontrugen, fo fuchte der! Dbergeneral 
die Sache in der Stille beyzulegen, indem er am folgenden . 
Sage eine Proclamation gab, wodurch alle Einwohner eins 
geladen. tourden, ein Verzeichniß der ihnen geraubten Ga; 
chen einzugeben , welche ihnen erftattet werden follten, und 
ingleich Anſtalt getroffen ward, den Dffisieren ihren ruͤck⸗ 
ftändigen Sold auszuzahlen. Indeſſen konnte der General 
Maſſena, melcher an Berthiers Stelle den Oberbefehl 
führen follte, da Berthier zu den großen Operation unten. 
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Bonaparte beftimmt war, die Gemüther der Offiziere nicht 
gewinnen; er mußte fich vielmehr , da dag Mißvergnügen 
gegen ihn allgemein mar, und einen neuen fchrecklichen 
Ausbruch drohete, nach Ancona begeben, von mo ihn dad 
Dirertorium in der Folge abberief, und dem General St, 
Eyr das Commando der römifchen Armee gab, wodurch 
die Ruhe wieder hergeftelet ward. Uebrigens zeigte das 
Directorium bey diefen Anlaß durch ein fehr fchonendes 
und behutfames Betragen, mie fehr es die Gefahr folcher 
.. Bewegungen in der Armee fühle, die freylich, wie ung 
fchon die römifche Gefchichte lehrt, über früh oder fpät, 
unvermeidlich find, fobald ein Staat fortivährend, und ohne 
folche beftimmte Zwecke, die man der Nation vorlegen kann, 
Kriege führt, und die Armee auf fremde Koften auswarts 
imterhalten muß. Denn ohne damald Strenge zu gebrau 
chen, oder mit Kriegsgerichten zu drohen, veränderte es, 
wie gefagt ift, dag Generalfommando, und ertheilte blos 
auf der einen Seite ein Belobungsfihreiben an eine Divis 
fion, melde nicht an der Verbindung Theil genommen 
hatte, und erlies-auf der andern eine Proclamation an die 
Mithaltenden, mehr in väterlichen Ermahnungss als im Ne 
gententon, indem es ſich darauf berief, wie ſchwer es fey, 
die Dilapidationen überhaupt zu hindern, hingegen einzelne 
nachgemiefene Fälle nachdrücklich zu beftrafen verſprach; 
nachher aber wurden von den damals widerfpenftigen Of 
fisieren die meiften mit Bonaparte nach Egypten einge 
ſchift, und auf diefem Zuge, wie man fagt, die Fühnften 
unter ihnen am Bord des Orion gefangen gehalten, mit dem 
fie denn in der Schlacht bey Abukir in die Luft forangen, 


$. 83. 
Erſter roͤmiſcher Volksaufſtand. 


Daſſelbe Betragen einiger der Befehlshaber des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Heers, welches die Offiziere aufbrachte, reizte auch 
bald das Volk zur Empörung, welche zu gleicher Zeit 
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ausbrach, da bag Volt vielleicht von einem Theil des Mt; 


litairs Beyftand hoffen mogte, wie es felbft mit ihm Pa 


thie machte. Schon am 25. Februar verfammelte fi) dag 
Bolf haufenweiſe in dem Duartier jenfeits der Tiber, mit 
Slinten, Säbeln und Dolchen bewafnet, und ermorbdete alle 
Franzoſen, welche ihm aufftießen, fo wie mehrere alg Des’ 
mofraten befannte Einwohner; und diefer Tumult ward erft 
nach einem hartnäckigen Gefechte mitt der franzöfifchen Bez 
fagung geftillet, wobey zulezt verſchiedene Aufrührer gefanz 
gen genommen und auf der Stelle erfchoffen wurden. Am ſel⸗ 
bigen Tage ftanden auch die Einwohner von Dellerri, Al; 
band, Marino und Laftello auf, um den Transtiberas 
nern zu Hilfe zu eilen, wobey fie alle Franzoſen, die fie 
antrafen, ermordeten; allein au) diefe wurden von dem 
gesen fie ausgeſchickten Corps am 27. nad) einer heftigen 
Gegenwehr gefchlagen, zerſtreuet, bis in ihr Land verfolgt, 
und felbiges auggeplündert, und alle Perſonen, deren man 
fd) mit den Waffen in der Hand bemächtigte, hingerichtet. 
Der fo kurzer Dauer nun auch diefer erſte Aufftand war, 
fo geb er doch das unglüdlihe Signal zu einer Reihe 
bon nielen nachfolgenden, und ward dabey die Duelle eines 
wuthenden Haſſes und einer Rachgier gegen die Franzoſen, 
deren Ausbruch nur durch die Furcht zuruckgehalten werden 
kann, und die ſchon Tauſenden von der franzöfifchen Armee 
das. Leben gefofter hat, und noch ferner koſten wird, fo 
lange franzöfifche Soldaten in dieſem, von ihnen fo ms 
gluflih gemachten Lande, verweilen, 


$. 84, 
Proviforifche Regierung der roͤmiſchen Republik, 
Unmittelbar nach der Proclamation der römifchen Ne 
publik ward auch die proviforifhe Regierung Irganifirt, 
twelche aus ſechs Conſuln beftand, die vorläufig auch die 
geſetzgebende Macht ausübten; zugleih ward das ganze 
Land in fieben Diſtrikte eingetheilt, und diefe in Munizipa⸗ 
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litäten, welche alle mit den Confuln forrefpondiren folten, 
Am 22. Februar kamen darauf fchon Monge, Daunou 
und Florent, als Commiffärs des Vollziehungsdirectoriums 
nad) Rom, theils um die Oberaufſicht über die proviſori⸗ 
ſche Regierung zu führen, und infonderheit auch das ftans 
zöfifche Finanzintereffe zu beſorgen; theils um für dieſe 
‚neue Republik eine eigene Conftitution zu entiverfen. Auch 
gab das römifche Konfulat den erfien Beweis feiner polifis 
ſchen Exiſtenz, durch ein Dantfagungefchreiben vom 28, 
Febr. (10. Ventoſe) an dag franzöfifche Directorium, weh 
ches von Diefem durch eine gnädige und zugleich brüderliche 
hetiurderung erwiedert ward. 


HS. 85, 


Abſi chten der franzoͤſiſchen Regierung mit der römk 
miſchen Republik, 


Das Directorium hatte bey der erften Einleitung der 
Unternehmung gegen Rom blos Finanzfpecufationen zur 
Abſicht gehabt, und erft, als der Erfolg feiner Maasregeln 
gegen die Schweiz über Erwartung fchnell und: glücklic 
wär, befchloß e8 in allem Ernſt die Errichtung diefer neuen 
Kepublif , wozu Bonaparte, in wie weit er noch einigen 
Einfluß hatte, allerdings mit beytrug. Aber anfkart, daß 
Bonaparte, welcher e8 mit der ciSalpinifchen Republik 

aufrichtig gut meinte, fie mit diefer verbunden wiſſen wollte, 
und fi ſchon der Hofnung überlieg, auf diefe Weiſe in 
Italien einen mächtigen Freyſtaat zu bilden, der früh oder ſpaͤt 
Genua und Parma, ja vielleicht auch Tofcana an fi ich zie⸗ 
hen würde, mollte das Directorium diefe, und mehrere andere 
ſolcher ſchwachen Nepublifen, in der vollfommenften Abhans 
gigfeit von fich erhalten, um fie, nach feinem Willen, gegen 
einander and gegen fremde Mächte gebrauchen zu fönnen, und 
fih fo eine ganz neue, reichlich flieffende Finanzquelle eroͤfnen. 
| In wie weit bey einem folchen Pan auf die Gluͤckſeligkeit 
der Völker und der Menſchen, weiche gleichſam fünf Zaw 


| | 367 
berer ald Marionetten aufziehen wollten, Ruͤckſicht genom⸗ 
men ſey, und ob nicht eine ſolche Anlage zu beſtandigen 
Uneinigkeiten und Streitigkeiten zwiſchen diefen verfchiedenen 
Republiken felber führen mußte, die blos durch franzöfifche 
Armeen abgehalten werden fonnten, fich, ‚wie im mittlern 
Zeitalter, unter einander aufzureiben, ift hier nicht der Ort 
zu unterſuchen; aber ſo viel iſt gewiß, daß der Plan, in 
Rückſicht auf die Lage und die Kräfte Italiens, für" eine 
Kegierung ‚ die ihr Heil im Kriege fuchte und ihre Armeen 
auswärts befchäftigen mußte, vollfommen gut ‚berechnet 
fehien. In diefem Sinn follte daher die römifche Republif 
einen eigenen, felbfiftändigen Staat ausmachen, gleichtwie 
vorhin auch die ligurifche Republik nicht mit der cisalpini⸗ 
fhen vereinigt werden durfte; dag Fleine, unbeträchtliche 
Lucca aber blieb vor der Hand noch in feinem bisherigen Zus 
flande, da e8 immer noch, je nach den Umftänden, eine Ver⸗ 
änderung erleiden, und inzwifchen, mehr als einmal durch 
einen mwillfommenen Tribut, ſich die Verlängerung feiner 
Selbftftandigfeit auf einige Zeit erfaufen konnte. 


$. 86. 
Conftitution der römifchen Republik, 


Die Conftitution, welche die neue Nepublif demnach. er; 
halten folte, ward von den franzöfifehen Commiſſairen 
Monge, Daunou, Florent, Faipoult, St Martin, 
mit Zugiehung einſichtsvoller vömifcher Bürger entworfen, und 
ohne fich um die Formalitaͤt einer Volksberathſchlagung in 
der unabhängigen römifchen Nepublit zu kuͤmmern, am 20, 
Maͤrz 1798. bey Gelegenheit des mit groffem Pomp und eben 
fo groffer Gleichgültigfeit gefeyerten Foͤderationsfeſtes, durch 
einen Befehl des damals noch fommandirenden Generals 
Maffena in den Gang gefegt, worin er dem römifchen Volk 
auf dag neue zu Gemüth führte: „Daß Sranfreich, welches 
„eine Beleidigung zu rächen gehabt, auf eine feiner würdigen 
„Art gerächt feyn werde, wenn das römifche Volk frey und 
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„glüͤcklich wäre, und daß es ſelbigem zu dem Ende eine 
„Conſtitution darbiete, damit die Römer fich felbft die ge— 
„twaltfamen Krämpfe und Drangfalen erfparten , melde 
„immer, in Ermangelung der gefegmäßigen Regierung, den 
„ Parthenzmwift begleiteten, und fich fehnell und ohne Hin, 
„derniß zur Ausübung: der republifanifchen Tugenden erheben 
„Eönnten, durch welche ihre Woreltern unfterblich wurden 9”, 
Diefe Eonftitution , twelche zugleich von den geheimen Liften 
des franzöfifchen Direftorii dadurch einen getreuen Spiegel 
abgiebt, daß dag Direftorium, und defien Parthey in dem 
gefesgebenden Rath, fie nachher bey allen Gelegenheiten ald 
ein wahres Meiſterſtück aufgeftelt und auf eine verftecte 
Meife über die franzöfifche Eonftitution erhoben haben, ifl 
zwar im Ganzen nach bem Zufchnitt der franzöfifchen gemacht; 
fie zeigt aber allenthalben eine weit flärfere Tendenz zu ders 
jenigen Regierungsform, twelche man ehedem Arifiofrarie 
zu nennen pfleste, die von den Frangofen ung armen 
Schweizern. unter dem ſchreckensvollen Namen der Oli 
garchie fo gar fehr verargee worden ift, und melche ſich 
gleichwohl nirgends fo vollfommen findet, als in der jegigen 
Direkrorials Regierung in Frankreich, wo fie zu ihren 
übrigen Eigenfchaften noch die der Conſtitutionswidrigkeit 
binzufitge. Uebrigens hat man diefe Conftitution in ihrem 
aͤuſſern Gewande dadurch ehrwuͤrdig zu machen gefucht, daß 
die in der alten römifchen Nepublif für die Magiftratspers 
fonen üblichen Benennungen, bier, fo viel möglich, beybe—⸗ 
halten find ; welches aber, durd) dag Andenfen an die ehe 
malige Größe, und die jeßigen Berhaltniffe der römifchen 
Mepublif, in den Augen eines Freundes des Alterthums eher 
eine weinerliche Farce abgiebt, und dem feinen Gefchmad 
des gebllderen Theils der Roͤmer eine neue Beleidigung zu 
gefügt, und ihnen einen Grund mehe an die Hand gegeben 
bat, ihre neue Regierung mit Gleichgültigfeit und Verach⸗ 
tung zu betrachten. Das ganze Gebiet der Republik if in 
| i acht 
*) Poſſelts Annalen 1798. St. VII. ©. 192. 
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acht Departementer eingetheilt, von Cimino, Circeo, Cli⸗ 
tumno, Metauro/ Muſone Tyber, Traſimen und Trento; 
die vollziehende Gewalt wird von 5. Conſuls, denen ein 
Generalſecretair zugegeben iſt, die geſezgebende von zwey 
Raͤthen, einem Senat von 32, und einem Tribunat von 
72. Mitgliedern ausgeuͤbt; Religion und Prieſter werden mit 
den Worten abgefertigt, Daß das Geſez feine religiöfen 
Gelübde und überhaupt Feine Verbindlichkeit anerfenne , 
welche den natürlichen Nechten des Menfchen entgegen fen; 
und, was den Geift der römifchen Republifanifirung deut—⸗ 
licher als alles bezeichnet, bis zur Ratification des bald 
möglichft mit der franzöfifchen Republik abzufchlieffenden 
Allianz: Tractars , können die von den geſezgebenden Näthen 
in Rom bergefloffenen Gefeze nicht anders befannt gemacht 
und vollzogen werden, ald nach vorgangiger Genehmigung 
des Generals, der die fränfifchen Truppen in Nom fomz 
mandirt; twelcher auch, aus eigener Gewalt, folche Gefeze die : 
et für dringend findet, den ihm von dem Vollziehungs⸗ 
Direktorium der franfifchen Kepublif ertheilten Inſtructionen 
gemäß, nehmen fann, die das Confulat alsdann eben fo 
befannt machen muß, alg ob fie von der gefesgebenden Ge 
walt gegeben wären, 


$. 87. 
Erwerbungen der cisalpinifchen Nepublif und Neapels 
von dem ehemaligen: Kirchenftaat. 


Durch diefe Conftitution ward die Hofnung der cisalpiniz 
{hen NRepublif, die römifche mit fich vereinigt zu fehen, 
gänzlich vereitelt; und fie mußte fich damit begnügen, daß 
der General Berthier im Namen des Direftorii verfprach, 
daß bey der nächftens vorzunehmenden Demarfation zwiſchen 
der römifchen und cisalpinifchen Republik die leztere St. 
Leon und Defaro, unter dem Bedinge, beyde Pläge in dem 
beßten Vertheidigungsftand zu erhalten, befommen follte ; fo 
daß eine Linie, auf den Höhen zwifchen Pefaro und Fano 
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kenntlichkeit bezeugte. 


gezogen, die Graͤnze zwiſchen beyden Republiken ausmachen 
ſollte. Der König von Neapel hingegen deſſen Geſandter 
zwar von Rom an demfelben Tage abreifete, als der Pabft, 
und der einen mächtigen Cordon an feinen Gränzen zog, 
übrigens aber fich nicht in die innern Unruhen miſchte, auch 
den Aufrührern feinen Benftand leiftete, fand fogar Mittel, 
von der franzöfifchen Regierung dag in feinem Reich gelegene 
Herzogthun Benevent zu erhalten, indem er dafür den Pallaft 
Farneſe in Rom an die Republif abtratt, und ihr eine mäßige 
Summe Geldes zahlte, auch aufferdem eine angemeſſene Ev; 


| $. 88. | 
Gleichgüftigkeit bey dem Umſiurz der weltlichen Macht 
des Pabſtes. | 
Wenn man bedenkt, wie menig Eindruck e8 machte jeſt 
das Haupt der Fatholifchen Geiftlichfeit, das noch vor wenig 
Sjahren mit einem fo groffen äuffern Glanz umgeben mar, 
und auch in diefem Augenblick noch für dag fichtbare. Ober 
haupt der Kirche , in dem ganzen Umfange der weiten Länder 
diefes Befenntniffes, erkannt ward, ohne alle Urfache feiner 


" Staaten beraubt zu fehen; und wenn man nun vollends damit 


die unbefchreiblic) große Macht vergleicht, welche die Mey 
nung eben diefer moralifchen Perfon vor Jahrhunderten, ja 
felbft noch big in die Mitte diefes Jahrhunderts, über Könige 
und Negenten gab, fo kann man fürwahr fich einer merk 
lichen Berwunderung über die Wandelbarfeit der menfchlichen 
Meynungen, und deren Einflüffe auf ihre Schickfale nicht 
erwehren, Ja wie fehr man auch dag Syſtem der Fatholifchen 
Kirche an fich tadeln mag, fo erweckt e8 doch Fein günftiges 


Vorurtheil für die Neligiofität unfers Zeitalter, daß eine 


fo unendlich zahlreiche Kirche, die fo viele reiche und maͤch— 
tige Befenner zählt, feine lebhaftere Theilnehmung bey dem 
unverdienten Schickſale ihres Haupts bewies, da fie doch) 
gleichwohl, nach ihren Lehrfägen, immer noch ihm gleiche 
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Wuͤrde und Macht im Geiftlichen zugeftand,, und alfo eine: 
foiche Gleichguͤltigkeit keinesweges auf eine veränderte Ueber⸗ 
jeugung berubete, fondern allein aus einem Mangel an Ges 
fühl für die Diener der Religion berrühren konnte, der, 
man mag fagen was man will, zum Theil auf unfere Ans 
bänglichfeit an Religion und NReligiongübung überhaupt zus 
ruckwirkt, und mit dem leichtfinnigen und felbftfüchtigen Ton 
unferd Zeitalterd nur in zu genauer Verbindung fteht. 


$. 89. 
Folgen der Revolutionirung des Kirchenftaats für Italien. 


Sollte aber auch der Umfturz der weltlichen Herrfchaft des 
Pabſtes noch nicht, mie die Seinde und MWiderfächer der 
- fatholifchen Kirche e8 hoften, den des ganzen Syſtems diefer 
Kirche nach fich ziehen, fo maren Doch vorerft die politifchen 
Solgen deſſelben nicht minder wichtig für Italien, und nicht . 
minder beunruhigend für ganz Europa, fo ferne durch diefe 
neue Störung des Gleichgewichts in Welfchland nothwendig ein 
gefährlicher Anlaß zu neuen Kriegen entftehen mußte. Der 
Kirchenftaat war unter der bisherigen Regierung ſtets ein 
volllommen ruhiger Nachbar von Neapel, Tofcana und der 
kombardie geweſen, und hatte von diefer Seite feit Jahr⸗ 
hunderten die Ruhe von Stalien fichern und befeftigen helfen; 
auch diente derfelbe noch nach der NRepublifanifirung der 
Lombardey dem ohnedies unrnhigern Neapel gemiffermaaffen 
zuc Vormaner und zum Ableiter des republifanifchen Vul— 
fang , indem felbft der Einfluß religiöfer Meynungen und 
Sitten einestheilg Doc, etwas zur Mäfigung diefes innern 
Feuers in der cigalpinifchen Republik beyteug, anderntheils 
aber e8 mehr, als in einem der andern nach monarchiſchen 
Formen vegierten italienifchen Staaten hinderte, daß ſich 
der Brand betrachtlich meiter ausbreiten Eonnte: Jezt bins 
gegen, da diefer Staat auf einmal felbft republifanifirt, im, 
Wefentlichen ganz nach franzöfifcher Art organifirt war, und 
noch dazu unter dem weit wirkſamern Einfluffe eines Con⸗ 
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fulats oder Direftotii fland., welches, noch Teichter als ein 
gefezgebender Rath, von dem franzöfifchen Direftorio nach 
Wilikuhr gelenkt werden konnte, half er in ‚eben dem Maaffs 
die Kräfte und Mittel der Franzoſen zur Regierung von 
italien vermehren, trennte Tofcana und Neapel von eins 
ander, indem er, als franzöfirte Republik , zwiſchen beyde 
trat, und machte im Grunde die Eriftenz von beyden fuͤr 
die Zufunft ganz prefair, weil Franfreih nun mittelbar 
durch die cisalpinifche, und Die neue, an jene floffende 
römifche Nepublif mit einer folchen Maße revolutionirender 
Kräfte auf den einen, wie auf den andern Staat wirken 
fonnte, daß beyde fich in einer immerwährenden Gefahr be 
fanden, Selbſt gegen die neu erworbenen Staaten des Kaifers 
in Italien fonnte Frankreich, von dieſen beyden Republiken 
aus, wenn fie einmal völlig organifirt waren, in vorkom⸗ 
menden Fällen um fo mehr mit einem mahrfcheinlichen Ew 
folg wichtige Unternehmungen vorbereiten, als die, militais 
riſche Granze des ehemaligen DVenetianifchen gegen die cisal⸗ 
pinifche Nepublif fich nicht ohne eine beträchtliche Armee ver 
theidigen lies, und Frankreich alles Dazu eingeleitet hatte, 
. in beyden Republifen ‚auf deren Koften fortwährend ein ans 
fehnliches Heer zu unterhalten. Aus diefen Urſachen hatten 
ſowohl der Kaifer als der König von Kleapel: hinlänglichen 
Grund, die römifche Republik nicht anzuerkennen; und der. 
Kaifer war fogar mohl befugt, diefe Neuerung als eine, 
zwar nicht den Worten, wohl aber dem Sinn des Friedens 
zu Campo Formio durchaus zumiderlaufende Unternehmung 
anzufehen; indem diefer Vertrag, wenn anders der Friede 
dauerhaft feyn follte, allerdings vorausſezte, daß in Ita— 
lien feine dergleichen gewaltfame Veränderung angenommen 
würde, melche die Grängen der Eaiferlichen Staaten unaufs 
börlichen Beunruhigungen ausfezte, 


\ 
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| | 6 90, | 
Bundes : und Handels + Traftat der cifalpinifchen und - 
der franzöfifchen Republik. Ä 


Nicht minder bedenklich fir den Kaifer war der Alliange 
und Handelstraftat, welchen der cifalpinifche Gefandte in 
Daris mit der franzöfifchen Republik unterzeichnen mußte, 
weil er fich durch die gegen ihn gebrauchten Drohungen 
dazu verpflichtet glaubte, obmerachtet die ihm’ ertheilten In⸗ 
firuftionen durchaus in einem andern Sim, und mit mehr 
Kückficht auf die Selbfiftändigkeit der Republif und die 
Sicherftellung des Friedens, abgefaßt waren. Denn durch 
diefen Traftat ward die cifalpinifche Nepublif in Zufunft in 
alle Kriege Frankreichs verflochtenz und ein Zuwachs der franz 
söfifchen Macht in Italien von beymahe fünf Millionen Mens 
(hen, da man den Inhalt des Traftats mit der römifchen 
Republik fchon vorausfehen fonnte, mußte allen Kriegen gez 
gen die italiänifchen Staaten des Kaifers eine gefährliche 
Wendung. gaben, zumal da die franzöfifche Regierung hiee 
dag ſchon ehemals in Holland in Ausübung gebrachte Sys 
fiem abermals anwandte, und die neue Kepublif verpflichtete " 
ein anfehnliches Corps franzöfifcher Truppen zu unterhalten P 
die, gleich jenen befoldeten Schaaren des Mittelalters r eis 
gentlich feine Heimath und fein Vaterland hatten, und ims 
mer fchlagfertig waren; ein Syſtem, welches , wenn es um 
fich greifen folte, die Ruhe Europens unwiederbringlich 
ſtoͤren und es in den Zuſtand der Barbarey zuruckwerfen wurde. 
Die. ciſalpiniſche Republik ſelbſt aber ward durch dieſen Trak⸗ 
tat im eigentlichſten Verſtande nicht blos Dependenz, ſondern 
ſogar Unterthan von Frankreich; weil es die unausbleib⸗ 
liche Folge iſt, wenn die bewafnete Macht eines Staats ei⸗ 
nem andern Volke angehört, daß dieſe Macht, und folglich 
durch fie die Regierung, von der fie abhängt, das ganze 
Rand unumfchränft beherrſcht, und den Geift der Nation, 
welche fie angeblich befchugen fol, fo niederdrückt, daß fie 
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allmaͤhlig in die veraͤchtlichſte Unterwürfigkeit herabſinkt. 
Auch mußte die im Traktat ausbedungene jährliche Zahlung 
von 18. Millionen Livres, ein Fand, dag feine eigentliche 
Goldgruben und wenig auswärtigen Handel hat, fondern 
nur durch feine Induſtrie mohlhabend und blühend geworden 
ift, fo ausziehen, daß man vorausfehen fonnte, wie ſolches 
in kurzem ganz verarmen, und der Staat ſich dadurch auf 
köfen, und entiweder einer fremden Herrfchaft unterworfen 
oder den fchrecflichften Uebeln der Anarchie ausgeſezt werden 
Würde. In dieſer Nückficht hatte der Kaifer allerdings vol; 
les Necht zu behaupten, daß durch einen folchen Traftat die 
Gelbftftändigfeit der cifalpinifchen Republif aufgehoben, und 
der nach dem Frieden von Campo Formio ‚begründete freye 
Staat durch eine neue Nenolutiong s Dperafion wieder ver⸗ 
tilge wäre; weswegen er auch den von der cifalpinifchen Re 
pudlif nah Wien beftimmten und wirflich dahin abgefandten 
Gefandten Mareſcalchi niemals anerkennen wollte, ob man 
gleich diefe Anerkennung nicht geradezu verweigerte, fondern 
anfangs nur behauptete, daß er nicht in der Eigenfchaft als 
Ambaffadeur angenommen werden fönnte, nachher aber ars 
dere Hinderniffe entftehen lies. 


$. 91. 
Gewaltfame Ratififation deffelben,. 


So fehr auch die cifalpinifchen gefeßgebenden Raͤthe fich 
daher gegen die franzöfifche Regierung lenkſam bewieſen, 
und ihre Eigenmächtigfeit infonderheit nur auf innere , ziem⸗ 
lich in dem Geiſt des Schreckensſyſtems gegebene revolutio⸗ 
. naire Gefeße, oder auf unruhige Thätigfeie gegen ihre frieds 
lihen Nachbaren,, wie es jungen Republiken gegiemt, eins 
gefchränft hatten, fo öfneten fie doch bey diefem Trattat die 
Augen über den Abgrund, der fich unter ihnen öfnnete, und 
beftritten ihm mit Einficht und Entfchloffenheit. Nachdem er 
in dem Rath der Jüngern, nicht ohne den lebhafteſten Wider⸗ 

Kand, und nur durch eine ſchwache Mehrheit der Stimmen 
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durchgegangen twar, verwarf ihn der Rath der Alten faft 
einmüthig, und beharrte auf diefen Widerftand, unerachtet 
das Vollziehungs ; Direftorium in einer Proflamation vom 
19. Merz verficherte, daß diefer Traftat die Unabhängigkeit 
des Staats ficherftele , gegen alle fremde Angriffe ſchuͤtze, 
und die Kräfte der Republik niche überfteige, da die nach 
demfelben geforderte billige Entfchädigung für den Unterhalt 
der braven franzöfifihen Truppen, welche die Unabhängigs 
feit der cifalpinifchen Republif vertheidigen, durch die große 
Nation auf andere Weife und durch Bereitung des glänzends 
fien Schicffalg für die cifalpinifche Republik vergolten wers 
den würde; wogegen die falfchen Patrioten, welche durch 
Ihre betrügerifche Beredfamfeit, unter der Maske der von 
ihnen geheuchelter Waterlandsliebe, aufrichtige Patrioten ver: 
führt hätten, und fich nur fo heftig gegen die Beftätigung des: 
Traktats flräubten, meil er ihre lezten Hofnungen vernichz 
tete, und fie daher, vielleicht von fremden Mächten befolder, 
jest ihre legten Kräfte anftrengten, die Nepublif zu zerſtö⸗ 
ren. Eine folhe Beharrlichkeit nöthigee die franzöfifche Res 
gierung zu einem entfcheidenden Schritt, da fie der cifalpiz 
nifchen Republik zwar Freyheit, aber eine in Beziehung auf 
die Mutter »Republif meislich beftimmte Freyheit zugedacht 
hatte, welche, nach dem damaligen Intereſſe diefer Res 
gierung mit einer gänzlichen Unabhängigkeit nicht beſte⸗ 
ben Fonnte, Das Direktorium erlieg daher eine Verfü— 
gung, Kraft deren: „In Nückficht, daß dag ganze Gebiet 
„diefer Republik von den franzöfifchen Republikanern er; 
„obert, und die Unabhängigfeit, welche ihr bewilligt tor; 
„den, nur einem, beyden Nationen nothiwendigen Bundes; 
„und Handels: Traftat untergeordnet wäre, deſſen Anneh⸗ 
„mung einige Intriganten, befoldet von den Feinden bey: 
„der Nationen, gehindert hätten, und daß durch diefe Weiges 
„rung die franzöfifche Nepublif wieder in ale ihre Rechte 
„tritt — Line Eontribution zum Unterhalt der Truppen ber 
„franzgöfifshen Republik in Italien erhoben, und bie 
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21. Birger, den Präafidenten einbegriffen, welche buch 
„den Dbergeneral m den Math der Alten ernannt waren, 
„von ihren Verrichtungen fufpendirt und fofort verhaftet 
„erden follen”. Diefem zu Solge fam der General Ber; 
thier, dem die nöthigen Befehle gegeben waren, und der 
nicht eher. als nach Vollendung diefer Operation nach Daris 
gehen follte, am 23. Merz wieder in Kliapland an, wohin 
die franzöfifchen Truppen von Genus nnd an den Gränzen 
von Piemont fih gleichfalls begaben; auch hatte er ſchon 
vorher feine Maafregeln durch eine, dem Ton des Direkte, 
riums angemeffene , Proflamation angekündigt. Indes be 
durfte eg für diesmal feiner Strenge, indem die Kepräfen 
tanten des cifalpinifchen Volks nun begriffen, daß die fra 
zöfifche Nepublif ihre Macht über die NRepublifen , melche 
fie um fich ber exfchaffen , keineswegs aufgeben, fondern 
vielmehr ihre Gerechtfame: ftetS dem Eroberungsrecht, deren 
Gebrauch fie fich vorbehielt, untergeordnet wiſſen toolle ; der 
große Rath vereinigte fich daher mit einigen Mitgliedern des 
Raths der Alten, und, nachdem man die eifrigften Gegner 
des Traftats ausgefchloffen hatte, fand die Katififation weis 
ter feine Schwierigfeit,; wodurch denn auch die angedrohe 
ten MWirfungen des Zorns des Direftoriums megfielen, und 
die Ratififation aus Paris gleichfalls am 31, May anfam. 


$. 92. 
Demofratifhe Revolution in der Regierung der — 
viſchen Republik. 


Einige Monate fruͤher ſchon hatte die bataviſche Repub⸗ 
lik ihren 18. Fructidor gehabt, welcher ganz von dem frans 
zöfifchen Gefandten bey der batanifchen Republik ,- Charles 
Lacroir, eingeleitet, und ohne fonderlichen Widerftand vol 
lendet ward. Nachdem nämlich der Minifter fich unter der 
Hand ſchon lange gegen das in dem batavifchen National: 
Konvent damals herrfchende Syſtem des Foͤderalismus erhor 
ben hatte, welches, den bisherigen Verfaffungen und dem 
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Bf der großen Mehrheit des Volks gemäß, vielleicht 


aber dem allgemeinen Wohl, wenigſtens in der bisherigen 
Form nicht zutraͤglich, und mit dem unbedingten Einfluffe 
Frankreichs durchaus nicht vereinbarlich war, fo berief einer 
der erfien der franzöfifchen Parthei, der Bürger Midderigb, 


welcher am 19. Januar zum Präfidenten des Convents er⸗ 
wählt war, am 22ten die Repraͤſentanten zu einer aufers : | 
ordentlichen Gißung, die zur Reinigung diefes Conventd 


beſtimmt war, nachdem man in der Stille die nöthigen Maaß⸗ 
regeln zur Vorbeugung etwaniger gewaltfamer Auftritte ges 
teoffeı hatte. Der Präfident eröfnete, nach vorläufiger Abs 


rede mit einigen der bedeutendften Mitglieder, die Verfammz . 
lung, und vertwandelte fie bald in einen allgemeinen Auss _ 


fhuß, in welchem er alle Mitglieder namentlich aufrief: Ob 
fie bereit wären, in einer feyerlichen Erffärung einen unver 
änderlichen Abfcheu vor der Statthalterfchaft, vor dem Foͤ⸗ 


\ 


beralismuß, vor der Ariftofratie und der Anarchie zu bezeu⸗ 


gen? und fodann den II. Mitgliedern, welche diefe Erfläs 
rung nicht thun wollten, anfimdigte, den Sitzungs ſaal ſo⸗ 
gleich zu verlaſſen. Nach ihrer Entfernung zeigte der Praͤſi⸗ 
dent an, daß er die Mitglieder der Commiſſion der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten in ihren Haͤuſern habe in anſtaͤndigen 
Verhaft nehmen, auch 23. andern Repraͤſentanten im Nas 
tional⸗Pallaſt Wache geben laſſen; und, als diefe durch drin⸗ 


gende Umftände gebotene Maafregeln von einer großen Stim⸗ 


men: Mehrheit genehmigt waren, befchloß die Berfammlung 
ferner , auf feinen Antrag, jene 23. Mitglieder auf immer 
auszufchlieffen, und ihnen diefen Befchluß fofort anzukündi⸗ 
gen, mit der Weifung, daß fie nach Haufe gehen Fönnten, 
fi) aber , ohne befondere Erlaubniß , von dem Sitzungs⸗ 


ort des gefehgebenden Körpers nicht entfernen dürften, Das 


rauf hielt, nach Aufhebung jener Sitzung des allgemeinen 


Ausfchuffes , der Convent feine Sigung twie gemöhnlih, und 


befchloß : Daß die Verfammlung , fo wie fie wirklich zufan« 
mengefezt fen, fich als gefeßgebenden Cörper erfläre, der 
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das bataviſche Volk vertrete; daß das unſelige Reglement, 
das legte Meiſterſtück von der liſtigen Raͤnkeſucht der ehema— 
ligen Hochmoͤgenden, welches die Wirkungen der heilſamſten 
Rathſchlaͤge verhindert habe, völlig ungültig ſey; daß die 
bisherige Dberherrlichfeit ber einzelnen Provinzen nicht mehr 
beftehe, und ihre Gewalt fih in Zufunft gang allein auf 
Sachen der Verwaltung erftrecfe ; daß die zu entwerfende 
Eonftitution Einheit und Untheilbarfeit zur Grundlage habe; 
daß die vorläufige Zmwifchenregierung nach eben diefen Grund; 
fagen einzurichten fey ; daß eine Commiffion ernannt werden 
ſolle, um in der Fürzeften Zeitfrift die Mittel zur Einfüh— 
rung einer folchen Regierung vorzufchlagen und zu bewerkſtel⸗ 
figen ; daß alle gegenwärtigen Commiffionen und Ausſchüſſe 
aufgehoben feyn, und man unverzüglich zur Mahl neuer 
fchreiten fole. Wie diefe Befchlüffe unter allgemeiner Zu 
fimmung und Beyfallflatfchen gegeben waren, ernannte man 
Abgeordnete , um ben um diefe Veränderung fo verdienten 
franzöfifchen Gefandten von der glücklichen Ausführung zu 
benachrichtigen; worauf er fich fogleich in Perſon in die Ber 
fammlung begab , und, nachdem er feyerlich eingeführt war, 
eine angemeffene Rede hielt, welche der Präfident in gleis 


‘  hem Ton beantwortete. Die Zrvifchenregierung ward das 


rauf in der verabredeten Art und auf eine folche Weife orgw 
nifirt, daß das franzöfifche Direktorium fich von derfelben 
eine lebhaftere Mitwirkung zu feinen Maaßregeln gegen Eng 
land glaubte verfprechen zu fünnen. 


$. 93. 
Abgenoͤthigte Anleihe der KHanfeftädte, 


Zu eben diefem Endzweck, welcher damals dem Direftos 
rium fo fehr am Herzen zu liegen fchien, follte auch eine 
Anleihe von 18. Millionen Livreg gebraucht werden, welche 
Franfreih von den drey Hanfeftädten, Hamburg, Bre— 
men und Lübeck, nicht ſowohl negocirte als verlangte, in 
dem biefe Städte folidarifch und unter der allgemeinen Guas 
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ranfie von Hamburg, als der reichften, biefe Summe her⸗ 
benfchaffen ſollten, da ihnen im mwidrigen Fall mit Erfchmer 
rung ihres Handels und dem Unwillen der franzöfifchen Res 
gierung gedrohet ward. Ob diefe Zumuthung wirflich in 

Erfüllung gegangen, ift nicht öffentlid befannt geworden; 
es fcheint aber, daß Hamburg und Bremen ihren Theil 
gegeben, und Lübeck hingegen fich mit feinem Unvermögen 
entfchuldige habe, meil die franzöfifchen Gefandten in der 
Kolge in den Raſtadter⸗Friedensverhandlungen für die beyr 
den erften Städte, fo wie für frankfurt , befondere Verguns 
figungen zw erhalten fuchten, weil fie die Freundſchaft der 
franzöfifyen Regierung zu beberzigen wüßten, wovon 
fie feine thätigere Beweiſe, als diefen, an den Tag legen 
konnten. 


$. 94. 

Kefultate des Kriegs im Jahre 1797. für England; 

England hatte indeffen unter dem Admiral Jervis, der 
nachher von diefem Siege den Titul Lord St. Dincent ers 
hielt, gegen eine weit überlegene fpanifche Flotte am 14ten 
Februar 1797. bey dem Vorgebirge St. Dincent einen glänz 
jenden Sieg erhalten, in Amerifa den Spaniern die Inſel 
Erinidad meggenommen, und, nad) Vereitelung der Fries 
densunterhandlungen zu Lille, die holländifche Flotte, wel; 
che der Franzöfifhe Minifter, wider den Rath der Abmiräle, 
aussulaufen zwingen mußte, am 11. Oct. 1797. auf der 
Höhe von KRgmond-⸗op⸗Zee an den holländifchen Küften, 
unter Lord Duncan, nachher nach diefem Siege Lord Cam; 
perduin genannt ‚ gänzlich gefchlagen, und zur Hälfte weg⸗ 
genommen. Im Innern des Reichs herrfchte im Ganzen 
die vollkommenſte Ruhe, und alles fchien ſich, zumal nachz 
dem die franzöfifche Regierung die Unterhandlungen zu Lille 
fo muthwillig abgebrochen hatte, immer fefter an die Negie 
tung anzufchlieffen; ja felbft bey Gelegenheit des gefährlis 
hen Aufruhrs auf der Flotte vom II. May an, (welcher ur⸗ 
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ſpruͤnglich das Werk einiger unruhiger Köpfe war, in der 
Folge aber durch Mitwirkung ieländifcher Verſchwornen, nicht 
aber der franzöfifchen Regierung , welche hiebey fein Vor, 
wurf frift, eine weitausfehende Richtung erhielt, und nur 
erft Durch die ernftlichen Maaßregeln vom 12. bis zum zoten 
Junius, als dem Tage von des Hauptanführers Parker 
Hinrichtung , gedämpft ward), erhielt die Regierung die über; 
zeugendften Beweiſe von der Treue und Anhänglichkeit der 
Kriegsmacht und aller Einwohner überhaupe Auch hatte 
England bereit8 am Io, Febr. 1797. einen abermaligen, vor 
theilhaften Handelsvertrag mit Rußland gefchloffen; und bey 
feiner entjchiedenen Uebermacht zur See bey dem in Frank 
reich ganz daniederliegenden Kolonie s Handel und den nur 
noch fo Außerft ſchwach betriebenen Fabrichen, erlangte jenes, 
duch das Monopol, telches es faft mit allen Produkten 
der Kolonien trieb, fo wie durch feine, zum Theil vermit, 
telft des Krieges, bis zum höchften Flor geftiegenen Fabrid; 
waaren, einen faft unglaublichen Zumachs von Neichthum, 
deffen Auellen Frankreich fo wenig verftopfen fonnte, daß 
es fie vielmehr täglich fich erweitern fah. Dazu fam nun, 
daß Pirt’s fcharffinniger und ftandhafter, von fo vielen ber 
neideter, und doch faft von feinem verkannter Geiſt, bey der 
Eröfnung der Finanz: Situngen des Parlaments im Jahr 
1798. einen Plan durchfezte, der von dem bisherigen in das 
unendliche gehende Liehſyſtem, welches, mie man glaubte, 
am Ende zu Englands Nationalbanferott. führen müßte, 
ganz abmwich, und die freylich ungeheuren Bedinfniffe des 
1798ten Jahres von 28. Millionen Pfund oder beynahe 300. 
Mil. Gulden durch andere Mittel herbeyfchafte; unter tel 
chen fich der Verfauf der Grundfteuer oder Landtare auch 
als eine für die Defonomie des Reichs an fich vortheilbaftt 
Maafregel auszeichnete. 
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—— uͤber den Unterhalt und der Ausweche⸗ 
lung der Gefangenen, 


"An Gefangenen hatte England sin fo großes Uebergewicht 
äber die franzöfifche Republik, ungeachtet die leztere unver⸗ 


haltnismaßig mehr englifche Handelsſchifſe weggenommen 
hatte, daß die Zahl aller franzöfifchen Gefangenen im San, 
1798. auf 33,565. gefchäzt ward, tworunter ſich 300. Dffis 
tier befanden; und daß man berechnete, e8 würden etwa 
noch 26,000, gefangene FTranzofen übrig bleiben, wenn die 
Auswechslung vor fich gegangen wäre. Diefe Auswechs— 
kıng war bisher immer von der franzöfifchen Regierung ab; 
geiehnt worden, weil fie fo übertriebene Forderungen in Anz 
fehung des Sir Sidney Smirh gemacht hatte, daß alle 
Interhandlungen an diefem Punkt feheitern mußten; allein, 
nachdem diefer am 25. April 1798. aus feinend Gefängnif 
duch eine verftellte Wache, und einen untergefchobenen Bes 
fehl ihm im ein anderes Gefängniß zu bringen, entfommen 
war, ward um die Mitte des GSeptembers auch ein Gartel 
ju Auswechslung der Gefaffgenen, Mann für Mann, und 


Grad für Grad, doch nicht in größerer Anzahl als 400. auf * 


einmal, abgefchloffen. Früher fchon war man auf den Bors 
ſchlag der englifchen Regierung, bey Gelegenheit der völlig 


ungegrimdeten und abentheurlichen Befchuldigungen die man. 


ihr in franzöfifhen Journalen und felbft in den gefeßgeben; 
den Raͤthen wegen fchlechter und gemiffenlofer Ernährung 


der Gefangenen gemacht. hatte, im jan. 1798. übereinger 


fommen , daß jede Nation ihre Gefangenen felbft unterhals 
ten follte; zu welchem Ende jede einen Agenten bey den 
ihrigen halten dürfte; eine Verabredung, woͤbey die engliſche 
Regierung eine anſehnliche Summe erſparte. 


— 
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5. 96, 
Zuruͤſſungen zu der angeblichen Landung in England, 


Der Haupffireich , den die franzöfifche Regierung gegen 
England auszuführen drohete, den fie mit fo vielem Pony 
und Geräufch felbft bey allen Gelegenheiten anfündigte, und 
gleich einem Talisman immer brauchte, wenn fie fich den 
Beutel der Unterthanen öfnen oder irgend eine andere außer; 
ordentliche Maaßregel durchfegen twollte, mar immer die 
Kandung von England; und diefe war auch der Anker 
der Hofnung der Journaliſten des Direftoriumg , wenn fie, 
unter den Aeußerungen des mwildeften Haſſes, immer darauf 
fchrieen, daß England, wie ein Carthago, durchaus vertilgt 
werden müße. In der That machte man von allen Seiten 
während des Winter ungeheure Anftalten,, indem zuerft 
während zwey Monaten der Kern der italiänifchen Armee 
durch Das Piemontefifche nach den Küften marfchirte, und 
man nachher , als nach der Eroberung von Rom ein Theil 
der übrigen Truppen entbehrt werden konnte, von Genua, 
Civitavecchia und Ancona Soldaten und alle Kriegsbedirf- 
niffe nach Toulon einfchiffte, überdies aus dem Innern de 
flandig Truppen an die Küften 309, und die Arbeiten auf 
den Schiffswerften mit der größten Ihätigfeit betrieb; auch 
wandte das Direktorium alles mögliche an, die Gelder aw 
zufchaffen, welche theils zu der Ausrüftung felbft erfordert 
twurden, theilg zu dem fernern Betrieb der Unternehmung 
gebraucht werden follten. Eine zeitlang hielt man auch, bey 
des in Frankreich und im Auslande, ja in England felbft, 
diefen Plan für Ernft, und glaubte, daß die franzofifche Re⸗ 
gierung, nach folchen Anftrengungen, bey dem Syſtem mas 
fie überhaupt befolgte , und bey dem erflaunenswürdigen 
Glück was fie fo oft begünftigt hatte, auch diefe zwar fehr 
fchtwierige, aber. doch nicht unmögliche Unternehmung wohl 
zu tagen im Stande wäre *); und auf diefe Möglichkeit 
*) M. f. Precis historigue des principales descentes qui ont £t€ 

faites dans la Grande Breiagne, Paris, 1798. 3. Histoire 
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bezogen ſich die ernſtlichen Anſtalten, welche man in England 
zur Gegenwehr machte, es ſey nun, daß die Regierung wirk⸗ 
lich einige Gefahr beſorgt, oder, welches waͤhrſcheinlicher 
iſt, ſich dieſes Mittels nur bedient habe, um dag Volk in 
defto größere Bewegung zu ſetzen. Allein, fo wie man theilg 
durch weiteres Nachdenken über dag Projeft an fi), und die 
Mittel e8 auszuführen , theild durch die Unterfuchungen über 
die gegenfeitigen Vertheidigungsmittel, theils durch die un; 
bezweifelte Erfahrung über die herrfchende Stimmung der - 
englifchen Nation, die unendlichen Schwierigfeiten deffelben 
erft vecht umfaßte, glaubte faft fein verftändiger Beobachter 
mehr an deffen Ausführung, fondern hielt mit Dümouriez *) 
dafür, daß die franzöfifche Negierung gar wohl partielle 
Yandungen, nie aber eine folche ungeheure allgemeine Lanz 
dung mit Erfolg unternehmen fönne und wolle; und unbe⸗ 
greiflich iſt es mir, daß man, nach diefer ‚Berichtigung der 

öffentlichen Erwartung , bey fo vielen Muthmaaflungen über 
den nunmehrigen wahren Endzweck der außerordentlihen . 
Rüſtung, der Wahrheit nicht ange — mit Gewißheit auf 
die Spur kam. 


| sp. 
Feindfelige Vorkehrungen gegen die Schmeiz. 


Zu jenem wichtigen, aber die Kräfte der franzöfifchen Fir 
nanzen überfleigenden Unternehmen, follte auch die Schweiz ihr 
Opfer darbringen; und, weildie bernerfche Regierung fich dazu 
nicht willig bezeigt hatte, und ohnedies den weitern Abſich⸗ 
ten der franzoͤſiſchen Regierung mit der Schweiz nicht ge 
neigt fchien, fo mußte dies ganze Land nad) dem, (mit des 


des descentes qui ont eu lieu en Angleterre, Ecosse, Irlande, 
et Isles adjacentes. Paris 1798. 8. Lettre extraite du Ma- 
nuscript d’un Voyageur en Angleterre, par A. S. Wimpfen, 
worin gezeigt wird, daB die Franzoſen yon der Oppofitioncpare 
they Feine Huͤlfe erwarten können. | 

’) Tableau spesulatif de l’Europe. 
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Zuziehung von dem Stadtſchreiber Ochs zu Bafel, jesigen 
Direktor, der zu dem Ende von Bonaparte, bey dem er 
fich belicht gemacht hatte, am 30. Nov. nad) Paris eingu 
‚laden war), entworfenen Plan umgewaͤlzt, und in eine neue, 
ungefähr nach dem beliebten frauzöſiſchen Muſter gemodekt, 
eine und untheilbare helvetiſche Republik zufammenge; 
Thmolzen merden. So wie nun alle bisherigen Schritte ges 
gen die Schweiz nur noch auf eine folche Beherrſchung hin 
ausgelaufen waren, wie fie fih von dem damaligen Ueber 
muuth der franzöfifchen Regierung gegen alle ihre Nachbaren 
wohl erwarten lies, aber doch mit der bisherigen Werfaffung 
noch beftehen Fonnte, und allenfalls zur Zeit nur eine ge⸗ 
zwungene Anleihe oder ähnliche Gunftbezeugungen zur Folge 
gehabt haben würde; fo follte Dagegen nunmehr eine wahre. 
und ganzliche Revolution veranftalter werden, als welche die 
Schweiz auf immer, nad) cifalpinifcher Manier, von Frank 
reich abhängig machen, und auch gegenwärtig, zur billigen 
"Vergeltung der durch franzöfifche Waffen und Verwendung 
errungenen Freyheit und Gleichheit, dem franzöfifchen Di 
reftorium eine namhafte Summe Geldes zumenden würde, 
welche man hier um defto leichter zu erhalten hofte, da das 
Gerücht ohnehin den Berner⸗Schatz fo fehr vergrößerte. Zu 
diefem Plan, den Bonaparte nach feiner Zurückkunft ſo eif— 
rig unterftüzte, bot jezt der nochmalige Direftor Ochs, fo 
weit folcher die eigentliche Umformung der Schweiz betraf, 
ohne Zweifel in der Abficht, um fein Vaterland glücklicher 
und blühender zu machen, die Hände; und ein andere 
Schweizer, der fich gerade in Paris befand, der ‚jegige Dis 
reftor la Harpe, ein geborner Waatländler, ein Mann 
von Geift und großer Gefchicklichfeit, der ehemalige Lehrer der 
beyden Großfürften, half aug der alten Gefchichte des Waadt; 
landes einen fchicklichen Vorwand hervorfuchen , welcher für 
ihn defto mehr Intereſſe hatte, da die BernersRegierung , in 
Ausübung ihrer Gerechtſame über das PEN daſſelbe, 
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nach ſeinem Sinn gekraͤnkt hatte. Er fand nämlich aus einer, 
yon andern doch fehr beftrittenen Urkunde, daß die Waadtlaͤn⸗ 
der ihre Gerechtfamen gegen die Regierungen von Bern 
und Freyburg, kraft alter Verträge mit den Herzogen von 
Savoyen, als Schugherren, zu reclamiren befugt feyen *; 
und die jezt in dieſer Herzoge Stelle getretene mächtigere 
franzöfifche Regierung, melche ohnehin den Schuß derer, 
die fich unterdrückt fühlen, jederzeit zu ihrer befondern Anz 
liegenheit gemacht hat, nahm die Petition, (welche einige we⸗ 
nige verlaufene Bürger des Waadtlandes, unter denen fich 
auch beyläaufig einige von den im Jahr 1792. beſtraften Auf⸗ 
rührern befanden, durch ſolche Aufmunterungen kühn ge⸗ 
macht, uͤbergaben), ſehr ernſthaft auf, und befahl, ſobald 
ſie ſich im Beſitz der Paͤſſe des Jura wußte, am 17. Dec. 
dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, darüber uns 
vorzüglich feinen Bericht abzuftatten. Auf diefen Bericht 
machte fie durch einen Befchluß vom 28. Dec. die Mitglies 
der der Berners und der Freyburger⸗Regierung perfönlich verz 
antwortlich für Leben, Freyheit und Eigenthum der Waadt; 
lander, die twegen Wiederherftellung ihrer alten Eonftitution 
ihre Garantie angerufen hätten; und trug am 4. Jan. dem 
Gefchäftsträger Mengaud auf, von unferer Regierung eine 
kathegoriſche Erklärung zu fordern , ob. fie gegen den Frans 
*) Poffelts Annalen 1798. St. I. ©, 171. 4 17. 
*%) M. f. Lettres de J. J.ilart a Bernard de Muralt sur les evene- 

Ä mens du Pays de Vaud. Paris 1793. 8. C. F. la Harpe Es- 
sai sur la Constitution du Pays de Vaud. Paris 1797. 2. Vol.8. 
womit man aber vergleichen muß: Reponse au Colonel la Har- 
pe, und N. F. de Mülinen Recherches historiques sur les an- 
ciennes assemblees des Etats du Pays de Vaud. Berne. 
Dec. 1797. 8. Eben diefer In Zarpe hatte fchon vorher zwey 
Schriften gegen unfere Megierung herausgegeben ; die eine im 
feiner Privatfache: Observations sur la proscription du Gene- 
ral divisionaire /a Harpe; und die andere gegen ihr oͤffent liches 
Betragen: De la Neutralité des Gouvernans de la Suisse 

depuis 1789. 8. worin fie fehr hart angefhuldigt wird. 
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zofen Truppen tolle marfchiven , und Die Abgeordnete von 
Gemeinen , die fich deflen gemweigert, in Werhaft nehmen 
laffen? Zugleich aber marfchirte eine von den aus Italien 
zuräichfommenden Colonnen, bie 15,000. Mann ftarfe Dipl, 
fion von Maſſena, gegen die Gränzen des Waadtlandes, 


$. 98. 
Falſche Maafregeln der Berner-Regierung. 


Anftatt nun daß die Regierung bereits den erften Unwillen 
des Volks tiber die Befeßung des Erguels, und noch weit 
mehr jenen Befchluß vom 28. Dec, der tiber bie Gefinnun 
gen und Abfichten des franzöfifchen Direktoriums meiter fei 
nen Zweifel uͤbrig lieg, hätte nutzen follen, um den Franjo, 
fen einen thätlichen Miderftand zu leiften, der zuverläßig von 
der ganzen Schweiz unterfiizt worden wäre, und ihnen genug 
hätte zu fchaffen machen fönnen, da die Schweiz auch die 
angränzenden Provinzen Frankreichs auf ihre Geite gehabt 
hatte, und mittelbar von Deutfchland aus unterftügt worden 
wäre, lieg man fich abermals bey der ſchon eingerifienen 


Weiichlichkeit, unerachtet alles deffen, was wir fchon in ta 


lien erlebt hatten, verführen, die fogenannten gelinden Maaß—⸗ 
regeln vorzuziehen, worin fich beyde Partheien, welche die 
entfchiedene Mehrheit der Stimmen augmachten , vereinigten; 
nämlich die, welche mit den Franzofen noch unterhandeln zu 
fönnen hofte, und die, welche, weil die Revolution gleidy 
wohl unvermeidlich wäre, folche lieber felbft machen wollte, 
‘a, als man Canf-die Nachricht, daß, unmittelbar nad) dem 
Defret vom 28. Dec. vermummte Böfewichter oder Schwaͤr⸗ 
mer in den Städten des Waadtlandes Unterfchriften zu Pu 
titionen fanımelten), am 10, Januar 1798. das ganze Land 
m.litärifch an 15. Etellen verfammelte, um den Eid ber 
Treue gegen die Regierung zu wiederholen, und, von 3%, 
Bataillonen, nur fechfe den Eid nicht einflimmig leiftes 
ten, fondern Pandflände begehrten mie einige ſchon von dem 
Gift der Unruhe angefteckten Städte, lies man: diefe große 
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Scene, die fo fehr für die Regierung zeugte, ungenust vor⸗ 
bey, und verminderte fogar ſeitdem die Anftalten zur mili⸗ 
tärifchen Sicherheit; da e8 gleichwohl damals der rechte Zeit 

punft geweſen wäre, einestheilg, nach dem Verfprechen der 

BernersCommiffarien die Mißbraͤuche abzuſtellen; die Städte, 
(in welchen einige wohlhabende Familien, die fich felbft heil 
an der Regierung wünſchten, die ſtaͤrkſte Stüße der R-v0z 
Iution waren), durch Ertheilung der gewinchten Rec) €, 100 
bey Die Regierung noch nichtd ‚verloren: bitte, zu gewin⸗ 
nen, anderntheils aber Durch vie damit verbundenen ernten 
Bertheidigungsmaaßregeln den aͤuderen Feind zurichzuhalt n, 
and Die Aufrührer im Lande zu unterdrücken. Allen die 
Commiffion in Laufan:e, welche im December ven ber 
Regierung hingefandt wer, um die Befchwerder zu unser 
hen, und durch Güte die Abtrunigen zu gewinnen, war 
von diefem ausföhnenden Geift in eiem fo falfchen Sinne 
ducchdrungen, daß fie ſchon dazu geſchwiegen hatte, alg 
am Io. Januar einige Aufrührer aus Devar dem Landvogt 
den ‚Befehl abpregten, ihnen das Schloß Chillon , dag von 
einigen Miligen befezt war, augsuliefern, und ſich alfo def, 
felben,, wie das franzöfifche officiele Journal als eine groie _ 
Heldenthat rühmt, ohne Blutvergieffen bemächtigten ; und 
der zwar brave und mohlgefinnte, aber unfchlüffige Obrift 
Weiß, (ducch feine Schriften als ein Freund der franzöfifchen 
Revolution befannt, aber. der Regierung feines Vaterlandes eifs 
sig ergeben, und Damals allgemein geachtet), rechtfertigte diefe, 
an ſich Euge Wahl fo wenig, daß er, der 20,000, Mann, 
eine ſtarke Artillerie und Vorräthe aller Art in Handen hatte, 
die wenig zahlreichen Aufrührer nur mit väterlichen Ermahnun⸗ 
gen beftritt *), und es gefshehen lieg, daß unter feinen Augen, 
on feinem MWohnfig zu Aaufanne, eine fogenannte proviſo⸗ 
riſche Generalverſammlung des waadtlaͤndiſchen Volks zufams 


*) Als die Summe derſelben iſt die übrigens ſtark genug abgefaßte, 
aber damals nicht mehr zweckmaͤſſige Schrift: Reveiles vous 
Suisses, la patrie est en danger! anzuſchen. 
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mentrat, Bulletins drucken lies, und am 25. Januar auf 
dem Haufe, wo der Ausſchuß ſich verſammelte, eine grüne 
Sahne aushängte, mit der Umfchrift: Republique lemanique, 


$. 99. 
Einmarfch der Franzofen in das Waadtland. 


Unterdes hatten diefe angeblichen Patrioten, fehon durch 
ihre erfien Erfolge fühn gemacht, den General (Menard um 
Hülfe angerufen, welcher mit der Divifion Maſſena in 
das Laͤndgen Ger an der fchmeizerifchen Graͤnze einrückte, 
fein Hauptquartier zu Ferney nahm, und von dort aus die 
Berner mit einem Einfall bedrohete, fo bald fie Truppen vers 
fammeln wuͤrden; auf welche Nachricht der Dbrift Weiß 
Cauſanne verlieg, und fein Quartier nach Yverdun ver 
legte. Durch diefen unbefonnenen Schritt gab er das Waadt 
land den Aufrührern völlig Preiß, indem jezt allenthalben 
die Schlöffer angefallen, geplündert , die öffentlichen Eaffen 
meggenommen und zum Theil geläret, und überhaupt gegen 
die ruhigen Einwohner von dem patriotifchen Pöbel, bis auf 
Mordthaten, auch alle Gemaltthätigkeiten ausgeübt wur⸗ 
den, welche den Anfang der franzgöfifchen Revolution befleck⸗ 
ten; auch trug nun der General Menard weiter fein Bw 
denfen, am 26. Jan. feinen Adjutanten Autier mit zwey Hu⸗ 
faren an den Obriſt Weiß nach Yverdon abzuferden, und 
ihm zu drohen, daß er ihn an der Spise feiner Divifion 
zwingen werde, bag bereits für unabhängig erflärte Waadt 
land mit feinen Truppen zn räumen, menn er folches. nicht 
gutwillig thäte. Ben der Rückkehr flieg diefe Gefandtfchaft 
auf eine Patrouille der Dorffchaft Tbierens, welche fie in 
der Nachtzeit gegen mordbrennerifche Revolutionaire ausge 
ſtellt hatte; und da die Hufaren auf den Anruf der Patrouile 
nicht antworteten, fondern vielmehr fie mit Säbelhieben in 
friegerifchem Muthwillen angriffen, fo fenerte einer der bey⸗ 
den Wächter fein Gewehr ab, fireckte den einen der Hufaren 
todt danieder, und entwafnete den andern; und für dieſe 
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pflicht⸗ und kriegsmaͤßige That. wurden bie beyben Unglückli⸗ 
chen fogleich von der bernerfchen Regierung , um die franzoͤ⸗ 
fiiche zu. befanftigen, ausgeliefert, doch aber, fo viel man 
weis, ‚von den Franzofen aus einigem Gefühl für Kriegs; 
recht unbefivaft frengelaffen. Gleichwohl diente diefer Vorz 
fall dem. General Menard nunmehr zum Anlaß, mit feiner 
nicht.gar. 15,900. Mann ftarfen Divifion, die beyläufig weder 
Irtillerie noch Krieges ober Mundvorrath hatte, und felbft 
von der Schweiz erft gekleidet werden follte, über die Gränze 
zu gehen, und das MWaadtland zu befeßen,, indem er fich zus 
gleich eine Contribution von 700,000, Livres zahlen lieg; gleiche 
wie auch dag Direktorium nunmehr fich befugt glaubte, dem 
gefeßgebenden Rath am 5. Februar eine förmliche Bothſchaft 
über die mannigfaltigen Verbrechen der Schweizer, beſon⸗ 
ders der Berner: Dligarchen zu fenden, worauf, wie billig, 
ale vorlaͤufigen Maafregeln zur Sicherheit ber frangöfifchen 
Kepublif genehmiget wurden. . 

in $, 100, 

Allgemeine Tagiagung zu Yaram 

Gegen diefe,dem Canton Bern freylich voreft allein drohende 
Gefahr , waren zwar die übrigen Cantone nicht, gleichgültig 
geweſen, fondern hatten vielmehr, in Beziehung auf die be; 
denflichen Zeitumftände, eine außerordentliche allgemeine eid- 
genöffifche Tagſatzung ausgefchrieben, welche auch am 2ten 
Januar 1798, zu Aarau zufammenfam; allein, theils der 
Mangel an Einheit des politifchen Intereſſe, theils die Ger. 
brechen des in ganz andern Zeiten gebildeten Schweizer; 
Bundes machten, daß diefe. Maaßregel keinen fonderlichen 
Erfolg hatte. Denn obgleich die Deputirten aller Cantone 
am 25. Jan, an eben’ dem Tage, wo bie Franzoſen zuerft 
den ſchweizeriſchen, feit- fo vielen Jahrhunderten nie feind, 
lich betretenen Boden befleckten, den Eidgenoſſen⸗Eid feyerz. 
lich ernewerten, und fich gegenfeitigen Schuß und Auftecht⸗ 
haltung ihrer Conftitution und Bundniſſe ſchwuren, auch Die 
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Stellung de doppelten in dem’ Verein verſprochenen Zuzugs 
welcher 26,800. Mann ausmachte, beſchloſſen, fo thaten 
doch die Regierunzen der einzelnen Cantone nichts zur Voll⸗ 
ziehung diefer Verpflichtung ; und man vereinbarte fich nicht, 
wie es nöthig gemefen wäre, über gemeinfame Veranſtaltun⸗ 
gen dem Ungemitter zuborzufommen , was, nach aller vers 
fländigen Männer Einficht über unfer aller Haupt fchwebte; 
obgleich es nicht an denen fehlte, die mit fo unbegreiflicher 
Blindheit gefchlagen waren, daß fie e8 nicht fehen mollten, 
oder allein und ohne weitere Hülfe es zu jerfieuen Bm 


$. 16I, 


Erfolg * ſchweizeriſchen Geſandtſchaft in Raſtadt. 


Nicht minder niederſchlagend war der Erfolg der Geſandt— 
ſchaft, welche anfangs Bern allein, nachher gemeinſchaftlich 
mit Zürich , als eidgenöffifche Gefandtfchaft nach Ratadt 
fandte,, nicht ſowohl um die Angelegenheiten dee Schweiz 
bey dem Frieden mit dem deutfchen Reich zu betreiben, ale 
vielmehr um, wo möglich, Defterreich und Preußen zu ver; 
mögen fich unfrer anzunehmen; da e8 die Abficht war, fs 
bald man nur die mindefte günftfige Aufmunterung erhalten 
hätte, fich nachher unmittelbar an beyde Höfe zu menden. 
Aber wir haben e8 leider erfahren, daß dag Gefühl für na 
türlihe Gerechtigkeit, ja felbft die doch allen Staaten fü 
höchſt wichtige Sorgfalt fiir die Erhaltung hergebrachter Bob 
kerrechts⸗ Gerechtfame fo wenig über die Gabinetter vermag, 
daß fie fich dadurch auch nicht einmal zu Demonſtrationen 
bewegen laffen, fobald fie glauben, einem Privatintereffe, wel⸗ 
ches fie meifteng in der Erwer ung einiger neuen Flecken Lats 
des fegen, dadurch irgend ſchaden zu koͤnnen; wie es Das 
mals beydes mit Defterreich und Preußen der Fall war, wel 
she daher in den M.naten December, Januar und Februar 
es durchaus nicht mit Frankreich gang verderben mollten 
Daher konnten wir nicht einmal eine nachdrückliche Erklärung 
gu uaſerm Vortheil bewirfen, vie doch wenigſtens die Macht 


398 


segeln ber Franzoſen etwas zurůckgehalten, inſonderheit aber. 
in der Schweiz den Muth der treuen Bürger und Anhaͤnger 
der Regierungen erſtaunend erhoͤhet, und nicht zu — 
gute Wirkungen hersorgebracht ——— würde, 
8 102. | 

Diplomatifcher Krieg des Gefhäftsteägers Mengaud, 
Noch während der Tagfakung zu Macau beftiemte det. 
Gefchäftsträger Mengaud, der nach Bachers Abreife, in 
der Mitte des Decemberd , fein Wefen erſt recht gu treiben 
anfieng, und ſich zu dem Ende, von ſechs Huſaren begleitet, 
nah Aarau felbft begeben hatte, die Berner ; Regierung mit. 
Noten, von denen, fomohl was die Forderungen an fich, 
ald den Ton betift, die. eine immer noch unverfchämter ala 
die andere war. Diefe Noten, denen er durch den Druck 
fogleich alle mögliche Publicität gab, vermehrten auf der eis 
nen Seite die Frechheit der KRevolutionaire, twelche nun ſchon 
im Januar 1798. haufenmweife Sicherheits ; Garten abfeiten 
des Direktorium von ihm begehrten , indem fie auf der anz 
dern Seite den Muth der guten und. treuen Bürger nieder 
ſchlugen, weil es wenigſtens Schwäche der Regierung zeigte, 
daß fie dergleichen Angriffe erdulden mußte. 


ea $. 103. 
Revolution des Kantons Baſel. 


Inſonderheit zeigte ſich die Wirkung dieſer nun deutlich 
genug angekuͤndigten Abſicht der franzoͤſiſchen Regierung, 
alle Revolutionaire zu ſchützen, in Verbindung mit den ge⸗ 
heimen Machinationen und Aufmunterungen des Geſchaͤfts⸗ 
tragers Mengaud in Baſel wo er ſeinen Sitz hatte, und 
wo ihn ohnedies die Correſpondenz des noch immer in Das 
ris anweſenden Baſeler⸗Mitbuͤrgers, Ochs , fehr unterftüste. 
Nachdem nämlich die Anzahl der Patrioten in Bafel fich 
unter der Hand giemlich vermehrt hatte, auch manche ange; 
fehene Männer in der Stadt auf eine Regierung : Verände? 
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tung vorbereitet waren, fo erwachte — sur rechten Zeit, 
und in Verbindung mit den Petitionen im Waadtlande, der 
Enthuſiasmus des Landvolfs, deffen Ausfchäffe in einem 
fehr togigen Ton die Einführung -durchgängiger Gleichheit 
verlangten; und tie ſich darauf das Gericht verbreitete, 
als ob der Rath das Landvolk nur hinzuhalten ſuche, bie 
er von Bern und Solothurn Hülfe erlangen könne, geif 
jene® am 18. an. zu den Waffen, verbrannt und 
zerftörte die Schlöffer der Landvögte, nachdem es fie mit 
ihrer Haabe friedlich abziehen laſſen, pflanzte überall Frey; 
heitsbaͤume, und erhielt am 20. von dem Rathe eine forms 
liche Berilligung feiner Forderungen, nachdem Tages von 
ber 600. Mann Landmiliz in die Stadt. gezogen taren, 
und fi) mit dem Commandanten , Hauptmann : Burtorf, 
gegenfeitig den Bruders und Gleichheits; Eid geſchworen hat; 
ten. Darauf twurden denn Freyheitsbaͤume gepflanzt, Ra 
nonen gelöfet, die dreyfarbige Nationalfahne (weiß, ſchwarz 
und roth) auf dem Rathhauſe aufgeſtelt, und dem zu Folge 
die Deputirsen dieſes Cantons bey der Tagfasung von Aarau 
ſchleunig zurückberufen; und Bürger Ochs fchrieb von Pa; 
ris, daß e8 für den Canton, den er fein Vaterland nemme, 
ehrenvoll ſey, daß er das erſte Beyſpiel für die Schweij 
gegeben, und daß er nun die helvetifche Revolution als vol 
lendet betrachte, da die verfchiedenen Cantone, ihre Unter 
thanen, und bie zugewandten Drte, bald einen einzigen des 
mofratifchen Freyſtaat nad) dem Repräfentativfyftem bilden 
wurden. Wirklich arbeitete man nun in Bafel auch ernſt⸗ 
lich) an der Ausführung dieſes meitern Plans, und mähltesam 
2. Febr. Repräfentanten zu einer Nationalverfammlung , 
welche den um bdiefe Zeit befannt gemachten Entwurf einer 
helvetifchen Conftitution prüfen, und zur Vorlegung in den 
| en bereiten follten. 
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Veſſere Ausſichten fuͤr Bern, das ſeine wiſtotratiſche 
Verfaſſung ſelbſt aufgiebt. 


Nach gleichen Abſichten hofte man auch im Aargau eine 
Revolution zu bewirken, und Mengaud's Aufenthalt in 
Aarau war wirklich nicht vergebens geweſen, da ſich 
dorten bereits zahlreiche Patriotenverſammlungen bildeten, 
und der Geiſt des Aufruhrs ſelbſt unter einige Bataillone 
der Miliz durchgedrungen war; allein da die Regierung 
in einem ihrer beſſern Augenblicke den nöthigen Ernſt zu 
gebrauchen beſchloß, ſo bald nach Aufhebung der Tagſa⸗ 
tzung der Patriotismus den Charakter des offenbaren Unge⸗ 
horſams annahm, ſo ward die Bewegung auch ſogleich 
wieder geſtillet, die Miliz zur Ordnung zurückgebracht, und 
die Patrioten nach Lieſtall zu entfliehen genöthigt, mo 
damals ein Sammelplas bernerifcher Revolutionaire war, 
Durch dieſen Erfolg aufgemuntert, und in Hofnung der 
Ausführung der zu Aarau befchloffenen Stellung des zwie⸗ 
fachen : Eontingents, befchloß die Berner-Regierung , in 
Verbindung mit den in Bermgebliebenen die übrigen Can⸗ 
tons sepräfentivenden Deputirten , den weitern Anmaaſſun⸗ 
gen der Franzgofen muthig fich zu miderfegen; und um 
jedem Anlaß des Mißvergnügens im Lande: abzubelfen , 
faßte fie noch überdies den hböchft wichtigen Beſchluß, 
ſich ihrer erblichen Rechte zu begeben, indem fie zu Ende 
de8 Januars eine Deputation. aus allen Gemeinden der 
Städte und des Landes. in den Schoos des Raths aufneh⸗ 
men zu tollen fich erklärte, und Diefe am 31. Jan. von 
der geſammten bewafneten Milig erwählten 52. Deputirte 
am 2. Febr. auch wirklich in ihre Verſammlung einführte, 
Zugleich erilärte fie, das Alle gleiche Rechte haben und 
zu allen Nemtern und Würden fähig fenn follten, works 
ber eine Commißion innerhalb Jahrsfrift den Plan zu einer 
neuen Conftitution ausarbeiten follte; daB man aber. nun 
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mehr auch die Religion, die Freyheit und die Unabhängig, 
feit des Staats ftandhaft behaupten und jedwede fremde 
Einmiſchung zurücktreiben wolle. 


g. 105. 


Nachahmung in Luzern, Freyburg, Sehen, 
| Schafhaufen und Zürich. | 


Faſt mit Bern zu gleicher Zeit gaben die Dieoicrnugen 
der Kantone Luzern, Freyburg, Solothurn und Schaf 
haufen ähnliche Proclamationen, wodurch fie den Mitbuͤr⸗ 
gern, ohne Linterfchied auf die Geburt oder des Aufenthalts 
in der Stadt oder auf dem Lande, gleiche Rechte verfpra; 
Ken, ohne jedoch noch vor der Hand die Art der Ausübung 


naͤher zu beflimmen, worin fie wahrſcheinlich, wenn man 


ihnen anders Ruhe gelaffen hätte, mit Bern würden zu⸗ 
fammengeftimmt haben; allein diefe Veränderungen fanden 
bey dem einfachern Volke diefer Kantone wenig Beyfall, 
und bie und da Ichnten nicht nur die Bauern fich Dagegen 
auf, fondern in. Solorburn zwang das bewafnete Volk 
den Magiftcat, ‚der fich feiner Gewalt begeben hatte, am 
10. Februar folche wieder anzunehmen, und gieng in feiner 
Wuth im entgegengefegten Sinn fo - weit, daß der Kath 
die gemäßigtern Leute nur. dadurch retten konnte, daß er 
fie alle in dag Gefängnig bringen lieg, welches ihm gleich; 
- wohl nachher als ein oligatchifches Staatsverbrechen aus 
gelegt ward. In Zürich hingegen, welches ſchon vor Joh 
zen durch innere Unruhen gelähmt war, und nun völlig von 
Bern ifolirt werden follte, ertrozte das Landvolk, nach mehr 
ern Nachgiebigkeiten der Regierung auf der einen, und unru⸗ 
higen Bewegungen auf der andern Seite, am 5. Febr. eben 
einen folchen Gleichheitsbrief als der Rath von Baſel den 
Einwohnern dieſes Kantons ertheilt hatte; und damit noch 
nicht zufrieden, erzwang es, abermald durch Bedrohung 
eines Einfals mit gewafneter Hand, bey Eröfnung der, 


Ä 


393 
aus 18. vom Rath, 26. von den Fünften und 56. bon bee 
Landſchaft, zufammengefezten Commißion zur Entwerfung 
einer neuen Conftitution, am 12. Febr. eine Veränderung 
des befiimmten Verhaͤltniſſes, wonach daffelbe zwiſchen Stadt 
und Land auf 1. zu 4. geſezt ward: eitdem herrfchte 
zwar einigermaaffen innere Ruhe; twie denn. auch, nach der 
getroffenen Abrede) die bisherige Regierung und alle von 
derfelben abhangenden Behörden proviforifch beybehalten 
wurden; allein die Bewafnung des nach Bern zu ſenden 
den Zuzugs gieng nichts deſto weniger fchlecht von flattenz 
zum Theil weil man den Häuptern des Landvolks beyzubrins 
gen wußte, daß fie dadurch die Sicherheit der ihnen: einz 
seräumten Vortheile auf das Spiel festen, weil diefe eben 
nur ‚durch den Umſturz des bisherigen ei genößifchen Bum 
des volllommen erreicht werden konnte. 


§. 106. | 
Unglüclicher Unterhandlungegeift in Bern, 


Inzwiſchen würden die Berner der. frangöfifchen Armee, 
welche damals ihre Gränzen bedrohete,, auß eigenen Kräften 
haben miderfichen Einnen, uud fie hätten auch überdies 
fiher auf fonftigen Beyftand aus den Eleinen Cantonen und 
aus Auzern und Freyburg rechnen koͤnnen, da Solothurn 
feine Grängen felbfi zu decken hatte, wenn die Regie 
rung e8 verftanden hätte, zur rechten Zeit Etnfchloffenheit 
zu zeigen. Aber faum war, in Verbindung mit jenen Bers 
anftalftungen vom 7, Febr. ein ganz in demfelben Geift ver 
faßtes Gefeß von Errichtung einer Ober⸗Polizey⸗Commißion 
zur Erhaltung der innern Ruhe erlaffen , und von dem Kath 
an das franzöfifche Directorium ein angemeffenes Schreiben 
abgefandt , Cdeffen geringfte Unzuträglichkeit, wie dag franzö⸗ 
fifche Amtsjournal mit übermüchigem Stolz ſagt, die ware, 
daß 28 ohne Antwort bleiben wurde), als auch die zu U 
terhandlungen geneigte Parthey, welche num fürchtete, dag 
man : wirklich zu ernflhaften Maasregeln fhreiten würde ; 
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- wieder die Oberhand erhielt, and es, (umerachtet ber unver⸗ 
ſchaͤmten Forderungen: Miengaud’s vom 13. Februar, die 
niit allgemeinem Unwillen verworfen und gar nicht beant, 
wortet wurden , unerachtet die Franzoſen inmittelft am 8. 
Febr. auch die. Stadt Biel beſetzt und ſogleich zu Vereini⸗ 
gungsmwünfchen geftimmt hatten, und unerachtet des Wider 
fpruches von 120. ftandhaften Mitgliedern des Raths, unter 
deren Zahl viele Deputirte des Landes waren), durchfegte, 
daß man fich in Unterhandlungen mit dem General Brüne . 
‚ einlies. Diefer verfchmizte Mann war dem General: Me— 
nard zu Anfang des Februars im Commando gefolgt, und 
hatte vom Directorio den gemeffenen Auftrag, die Berner 
fo lange hinzuhalten, bis die von der Rheinarmee heranzie, 
benden Berftärfungen., infonderheit an Artillerie und Caval; 
Yerie, herbengefommen ſeyn Fönnte ; da die Damalige Macht 
der Franzoſen, (welche nur aug 12000, Mann unter Brüne, 
md aus 15000. Mann unter dem unter ihm kommandiren⸗ 
den General Schauenburg , einem der beßten Taftifer der 
Ffranzöfifchen Armee, in der Gegend von ‚Biel, beftand), 
nicht für Hinlänglich gehalten ward, ber bernifchen. Armee 
Die Spige zu bieten, welche unter dem braven Erlach, , die 
Borpoften an Murten gelehnt, Bern deckte, und nichts 
eifriger ald das Signal zum Angrif erwartete. Seinem 
Auftrag getren, und eben fo gefchmeidig dem Anfcheine nad) 
als Miengaud grob und trotzig war, hörte Brüne die Ans 
träge der am 15. Febr. an ihn abgeſandten Mitglieder, des 
Raths, die Herren von Friſching und Tſcharner von St. 
Jean, mit Gefältigfeit an, welche darin beftuhnden, daB 
die Franzofen das Erguel und das Waadtland räumen, ſich 
12. Meilen von den Graͤnzen zurückziehen, und verſprechen 
follten von den Schmweizern weder Mannfchaft noch Geld 
zu begehren, und jeden Canton, ohne fremde Dazwiſchen⸗ 
Zunft, nach eigenem Gefallen die gutgefundenen Veränderun 
gen machen zu laſſen; ja er'räumte im Allgemeinen die Bil 
Jigfeit diefer Forderungen felbft auf gewiſſe Weiſe ein, und 
verfprach eine günftige Antwort. 


§. 107, 
Vierzehntägiger Waffenſtillſtand. 

Als Brüne fich indeß beftimme erflären follte, gab er 
vor, daß er nur befchränkte VBollmachten habe, flatt deffen 
er, wie e8 darauf ankam, erft die Eonferenzen zu eröfnen, 
hatte glauben mächen, daß feine Vollmachten unumfchränfe 
fyen, und mußte die Deputirten dahin zu bringen, zu 
Dayerne einen viergehntägigen Waffenftilftand mit ihm zu 
unterzeichnen, indem er verficherte, daß er bey deſſen Ab; 
lauf die beruhigendften Befehle von Paris erhalten würde. 


Aber diefen Waffenftilftand gebrauchte er auf eine zweyfa⸗ 


che Weiſe, indem er nicht nur während deffelben anfehnliche 
Verftärfungen an fich 309, fondern auch, durch auggeftreute 
Proclamationen und taufend andere Mittel, die Schmweizers 
Soldaten zum Mifßtrauen gegen ihre Anführer und zur Ems 
poͤrung oder zur Rückkehr nach ihrer Heimath zu reisen 
fuchte; gleichwie auch Mengaud auf feiner Seite, und 
alle, die fchon in Bafel und felbft in Bern den Franzofen 
ergeben waren, nichts unterlieffen, um allgemeines Mißver⸗ 
gnügen ‚gegen die fogenannte. oligarchifche Regierung, nach 
allem , was fie fehon gethan hatte, zu erregen. Mit diefen 
Bemühungen gelang es ihnen auch nur gar zu gut, da bie 
Schweizerfoldaten ohnehin nicht lange unfhätig im Felde fte; 
ben bleiben fonnten, ohne daß fich die Indiſciplin bey ih⸗ 
nen .einfchlich , anftatt daß fie, wenn man fie gleich gegen 
den Feind geführte hätte, in aller Abficht Mufter guter Sol 
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daten gemwefen fenn würden; und felbft in Bern ward der 


in diefem Augenblick fo nöthige einträchtige Muth fehr da; 
durch gefchwächt, daß am 24, Febr, gerade als jene beyde 
Deputirte mit der Nachricht von dem gefchloffenen Waffens 
ſtillſtande zurüchfamen,, Gefandte von Bafel und Schafbaus 
fen in die Rathsverſammlung traten und dem fechshunderts 
jahrigen- Senat einen edeln Selbfimord mit einer wahrhaft 


eindringenden, Beredfamteit anriethen, welchen jener aber - 


> 
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auf eine nicht minder edle Weile und aus der richtigen 
ueberzeugung, daf man auch dadurch den Staat jest nicht 
retten würde, mit etwa 90. Stimmen gegen 60, verwarf. 


$, 108. 
Muthige Vorbereitung zum Kampf. 


Indeß kam der General Erlach am 26. mit etwa 80, 
Dffizieren, alle Mitglieder deg Senats, in die. Verſamm⸗ 
Jung, und begehrte, weil er die Auflöfung der Armee, bey 
den genommenen falſchen Maasregeln vorausfah, feinen 
Abfchied, wenn man ihm nicht freye Hände lieſſe; und er 
erhielt diefe wirklich mit einem fo allgemeinen Enthufiagmug, 
daß die zögernde Parthey nicht den mindeften Widerſpruch 
wagte, und. daß felbft der zu mohl berechneter Zeit ange 
fommene Adjutant des General Brüne, der die Nachricht 
brachte, daß der Courier von dem Directorio angelangt 
ware, und er nunmehr eine neue Conferenz zu Payerne 
mwünfche, diefen Eindruck fo wenig zu fchwächen vermogte, 
Daß vielmehr die beyden vorigen Deputirten blos den Auf: 
trag erhielten, wieder auf die vorigen Bedingungen fo fort 
zu unterhandeln; mogegen die nach Bafıl an Mengaud 
abgefandten Deputirten zurückberufen wurden. Krlach vers 
abredete nun fofort mit dem Obriſt von Groß und dem 
BSeneralquartiermeifter von Brafenried den Plan zum Ans 
grif gleich nach Ablauf des Waffenſtillſtandes, und kehrte 
dann zu feiner Armee zurück, welche, 25000. Mann ſtark, 
auffer 5500, Mann vom Zuzug, die als Neferve in der 
zweyten Linie flanden, wieder von ächtem Muth brannte, 
da fie erfuhr, daß es endlich gegen den Feind gehen follte, 
der fie fo lange getäufcht hatte; und in diefer Stimmung 
beftärften fie die Deputirten, welche von Payerne am 28. 
Abends mit einem nicht annehmbaren Ultimarum zurüds 
famen, und alfo die Poften verficherten,, daß die Feinds 
feligteiten am folgenden Abend ben 1. März, Abende um 
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ı0, Uhr, ale der — des Waffenſtillſtands anfan⸗ 
gen würde. 
$. 109, 
Abermalige betrügerifche —— 

Aber, nach dem unerbittlichen Schluſſe des Schickſals, 
daß Bern fallen ſollte, ohne auch nur würdig ſtreiten zu 
koͤnnen, erneuerte wahrend dieſer Zeit die furchtſame Majo— 
ritaͤt ihre Bemühungen, die Unterhandlung um jeden Preis 
wieder anzuknüpfen; und, unterſtüzt durch die Vorſtellun⸗ 
gen der von Bafel zurückkommenden Deputirten , durch 
Broclamationen, die Brüne und Mengaud an demfelben 
Tage, jeder von feiner Seite, erlieffen, und durch ein 
Schreiben von Bafel, worin diefer Canton nebft Luzern, 
Zuͤrich und Schafhauſen fi zur Vermittlung anbot, ers 
hielt fie, gegen die Proteftation aller ftandhaften Mitglies 
der, die Zurüchnahme von der an Krlach gegebenen Voll⸗ 
macht, und die Abdanfung der Negierung , nebſt der augen 
blicklichen Anordnung einer proviforifchen Regierung, von 
welchem Beweiſe der nachgiebigften Friedengliebe eine neue 
Deputation Brüne fogleich benachrichtigen follte. Sobald 
diefe Nachricht nad der Armee Fam, zeigten ſich auch 
fhon mit dem größten Mißvergnügen die Spuren des ge 
fährlichften Argmohns und der Meuteren gegen die Offi 
ziere, welche man, nach den Eingebungen franzöfifcher Emiſ⸗ 
faire, die der Schein nur zu fehr zu begünftigen ſchien, 
mit dem Senat fir Verraͤther hielt; und Krlach, der ver⸗ 
gebens nach Bern eilte, um fich zu befchtweren, hatte bie 
größte Mühe fie nur in etwas dadurch zu befänftigen, daß 
er ihnen, in dem noch beftehenden Befehle fich zu vertheidis 
gen, das baldige Ziel ihrer Unthätigfeit zeigte. Indeß da 
Brüne , der nun von der Ankunft neuer Truppen von der 
Rheinarmee unter General Schauenburg im Bisthum 
Bafel unterrichtet war, feinen Ton plößlich änderte, Die 
Borfchläge, welche Friſching und Tſcharner, nebft dem 
Stadthalter Wyß von Zürich, der. mit ihnen gieng, ihm 
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am I, März machten, uͤbermuͤthig abwies, "und noch über; 
dies die augenblicklihe Verabſchiedung der Berner Armee 
forderte, fo durfte felbft die aͤngſtliche Majorität nicht zu dies 
fer offenbaren Auflöfung aller Vertheidigungsmitiei rathen; 
daher ward denn abermals an alle Eolonnen der Befehl 
gefandt, fich in der Nacht vom I. auf den 2. zum Angrif 
bereit zu halten, Allein auch diefer Befehl ward zwey Stun⸗ 
den nachher von dem Kriegsrath widerrufen, weil Bruͤne, 
indem fchon jene Antwort abgegeben war, die Deputatirten, 
noch, um weiter mit ihnen zu unterhandeln, bey ſich behal⸗ 
ten, und ihnen eine Friſt von 30, Stunden nach Ablauf 
des erfiern Waffenftiliftandes gegeben hatte, während mel; 
cher er noch die Annahme feines Ultimatums erwarten 
wolle 9; und diefes unaufhörliche Schwanfen mußte die 
Armee nothwendig in dem Verdacht des Verrathes beflurken, 
und den Gutgefinnten alles Zutrauen benehmen, 


$. 110, 
Einnahme von Bern, - 


Unerachtet der zweyte Waffenftillffand, den Brüne um 
gebeten verlängert hatte, exit am 3. März um 4. Uhr Mor 
geng ablief, und felbft der erſte noch bis Abends um 1%. 
Uhr am I, März dauerte, lieg dennoch Brüne, meil er, 
wie er behauptete, von Erlachs feindlichen Difpofitionen 
Nachricht erhalten hätte, ſchon am J. des Morgens zwi⸗ 
ſchen 9. und Io, Uhr durch General Schuaenburg das 
Schloß Dornach an der nördlichften Gränze von Solorhurn 
wegnehmen; morauf Schauenburg in der Nacht vom I. 
auf den 2, nach einem hartnäcigen Gefecht den Poften 
bey Lengnau zwifchen Büren und Solothurn überwäl 
tigte, und fodann auf Solothurn marfchiete , welches Mits 
tags Fapitulirte, Zu eben der Zeit, indem er noch die DW 

putirten 


*) anderer Zeugniſſe zu gefchweigen, fagt er dies felbft in feinem Amtes 
. berichte M. ſ. Redacteur du 24. Ventose an VI. N. 819. 
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putirten zu Payerne bey ſich hatte, lieg Brüne die Bor; 
poſten der Freyburger angreifen; und auch diefe Stadt, 
die jich nicht retten Fonnte, ward gezwungen zu Fapitus 
liren; ehe man aber damit zu Stande kam, zogen durch 
ein anderes Thor Bauern der Befakung zu Hilfe, welche, 
da e8 gleichwohl nicht möglich war, fich zu vertheidigen 
den Augenblick nuzte, um mit 30. Ranonen abzuziehen, inz 
deß einige Franzofen über die Wälle Hletterten und fo die Shore 
öfneten. Die BernersTruppen , welche mehr in der Nahe 
son Bern fanden, und nun am 2. (indes ihre Dffiziere 
fie , des Waffenſtillſtandes wegen, nicht gegen den Feind 
geführt hatten), von allen dieſen Vorfallen hörten, und ver; 
nahmen, daß die Franzofen während der Unterhandlungen 
zwey Städte genommen, fich alles Geſchuͤtzes bemeiftert, 
proviforifche Regierungen eingeführte und Freyheitsbaͤume 
gepflanzt haften, glaubten fich völlig verrathen, und zeig— 
een don nun an gegen die Dffiziere einen Ungehorſam, der 
nachher bey jedem Unfall, den fie felbft erlitten ; zum Aus⸗ 
bruche kam, und zu den ſchrecklichen Vorfaͤllen der fölgenden . 
Dage Das meifte beytrug. Nachdem namlich General Erlädy 
am: 3. (da die Eroberung von Sreyburg und Solothurn den 
bernerſchen rechten und linken Flügel von der Seite bedro⸗ 
hete, und da die Zuzüge der andern Kantone nicht fechten 
wollten und fi) zum Theil verliefen), feine Stellung verändert 
und mehr um Bern Foncentrirt hatte, in Bern aber am 3. 
März der Landflurm aufgeboten war, und gleich vohl jur 
felbigen Zeit die Regierung abgedanft, und in der Eile 
eine proviſoriſche Regierung erwaͤhlt wurde, welche den 
General Brüne fogleih am 4. März benachrichtigte,, daß 
fie auch die Armee verabfchieden tolle, wenn ee die feinige 
in den Poſten Lieffe, welche fie jezt einnaͤhme; fo hielt die 
fee General, der nun am 3; und 4. alle Difpofitionen ge 
troffen hatte, und beydes von Der Desorganifation der 
bernerfchen Armee und dee Auflöfung aller Macht der Re 
gierung Hinlänglich unterrichtet: war, es nicht mehr des 
I, ek Ä 
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Mühe werth, feine Abfichten zu verbergen, fondern begehrte 
noch überdies, dag Bern franzöfifche Beſatzung einnehmen 
folle. Wie verwirrt nun auch die neue Megierung war, 
und mitten unfer dem nicht zu befchreibenden Getümmel 
von aufrührifchen Soldaten, die ihre Dffiziere felbft ermor⸗ 
deten und vertrieben, bejchloß, man gleichwohl fich lieber 
zu vertheidigen, als eine folche Bedingung einzugehen; 
und die Franzgofen griffen wirklich am 5. des Morgens mit 
Tagesanbruch auf allen Poften von Solorburn her, unter 
Schauenburg, und von Freyburg her unter, Brüne an. 
Ihrer Ueberlegenheit ungeachtet, da die bernerfche Armee 
nur noch etwa 15000. Mann, und fie faft dreyfach fo flarf 
und mit einer weit beffern. Artillevie bedient waren, würden 
fie nicht gefiegt haben, wenn nicht die Indiſciplin fo fiarf 
bey den Truppen eingeriffen, und mehrere von den beften 
Offiziers waren ermordet morden; und dennoch waren fie 
Nachmittags auf der Freyburger⸗Seite, wovon ich felbft Zeu⸗ 
ge gemwefen bin, infonderheit von dem braven Obrift Bra 
fenried bey Neuenek zurückgetrieben; und nur ihrer Car 
vallerie, durch deren Hülfe fie an der Seite von. Sole 
thurn den Poften im Grauholz, wo Erlach felbft kom⸗ 
mandirte, turniren fonnten, hatten fie es zu danken, daß 
fie nach unaufhörlichen blutigen Gefechten, wo man ihnen 
immer jeden Fußbreit Landes flreitig machte, Nachmittags 
um 3. Uhr big vor die Thore von Bern drangen. Da nun 
bier die Truppen, fo zu fagen vor den Augen der Stadt, 
der Uebermacht unterlagen, und nicht eimnal die Höhen, 
welche diefelbe beherrfchten, in der fchrecklichen Verwir—⸗ 
rung der lezten Tage befezt werden Fonnten, auch die Stadt 
von den Sranzofen befchoffen worden wäre, fo glaubte. die 
provifgrifche Negierung fein. anderes Mittel übrig zu haben, 
als dem. General Brüne mittelft einer Capitulation den 
Platz zu übergeben, um fo menigftens für Perfonen und 
Eigenthum Schuß zu erhalten. Es giengen alfo ſogleich 
noch unferer- Seite Befehle die Feindfeligkeiten einzuftellen; 
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und ich, ‚der ich dem Tode von der Hand meiner Waffen; 
brüder nur mit Mühe entfam, mußte noch den Schmerz 
haben, zu ſehen, wie diefe braven Krieger, ächte Söhne 
der alten Schweizer, von blinder Wuth und verrätherifchen 
Emiffarien verführt, auch jezt noch verfchiedene Dfficiere 
graufam ermordeten. So ward auf der andern Seite der 
würdige Erlach, der fi) in das Oberland flüchten und 
dort noch die Weberbleibfel der Armee wieder fammeln woll⸗ 
te, weil die Regierung im Februar dort Waffen und Vor— 
räthe verborgen hatte, bie aber der Wachſamkeit der Franz 
zofen nicht entgangen waren, bey Muͤnſingen von Bauern 
auf eine graufame Weife ermordet, welchen Franzofen übers 
redet hatten, Daß er ein Verräther wäre; und der ehrwuͤrdige 
fiebenzigjährige Schultheiß Steiger, der an ſeines Freuns 
des Erlach Seite bis auf den lezten Augenblick gefochten 
hatte, entkam gleihfam durch ein Wunderwerf nach Bre⸗ 
genz, auf demfelben Wege, den ich einfchlug , weil ich es 
nicht über mich erhalten founte, dieſes entweihete Land in 
feiner Trauergeftalt wieder zu fehen. Ä 


$. III. 
Unterwetfung der übrigen Cantone, 


Nachdem die Franzofen Bern eitigenommen, und dort 
fo wie in Freyburg und Solöthurn eine proviforifche Re⸗ 
sierung eingeführt hatten, konnten fie, ihren ehemaligen 
Verficherungen gemäß, an die übrigen Kantone vor der 
Hand Feine Anfprüche machen, teil jene allein die ariftos 
fratifchen Stände hieffen, und allein der Gegenfland des 
Zorns der freyheitsliebenden franzöflichen Regierung waren ; 
in Bafel, Züri, ‘Luzern und Schafhaufen auch fchon 
die gewünfchten Veränderungen getroffen waren, und die 
Heinen Cantone, als arm und befanntlich demofratifch, fire 
die neurepublifanifche Form Fein fchicklicher Stof zu feyn 
ſchienen. Zürih und Luzern erhielten auch wirklich Ers 
Härungen von dem franzöfifchen General, daß Feine Trup⸗ 
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‚pen in ihr Gebiet einrucken follten, nachdem in jenem am 
10, März eine völlige Vereinigung swifchen Stadt und Land 
gefchloffen, war, und in diefem fich eigene Volksrepraͤſen⸗ 
‚tanten am 14. März zum erſten Mal .abgefondert von der 
‚proviforifchen Regierung verfammelt hatten, und alfo. auf 
alle Weiſe den Forderungen einer. BASHROHIERDER Theorie 
ein — geſchehen war. | 


€ 112. . u 
n « 


Beroubungen und Erpreffungen in Bern, 


Ungeachtet des bey dem Einzuge in Bern gegebenen 
Verſprechens, in deſſen Gemägheit blos in der Stadt, nicht 
‚aber. auf dem Lande dag Eigenthum und die perfönliche Gi 
cherheit der Individuen von den einzelnen Soldaten gefchent 
ward , mußten die. Einwohner nicht nur eine fehr. zahlreiche 
franzöfifche Beſatzung logieren und ernähren ;. fondern ihnen 
ward auch fehr bald eine flarfe Gontribution unter dem 
Vorwande aufgelegt, daß die ehemalige Regierung den Krieg 
mit Sranfreich veranlaßt, und der Nepublif dadurch die 
zur Bezwingung der Schweiz, erforderlichen großen Koften 
verurfacht hätte; weswegen denn auch die Mitglieder ders 
felben die aufgelegte Contribution allein entrichten und big 
zu deren Abführung Geifel ausgehoben werden folltem 
Ueberdies bemächtigten fich die Franzofen des ganzen öffent 
lichen Schageg , der im eigenslichften Berfiande zu Staats⸗ 
bedürfniffen angewandt ward, und des ſehr reichlich vew 
fehenen Arſenals, gleich als ob dies alles nur Eigenthum 
der Regierung geweſen waͤre; ja ſelbſt die Baͤren, die auf 
Koſten der Regierung, nach einer alten Sitte, unterhalten 
wurden, mußten nach Paris wandern, um als Trophäen 
der großen Nation den aumfeligen Uebermuth ihrer Herrſcher 
zu kitzeln. | 


DEE u 
F. 113. | 
Gonteibutionen in andern Kantonen. 


Auch in den Gantonen Freyburg und Solorhurn muß⸗ 
ten die ehemals vegierenden Familien ſtarke Contributionen 
bezahlen, welche ihnen, aus gleicher Urſache als Bern aufs; 
gelegt wurden; und auch pon diefen Städten murden bis 
zu geleifterer Zahlung Geifel abgeführt. Nur Baſel allein 
blieb von folchen Zumuthungen verfchont, weil es dem übri⸗ 
gen Gantonen das Beyſpiel der Folgfamfeit gegeben, und 
fich ohnehin mächtiger Freunde zu erfreuen hatte; indeſſen 
gab doch der Gefchäftsträger Mengaud, bald nad) der 
Einnahme von Bern, durch den unverfhamten Ton feiner 
Briefe an die Nationalverfammlung, melche den Durch; 
marfch von 6000, Franzofen, um gegen die andern Cantone 
zu agiren, abgefchlagen hatte, einen vorläufigen Beweis, 
dag man nicht zu fehr auf diefe Freundſchaft rechnen dürfe, 
$. 114 
Einführung der. helvetiſchen Con ſlitution. 
Während daß die franzöfifche Regierung die bisherige 
Verfaffung in der Schweiz mit Gewalt zerilörte, hatt? der. 
Canton Leman am 15. Febr. das von Ochs verfertigte, 
und haufenmweife in franzöfifcher und deutfcher ‚Sprache aus; 
getheilte Project einer neuen Conftition für eine einige helve⸗ 
tifche Republik angenommen; und am 15. März war ihm bie 
rin der Canton Bafel gefolgt, jedoch nach einigen auf die 
innern- Berhältniffe der Schweiz berechneten Abanderungen, 
wozu Ochs, nach feiner Zurückkunft von Daris, felbit mit: 
gewirkt hatte. Nachher veranlaßte der lebhafte Widerfpruch 
in andern, zumal den Heinen, Cantonen gegen jenes Project, 
den General Brüne dag ältere, aber feit einiger Zeit bey; 
feite gefezte Project wieder vorzunehmen, nach melchem die | 


Schweiz in mehrere Republifen, alle von einer ähnlichen 


Verfaſſung, getheilt werden follte,; und er proclamirte am 
18. Maͤrz eine Rhodanifche Repnblif, welche aus den 


J 


. 406. 
Cantonen Leman, Sane und Brüw, Oberland, Wallis 

und Tefino beftehen follte, ingleichem am 19. März eine 
zweyte Helvetiſche Republit aus den Cantonen Bafel, 
Yargau ‚Baden, Schafhauſen Zuͤrich, Thurgaͤu, St. 
Gallen, Appenzell, Sargans, Luzern, Bern, Sole 
thurn, toben noch eine dritte der Tell: Gau zu erwarten 
wäre, welche bie demofratifchen oder Fleinen Cantone be; 
faffen, und eine von jenen beyden verfchiedene Einrichtung 
haben würde. Allein wie Brüne von dem allgemeinen Wis 
derwillen der Schweizer gegen diefe Vertheilung fehr bald 
überzeugt ward, Aare er dieſen Entwurf fchon am 22. 
zurück, und verordnete dagegen , daß die Deputirten, die 
fih) nach Laufanne als dem Hauptort der rhodanifchen 
Republik hatten begeben follen, fogleich nach Arau gehen 
follten, um dafelbſt mit den Deputirten der andern Cantone 
den geſetzgebenden Körper der einen und untheilbaren helve⸗ 
tifchen Nepublit zu bilden; und mie er furz darauf nah 
der italiänifchen Armee, zu deren Befehlshaber er an Maſſe⸗ 
na's Stelle ernannt tvar , abgieng, führte fein Nachfolger 
Schauenburg, ehemaliger Graf und Chef bes Regiments 
NMaſſau, und der Kegierungsfommiffaie Kecarlier , ehema; 
liges Conventsglied, diefen lezten Plan aus; und die pro; 
viforifche DVerfammlung des Waadtlandeg ſchloß ihre Si⸗ 
tzungen am 30. Mär; 1798. indem fie noch eine goldene 
Medaille für den Obriſt la Aarpe befchloß. Fa der Ru 
gierungstommiffair befahl, unerachtet Mengaud von die 
fem Plan immer nur als von einem Project gefprochen hatte, 
am 29. März, die unbedingte Annahme der helvetifchen Com 
fitution, nach dem erſten, deutfch und frangöfifch gedruften, 
und der ganzen Schweiz befannt gemachten Entwurfe; fo 
Daß alle zu Bafel darin getroffenen Abanderungen als un: 
gefchehen betrachtet, und nur der Artifel von der Gebiet; 
Eintheilung hinzugefügt werden ſollte, daß das Oberland 
einen Canton ausmache, deſſen Hauptort Thun ſey. 


Drittes Bud. 


Bon. der Revolutionirung der Schweiz big zum 
Abbruch der Unterhandlungen zu Selz. 





$. 1, 
Politiſcher Einfluß der Revolutionirung der Schweiz. 


Aus der Art, wie die Revolution der Schweiz bewirkt 
worden war, und aus dem Geiſt, der darin herrſchte, 
konnte man ſchon ſchlieſſen, daß ſie, wenn es Frankreich 
anders glückte, dieſe Revolution in demſelben Sinn zu vol; 
lenden und zu erhalten, ungefähr in eben dem Verhaͤltniß 
in Zufunft zu der großen Nepublif flehen würde, als Cisal⸗ 
pinien. Anſtatt alfo, daß die Schweiz , durch ihre beftän; 
dige Neutralität in den Kriegen zmwifchen Defterreich und 
Sranfreich, bisher die Gränzen beydes von Frankreich an 
der Seite, wo fie am ſchwaͤchſten vertheidige waren, und 
die von Defterreich und dag füdliche Deutfchland zum Theil 
gedekt, und beyden Reichen in diefer Ruͤckſicht ſehr nügliche 
Dienfte geleiftet hatte, war fie hinfüro mehr als eine Werk; 
ftätte Frankreichs zum Kriege gegen Defterreich und Deutſch⸗ 
land anzuſehen, woraus daſſelbe eine betraͤchtliche Huͤlfe an | 
ftreitbarer junger Mannfchaft ziehen, den Krieg von feinen 
eigenen Gränzen weg in das feindliche Land leiten, und 
die revolutionairen Grundfäße um fo mehr verbreiten Fonnte, 
da die Schweiz großentheild mit den Deutfhen Sprache und 
Sitten gemein hat. Für das Haus Defterreich Fonnte da; 
ber kaum ein empfindlicherer Streich ſich ereignen , als die; 
fer; und es ift zu glauben, daß folches die Veränderung 
nicht wuͤrde zugegeben haben, wenn es nicht der fichern 
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Meynung geweſen waͤre, daß Bern. dem erſten Angrif toi, 
derſtanden, und nachher ihm ſelbſt Gelegenheit gegeben 
haͤtte, ſich mit beſſerm Erfolg der Schweizer anzunehmen, 
als es geſchehen koͤnnen, wenn es ſich ungerufen in den 
Streit gemiſcht haͤtte. 


$. 2. 
Wirkung auf die oͤffenliche Denny wider Frankreich. 


Wie große Vortheile aber auch die franzoͤſiſche Republik 
in politiſcher Nückficht, und für den gegenwärtigen Augen 
blick felbft fir ihre Finangen, von der Ummvandlung der 
Schweiz haben man, fo ift es doch ausgemacht, daß der 
Nachtheil, welchen die Behandlung dieſes Landes derfelben 
in der öffentlihen Meynung zuröegegebracht. hat, jene 
Vortheile weit überwiegt. Denn felbft die waͤrmſten Freun⸗ 
de und die aufrichtigſten Vertheidiger der franzöfifchen 
Rebolution haben noch feinen Grund auffinden fönnen‘, 
um dieſes Verfahren zu rechtfertigen,, indem e8 nur zu 
flar ift, daß die Schweiz Sranfreich nicht den mindeften 
Anlas zu einem feindlichen Angrif gegeben hafte, und daß 
auch die franzöfifche Regierung bey diefer ganzen Unterneh; 
mung die angebliche Befreyung der Schweiz blog vorfchüste, 
und hingegen in der That ſich viel mehr Geld verfchaffen 
und ihren politifchen Einfluß vergrößern wollte. Es kann 
daher auch ‚nicht anders feyn, als daß viele, felbft um 
partheyifibe und vorurtheilsfreye, Leute davon Anlaß zu den 
bitterften Klagen nehmen, daß die franzgöfifche Negierung 
mit der heiligen Sache der Freyheit einen fchändlichen 
Spott und ein verderbliches Gewerbe treibe; und fo tie 
die allgemeine Meynung des Publici bisher, mehr oder wer 
niger, noch immer für die franzgöfifche Mevolution geweſen 
war, fo fcheint fich dies gerade ganz zu ändern, feitdem 
die franzoͤſiſche Regierung fich jene Ungerechtigfeit zu beges 
hen und darauf zu beharren hat verleiten laſſen. . 





$. 3, 


Betragen der Franzofen in der revolutionirten Schwein 


Wirklich fonnten die armen Schweizer über die eigent⸗ 
liche Urſache ihrer politiſchen Wiedergeburt nicht lange un; 
wiſſend bleiben, da ihnen nicht allein mit unbefchreiblicher 
Herte die Annahme: einer von ihnen nicht gewählten Con; 

ſtitution vorgefchrieben, und dabey auch gleich von einem 
nachmaligen, Allianztractat gefprochen ward, deffen Inhalt 
man wohl vorherſehen konnte; ſondern da auch eine zahl; 
reiche franzöſiſche Armee im Lande blieb, die fie nähren 
und fleiden mußten, und man ferner alle Arfenale, Muni— 
tion, Magazine, ja fogar Staatsfaffen fir Eigenthum 
der franzöfifchen Republik, gleich als in. einem eroberten 
und zu unterjochenden Rande erflarte, ingleichen fowohl in 
den eigentlich angefeindeten,, als in den meiften der übrigen 
Cantone, zum Theil, namentlich in Zürich gegen dag aug; 
drücklich gegebene Wort, von den fogenannten Dfigarchen 
ſchwere Kontributionen unter dem fonderbaren Vorwand 
erpreßte, daß fie die Koften eines Kriege bezahlen ſollten, 
welchen zu führen fürwahr niemand die Franzoſen gebeten 
hatte. Rechnet man nun noch dazu den unverſchaͤmten, 
bald gebieterifchen, bald fogar fpottenden Tom der franzö⸗— 
fifchen Regierungsfommiffawe, Generale und anderer Be 
fehlshaber , nebft dem mannigfaltigen, von dem Aufenthalt 
einer fremden Armee immer unzertvennlichen häuslichen 
Drucde, ſo darf man fic) wohl nicht wundern, wenn fich 
über die Revolution und deren Folgen fo viele Klagen in 
der Schmeiz erhoben haben und noch immer erheben *). 


*) Den Directorio hat Faum jemand diefe Wahrheiten nachdruͤckli⸗ 
der und dabey mit mehrerer Gutmuͤthigkeit geſagt, als unſer 
wuͤrdiger Lavater. Er hat dies in einem Schreiben gethan, 
welches er an Rewbel am 10. Mey :798. abſandte, und wel⸗ 
ches nachher mehrmalen im Druck erſchien. Ich habe einen deut: 
ſchen Nachdruck dayon vor mir, welcher den Titel führt: For 


us 
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Drganifation der neuen helvetifchen Regierung. 
Indeſſen verfammelten fi bie Repräfentanten der zehn 


groͤßern Cantone, Aargau, Bafel, Bern, Freyburg, 


Beman, Luzern, Oberland, Schafbaufen, Solothurn 
und Zürich zu Anfang des Aprils zu Aarau, wo fie den 
12, April die helvetifche Eine und umtheilbare demokratiſch 
repräfentative Republik proclamirten, Sobald fich die bey; 
den Raͤthe Eonflituire hatten, lieſſen fie fich befonderg die 
Wahl der Directoren angelegen feyn,, und ermählten auf 
Die in der Eonftitution vorgefchriebene Weife, mit Weberge: 
bung des den Franzofen ohne Zweifel angenehmen Ode, 
zu Directoren Glaire, Ic Grand, Pfyffer, Bay und 
Oberlin, welche am 23. April in Activität famıen , und am 
27. inflallirg wurden. Obgleich übrigens alle damaligen 
Wahlen für frey Feinesweges zu halten find, wie man fchon 
aus dem Gefege fchlieffen fann, welches die fogenannten 
Dligarchen und deren Verwandten von der Wahl ausfchlof, 
und bie Franzoſen geradezu andern andeutete, daß fie mohl 
thun würden, wenn fie fich felbft den Wahlverſammlungen 
entzoͤgen; fo find fie doch im Ganzen fo ausgefallen, daß 
man eher Urſache bat, fich zu wundern, daß, nad Aus 
fchlieffung fo vieler unzweifelhaft würdiger Wahlfahigen , 
wirklich fo viele Männer an Kopf und reinen republifanis 
fchen Gefinnungen gewählt wurden, als darüber, daß um 
ter einer ſo beträchtlichen Anzahl unter folchen Umſtaͤnden 
gerwählter Senatoren und Mitgliedern des großen Raths 
mehrere fich befinden, die, flatt die Sprache der Vernunft 
und der guten Sache der Freyheit zu führen, durch über 
fpannte Forderungen und Deflamationen , ihren eigenen 
Vortheil und Privatmeynungen mehr, ald das Intereſſe des 


hann Caſpar Lavater Pfarrer in Zürich, an dag Directorium 
der framsöfifchen Republik, mebft einer Litaney fir das game 
Leben brauhbar. Echweis 1798. 8. 
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gemeinen Veztens zu befoͤrdern ſuchten. Auch die von dem 
Directorio vorgenommene Wahl der untergeordneten Agenten 
der vollziehenden Macht iſt meiſtentheils auf würdige und 
faͤhige Perſonen gefallen, welche hauptſaͤchlich dazu beyge⸗ 
tragen haben, die Regierung in Thaͤtigkeit zu ſetzen und die 
Uebel zum Theil abzuwenden, welche ſonſt das Land bey 
dem Uebergang zu der neuen Regierung noch mehr wuͤrden 
gedrückt haben "). 


$, 5. 
Krieg der Eleinen Cantone. 


Von dem übrigen Theil der Schweiz, welcher enfferns 
ter von dem Wirfungskreife der franzöfifchen Waffen lag, 
ward die neue Conſtitution nicht angenommen ; vielmehr theil⸗ 
ten die Bewohner der neuen Gantone, Sargans, Thurs 
gau und St. Gallen, die doc) meiftend ans ehemaligen 
Unterthanen ; andern befianden, und nun zuerft der neuen 
Srepheit theilhaft werden follten, diefe Abneigung mit den 
demofratifchen Gantonen, welche bis dahin , vielleicht allein 
auf der Welt, die vollfommenfte perfönliche und politifche 
Freyheit neben: dem Schuß der gefelligen Ordnung befeffen 
hatten. Diefe Cantone hielten bald nach dem Falle von Bern 
im Monat März eine Verfammlung zu Brunnen und fchik 
ten, in Gemäßheit der dafelbft getroffenen Abrede, eine De; 
putation an den General Brüne um den Einmarfch der 
franzöfifhen Truppen zu verbitten ,: und zugleich ihren. 
Wunſch zu erfennen zu geben, bey ihren bisherigen Ver; 
faffungen und Einrichtungen gelaffen zu werden, Der Ge; 


*) Die genauefte und vollftändigfte hiſtoriſche Kenntniß von dem gan⸗ 
zen Gange der neuen helvetifhen Regierung, mit allen wichti⸗ 
gen Urkunden begleitet, findet man in dem von Herrn Füßly her: 
ausgegebenen helvetiſchen Tagebuch, welches eine dem Geſchicht⸗ 
forſcher unentbehrliche Sammlung iſt. Man kann damit in ver⸗ 
ſchie dener Ruͤckſicht den ſchweizeriſchen Republikaner von Uſteri 
und Eſcher, Mitgliedern des geſetzgebenden Raths, verbinden. 
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neral nahm fie zwar freundlich auf und verſicherte, die fran, 
zöfifche Nation babe fie immer als Freunde betrachtet, und 
die franzöfifchen Truppen würden nie ihr Gebiet feindlich 
beireten; er aͤuſſerte aber doch feine Erwartung, fie würden 
die für die ganze Schweiz beftimmte Conftitution gleichfalls 
annehmen. Als nun diefes Verlangen nicht befolgt ward, 
und fie vielmehr zu mehreren Malen, befonders in der am 
9, April zu Unterwalden gehaltenen Landesgemeinde, ſich 
fehr heftig und beftimmt gegen die Annahme derfelben er 
flärten, wozu Anhänglichfeit an alte Sitten und eine bey 
ihrer einfachen Lebensart fehr natürliche Abneigung vor 
Neuerungen wohl mehr beytragen mogte, als die Aufhe 
gungen der Priefter, fo fchritt Bruͤne's Nachfolger, Gene 
val Schauenburg,, zu ernftlichern Maasregeln. Nachdem 
namlich die Proclamation des franzofifchen Ober; Commif; 
fair vom 11. April fie auf Das neue, Durch freundliches 
‚ zureden mit entfernter Verhaltung von Drohungen, zur 
Annahme der Eonjtitution vergebens ermahnt hatte, fo ward 
am 13. April alle Communication zwiſchen den widerſpen— 
ftigen Gantonen und der helvetifchen Republik für aufgeho— 
ben erklaͤrt, und auch fofort Die nöthigen Maasregeln ge 
troffen, um diefe gänzliche Frucht; und Landfperre zu volk 
ziehen, Durch diefe Sperre in ihrem gewohnten Verkehr 
Sänzlich geftort, befchloffen fie nun, nach Urt. der alten 
Vorfahren, den Streit mit den größern Cantonen mit den 
Waffen auszumachen; und wie fie am 28. April die Stadt 
Zurich von zwey Seiten her bedroheten, fo bemächtigte ſich 
am 29. April ein anderer Haufe der Stadt Luzern, mittelf 
einer Gapitulation, wodurch die Aufhebung jener Sperre ver 
abredet ward. General Schauenburg aber fam ihren weis 
tern Planen zuvor, indem er fich am 30. April unvermuthet 
von Zug Meifter machte, ehe die dort befindlichen Truppen 
fi mit den übrigen vereinigen konnten, und zugleich zwey 
Colonnen auf beyden Seiten des Zürcher: Sees vorrüuͤcken 
lieg ; auch an demſelben Tage Luzern wieder beſezte, und 


» 
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ven Poſten von Rüßnadhr einnahm. Darauf erfolgten am 
I. big zum 3. May um den Zürchers See herum und den 
Päffen die von dort in die Schweizer⸗Thaͤler führen, verfchier 
dene hartnacige Gefechte zwifchen den franzöfifchen Trup⸗ 
pen, welche etwa 6000. Mann fiarf waren, und den Schweis 
zern, die negen 5000. Bewafnete zählten, in welchen die 
Franzoſen eine verhältnißmäßig beträchtliche Zahl von Tod 
ten und Verwundeten verloren, und, ob fie gleich an der 
Seite von Maria Kinficdeln vordrangen, und fich des 
Klofterg , fo wie des Bildes der heiligen Jungfrau bemäch⸗ 
tigten , welches nach Paris wandern mußte, doch auf allen 
andern Punkten zurichgefchlagen wurden, Diefer von 
Schauenburg nicht erwartete Erfolg und feine auf große 
taftifche Kenntniß gegrimdete Ueberzeugung, daß die ent 
fehloffenen Schweizer in ihren. Bergpäffen nicht ohne Auf: 
gpferung vieler Leute forcirt werden Fönnten, bewog ihr, 
den Schweizern Vorfchlage zur Ausföhnung zu thun; wor⸗ 
auf denn, jedoch nicht ohne Schwierigkeit und anfängliches 
Weigern auf Seiten der Schweizer, am 4. May auf dem 
Schlachtfelde eine Capitulation abgefchloffen ward, kraft 
deren die Cantone Schweiz, Glarus und Unterwalden 
die neue Konftitution zwar annahmen, fich aber zugleich 
ausbedungen, daß die Franzoſen auf ihren Grängen nicht 
weiter vorrücken , ihnen ihre Waffen und ihren bisherigen 
Gottesdienft laſſen, und Feine Contribution von ihren for 
dern follten *). 

u $.- 6. 
Beytritt der Übrigen Kantone zu der Conftitution. 
Nachdem Zug die -Conftitution gleich nach dem Eins 
marfche der Franzoſen ſchon am 1. May angenommen hatte, 


*) Der unlaͤugbare Beweis für den Inhalt diefer Capitulation, 
welche die franzöfifcben Blätter nie bekannt gemacht haben, liege 
‚ in dem Schreiben, worin Schauenburg die Mansregeln gegen 
Maria Einſtedeln bey den uͤbrigen Cantonen entſchuldigt. 
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und nun bie drey Cantone, die fich derfelben mit gewafne⸗ 
ter Hand widerſezt hatten, beygetreten waren, fo fandte | 
Schauenburg am 5. May eine Eolonne nad) Appenzell 
und in die neuen Gantone Sr. Ballen und Satgans; 
worauf die Einwohner derfelben, die feither noch fehr ge; 
heilt waren, fih auch unterwarfen. Bald nachher traten 
die italiänifchen Wogteyen , die bisher noch zwiſchen ihrem 
Beytritt zu der ci8alpinifchen oder der helvetifchen Nepublit 
geſchwankt hatten , der leztern bey ; und da inmittelft auch 
Wallis zue Annahme der Conftitution gesmungen war, fh 
fand fi) zu Ende des May alles, mas ehedem zum eidge 
nößifchen Bunde gehört hatte, mit Ausnahme von dem 
Bischum Bafel, Mühlbaufen, Genf und Graubündten, 
in der neuen einen und unthei:baren helvetiſchen Bu 
publif’ vereinigt, welche nun auf einem Flächeninhalt von 
etwa 700, Duadratmeilen anderthalb Millionen Menfchen 
zaͤhlt. 


— 


$. 7. 
Krieg mit Oberwallis. 


Sn Wallis war die Conſtlitution nicht ohne Blutvergieſ⸗ 
fen eingeführt worden , unerachtet der franzöfifche Nefident 
Mangourit fchon feit dem Ende des Jahres’ 1797. nichts 
unterlaffen hatte, die Gemirther der Eintsohner dafür zu 
gewinnen, indem er zumal den Unterwallifern, melde, 
nad) der befondern Verfaffung diefes Landes, bisher Un 
terthanen der Oberwallifer geweſen waren, die ihnen durch 
die neue Freyheit und Gleichheit zugedachte MWohlthat recht 
geltend zu machen fuchte, Die Priefter nämlich und einige 
mächtige ehemals regierende Familien in Oberwallis brady 
ten, als es nun wirflich an dem war, daß die neue Conſti⸗ 
tution in Wirkſamkeit geſezt merden und Deputirte nad) 
Arau abgehen follten, das Volk zum Aufftande; allein die 
Franzoſen, welche, mit einigen Freywilligen aus dem Waadt; 
lande verbunden , etwa 6000. Mann flarf, das Fleine Heer 
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der bewafneten Wallifer von 1200, Mann an dem Eingang 
in ihr Land bey dem Waldſtrom Morge am 8. May an 
geiffen, ehe die Walliſer aus. allen Zehnten fi zuſammen⸗ 
ziehen. konnten, tricben fie, nach einer hartnäcigen Gegen; 
wehr und nicht ohne ‚beträchtlichen Verluſt, obgleich jene 
nur zwey alte, fchlechte Zeldfchlangen hatten, aus ihren 
Berfchanzungen an der Brücke, und verfolgten fie auf dem 
Wege nach Sitten, der Hauptſtadt des Landes, Da nun 
in der Stadt, während man diefes fah, die weiffe Fahne 
zum. Zeichen der Uebergabe aufgefteft ward , einige von 
dem Haufen der. Wallifer aber auf dem unordentlichen 
Rückzug noch auf die Framofen fenerten, ohne daß fie 
wahrſcheinlich etwas von der aufgefieften Fahne mußten, 
fo. gab dies den erflern Anlag, unter dem Vorgeben 
eines. ſchaͤndlichen Verraths, die ſchon verfprochene Verzei⸗ 
hung zurückzunehmen, und die arme Stadt Sitten einige 
Stunden lang rein auszupluͤndern. Nach dieſer harten Bes 
ſtrafung berilligte der General eine Art Capitulation, worin 
die Annahme der Conftitution, eine Hauptbedingung war, 
und zugleich die allgemeine Entwafnung, auch die Bezah⸗ 
lung einer anfehnlichen Eontribution, der Kriegsloſten we⸗ 
gen, auferleget ward. 

5.8. 

Vereinigung von Muͤhlhauſen mit Frankreich. 

Die mit der Eidgenoffenfchaft verbundene Kleine Frey 
fiade Muͤhlhauſen, die von ftanzöfifchen Befigungen im 
Elfaffe ringsum "eingefchloffen ift, hatte fchon lang eingefer 
ben, daß ihre Lage ihr die’ Mereinigung mit der großen, 
Kepublif zur Nothwendigkeit mache. Der große Rath bes 
fchloß daher am 4. Ian, in einer Berfammlung, welcher 
auch die 40. Deputirten von der Bürgerfchaft beywohnten, 
Diefe Bereinigung mit einer Mehrheit von 97. Stimmen 
gegen 2. Stimmen; und am folgenden Tage gab eine allge:- 
meine Verſammlung der Bürgerfchaft eben dies Reſultat. 
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Das franzofifche Directorium fandte darauf einen. Commiſſair 
uach Muͤhlhauſen um mit der Stadt die Bedingungen zu 
verabreden, und dieſelbe erhielt wirklich eine ziemlich vor— 
theilhafte Capitulation, welche in der angenommener Sprache 
ein Vereinigungstraktat genannt wird. 


§. 9. 
| Vereinigung der Genfer: Republik mit der framzoſ iſchen 
Republlk. 


Auch Genf, das ſo eiferſuchtig auf ſeine Freyheit war, 
und ſie ſo lange behauptet hatte, war, ſeitdem es, ſeit dem 
Anfange der Revolution, in alle Uebel derſelben fich mitver⸗ 

flochten gefehen hatte, nun nach) und nach fo weit gefommen, 
daß diefem ehemals fo cücklichen und. blühenden Freyſtaat 
jezt nichts ‚weiter übrig blieb , als feine Rettung und feine 
Sicherheit gegen die fchredlichfle Anarchie in- der DBereini 
gung mit Franfreich zu fuchen. Der franzöfifche Reſident 
Desportes mogte daher wohl nicht ohne Grund den Gen 
fern diefe Bereinigung als dag einzige Mittel zu ihrem Wohl 
vorftellen,, und Dadurch in der That viele von den beften 
Einwohnern für die franzöfifche Republik gewinnen, obgleich) 
auf der, andern Seite noch immer die Mehrheit der Bürger 
von allen Partheien die Freyheit und Unabhängigkeit der 
Stadt erhalten wollten, und die franzgöfifche Regierung um 
fo mehr haften, als fie derfelben die Schuld der vielen in 
Genf verübten Gräuel größtentheils beymaaßen. : Bey div 
fer. Stimmung fonnte denn freylich die Vereinigung nicht 
- anders, ale durch die Gegenwart des franzöfifchen Militärs 
erfolgen; und da die zur Unterfuchung der Bereinigung mit 
Sranfreich niedergefezte Commiſſlon, teil fie fich fir die Ver— 
einigung zu neigen fihien, von dem großen Kath aufgehe 
ben werden follte, mußte am 15. April der plözliche Ein⸗ 
marſch von 1500. Mann Franzofen den Berathfchlagungen 
Die veränderte Wendung geben, daß etwa zwey Drittheile 
für die Verlängerung der Commiſſion votirten, welche * 
rau 
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rauf definitis für die Vereinigung noch an demſelben Tage 
dergeſtalt abſtimmte, daß von 120. Perſonen, 40. weil ſie 
ſich nicht frey fühlten, nicht erſchienen, 18. ihre Stimme 
zu geben ſich weigerten, 22, gegen die Vereinigung ſtimmten, 
und 40. dieſelbe beſchloſſen, welches denn der Reſident Des⸗ 
portes für den allgemeinen Willen des Genfer-Volks anzu⸗ 
nehmen kein Bedenken trug. Solchergeſtalt traten alſo De⸗ 
putirte dieſer Commiſſion mit dem Reſident Desportes zu⸗ 
ſammen, um die Bedingungen zu verabreden, wobey moch 
immer zur Erhaltung der Ruhe franzöfffche Beſatzung in der 
Stadt blieb; und darauf ward am 26. April der Traftat unters 
Ban: ‚ nach deffen Ratififation der nunmehr ale Regierung; 
Comntiffair auftretende Desportes die Huldigung einnahm, 
and die Munizipalität nach franzöfifcher Art mit guten Pas 
trioten befezte; wie denn auch Genf in der Folge, mit Zus 
Tchlagung einiger Stüche von den beyden benachbarten Des 
partementern, unter dem Namen de8 Departement du Leman 
su einem eigenen Departement erhoben ward, deiien Haupt 
ort die Stadt Genf war, i 


$, Io, P 

Helvetiſche Geſandiſchaft nah Paris, 
Einer der erften diplomatifchen Schritte der neuen helve⸗ 
tifchen Nepublif war die Sendung eines Gefandten, des 
Bürgers Seltener nach, Paris, mo derfelbe am Io, May ans 
fam, aber von dem Direktorium nicht eher zur feyerlichen. 
Audienz gelaffen, das heißt alfo nicht cher förmlich aner⸗ 
fannt ward, als bis der Allianz + Traftat mit der helvetis 
fchen Republik unterzeichnet feyn wide; wodurch alfo- die 
franzöfifche Regierung gleichfam die Schweiz als ein erober⸗ 
tes Land, deſſen ſelbſtſtaͤndige Regierung ſie, eben wie die 
von Ciſalpinien, durch die Gewalt der Waffen völlig vernich⸗ 
tet haͤtte, zu betrachten fchien , unerachtet fie immer behaup: 
tet hatte, mit der Schweiz tıberall nicht im Krieg, geweſen 
zu feyn, Inzwiſchen nn Seltner am 20. Rap 1798. 

J. Did 
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dem Minifter der auswärtigen Gefchäfte: ein nachdräckliches 
Memoire, worin erdie mannigfaltigen Befchtwerden der Schweij 
gegen die Franzoſen mit Wahrheit fchilderte, und um deren 
Abſtellung, auch felbft um Frankreichs eigenes Antereffe wik 


len, dringend bat, zugleich aber auch, ganz gemäß dem new 


republifanifchen Geifte, zeigte , wie die ſchoͤnen Hofnungen zur 


‚Republifanifirung von Schwaben durch dies unmeife Betra 


gen vereitelt würden *), Nachher begehrte er einen Gehük 


fen, melcher ihm auch in der Perfon des Bürgers Jenner 


gegeben ward, mit dem er denn den von Frankreich fo fehr 
gewünfchten Allianz: und Commerz  Traftat gemeinfchaftlic 
unterhandelte und abfchloß. 


$. xx. 
Hoelvetiſcher achtzehnter Fruetidor. 


Das franzöfifche Direktorium mar damals fo weit davon 
entfernt, auf jene Vorſtellungen Rücdfiht zu nehmen , daß 
der franzoͤſiſche Commiſſair Rapinat, des Direftord Rew⸗ 
bel Schwager, ſich vielmehr die empoͤrendſte Gewaltthaͤtig⸗ 
keit in der Schweiz erlaubte; nicht nur den Zuͤrcher⸗Schatz, 
ohne allen Vorwand, aller eindringenden Vorftellungen des 
Statthalters ungeachtet, gewaltſam wegführte, und alle öffent, 
liche Caſſen und Magazine in der Schweiz für franzöfifches 
Eigenthum erflärte, fondern auch geradezu behauptete, die 
Schweiz fen ein erobertes Land, und mit allen conftituirten 
Autoritäten auf eine dem gemäße Weife umgieng. Wie nun 
das Direktorium diefer Behandlung fich mit männlichen Muth 
widerſezte, gieng derfelbe fo weit, daß er zuerſt durch eine 
Proflamation, ganz im Sinne des franzöflfhen Dictatur⸗Sy⸗ 
fiems, allgemein franzöfifche Paͤſſe vorfchrieb, und fich die 
Journale und Zeitungen, auch die militärifche Beftrafung 
des vermeintlichen Mißbrauchs der Preßfreyheit unterwarf; 
darauf aber fogar dem Direktorium felbft die gehäßigfien 


- 


*) Die Note ſteht in Poffelts Annalen 1798. No. IV. S. 26. 1,90 
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Vorwürfe machte, und die Entlaffung der beyden Direktoren 
Bay und Pfyffer, ingleichem des Miniftere Begoz und des 
Generalſekretars Steck begehrte. Der große Rath neigte ſich 
zwar, durch dieſe Gemwaltthärigfeit biß auf das Aeußerfte aufs 
gebracht, in einer am 19. Jun. gehaltenen gefchloffenen Sis 
jung zu einem ernfthaften Widerftande ; allein da die beyden 
Direktoren , fo wie der Generalfefretär und der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten , felbft ihre Entlaffung gaben, fo 
lieg das gefeggebende Corps es fich Dennoch gefallen, daß Ras | 
pinat eigenmächtig zwey neue Direftoren,, Ochs von Bafel 
and Dolder von Wildegg , beyde Mitglieder des Senats, 
und beftändige Rathgeber einer fanften Duldſamkeit gegen . 
die Franzofen, ernännte, und felbige durch den Stadtcons 
mandanten, BrigadensChef Mounier und einen Stabs⸗ 
Chirurgus in das Direftorium einführen lies; welche Groß; 
that der Gantong; Statthalter Fehr durch ein bürgerlicheg 
Mahl und durch den Befehl einer allgemeinen Erleuchtung 
feyerte. | i  #, 


$. 12, 
Milderung der franzöfifihen Eigenmächtigkeit. 


Ob nun gleich die Befehle des franzöfifchen Obercommiſ—⸗ 
fürs, ohne Unruhen oder thätliche Widerfeglichfeit zu verans 
laßen, ausgeführt wurden, fo zeigten fich dennoch bey Diefer 
Gelegenheit fo. viel Weberbleibfel des ehemaligen Schweizer 
Sinns felbft in den gefeßgebenden Raͤthen, und die allgemeine 
Mißbilligung erhob fich im Deutfchland, ja in Frankreich felbft, 
fo laut, daß. das Direftorium gleichwohl Bedenfen trug, 
diefe augenfiheinliche Ungerechtigfeit bis an dag Ziel durchs 
guführen. Es erlied daher eine Verfügung, wodurch die 
leztern Befchlüffe von Rapinar aufgehoben murden, fo daß, 
wenn 28 dem großen Kath nicht an Standhaftigkeit gefehlt 
hätte, alle entlaffenen Perfonen ger age wieder in ihre 
Stellen eingetreten wären; wogegen Bay und Pfyffer, meil 
ſie die Stimmung ſchwankend fanden, wiederholt auf ihre 
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Entlaffung befianden, und dem gemäß an ihre Stellen zweh 
den Franzofen angenehme Perſonen, la Harpe und Ode, 
lezterer nach einem von dem. General Schauenburg gege— 
benen ausdrücklichen Aßinfe, gewählt wurden. Anfangs wur 
de auch, um die Gemüther vollig zu beruhigen, der Ober 
commiffair Rapinat zurückberufen ; allein in der Folge mußte 
Rewbel zu erhalten, daß die Vollziehung diefes Beſchluſ— 
fe8 aufgefchoben ward, big ſich nachher eine andere Gelegens. 
heit fand, ihn gleichwohl in der Schweiz zu laffen. In 
eben dem Verhaͤltniß nahm auch Schauenburg in feinen 
Hriefen wieder einen mehr herrifchen Ton an, wozu freis 
ich wohl auch die hbertriebene Dank z und Ergebenheitsbe, 
zeugung dei gefeßgebenden Raͤthe gegen die franzöfifche Ner 
gierung, wegen diefem erften Schritt zur Ruͤckkehr, zur Auf. 
rechthaltung des allgemeinen Volferrechts und der natürli⸗ 
chen Billigfeit, vieles beytragen mogte, indem eine ſolche 
Kleinmüthigfeit von den Repräfentanten eines freyen Volls 
fich nicht erwarten lieg, und eine nur, zu leicht zu mißbraw. 
chende Sprache verrierh. Uebrigens mußte bey diefer Gele 
genheit der. General Schauenbarg zur Widerlegung des 
‚Gerichts, als ob Frankreich einen Theil von dem Canton 
Bafıl mit fich vereinigen wolle, am 8. Jul; eine Proflas 
| mation erlaffen, worin er feyerlich verficherte, daß die frans 

zoͤſiſche Regierung gar weit von dergleichen Abfichten en 
ferne ſey. | 

j $. 13. 
Masfrge des amerikaniſchen Congreſſes gegen die 
franzoͤſiſche Regierung. 

Der zweyte Staat, gegen welchen Frankreich, der Ge⸗ 
rechtigkeit und dem allgemeinen Gefühle Trotz bietend, ſich 
eben fo groͤblich vergangen hatte, als gegen die Schweiz, 
war nun fo weit ‚s@tnmen, daß man dag zugefügte Unrecht 
endlich Durch Gewalt abzuhalten trachtete. Als nämlich der 
Praͤſident nach einer vorlaufigen Anzeige in feinen Bothſchaften 
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vom 5, und 19. Merz 1798. ans 3. April dem Haufe Die 
Papiere der. amerifanifchen Gefandten in Paris vorgelegt 
hatte, und darauf am 5. April der Beſchluß gefaßt war, 
daß 550. Abdrücke davon zum Gebrauch des Senats befannt 
gemacht werden follten, nahm der allgemeine Unwille bald 
dergeftalt überhand, daß die Repräfentanten den Präafidenten 
am 20. April berechtigten, die Seemacht der amerifanifchen 
Staaten zur Befchüsung des Handels und zum. Convopiren 
ju gebrauchen , ohne es abzuwarten, daß der Krieg zwifchen 
Sranfreich und den vereinigten Staaten förmlich erklärt, 
waͤre; fo wie ferner im Junius gewiffermaaßen alle Handels⸗ 
verbindung mit Frankreich aufgehoben, und dadurch den weſt⸗ 
indifchen Eolonien deffelben ein tödtlicher. Stoß verfest ward, 
Yuch hatte inzwifchen der noch in Sranfreich zurirckgebliebene 
Gefandte Gerry bereits am 23. März neue Inſtructionen da⸗ 


big erhalten, daß er fich durchaus auf feine Anleihe-einlaf 


fen follte; und indem der Präfident diefes , und daß er- um 
feine Zurückberufung angehalten, dem Haufe anzeigte, ev 
Härte er demfelben zugleich , daß er in Zufunfe feinen Mint; 
fier nach Frankreich fenden würde, bevor er nicht vollkom⸗ 


men verfichert wäre, daß .derfelbe fo aufgenommen, angefe 


hen und geachtee ſeyn wuͤrde, mie e8 dem Nepräfentanten 


einer großen, freyen , —— und unabhängigen Nation 


ziemte. 
| 5. 14. 
Setonntmadung der Papiere der amerifonifchen Ge 
fandten, 


Die infolge jenes Befchluffes gefchehene Bekanntmachung 
der Depefchen der amerifanifchen Gefandten, welche durch 


Bemühung der Englander bald die großte Publizität erhiel⸗— 


ten *), mußte der franzöfifchen Regierung Außerft empfindlich 


*) Sie wurden fogleih in London bey Delrett nah der Original⸗ 
Ausgabe gedruckt; alsdann aber in einer aͤußerſt mohlfeilen Aus; 
gabe, unter dem- Titel French Corruption, mit einem Vorberichte 


. 


* 


a 
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ſeyn, infofern fie noch irgend auf die öffentliche Meynung 
ſowohl in Frankreich ſelbſt als im Auslande einige Rüd; 
ſicht zu nehmen Urſache hatte. Denn durch dieſe Papiere 
ward die Beſtechlichkeit, welche man ihr vorgeworfen, ſo 
klar und ohne alle Scheu an den Tag gelegt, daß die ver 
fappten Unterhaͤndler fich fogar nicht entblödeten zu fagen, 
dag ſich nur drey Direktoren in die geforderten Douceurs 
Gelder zu theilen hätten, da die beyden andern von den Ka 
pern bezahlt würden; und daraus, fo wie aus dem ganzen 
Gange des Betragens gegen bie Gefandten, mußte wohl der 
natürliche Schluß entftehen, daß bey diefen Gefinnungen die 
wichtigften Angelegenheiten der Nation und das geheiligte 
Wohl des Staats ein bloßed Spiel des verädhklichfien Pri⸗ 
vatintereffe und der Heinlichften Leidenfchaften wären, eben 
ſo ſehr, wo nicht mehr, als es je unter den chemaligen 
Königen der Fall geweſen war. 


$. 15. 
Bemuͤhungen der franzoͤſiſchen Regierung, den Eindruck 
derſelben zu ſchwaͤchen. 


Sobald indes dieſe Papiere bekannt wurden, unterlies 
die franzoͤſiſche Regierung nichts, um den nachtheiligen Ein— 
druck, den fie nothmendig hervorbringen mußten, zu ſchwäaͤ⸗ 
hen, da in dem offiziellen Journal ein vortreflicher, wahr⸗ 
ſcheinlich von Talleyrand Perigord versaßter Auffag gegen 
diefelben erfchien, worin alle erfinnliche Kunft angewandt 
ward, um nicht die Glaubwürdigkeit der Gefandten, fon; 
dern die der verfappten Unterhändler zu beftreiten ; tie denn 
auch andere Schriftfieler fich bemühten,, die Amerifaner zu 
überzeugen, daß ihr eigenes Intereſſe fie unablöglich an 
Frankreich knupfe 9. Ja, mit jenem Auffate ward zugleich 
nachgedrudt, auch in das Franzöfifche überfest, und fo mieder in 
Deutſchland nachgedruckt, und altenthalben — und mi 
heiffer Begierde gelefen. 

*) Dahin gehören: Coup d’oeil sur Dos — peu av 
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die offigielle Korrefpondeng des Minifters Talleyrand mit 
dem noch in Frankreich gebliebenen Herrn Gerry befannt 
gemacht, wodurch jener e8 von diefem erhielt, daß er ihm 
die verfappten Unterhändler , jedoch mit. dem Beding angab« 
daß die Bekanntmachung ihrer Namen nicht als von ihm 
fommend gefchehen folle; allein eben dies, daß nicht nur 
die Namen überall nicht befannt wurden, fondern auch überz 
haupt feine nach diefem Vorfall, in Beziehung auf: felbigen, 
genommene Adminiſtrations⸗ Maafregel zur Kenntnig der 
franzöfifchen Nation gebracht ward, muß in jedes unparı 
theiifchen Augen die Wahrfcheinlichfeit einer ſtrafbaren Autho⸗ 

riſation noch ungemein erhoͤhen. | 


$. 16. 


Verſuche des feanzöfifähen Direftoriums, die Prifenge: . 
fege zu mildern, | | 


Das Direktorium nahm überdies, fobald es nur: von. ber 
Setanntmachung jener Papiere Nachricht erhielt, Anlaß, auf 
einen Brief, den es fih von dem Minifter Talleyrand 
fchreiben lieg, bey dem gefeggebenden Rath auf eine gänzlihe 
Reviſion der während der Revolution erlaffenen , die Prifen bes 
treffenden Geſetze anzutragen, toben die Abficht waltete, ſel⸗ 
bige fo zu mildern, daß ben neutralen Mächten nicht ferner 
Anlaß zu gerechten Befchtwerden gegeben toinde. Allein die— 
fer Antrag blieb ohne Erfolg; es ſey nun, daß e8 damit 
damals überall noch nicht ernftlich gemeint geweſen ſey, oder 
daß dag Direktorium es nicht der Mühe werth gehalten habe, 
ſich fo ernfthaft dafür zu verwenden, daß eg dem dabey 
haufig in das Spiel Fommenden Privatintereffe von Mit; 
gliedern der’ gefeßgebenden Raͤthe Stilifchweigen auferlegen 
föonnnen. ; | | | | 

les Etats Unis, par Fauchet (ehedem fransöfifcher Geſandter in 

Amerila), Paris, 1798. 8. Ingleichem: Pindependance absolue 

des Amenricains des Etats Unis, prouvée par Etat actuel de 
leur Commerce avec les Nations Europeennes. Paris, 1798 3. 
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. 17. 
—— in der ciſalpiniſchen Regierung. 


Dagegen üͤbte das Direktorium mit eifernem Arm feine 
Macht über die Töchter Republifen in Italien aus, und 
- nicht nur feine Werkzeuge, die diplomatifchen Agenten, for 
dern felbit der Nachhall- feines Willens, die Journale, er⸗ 
laubten fich einen gebieterifchen und wegwerfenden Ton, web 
her auf der einen GSeite.eine nur mit Mühe verfchloſſene 
Erbitterung hervorrief, und auf der andern die allgemeine 
Stimmung immer mehr gegen die franzoſiſche Regierung neigte. 
So mußte nun die cifalpinifche Regierung ihre Widerſetzlich⸗ 
feit gegen den verderblichen Allianz⸗ Traktat büßen , indem 
geradezu zwey Direktoren Mofcari und Paradifi von dem 
- General der italiänifchen Armee am 18. April ihren Abfchied 
‚erhielten, und durch die Minifter Tefti und Lamberti erfezt 
wurden; auch überdies ſechs Mitglieder au dem Rath der 
Alten und drey aus den Kath der Jüngern ihre Stellen ver, 
loren. Dabey gab der Gefandte Trouvé, melcher erft am 
8. Juni zu Mayland angelommen war, am 16. Juni eimen 
" Beweis von Geringfchäßung der Regierung, bey welcher er 
accreditirt war, ben nur die dem franzöfifchen Direktorium 
_ felanifch unterworfene Regenten ungeahnder laffen fonnten, 
da er feine Einladung an Mitglieder deg gefeßgebenden Raths, 
‚(welche einem eriftirenden allgemeinen Verbot gemäß ſolche 
nicht ohne befondere Difpenfation annehmen konnten), 
‚in den unverfihämteften Ausdrücken zurücknahm, und de 
durch gleichtwohl noch an demfelben Tage einen Schuß 
der gefeßgebenden Verſammlung bewirkte, daß- gegen bie 
franzöfifchen Minifter jenes Verbot nicht ‚anzuwenden waͤre; 
worauf er denn am folgenden Tage fein großes Gaſtmahl 
‚gab, welchem die Präfidenten beyder Raͤthe, der Präfident 
des Vollziehungs »Direftoriumg, die Minifer und mehrere 
epeöfentanten beywohnten. 
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. 18. | 
Zuftand der römifchen Republik, 


Die römifche Republik, deren Negierung, nach dem Be, 
richt der franzöfifchen Commiffarien, am 20, Merz vollkom⸗ 
men inflallirt war, gab, wo möglich, ein noch fraurigered 
Beyſpiel von der Verwirrung und dem innern Elende, web 
he die unvermeidlichen Folgen einer folhen Regierungsart 
find. Denn nicht zu gedenten,, daß diefes Land, auf wel— 
ches jest die Laſt der Unterhaltung einer zahlreichen franzöfl 
ſchen Armee faft allein fiel, dadurch, und noch mehr durch 
die gelegentlichen Erpreffungen,. auf das Aeußerfte und bi 
zue Verzweiflung auggefogen ward , (womit e8 ‘fo weit gieng, 
daß der Commandant am 13. Juni, auf Befehl des Direb 
toriums, alle nicht angefezten: Franzofen, Rom innerhalb 
drey Tagen zu verlaffen, anhield , fo fonnte die Regierung 
fhon um deswillen nicht dag mindefte Anfehen haben, meil 
fie unter der beftandigen Vormundſchaft dee franzöfifchen 
Commiſſaire ftand, diefe in allen wichtigen Angelegenheiten 
fragen mußte ‚und nicht felten von ihnen derbe Weifungen 
erhielt; womit denn die Aefferey, welche bey der feyerlichen 
Audienz des römifchen Gefandten Giuftiniani am 29. April 
durch die Bergleihung mit den alten Römern getrieben ward, 
den allerfeltfamften Kontraſt bildete. Bey einer folchen Lage 
fann man fich über den bey jener Kegierung herrfchenden 
Geiſt der Niederträchtigkeit nicht mehr wundern, fpndern 
muß es vielmehr begreiflich finden, daß Leute, die eine fo 
fchimpflihe Nolle- zu fpielen fich herablaffen fonnten, auch 
ihre Schadloshaltung allein in Schwelgerey i. Raub fuchz 
ten, und daß fie und ihre Agenten die völlig 4::Aöfung deg 
ohnehin fo ſchlecht organificten Staats ——6 und 
Unmoralitaͤt ſelbſt herbeyriefen; wie denn. auch im May aber— 
‚mals ein ſehr ernſthafter Aufſtand bey Spoleto entſtand. 


* 
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$. 19. 
Ruͤſtungen bes Königs von Neapel. 


Die beftändige Gährung, welche in der unglüdlichen Re⸗ 
publif berrfchte, und jeden Augenblick mit einem Ausbruche 
drohete, gab dem Könige von Neapel einen gegründeten Aw 
laß fich zu rüften, um feine Grängen vor den Folgen jener 
Unruhen zu fichern, wenn fich auch nicht ohnehin mit Ge 
wißheit hätte vorausſehen laffen, daß die Errichtung einer 
römifchen Republik nur das DVorfpiel eines Angriffs auf 
Neapel feyn würde. Inbeſſen fand die franzgöfifche Regie 
zung, twelche mit wichtigeren Entwürfen umgieng, es das 
mals noch nicht gerathen , eine feindfelige Gefinnung zu ver; 
rathen; fie lies vielmehr fowohl in Yieapel als in Wien 
verſichern, baß der König von Neapel nicht beunruhiget und 
nicht angegriffen werden fole, und fchien dabey ihre cher 
maligen Anforderungen jezt fo ganz bey Seite zu feßen, daß 
in dem offisielen Blatt unter dem 20. April fogar das Ge⸗ 
rücht ſolcher Anforderungen, zugleich mit dem Gerücht von 
Auforderungen an das ganz neutrale Daͤnnemark, fuͤr eine 
treuloſe Verlaͤumdung erklaͤrt ward. | 


$. 20, 
Verſchwoͤrung in F lorenz. 


Dagegen fiengen die Patrioten in der roͤmiſchen und ciſal⸗ 
piniſchen Republif unter der Hand ihre Machinationen im 
Großherzogthum Toſcana an, mo um die Mitte des Aprild 
eine gefaͤhrl he Verſchwoͤrung entdeckt, aber auch ſogleich 
‚vereitelt werd, Der franzoͤſiſche Miniſter Jacob unterlies 
unter dieſen hi ffänden nicht, dem Großherzog zu dieſer glüͤck—⸗ 
lichen Entdefüng Glück zu wünſchen; allein die franzöfs 
fchen Journale verficherten gleichwohl, daß der Deinifter 
Manfredini, der nach Wien gieng, um in Beziehung auf 
diefen twichtigen Gegenftand mündliche Verabredungen zu tref⸗ 
fen , nur dahin gegangen fey, um für das Großherzogthum 
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ben gehörigen Cut auszutoicken ‚ bis die Eoalition im 
Stande ſey zu agiren. 


. 


$. at. . 
Aufſtand im Piemontefifchen. 


Weit wichtiger aber war für die Abfichten ber franzoͤſiſchen 
Kegierung der abermalige Aufſtand im Piemonteſiſchen, wel⸗ 
chen die vorhin befiegten und nach Genus und Mayland 

entflohenen Patrioten zu eben der Zeit erregten, indem fie 
nicht ohne heimliche Unterflißung mit beiwafneten Haufen 
von dort aus in dag Piemontefifche einfielen, und dabey 
ſchon durch die Benennungen, welche fie fich beylegten, ins 
dem von einer armee infernale des patriotes, einer division 
indestructible du midi und einem comité du gouvernement 
die Rede war, fo mie durch die nach der mohlbefannten 
Manier organifirten Projekte der Republifanifirung , ihre 
wahren Abfichten deutlich genug verriethen. Der unglüdr 
liche König benahm fich in diefer Lage auf eine Weife, wel 
sche bey einer Regierung, die. nur das mindefte Gefühl für 
Gerechtigkeit und Edelmuth gehabt hätte, nothwendig tiefen 
Eindruck machen mußte, da et durch fernen Gefandten in 
Paris geradezu anfragen lieg, was die franzöfifche Regie⸗ 
rung über ihn befchloffen habe , indem er wohl wiſſe, daß er 
gänzlich in ihren Händen fey, und daher bereit wäre, bie | 
fönigliche Würde niederzulegen, wenn fie ihm dies Schickſal 
bereitet Habe. Da indes vorläufig die nöthigen Anftalten ge; 
troffen waren, um den Fortgang des Aufflandes zu hem⸗ 
‚men, und die franzöfifche Regierung den König verficherte , 
daß fie ihn nicht feineg, Landes berauben wolle, ohne gleiche 
wohl eine fchriftliche Erklärung geben zu wollen, daf fie die 
Sinfurgenten auf Feinerley Weife unterflügen oder beſchützen 
wide, fo fchien es allerdings angemeffen , die Aufrührer 
mit den Waffen in der Hand zu befampfen ; und der Erfolg 
war dem König fo günftig, daß feine Truppen, unter den 
! Befehlen des tapfern und ftandhaften Seneral Oſaſco allen⸗ 
thalben ſiegten. 
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$. 22. 
Krieg zwiſchen der liguriſchen Republik und dem nt 
von Sardinien. 


Inzwiſchen wußte der geſchickte General Brine den ti; 
der Erwarten fo bald verjagten. Patrioten auf eine andere 
Weiſe zu helfen, indem die ligurifchen Gefeßgeber, deren 
Mehrheit. ohnehin aus fehr feurigen und unruheliebenden 
Männern beftand , dem Könige von Sardinien die Erlaub— 
niß des Durchmarſches ſeiner Truppen, um die Inſurgen⸗ 
ten in die durch einen Strich des Genueſiſchen von dem 
übrigen Piemont getrennten Bezirke an der Kürfte zu ver— 
folgen , verweigerte, und, um diefen Gefinnungen Nachdrud 
zu geben, am 5. May alle Mittel zur Sicherheit des Staats 
in die Hände des Divectorü gab. Diefes ermangelte nicht, 
den piemonteſiſchen Inſurgenten alten Vorſchub zu thun, 
um fi) in Carofio zu organifiren, und, unmittelbar darauf 

‚ dem König von Sardinien, (nie deffen Truppen nach diefer 
‚offenbaren Feindfeligfeit den genuefifchen Boden betreten 
hatten, um die Anfurgenten zurichzutreiben),, durch ein hef— 
tiges Manifeft den Krieg zu erklaͤren; worauf fardinifcher 
Seits mit eben fo viel Maͤßigung als Gründlichfeit geant 
wortet ward. Auch hier ſchien Das Glück die gerechte Sache 
begünſtigen zu wollen, indem die Ligurier und die patrioti— 
fhen Inſurgenten meiftentyeild den Kürzern zogen, und 
erfiece gegen dag Ende des Fleinen Kriegs bey Oneglia 
fogar eine fchimpfliche Niederlage erlitten; dadurch aber 
‚ward nicht nur die ciealpinifche Regierung veranlaßt, in 
einem Schreiben an den General Brüne vom 12, Jun. den 
lebhaften Wunfch zu erkennen zu geben, den Lizuriern beys 
zuftehen, fondern diefer General fand e8 auch zweckmaͤſ— 
ig, franzöfiiche Truppen marfchiren zu laffen, um dem 
Zwiſt zwifchen Sardinien und der ligurifchen und cisalpini— 
, den: Republik ein Ende zu machen. 
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ee %23. 
Beſi baahme— der Citadelle von Turin, zur Benfegung 
dieſer Streitigkeiten. 


Das franzöfifche Directorium erklaͤrte auch ſofort feinen 
Willen, den Streit zu vermitteln, und bey dieſem Anlaß 
eine feſte Graͤnzberichtigung zwiſchen der liguriſchen Republi 
und den Staaten des Königs von Sardinien zu verfügen; 
and als fich der Graf von Se. Marſan auf erhaltenen. 
Befehl am 26, Junius nach Mayland begab, um. mit dem. 
General Brüne deffalls zu unterhandeln, kuͤndigte diefer 
ihm an, daß die franzöfifche Regierung dafür, daß fie den. . 
König auf feinem Thron Tiefe, indem fie die. Infurgenten 
wicht befchüße, die Eitadelle von Turin und ein Thor: der. 
Stadt bis zum allgemeiney Frieden beſetzen wolle, auch die 
Loslaffung aller derer verlange, melche wegen politifcher 
Meynungen verhaftet wären, Indem der König, der jet, 
‚nicht Standhaftigkeit genug zu haben fchien, feine Krone: 
mit Würde niederzulegen, diefe Bedingungen eingieng ‚, unz. 
terwarf er. fich den Franzoſen fo unbedingt, daß, von dies 
fem Augenblick, an, er wirflih als franzöfifiher Unterthan, 
und fein Land als eine Provinz von Frankreich anzufehen 


war, weswegen auch der fardinifche Gefandte feitdem nicht: _ 


mehr in Wien als der Gefandte einer unabhängigen Macht 
angefehen ward; die Franzoſen aber erhielten eine neue,. 
fehr. fefte Stüße ihrer Gewalt in Stalien, welche ihnen 

nicht nöthig gemefen wäre, wenn die Regierung nicht dies. 
fes Land nod) ferner ausfaugen und zum Schauplaß eines. 
fortgefezten Kriegs. hätte machen wollen. Uebrigeng hat man 
feitdem von den Streitigkeiten zwifchen dem König und der: 
ligurifchen. Republif, und der. Beylegung derfelben: nichtg 
weiter. erfahren, als daß Brüne den liguriſchen Gefandten, 
welche ſich deswegen nach Paris begeben wollten, andeus 
tete, daß er den. Frieden zu KMayland abmachen würde ;. 
moraus man faſt ſchlieſſen ſollte, daß dieſer kleine Krieg 
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blos eine politifche Maste geweſen fey , die man wegge— 
‚ worfen habe, als ed Feiner Maskirung mehr bedurfte, 


$. 24. 


Abermalige Veränderung der Regierung in der batavis 
ſchen Republik, 


Auch die batavifche Republif erfuhr um diefe Zeit eine 
Veränderung in ihrer. Regierung, welche, wenn fie auch 
nicht fo unmittelbar von der franzöfifchen Regierung vorge 
fchrieben war, doch nach vorläufiger Genehmigung und, un 
ter dem Schuß derfelben gefchah, fo wie e8 dem Geift der 
Verwaltung aller mit der großen Republik verbündeten Re‘ 
‚publiten geziemt. Nachdem namlich die am 23. April, nach 
‚gehöriger Läuferung ‚zu deſto gewiſſerer Annahme der Con 
fitution, zufammenberufenen Urverſammlungen, dieſelbe mit 
153,913. Stimmen gegen 11,597. auf 165,510. flimmende 
angenommen hatten, und die Eonftitution dem gemäß in 
der Sitzung der Nationalverfammlung vom I. May als das 
von dem Volk angenommene Grundverfaffungsgefeg der 
. batavifchen Republif ausgerufen mar, mithin die am 22. 
San. angeordnete Regierung nunmehr eigentlich ihr Ende 
erreicht hatte und der Fonftitutionsmäßigen Platz machen 
folte, zeigte es fich gleichwohl, daß fie dazu nur wenig 
Luft habe, und vielmehr in der That ihre Herrfchaft fortzws 
fegen bemühet war, moben ihr der franzöfifche Minifter 
la Croix behülflih zu feyn fchien. Hierüber ward befon 
ders der_holländifche General Daendels, welcher. fo’ viel 
zu der holländifchen Revolution. beygerragen hatte und der 
franzoͤſiſchen Regierung eifrig ergeben war, aͤuſſerſt aufge, 
bracht ; und da er in einer lebhaften Scene, welche, zwiſchen 
ihm und einem franzöfifchen Bürger Brabain: Dücange , 
in des erfiern Gegenwart vorfiel, ſah, daß feine Geſinnun⸗ 
gen verrathen wären, fo hielt er für das Beßte wach Paris 
au. reifen, um feine Gegner und den franzöfifchen Miniſtu 
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dort an der Duelle der Macht zu verklagen. Das batadiſche 
Directorium empfand dieſen ohne Erlaubniß vorgenomme⸗ 
‚nen Schritt als eine Verlegung feines Dienſtes ſehr 
hoch, befchloß ihm den Prozeß zu machen, und befahl fogar 
dem batanifchen Minifter in Paris, ihn dort arretiren zu 
laffen; allein wie Daendels in Paris eine fo gute Auf 
nahme fand, daß das Directorium am 20. May den Mis 
nifier la Croix alle Verbindung mit dem Dücange abbrer 
hen, und. feine Entfernung aus der batavifchen Nepublif 
betreiben hies, ſo mußte das batavifche Directorium nicht nur 
dieſem Befehl Folge leiften,, fondern es fand auch rathſam, 
den Auftrag, Daendels zu verhaften, wieder zurückzuneh⸗ 
wen, Inzwiſchen kam Daendels am 10. Junius von 
Paris zurück, mit geheimen Befehlen an den General Jou⸗ 
bert, ihm bey der Ausführung. des dort hberlegten Plans 
behülflich zu ſeyn; und dem gemäß ward ihm auch, da 
das Directorium ihm feine gewöhnliche Generalswache weg⸗ 
nehmen lies, von ZJoubert eine Ghrenwache gegeben, fo 
wie er überall mit dem ‚größten Enthuſiasmus empfangen 
ward. Darauf beredete man am folgenden Tage bey Ges 
legenheit eines feflichen Mahls, welches ihm zu Ehren ges - 
geben ward, und dem unter andberm auch die franzöfifchen 
Generale Joubert und Reubel beymohnten, die Entwer⸗ 
fung eines Memoire, zur Darlegung der Geſetzwidrigkeit 
der damaligen Nationalrepraͤſentation, die den 4. May, 
ohne. den Willen der Nation zu befragen, fich felbft als 
folhe aufgemworfen hatte; und das follte zugleich das Sig⸗ 
nal ſeyn, um ⸗˖die Damals herrſchende Parthey allenfalls 
mit Gewalt zu ſturzen. Als aber das bataviſche Vollzie⸗ 
hungsdirectorium diejenigen, welche als Commiſſaire jene 
Vecſammlung zuſammenberufen hatten, in der Nacht ver⸗ 
haften lies, und die beyden Kammern fich in einen aliges 
meinen Ausfchuß verfammelt, und, nachdem fie ſich permas 
nent erklärt hatten, zum Widerftand gefaßt zu machen ſchie⸗ 
— ſo hielt Dacndels es fuͤr das a den General 
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Augeresu nachjuahmen. Er. begab ſich daher am 2, Yun, 
um 5. Uhr Abends mit einigen Agenten der. Regierung an 
der Spige von drey Compagnien Infanterie nach der Woh— 
nung des Kriegsminifterd, und von da nad) der des Di 
rectoriumg, um. drey von den Directoren, van Langen, 
Det. Dreede und Wybo Fynje zu verhaften, von welchen 
jedech die beyden leztern entkommen waren, und nur der 
erftere verhaftet ward, fo wie auch die beydenr andern Dis 
rectoren focher und Mildrif fogleich wieder in Freyheit 
gefezt wurden, teil fie mit den heftigen Maasregeln ihrer 
Eollegen nicht übereinfimmten, und eben deswegen ſchon 
ihren Abſchied gefordert hatten. Nun befezte der General 
mit einem flarfen Detafchement Infanterie und Gavallerie 
einen von den. Zugäangen des “innern Hofes, wo die geſetz⸗ 
gebenden Kammern verfammelt waren; worauf die Wache 
derfelben gleichfalls zu ihm übergieng, und er ihnen durch 
den Kommandanten Dury andeuten lies, auseinander zu 
gehen, indem er zugleich eine große Anzahl von ihren Mit 
gliedern, befonders die Partheyführer und andere dem In— 
tereffe der geſtürzten Directoren ergebene Perfinen, in Ver 
haft nahm. . Dagegen traten die fünf Agenten oder Minifter 
zufammen und erlieffen noch an demfelben Tag eine Procla— 
mation, um dem Wolfe die Verbrechen der geftürzten Regie 
rung zu fihildern, und demfelben ihren Entfchluß anzukuͤn—⸗ 
digen, eine proviforifche Zwifchen Regierung zu erriche 
ten, die aus Männern. von erprobter Nechtfchaffenheit und 
Feſtigkeit beftehen follte, um die Eonftitution gehörig in den 
Gang zu feßen, bis zur gefeßmäßigen Zufammenberufung 
einer durch die Nation ermählten Nepräfentation,. und. gut 
Einfegung einer vollziehenden Gewalt durch dieſe Repräfen 
fanten; welches auch ohne ale Schmwierigfeit ausgeführt 
ward. Auf diefe Weiſe ward in der batavifchen Republik 
ein abermaliger achtzehnter Fructidor ohne alle Störung 
der öffentlichen Ruhe und ohne fonderliche Gemaltthätigkeit 
vollzogen, und zwar unfer der vollfommenften Gleichgüls 

tigfeit 
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tigfeit der Nation ; twelches denn abermals, gleich dem 
großen Urbild des ‚achtzehnten Fructiders in Paris, bemeis 
fet, wie wenig haltbar die republifanifchen Formen gegen 
die Entfchloffenheit eines einzigen Soldaten find. 


$. 25. 
Zweyter Akt des achtzehnten Fructidors in Frankreich. 


Die franzoͤſiſche Regierung hatte ihrerſeits ſchon ſeit 
Anfang des Jahres 1798. durch allerley Maasregeln der 
Adminiſtration ſich auf die Wahlen zu dem geſetzgebenden 
Corps Einfluß zu verſchaffen geſucht, und auch nicht uns 
terlaffen, in Sournalen das Publifum darauf vorzubereiten, 
dag die Wahlen vielleicht nicht alle auf wahre Patrioten, 
das hies auf die der herrfchenden Parthey ergebenen Pers 
fonen fallen dürften. Da nun (ungeachtet eingr eindringenz 
ben, zu dem bey dieſer Gelegenheit zum erftenmal gefeyerz 
ten Feſte der Volfsfouverainetät eigens verfertigten Proclas 
mation) , die Wahlen, welche, wegen der am 18. Fructidor 
vorgenommenen Läuterung, mehr mie gewöhnlich zahlreich 
waren, Dennoch zum Theil wider den Willen der Regierung 
ausfielen, fo blieb. ihr freylich, um konſequent zu handeln, 
und ſich zu behaupten, nichts anders übrig, als alle die 
knigen, Wahlen, wo ihre Parthey untergelegen, und fie 
auf allen Fall eine Scifion in zwey Wahlverfammlungen 
veranſtaltet hatte, dergeſtalt zu rectificiren, daß fie die Wahl 
der Majoritat für geſetzwidrig, und die der Minorität für 
allein gültig erklärte. Durch diefe Maagregel, welche am 
6, und 8. May, auf Bailleule Rapport, in den Sigungen 
der geſetzgebenden Näthe, Cin welchen das Directorium, 
nachdem es fich mit den bedeutendften Mitgliedern der Op⸗ 
poſitionsparthey coaliſirt hatte, unumſchraͤnkt herrſchte), 
durchgetrieben ward, iſt, wie die Anhaͤnger der Regierung 
verſichern, der große achtzehnte Fructidor vollendet, und Die 
Republik völlig gerettet; diejenigen aber, welche die Rechts 
wmäßigkeit des achtzehnten Fructidors bezweifeln, wollen das 

I, Ee 
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rin einen abermaligen Beweis finden, daf die Conftitution 
unter die Züffe getreten fey und einer defpotifchen Dictatur 
Platz gemacht habe, 


$. 26, 
Neue Direstorwahl für Frankreich. 


Nachdem fich daB Directorium , nad) langer Unentfchlof 
fenheit, durch jene Coalition geftärft , zulezt über die Wahl 
verftandigt hatte, traf das Loos zum Austritt Francois .de 
Neufchateau, welcher überhaupt feine ‚bedeutende Nolle ge 
fpielt hatte, und mit dem Minifterio des Innern weit beiffer 
zufrieden war. Von diefer DVeranftaltung war es zugleich 
eine Folge, daß der damalige franzöfifche Gefandte in Ka; 
ſtadt, Treilbard, als ein befonderer Freund NTerlins, zum 
Divector beftigamt ward ; und da bey dem erften Anfag auf 
der Lifte in dem Nath der 500. am IT. May nur vier, nam 
lich Treilhard, ‚Monge, Garar und Brüne die abfolute 
Stimmenmehrheit von 332. Stimmen erhielten, fo kamen 
bey einem zweyten Anfag am 12. May von 312. Stimmen 
noch Gohier und der General Moulin, und bey einem 
dritten Anfag am 13. Man von 306. Stimmen noch do 
lombel, Düval, General Ernouf, und Geniſſien hinzu, 
unter welchen Treilhard am 15. von dem Rath, der Alten 
durch 126. Stimmen auf 163. gerwahlt ward. 


$. 27. 
Syſtem des franzöfifchen Directoriums. 

Durch diefe Wahl war zwar nicht Einigkeit ‚aber doch 
Einheit in dem franzöfifchen Directorio erhalten, indem 
Treilhard, der lange ſchon in dem Sinn des Directorii 
gehandelt, und perfönlich zur Ermerbung des ganzen lin 
fen Rheinufers viel beygetragen hatte, auch den politifchen 
Grundſaͤtzen vollfommen anhieng, nach welchem fich die 
Kegierung in den auswärtigen Angelegenheiten ſowohl als 
in der innern DBerwaltung betrug; wogegen da, mo die 
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Selbſterhaltung den Mitgliedern nicht. Einigkeit sur Pflicht 
machte, Merlin und Treilbard fehr beſtimmt die eine 
Parthey, fo mie meiftens Rewbel und Barras die andere 
Parthen bildeten, zwifchen welchen Reveillere Lepeaur 
bald auf die eine bald auf die andere Seite, doch öfterer 
zur erſtern fich neigte, Aber fo wie dieſe Verſchiedenheit 
fi) mehr auf Privatintereffe und minder wichtige Verhaͤlt⸗ 
niſſe bezog, ſo waren ſie darin alle einverſtanden, in der 
innern Verwaltung eben den Gang zu verfolgen, welchen 
der achtzehnte Fructidor vorzeichnete; und eben ſo auch in 
Beziehung auf das Ausland die Nation ſo lange in ſteter 
Spannung zu erhalten, bis die Regierung im Lande zu einer 
hinlaͤnglichen Feſtigkeit gelangt waͤre, und dabey zugleich 
durch einen vollkommen glorreichen Frieden und eine gebie—⸗ 
tende Lage gegen alle nächfte Nachbaren die Nation in eis 
nem Glanz erfchiene, welcher alle inneren Gebrechen über 


ſtrahlte. 


F. 28, 
Beſchlieſſung einer großen und glänzenden Unterneh: 
mung, Ä 


In bieſem Sinn hatte das Directorium bereits bald 
nach der Ankunft Bonaparte's zu Paris, und vielleicht 
durch feine eigene romantiſche Ideen aufgemuntert *), einen 
großen Zug befchloffen , der, ganz auf den Charafter der 
Franzofen berechnet, die Aufmerkfamfeit der Nation feffeln 
mußte, dem Staat, wenn er gelang, ungemein große Vor⸗ 
theile zu gewähren fchien, für das Mißlingen aber fchon 
eben durch die Größe der Unternehmung Entfchuldigung mit 
fih führte, und überdies, nach den vorläufig getroffenen 
Maagregeln, nach aller Wahrfiheintichfeit nie fo ganz fehl 
*) Daß er felbft Schon lange einen Plan in Beziehung auf den Orient 

gehabt haben mag, erhellet daraus, Daß er in Italien aus allen 

Bibliotheken forgfältig bervorfuchte,, was über den Drient ger 

druft oder geſchrieben war, 
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fchlagen konnte, daß nicht immer auch den Feinden ein 
beträchtlicher Schaden zugefügt, und dadurch beyläufig eine 
andere wichtige Abficht erreicht werden Fonnte. Diefe Ans 
ternehmung war, nachdem man Maltha im Vorbengehen 
würde weggenommen haben, gegen EKgypten gerichtet; 
hauptfächlich um fich diefes Land als Colonie zu unterwer⸗ 
fen, und fich dadurch , zumal bey einer weitern Ausbreitung 
nach Syrien, in den augfchlieffenden Beſitz des levantiſchen 
Handels zu feßen, vielleicht auch um von Dort aug einen 
Weg nach Dftindien fich zu öfnen, wenigſtens die Englän; 
der durch dergleichen Demonftrationen zu aufferordentlichen 
und vergeblichen Anftrengungen ihrer Kräfte in diefen Ge 
genden zu nöthigen. Daß man dabey auf die Folgen in 
Anfehung des guten Vernehmens mit der Pforte nicht hin 
langlih Nückficht genommen, und fi) zu Tleichtfinnig mit 
der Hofnung gefchmeichelt hat, dieſe Macht entmeder zu 
tänfchen , oder durch Furcht von Friegerifchen Anftalten zus 
ruͤckzuhalten, ift vielleicht der Eitelfeit der von ihrem bishe⸗ 
rigen Glück trunfenen Mitglieder der Negierung zuzufchreis 
ben, welche noch während den Zurüflungen durch die uner 
wartet leichte Unterjochung des Kirchenſtaats und der 
Schweiz neue Nahrung erhielt; fo wie der Einwurf, daß 
auch bey diefer Unternehmung e8 an jedem Schein einer 9% 
rechten Urfache fehlte, fchmwerlich einiges Gewicht haben wird, 
wenn man das ganze Verfahren des Directorii feit dem 
achtzehnten Fructidor und zumal gegen die Schweiz fid 
sorftelig macht. Und eben ein fo unbefchränfteß Zutrauen 
auf die Eriegerifche Stärfe der Nepublif, auf die Fortdauer 
des bisherigen Glücks , und auf die etwa eintretenden zufäls 
ligen Ereigniffe, die der Regierung ſchon mehr mie einmal 
so fehr zu ſtatten gefommen waren, entfernte Die Regierung: 
von affer, fonft doch fo natinlichen Beforgniß, indem fie 
‚re beßten Generale und den Kern ihrer Armee fo meit von 
dem Schauplag entfernte, wo fie doch ihrer zu bedürfen 
vorausfehen konnte, da fie VBeranderungen in Stalien und in 
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: der Schweiz vorgenommen hatte, und noch ferner vorzu⸗ 
nehmen twillens war, melche die Beybehaltung des Triedens 
mit Defterreich unmöglich machten. 


5.29. | 
Gerüchte und Muthmaaſſungen uͤber die Zuruſtungen. 


So wie nun die ungeheuern Zurüſtungen, welche man 
ſo wohl in Frankreich als von Italien aus, ſchon von dem 
Abſchluß des Friedens von Campo Formio an, zu dieſer 
Unternehmung machte, allenthalben die größte Aufmerkſam⸗ 
feit erregten, fo war auch jeder, nach dem man allmaͤhlig 
den Gedanken aufgab, daß e8 mit einer Landung in Eng: 
land wirklich Ernſt feyn Fonne, befchäftigt, einen folcher 
- Anfteengungen würdigen Gegenftand aufzufinden, Hier vers 
Ioren fi) die Muthmaaffungen in ein meites und fat uns 
Aberfehbares Feld, zumal da es befannt ward, daß zu— 
gleich eine beträchtliche Anzahl von Gelehrten und Künftlern, 
deren Zahl fich zufammen auf 160. belief, mit eingefchift 
werden follten; eine VBeranftaltung, die nothmendig auf die 
Vermuthung der Gründung einer mächtigen Colonie geführt 
haben müßte, wenn man nicht. theilg fie für eine Maske 
angefehen , theils aber dieſen Plan zu abentheuerlich gefuns 
den hatte. So fonzgentrirten fich zwar die VBermuthungen 
infonderheit auf drey Gegenflände , nämlich auf einen Zug 
nach Esnpten und von. dort nach Indien, auf eine Unter 
nehmung gegen Griechenland und von dort aus rückwaͤrts 
durch die fchon unruhigen türkifchen Provinzen nach) Polen, 
und auf die Deblofirung der fpanifchen Flotte in Cadir 
um mit derfelben eine große Unternehmung auf Irland aus; 
zuführen ; und die. franzöfifche Regierung mußte dieſes 
Schwanfen der Meynungen, und eben dadurch ihr Geheim; 
niß mit vieler Gefchicklichfeit zu unterhalten, indem fie 
ducch die Journale und andere Wege verichiedene Gerüchte 
ausbreiten lieg, welche bald der. einen bald der andern 
Vermuthung einen höhern Grad von Wahrfcheinlichkeit ga⸗ 
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ben. Ya, was das fonderbarfte var, die nochmals wahr, 
-befundene Beſtimmung wollte bey niemand Glauben finden; 
zumal nicht in England , weil man fie fir zu abentheuerlich 
hielt, unerachtet fie alg ein Gerücht fchon im Monat Mär 
fich verbreitete, und nicht nur der befannte Charles Heſſe 
in feinem journal zu Anfang des Monats März aus— 
drücklich fagte, Franfreich müßte Maltha , Sicilien und 
Egypten haben, und zwar die beyden erfiern, meil «8 
ohne jelbige Egypten nicht haben fönne, fondern noch der 
fehr merfiwürdige Umftand dazu fam, daß SEfchafferiaur 
fogar in einem in dem gefehgebenden Rath abgeftatteten 
Bericht nicht undeutlich auf jenes Vorhaben anfpielt. 


$; 30, 
Verheimlihung von Bonaparte's Reife. 


Wenn aber dag Direckorium ohne Zweifel abſichtlich 
jene Gerüchte ausſtreuen lies, weil e8 vermuthete, daß man 
ihnen alsdann um fo weniger Glauben beymeffen, und um 
fo weniger feinen Abfichten Hinderniffe in den Meg legen 
würde, fo war e8 auf der andern Seite faft mie angftli; 
her Sorgfalt bemüher, über die eigentliche Beftimmung 
Bonaparte's, des Mannes, auf den noch immer ganz 
Europa feine Augen beftete, und von dem man für jede 
große Unternehmung dag meifte erwartete, jedermann irre 
zu leiten. Denn nad) vielfachen verſchiedenen Gerüchten, 
nach welchen Bonapartes Ankunft in Raftade sur Dee 
digung der Ihnterhandlungen wiederholt angekündigt und 
wieder auggefezt ward, wurde zwar am I. April in dem 
offiziellen Journal das Dekret publizirt, dag Bonaparıe 
nach Breft gehen folle, um den Befehl der Armee gegen 
England zu übernehmen, und die geſammte zu diefer Unter 
nebmung beflimmte Macht zu Waſſer und Land zu fonts 
mandiren; und Bonaparte hatte auch im Februar wirklich 
die ganze Küſte bereifet und ale Ruͤſtungen unterfucht, wo— 
bin ihm der Seeminifter im März. folgte, Allein darauf 
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fand in eben dieſem Blafte vom 7. Florcal (26. April) daß 
er nach Raſtadt abreifen würde *), und Bonaparte ſchrieb 
den gemäß an den Faiferlichen Meinifter, Grafen Cobenzl, 
mit einem. Courier, um ihn einzuladen, mit ihm zu Raftade 
die Zwiftigfeiten Frankreichs und Defterreihg auszuglei⸗ 
chen, welcher Courier am 28. duch Raſtadt nach Wien 
gieng, und am Io. May von Wien durch Raftadı nach Pa; 
ris mit Der Nachricht zurückkehrte, dag Graf Cobenzl am 
12. dort eintreffen wide, worauf man Bonaparte dors 
ten am 16. erivartefe. Allein lange che diefer Courier nach 
Paris fam, war, Bonaparte, dem nad) der Eoalition des 
Directorii mit der Oppoſitionsparthey fein weiteres Mittek 
übrig blieb, als fich vor der Hand zurückzuziehen, genöthige 
worden, am 4. May nach Toulon abzugeben, um dort. die 
Einſchiffung zu: beforgen, welches, alle Umftande zufammen 
genommen nicht feine Abficht geweſen zu feyn ſcheint; wie‘ 
denn auch fein leztes Schreiben ar den Grafen Cobenzl 
vom 3. May erft am 12. May abgefande ward, wie man 
ihn fchon von Toulon abgefegelt glauben. fonnte. 


| $. 31. 
Auslaufen der Flotte von Toulon. 


Sobald indeß Bonaparte am 9. Man in Toulon ans 
fam, widmete er fih dem übernommenen Geſchaͤft mit feis 
nem ganzen Feuer und feinem mannigfaltigen Talent; und 
nachdem er feine Armee Durch eine aus feinem Munde im⸗ 
mer wirffame Proclamation zu dem neuen Zuge angefeuert 
hatte, betrieb er in wenig Tagen die Einfchiffung der. Ars 
mee und ihres Gefhüßes, fo daß am 14. May die Dberz 
admiralgflagge auf den Drient aufgeſtellt ward. Die Flotte 
von 15. Rinienfchiffen, 6. Fregatten, 8. Sleuten und 2. 
Brigantinen, mit einem Convoi von 350, Trausportfihiffen 
und 25000, Mann Landfoldaten, fegelte nun am 19. May 


») La General Buonaparte part pour Rastadt, Redacteur N. 862: 
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unter dem Dberbefehl des Admirals Brueys, unter web 
chem Blanquer Duͤchayla, Decrer.und Dilleneuve die 
drey Abtheilungen,: fo wie Dimanoir die Transportflotte 
fommandirten, von Toulon ab nach Eorfica, wo Cafalta 
aus Baſtia mit 36. Transportfchiffen und: 4000.. Mann 
dazu ſtieß. Sie feste darauf ihren Lauf vom 26. bis 28. 
May nad) der Inſel Magdalene bey Sardinien fort, wo 
Baraguay VAilliers mit einem Geſchwader von Genus 
von 150, Transportfchiffen eintraf, Tief am 51. May in 
der Bai von Cagliari ein, und gieng am 4. Junius, um. 
Erfrifchungen einzunehmen , im Angefiht :von Marſale, 
in den ficilifchen Gemwäflern vor Anfer, worauf Defair von 
Civita Vecchia mit 70. Transportfchiffen und 9000, Sol 
. Daten, von einigen Fregatten begleitet, bey dem malthefifchen 
Eilande Gozzo, der ehemaligen Calypfo Auſel, ſich am 6. 
Jun. mit * vereinigte. 


— $. 32. : 
| Beſitzuehmung von Maltha. 


Als nun Bonaparte mit feiner ganzen Flotte vor Mal— 
tha am 9. Junius erfchien, und der Grosmeifter ihm fein 
Verlangen, mit dem ganzen Gefchwader in dem Hafen 
aufgenommen zu erden, abfchlug , und nur 4. Schiffe auf 
einmal einlaffen mollte, benuzte er diefen Vorwand zur- 
Rechtfertigung einer feindfeligen Landung, da er ohnedied 
entfchloffen war, fich der Inſel zu bemächtigen, welches 
auch die franzöfifchen Journale ungefähr um. die nämliche 
Zeit andeuteten. Die Franzofen landeten demnach am Io. 
Junius in der Frühe an fieben verfchiedenen Punften, da 
Bruͤeys ſchon im Monate März acht Tage lang die fans 
dungspläge unterfucht hatte, und die Regierung nicht nur 
laͤngſt in heimlichem Einverftändnig mit der Mehrheit der 
Kitter mar, fondern verrätherifche Ritter auch jezt die Lanz 
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dung leiteten *), und das Volk gleichwohl uͤber die wahre 
Abſicht der Franzoſen um fo eher zu täufchen wußten, als 
fie durch ihe unendlich großes Anfehen bey demfelben Alles 
vermogten. In der Hauptftadt felbft, die unter andern Um⸗ 
flanden von Bonaparte’s ganzer Armee ſchwerlich andere 
als durch eine langwierige Blofade haͤtte beswungen werden 
fönnen, war aber durch die verrätherifchen Einleitungen 
eine folche Verwirrung, bey einer gänzlichen Verwahrlofung 
der Vertheidigungsanftalten, bey der Treulofigfeit der mei⸗ 
fien Ritter, twelchen diefe anvertrauet waren, die fich fogar 
in dem abfichtlichen Mangel an Pulver und Waffen, wo 
man ihrer am meiften bedurfte, äuffert®, daß dem Groß; 
meifter, (nach einem unglücklichen Ausfall einer. Heinen An⸗ 
zahl getreuer Nitter- am 11. Junius, und da fihon in der 
Stadt das, mittelft franzöfifcher Künfte verbreitete, Gefchrey 
von Verrätherey der Ritter, das Volk zum Aufftand reiste), 
von den Verſchwornen, die zu dem Ende noch in der Nacht 
eine geheime Berathſchlagung hielten, die fchändliche Capi⸗ 
tulation abgedrungen ward, wodurch diefe wichtige Inſel 
nebft dem dazu gehörigen Eifand Gozzo den Franzofen 
fat ohne Schtwerdtftreich in die Hände fiel **). Go hielt 


=) Bonaparte hat felbft gefagt, er wäre froh gewefen, daß 
Menfhen auf Maltha ihm hatten landen helfen, weil er ohne ſie 
fih der auch unbewohnten Felfen nicht hätte bemeiftern Fönnen. 

3) M. f. das Schreiben des Ritters Bailli de Tignie im Cou- 
rier des Londres , und in Poffelts Annalen 1798. St. 12. 
Ferner den Brief. eines andern Maltheferritterd Mercure Bri- 
tannique Nr. V. Als Gegenftüd die Nechrfertigungsfchrift des 
Großmeiſters Freyheren von Sompeſch: Revolution de Mal- 
the en 1798. Gouvernement, principes , loix, statuts. de 
!’Ordre. Reponse au Manifeste du Prieure de Russie , par 
Mr. le Chev. de M***. 1798. und wegen der neueften hiſto⸗ 
rifhen und fratiftifhen Angaben: " Recherches historiques et 
politiques sur Malte par ***, orndes de gravures, represen- 
tant les medailles antiques, et de la Carte de cette Isle par 
Capitaine. Paris an VIL. 128. p. gr. en $, 
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Bonaparte am 12. Yunius feinen Einzug, und befam mit 
der Feſtung 1200. Kanonen, 40000. Gewehre, 2. Krieges 
fchiffe, 1. Fregatte und 4, Galeeren; auch nahm er die 
noch vorrathigen Drdensfotbarfeiten und einige Seltenhei, 
ten, welche, nebft der großen Drdengfahne auf einer Fre; 
Hatte nad) Frankreich gebracht werden follten,, die nachher 
den Engländern in die Hände fiel; darauf aber entwafnete 
er, fchon den Tag nad) feiner Anfunft, alle Einwohner, 
fandte Die malthefifchen Matrofen und regelmäßigen Sold« 
ten. auf feine Flotte, und fezte zum Kriegsbefehlhaber den 
- General Daubrıs, fo wie zum Regierungsvorfteher in bir; 
gerlichen Sachen. Regnault de St. Jean d'Angely, der 
‚in der erften Nationalverfammlung die Sache des Ordens 
gegen geheime Bezahlung veufochten hatte. 


$. 33. 
Zug der Engländer gegen die Touloner : Flotte. 


Unterdeß hatte der englifche Ober; Admiral Str. Dincent 
von Cadir aus, in der fichern Vermuthung, die Toulos 
ner⸗Flotte würde Mahon zu gewinnen und fich von bier 
aus mit der fpanifchen zu vereinigen fuchen, den Ad 
miral Horatio Yiclfon mit dem VDanguard und zwey 
» andern Linienfchiffen, zur Beobachtung, am 9. May nad) 
Toulon gefandt, mo er am 17. May anlangte, aber durch 
einen heftigen Sturm am 21. in. Sardinien Hülfe zu ſu⸗ 
chen genothigt ward, die er nicht ohne Drohungen erhielt, 
da der fardinifche Befehlshaber im Hafen. von San Pietro 
fie anfangs mweigerte. Don hier lief er am 27. Many wieder 
aus, und erfchien, da er erſt am 10. Junius die erwartet 
Berftärfung von zehn Linienfihiffen und den Leander von 50. 
Kanonen erhielt, am 11. Junius wieder vor Toulon, wo 
er am. folgenden Tage entdefte, daß die feindliche Flotte 
ſchon vor 23. Tagen abgegangen fey. Er fegelte Daher fü 
gleich das tuscifche Meer hinunter, fandte am 17. Jun. von 
der Spite des Pofilippo die erfien Offiziere feines Gene 
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ralftab8 an das Land, um ihm, durch) des englifchen Ge 
fandten Hamiltons Bermittelung, Befehle der neapolita; 
nifchen Regierung auszuwirken, daß feine Flotte, im Fall 
der Noth, in den ficiliichen Häfen Hilfe fände; und Tief : 
darauf am 19, Junius in Meßina ein, wo er erfuhr, dag 
Maltha in die Hände der Franzoſen gerathen fy. 


$. 34. 
Unternehmungen gegen die franzöfifhe Kuͤſte. 


Die Engländer machten zwar auch ihrerfeits mehrere 
Demonftrationen gegen die franzöfifche Küfte, um dadurch 
ihre Feinde wenigſtens zu beunruhigen, und in gewiſſem 
Maaffe ihre Kräfte zu vertheilen; allein fo wenig diefe Unz 
ternehmungen mit hinlänglichen Mitteln angefangen wurden, 
fo wenig hatten fie auch irgend eine entfihiedene Wirfung. 
Diefe Belchaffenheit hatte e8 mit dem Angrif auf den Has 
vre vom 23. und 24. May, und mit der Aufforderung und 
dem Bombardement von Dftende am 22. May, wo die 
an das Fand gefesten Truppen, etwa 2000. Mann ſtark, fih, 
nebft dem General Coote, den- in großer Uebermacht anrü⸗ 
cfenden Franzoſen als Gefangene ergeben mußten; doch be 
baupteten die englifchen Berichte, daß die Hauptabficht der 
leztern Unternehmnag, namlich die Zerfförung der Schleufen 
und die daraus folgende Hemmung de8 Transports aug 
Holland zu Schiffe vollig erreicht worden fey, indem die 
Wiederherftelung der Schleufen nicht allein fehr — ſey, 
— auch viele Zeit erfordere. 


$. 35. 
Nachrichten von dem Erfolg des franzöfifchen Scezugs. 
So wie die franzöfifchen Journale von Zeit zu Zeit nach 
der Abfarth der Flotte Nachrichten gaben, welche die Bes 
ſtimmung derfelben vermuthen lieſſen, weil alte viefe 
Tagblätter dadurch, daß fie unter der befondern Auf 
ſicht des Divectorii fichen, eine gewiſſe politiſche Wichtigs 
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keit bekommen, fo enttaͤthſelte ſch auch dem übrigen Europa 
nach und nach das Geheimnis, und man erſtaunte nun 
auf der einen Seite eben fo fehr Darüber, daß man es nicht 
früher durchdrungen hätte, als man fich mancherley Ber 
ſorgniſſen auf den Fall eines alüchlichen Erfolgs überlies. 
Schon am 5. Junius fagte ein franzöfifcheg journal, 5 
naparte werde fich im Vorbeygehen ber malthesifchen Fe 
— verſichern; am 7. Junius verbreitete man in Tou— 
I:n, daß er vermuthlich im Bes von Maltha fey; am 
20, hatte man eben diefe Nachricht im Marſeille; darauf 
ward -fie von Strasburg aus, weil e8 mit der Bellätis 
gung fo lange dauerte, mieder in Zweifel gezogen, bis fie 
am I. Julius duch den Telearapfen von Paris nad) 
Strasburg, von dort am 2. nach Raſtadt, und fofort am fol 
genden Tage in das fudliche Deutfchland Fam. Diefer erfie 
Erfolg machte einen um defto ftärfern Eindrucf , da man 
diefe Inſel, wie fie e8 auch ohne Verrätherey geweſen 
wäre, durch einen folchen Angrif unbeswingbar glaubte, 
‚und gleichwohl die großen Vortheile, welche fie, die in den 
Händen der Maltheferritter niemand, gefchadet hatte, jejt 
Sranfreich gewähren fonnte, fehr wohl fannte, indem «8 
Dadurch den ficherften und größten Anterplag im mittellan; 
difchen Meer erwarb, und fo, in Verbindung mit Corfu 
und den andern ehemals venetianifchen Inſeln, Meifter des 
mittelländifchen Meeres ward , zumal da es hier eine ergie 
bige Planzfchule guter Matrofen und ins Schifswerfte 
erhielt. 


§. 36. 
Geſinnungen der franzoͤſiſchen Regierung über den Krieg. 
Weil inzwiſchen die franzöftfche Regierung des Erfolge 
Der Unternehmung im Ganzen doch nicht gewiß war, fü 
wollte fie auch den Ausbruch des Krieges auf dem felen 
Lande vor der Hand noch zurückhalten, ob fie gleich dem 
felben an fih, nach dem, was fie’ in Italien und in der 
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Schweiz vorgenommen hatte, für unvermeidlich halten mußte. 
Dadurch erreichte fie Überdies den Vortheil, das neue Sy 


fiem in der Schweiz mehr zu confolidiren, meil eben 


diefe bey den künftigen Kriegen Mit Defterreich und Deutfchs 
fand eine Hauptmerfftätte abgeben follte; fie hofte auch ihre 
in Italien gefchaffene Republifen noch fefter zu fegen, um 
auch von denfelben thätigern Beyſtand erwarten zu fonnen, 
In diefer Abficht behauptete fie, dem Frieden aufialle Weife 
geneigt zu feyn, indes fie alles that, um ihn zu entfernen, 
fo wie fie auf der andern Seite, bey einem fich ereignenden 
Anlaße zum Kriege, ihre angeblichen friedlichen Gefinnungen 
durch die That IR er dag vollfommenfte zu — 
wußte. 


$..37. 
Abreiſe des franzöft chen Ambafladeurs von Bien. s 


Ein folcher Anlaß fchien der durch eine Unvorfi chtigfeit 
des franzöfifchen Ambaſſadeurs in Wien, General Bernas 
dotte, veranlafte Auflauf des Volks zu feyn, melcher die 
plögliche Abreife deffelben zur unmittelbaren Folge hatte, 
Diefer Geſandte, welcher am 8. Febr. 1798. mit einem zahle 
reihen Gefolge nach Wien gefommen war, und am 2. Merz 
feine. erfte Audienz gehabt hatte, ſchien durch feine perſön— 
liche Heftigkeit und feinen auffahrenden Charafter fich zu Dies 
fer Stelle nicht am beßten zu eignen, und hatte fehon verr- 
fihiedene unangenehme Zänfereyen angefangen , als er (gegem: 
die Zeit, wo man in Wien die nachher auch wirklich erfolgte: 
Feyer des vorjährigen Aufftandes des Volks in Maße am 17. 
April erwartete), am 13. April Abends um 6. Uhr bey eins. 
brechender Dämmerung vor feinem Hotel eine dreyfarbige 
Sahne, mit der Umfchrift: Republique frangaise, in einem: 
Bogen, und darunter Ambassade de Vienne, aufſtecken 
lies, . Der Pöbel lief. fogleich zufammen, begehrte die Eins 
jiehung der Fahne, mit defto. größerem Recht, als in Wien 
keine. Art öffentlicher Auszeichnung der. gefandsfchaftlichen, 
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Wohnnngen üblich if, und fieng, als diefe nicht erfolgte, 
an, einige Steine in dag Haus zu werfen; worauf der Ge⸗ 
- fandte, anftatt fich fogleicy an die Polizey zu menden, auf 
die Gafie frat, und Den verfammelten Haufen mit drohender 
Gebehrde und Schimpfwörtern zur Rede ftellte, wesen ihm 
einige junge Offiziere, die er um fich hatte, zu Nathgebern 
und Gehirlfen dienten. Erſt wie diefer Schritt feine Wir, 
fung verfehlte, fchrieb er gegen neun Uhr an den Minifter, 
Baron von Thugur, und, (da feine Antwort erfolgte, fon; 
‚dern vielmehr dag Volk, nachdem es die Fahne abgeriffen, 
und er blind auf daffelbe feuern lieg, um halb eilf Uhr wirk 
lich die Thore des Gefandtfchaftspallaftes fprengte, und in 
dem Hofe allerley Unfug anrichtete, ohne jedoch in die 
- Zimmer zu dringen), um eilf Uhr zum zweyten Mal, 
und verlangte, wenn man ihm nicht, durch eremplarifche, 
ſchnelle Beftrafung der Verbrecher und Miederherftellung der 
Sahne, volltommene Genugthuung gäbe, die Päffe zu feiner 
Abreife. Dies Berlangen twiederholte er in einem dritten 
Schreiben, twelches fo kurz auf dag zweyte folgte, daß fich 
nicht füglich auf lezteres eine Antwort ſchon erwarten lied; 
indes ward zu derfelben Zeit der Haufen von dem hinzuge⸗ 
kommenen Piket Reuterey zerſtreuet, und durch ausgeſezte 
Wachen allen fernern Unruhen vorgebeugt; auch erhielt der 
Ambaſſadeur gegen drey Uhr durch den Baron von Degel; 
mann ein Antwortsfchreiben des Minifters Thugut, worin 
er eine flrenge Unterfuchung des Vorfalls verfprach. Der 
Gefandte, damit keineswegs zufrieden, wandte ſich am 14, 
April in einem andermeitigen Schreiben an den Kaifer, und 
beftand auf die Päffe, fo wie auf die zu ertheilende Genug 
thuung. Auf diefes Schreiben erfolgte in einigen Stunden 
die Antwort, welche von dem Cabinets; Minifter Colloredo 
im Namen des Kaifers auggefertigt ward, und worin man 
den Wunfch äußerte, daß er bleiben mögte; da aber der 
Graf von Saurau und der Baron von Degelmann , (die 
ſich an felbigem Tage um Mittag in gleicher Abficht, und 
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um fih über die Umſtaͤnde dieſes Vorfalls mit ihm zu be 
fprerhen, zu ihm begaben), demfelben auf feine Frage, welche 
Genugthuung man ihm denn beftimme? nicht antworteten,, fo 
beftand er wiederholt auf feine Abreife, die auch am ıIszten 
Nachmittags um zwey Uhr mit feinem ganzen Gefolge vor 
ch gieng. . ‘Schon am vorhergehenden Nachmittage hatte 
er einen Courier an feine Regierung abgefandt, welche dies 
fen, von ihr nicht angeftifteten, und ihre im Voraus nicht 
im mindeften befannten Borfall bey weiten nicht fo buch em; 
pfand, ald man gefurchtet hatte, ob fie gleich auch Berna⸗ 
Dorre nicht geradezu deſavouirte, fondern vielmehr ihm da⸗ 
durch, dag fie ihm bald nachher den gefandtfchaftlichen Po⸗ 
fen im Haag antrug, ihre Zufriedenheif zu erfennen gab *). 


$. 38. 
Strenge der franzöfifchen Megierung gegen die — 
ſchen Emigrirten. 


Dagegen übertrat die franzöſiſche Regierung ihre gegen 
den kaiſerlichen Hof im Frieden zu Campo Formio über; 
nommene Verbindlichkeit, in Anfehung der fogenannten bel; 
gifchen Emigrirten , mit immer fteigender Dreiftigfeit, indem 
fie von der Wiederherftellung der eingezogenen Guͤter derſel⸗ 
ben durchaus nichts miffen wollte, und fogar den öfterreis 
hifchen Dffizieren, welche fpecielle Erlaubniß erhalten hats 
ten, ihre Angelegenheiten in Ordnung zu bringen, im May 
den Befehl gab, fofort abzureifen; ja nicht einmal dem ehe⸗ 
maligen Rath Barrar zur Ausübung des Auftrags zulieffen, 


*) Ueber diefe Begebenheit erfihien eine halboffisielle Schrift un« 
ter dem Titul : Getreue Darftellung des Auflaufs, welchen 
die Franzöfifche Botfchaft, durch Aushaͤngung einer dreyfarbis 
gen Fahne, den. ı3. April, in Wien veranlaßt bat. Wien, 
1798. 4. nachher auch franzoͤſiſch und italiänifh. Dagegen gab 
ein gewiller Sorir heraus : Bernadotte in Wien, oder Be- 
heuchtung der sogenannten — Barstellung u. ſ. w. yon 
August Gorman Horix. Strasburg 1798. 8, 
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welchen die Erzherzogin Maris Chriſtina und der Erzher⸗ 
sog Carl ihm ertheilt hatten, ihre Befißungen in den che 
maligen Niederlanden zu verfaufen. Auch in Anfehung der 
Religionsübung verfuhr fie gegen das ehemalige Belgien mit 
der größten Strenge, wovon fihon an dem befannten Ery 
bifchof Cardinal von Mecheln ein Vorſpiel ausgeübt war, 
da cr deportirt ward, weil er den gewöhnlichen , von der 
ehemaligen Geiftlichfeit geforderten Eid nicht ableiften zu 
konnen fich erklärte. 


$. 39. 
unrfantungen zwiſchen Frankreich und Defterreich zu 
Selz. 


Um indes ſowohl über dieſe als andere Schwierigkeiten 
bey der Vollziehung des Friedens von Campo Formio ſich 
mit Oeſterreich zu verſtaͤndigen, ſchlug Frankreich, nachdem, 
bald nach dem Vorfall mit Bernadotte, dem Grafen Co— 
benzl das Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten in 
Wien interemiſtiſch übertragen war, wogegen Thugut kai— 
ſerlicher Commiſſarius in Venedig werden ſollte, dem kai⸗ 
ſerlichen Hofe eine beſondere Unterhandlung zu Raſtadt vor, 
welche zwiſchen Cobenzl und Bonaparte geführt werden 
ſollte. Der erſtere Fam auch wirklich am 12. May in Ra 
ſtadt an, da Thugut inzwiſchen noch das Portefeuille der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten behielt; allein da Bonaparte 
mit der Flotte abgeſegelt war, fo ernannte nun dag fran— 
zöfifche Direftorium den abgehenden Direktor Francois de 
Neufchateau zu dieſen Unterhandlungen, toelche öffent 
lich nur in Beziehung auf den Vorfall mit Bernadotte 
angefündigt wurden, und verlangte, daß Diefelben zu 
Selz, einem Flecken im Elſaß, eine Meile von Raſtadt, 
geführt würden, teil dag Gefeß einem abgehenden Direk— 
tor nicht erlaubt, fich innerhalb zweyer Jahre nach Nieder 
legung feines Amts aus dem Reiche zu begeben. Auch dies 

lies 
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lies fich der Wiener sHof gefallen, und nachdem Francois 
de Yieufchareau am 21. May zu Selz angefommen tar, 
und beyde Gefandte fi gegenfeitig complimentire hatten, 
hielten fie vom 30. May bis zum 5. Juli achtzehn Confes 
venzen, in welchen man franzöfifcher Seits, gegen die Erz - 
wartung des Faiferlichen (Hofes, nur von der Genugthuung 
wegen des Vorfald von Bernadotte fprach, und hingegen 
die Einlaffung auf die. Öflerreichifchen Anträge wegen der 
übrigen. wichtigern Damit, unter nichtigen Ausflücheen ver⸗ 
weigerte. | 


94% 
nterhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen: | 


Zgwiſchen Defterreich und Preußen war inztifchenatheilg 
zu Raftsde, zwiſchen den dortigen beyderfeitigen Gefandten 
im Februar und Merz, theild zu Berlin felbft, zwar eine 
Unterhandlung gepflogen, um fich über die beyden Theilen 
zuzuwendenden Entfchädigungen zu vereinbaren ; allein es 
mar nicht möglich eine aufrichtige Vereinigung zu bewirken , 
weil der Wiener; Hof feinen Abfichten auf Bayern nicht - 
deutlich entfagen wollte, und überdies dem Könige von Preuſ⸗ 
fen feine hinlangliche und dem Haufe Dranien überall feine 
Entfhädigung in Deuffchland zugeftehen, auch überhaupt 
die weltlichen Fürften meiſtens nur in Geld entfchädigen wollte, 
toelches die geiftlichen Fürften aufbringen follten. Nachdem 
daher die Unterhandlung in Raſtadt, (welche von öfterrei; 
chiſcher Geite, jedoch nicht einmal als vollkommen verbind; 
lich, eingeleitet ward, und wobey für Preußen das Bisthum _ 
Hildesheim als Entfchädigung dorgefchlagen wurde), big auf 
den Punft gefommen war, daß Defterreich fich über die 
Erhaltung von Bayern in feinem dermaligen Umfange zwar 


ſtillſchweigend aber doch beſtimmt erklären ſollte, und. zu⸗ 


gleich, nach einer ſehr zur Unzeit angebrachten, auch an ſich 

nicht billigen preußiſchen Forderung, in die fraͤnkiſchen Reu⸗ 

nionen willigen ſollte, (welche man preußiſcher Seits u 
IL Sf 


430 | J | Es 

wicht als Entfchädigung anfehen, aber doch folchergefialt auf 
ferhalb des nun einmal eingefchlagenen rechtlichen Weges ev 
halten wollte), fo ward felbige dadurch abgebrochen, daf 
Defterreich fich die Unterhandlung in Berlin beendigen zu 
wollen erklärte, und bald darauf dem preußifchen er die 
— Vermittlung antrug. | 


S. 4. 
Unmittelbare Einmifhung von Rußland, 


Auf den rußifchen Kaifer nämlich , deffen Gefinnungen 
gegen die franzöfifche Regierung feit der Aufnahme des Con 
deifhen Eorpg immer fenutlicher wurden , fo daß er aud), 
als allgemeine völferrechtliche Netorfion , die Wegnahme aller 
franzöfifchen Waaren und Effecten auf neutralen Schiffen in 
den Häfen feines Staats verfügte, hatte Defterreich feine 
Yugen gerichtet, fobald es, nach der Weigerung Frankreichs 
ihm den Befiß von dem Inndiſtrikt zu verſchaffen, und eine 
gleichgeltende Entfhädigung. in Italien zuzugeftchen, fo wie 
nach der darauf folgenden Revolutionirung der Schmeiz , den 
Krieg für unvermeidlich anfah. Es befchloß daher, um den 
Kaifer, feloft nach feinem perfönlichen Charakter, der Sache 
völlig geneigt. zu machen, und fi ch feinen eifrigen Beyſtand 
zu ſichern, ihn auch zum Vermittler in der Sache mit Preuſ⸗ 
fen zu nehmen ; wodurch e8 den doppelten Vorkheil erreichte, 
daß der Kaifer dem, von welchem der Antrag herrührte, immer 
am günftigften war, und daß es auf jeden Fall durch diefe 
Verbindung gegen einen Bruch mit Preußen gefichert fen, 
und alfo von diefer Seite freye Hände befommen mußte. Der 
rußifche Kaifer nahm den Antrag auch willig an, nachdem 
Defterreich bey feiner fteigenden Berlegenheit fich über die 
- geheimen Artikel des Friedens von Campo Formio erklärt, 
und auf den Inndiftrift Verzicht leiften zu wollen verfprochen 
hatte, fofern Preußen überall feine Entfchädigung bekaͤme; 
er fandte dem gemäß den Fürften Repnin nad) Berlin, auf 
deſſen ee ‚ gleic) in der erfien Gonferenz, im May aus⸗ 
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gemacht ward, daß beyde Mächte allen Entfchädigungen in 
Deutfchland entfagen wollten, Allein die weiteren Bemühuns 
gen des Fürften, ein genaueres Einverftändniß zwiſchen Defter; 
reich und Preußen in Beziehung auf die Zeitumflände zu be 
wirken, blieben ohne Erfolg, weil Minifterial s Eiferfücht von 
beyden Seiten, geftügt auf verjährte Vorurtheile und das 
Andenken an die vorigen Kriege, diejenige aufrichtige Sprache 
nicht zuließen, ohne welche an eine folche — nicht 
zu gedenken war. 


$. 42. 
Lage der katholiſchen Geiſtlichkeit in Deutſchland. 


Inzwiſchen haͤtte die katholiſche Geiſtlichkeit nicht allein 
den kaiſerlichen Hof dergeſtalt in feinen günftigen Geſinnun⸗ 
gen zu beftärfen gewußt daß derfelbe bey jeder Weranlaß 
fung feinen feften Entfchluß erflärte, in die Entfchädigungen 
durch Secularifationen nicht zu willigen, wenigſtens feine 
Hochflifter und mo möglich überhaupt Feine unmittelbare 
Stifter fecularifiren zu laffen, und diefe. Angelegenheit, als 
eine einheimifhe , ohne Franfreichg Mitwirkung zu behan⸗ 
dein; felbft der preußifche Hof war für das Syftem inſoweit 
gewonnen, daß man fo wenig als möglich) Secularifationen 
geſtatten wollte. Unter den übrigen deutfchen Reichsſtaͤnden 
waren infonderheit Sachfen und. Hanover entfchieden gegen 
die Secularifationen, theild aus Beforgniß der weitausſehen⸗ 
den Veraͤnderungen in der Lage und Verfaſſung Deutſchlands 
uͤberhaupt, welche daraus flieſſen moͤgten, theils aus Furcht 
des Einfluſſes, den Franſchich, durch die Behandlung dieſer 
kizlichen Frage zu Raſtadt, fortwaͤhrend auf alle deutſche 
Angelegenheiten erlangen wurde. Sogar die franzoͤſiſchen 
Geſandten aͤußerten ſchon damals, daß es auf eine allgemeine 
Seculariſation nicht abgeſehen ſey, und» daß vielmehr die 
Secularifation vorzüglich nur die kleinern Prälaturen und die 
mittelbaren Stifter treffen werde ; und dadurch , fo wie Durch 
ben Eifer, den fie für das Insereffe der verliesenden Stände 
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und Reichsangehörigen bezeigten, bewirkten fie eine merk; 
liche Veränderung in der allgemeinen Stimmung zu ihrem 
Vortheil. = 
| $. 43. 


Annehmung des Secularifitungss Projekts, als der zwey⸗ 
ten Friedensbaſis. 


Als daher die franzoͤſiſchen Minifter ſchon in derfelben 
Note vom 15. Merz, worin fie die Abtretung, des linfen 
Rheinufers als unbedingt annahmen, die Regulirung ber 
zweyten Friedensbafis, nämlich die Entfchädigungen durch 
Gercularifationen , in Anrege brachten, und die Erörterung 
ber 18. Artifel bis nach der Feftfegung jenes Grundfages 
und der Beftimmung der Anwendung deffelben ausſezten, fan 
den fie bey weitem nicht den Widerſtand, welchen man hätte 
erwarten follen. Denn obgleich die Neich8-Friedengdeputation 
in der Note vom 22. Merz, ohne des Secularifationspunfts 
zu erwähnen, auf eine Antwort, auf ihre, bie erfte Friedens⸗ 
Bafis betreffende Anträge beftand, fo gab fie gleichwohl 
nach, da die franzöfifchen Minifter in ihrer Antwort vom 
27: Merz in einem fchneidenden und beleidigenden Ton die 
Hofnung, den Roer;Diftrift noch bey Deutfchland. zu erhal 
ten, veriwarfen, auf die 18. Punfte blog durch eine nichts 
- bedeutende allgemeine Aeußerung eine angemeffene Antwort 
verſprachen, und "erklärten, daß der Friede nicht ohne An 
nehmung der zweyten Bafis zu Stande kommen koͤnne. An 
fiatt namlich , mie es das Intereſſe des deutfchen Reiche, 
und felbft der fehnellere Gang Ma, Unterhandlungen zu er⸗ 
fordern fehien, auf die Berichtigung der erfien Baſis unadbs 
läßig zu dringen, oder wenigſtens die zweyte nur bedingt 
anzunehmen, fofern man fich über die Modificationen der 
erftern Baſis verfländigen würde , nahm die Deputation das 
Gecularifationgprinzip, blos mit, einigen Einfchränfungen in 
Anfehung der Anwendung an, umd antwortete auf dem ge⸗ 
bietenden Ton der Franzoſen durch eine befcheidene Erwar⸗ 
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tung , daß nunmehr eine toilfäßrige Erflärung über die rück 
fiandigen Punkte erfolgen werde. Indes erklärten ſich Ge⸗ 
fierreih und Würzburg gegen die Secularifationen,, und 
Sachſen und Bremen gaben dazu nur aus dringender Noth⸗ 
wendigkeit die Hand, erſteres noch mit dem ausdrücklichen 
Benfügen , daß folche, feiner Meynung nach, ungerecht feyen; 
und der Eaiferliche Plenipotentiarius überfandee die desfallg 
ausgefertigte Note der franzöfifchen Gefandtfhaft, durch ein 
bloßes Begleitungsfchreiben, melches die Deputation nach 
dem Antrag von Churſachſen, in der 41. Sitzung, als eine 
ſtillſchweigende Zuftimmung, jedoch mit Widerfpruch von 
Defterreich ‚ anfehen wollte. —J 


* 5. 44. 
Wichtigteit der Seeulariſationen fuͤr Deutſchland. 


Obgleich die franzoͤſiſche Regierung bey dieſer Beharrlich⸗ 
keit auf dem Seculariſationsprinzip das Wohl von Deutſch⸗ 
land keineswegs beabſichtigen mogte, welches auch aus der 
leztern Nachgiebigkeit erhellte, ſo iſt es doch in den Augen 
eines unpartheiiſchen Beobachters keinem Zweifel unterwor⸗ 
fen, daß eben durch die Seculariſation der Hauptanſtoß ge 
gen eine gründliche Berbefferung der deutfchen Verfaſſung ges 
hoben worden, und für den größeren Wohlftand der Länder 
fo wie für die höhere Kultur der Nation und für die Wie; 
derauflebung des deutfchen Patriotismus, als welcher in 
den gefamten geiftlichen Staaten niemals exiſtiren fann, uns 
gemein geforgt worden wäre. Es läßt ſich auch faum ein 
gegründeter Einwurf dagegen erregen, twenn man den Far 
milien , die ein Privatrecht- auf den Befiß der Güter der 
Dohmftifter erworben haben, dieſes ihr Eigenthum durch ein 
Fideicommis der jährlichen Einfünfte erhalten, und denen . 
jesigen Inhabern der Pfruͤnden eine angemefjene lebensläng- 
liche Entfchadigung geben will, indem es unter diefen bey: 
. den Borausfegungen in die Augen fallt, daß fein Privat: 
b Eigenthum durch die Veranderuns — wird, und hinge⸗ 
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gen der Staat, der mit dem übrigen nach feinem Willen zu 
fchalten die unbezweifelte Befugniß hat, fehr dabey gewinnt. 
Denn diejenigen Einwendungen, welche die Gegner des Se 
eularifationsfpftemg mit fo vieler Bitterfeit in dem langen 
darüber geführten Streit vorgebracht haben *), find nicht 
von der Art ‚, daß fie in eine ernſthafte Betrachtung gezogen 
zu werden verdienen, da folche theils allen nüzlichen Verbefs 
ferumgen in einem Staate in gleichem Maaſſe entgegenftchen 


=) Die über dieſe Frage feit Eröfnung des Congreſſes erſchiene⸗ 
nen Schriften find etwa folgende: x) Ueber die Pacifikation 
und Indemnifation ober Plan zur Entfhädigung der Reiche: 
fände, deren Länder und Befigungen zur Erlangung des Fries 
dens vom Reihe ‚sum Opfer gebraht werden. Von einem 
Deutſchen 1798. 4. verglichen die Gegenſchrift: 2) Denkſchrift 
an ben Friedenscongreß zu Raſtadt. Germanien 1. May 1798. 
Fol. 3) Auch etwas über Secularifationen. Konſtanz (Straß: 
burg) im; Germinal VI. 8. 4) Ueber die geiftlichen Staaten in 
Deutfchland und die vorgeblihe Nothmwendigkeit ihrer Secus 
Iarifation. Würzburg 1798. 8. 5) Freymuͤthige Gedanken ei: 
nes deutſchen Staatsbuͤrgers, über die Secularilirung der 
geiftlihen Wahlſtaaten Deutſchlands, in rechtlicher und Polis 
tifher Hinfiht. Altona und Hamburg. (Wien) 1798. gr. 8. 
6) Ueber Entfchädigung derer, ihre Lande und Belisungen auf 
dern linken Rheinufer verlierenden weltlichen Reichsſtaͤnde ‚in 
Beziehung auf die neuerdings an. Schriften über die 
Seeulatifationen. Elwang 1798. 8. und der Nachtrag: 7) 
Noch ein Wort uber Entfchädigung derer, ihre Lande u. ſ. w. 
1798. 8. ingleihen die Gegenfohrift. 8) Ueber Schadloshals 
fung der jenfeits des Rheius verlierenden Reichsſtaͤnde. Bes 
richt eines Neichstagsgefandten über (die vorfichenden) zwey 
Schriften 1798. 8. und deren Wirderlegung. 9) Antwort des 
Herzogs von *]* * an feinen Reichstagsgeſandten. Julius 
1798. 8. 10) Was follten die geiftlihen Neichsftände jest 
thun? May 1798. 8. xı) Ueber die Notbwendigfeit der allge: 
meinen Secularifation der deutfhen Ersbisthämer, Bisthuͤ⸗ 
- mei und Klöfter. Mit Hinficht auf Deutfchlands gegenwäktis 
‚ge Verfaſſung. Germanien 1798. 8. 12) Unfer Reich if 
 wiht von diefer Welt, Gin erbaulicher Sermon für Geiſtli⸗ 


ı 


a 


vohrden, theils auf offenbar falfche Vorausſetzungen beruhen, 
theils aber ſich auf Saunen und Leidenfchaften der Einzelnen 
beziehen ‚ ‚ die vor dem allgemeinen Wohl billig verſtummen 
mirgen. Jedoch iſt es anf der andern Geite nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß wie erſprieslich und wuͤnſchenswerth in jedem Be⸗ 
tracht die Seculariſation auch fir Deutſchland ſeyn mögte, 
fie dennoch unter den damaligen Umſtaͤnden und auf dem Raz 
ſtadter⸗Congreß nie auf die vortheilhaftefte Art haste können 


“5% 


he und Weltlihe. Juni 1798. 8. Auch gegen die Schrift über 
Schadloshaltung u. f. w. (unter No. 8.) 13) Der jaͤmmerli⸗ 
he Prediger mit dem Vorſpruch: Unfer Neich ift nicht von 
diefer Welt, oder noch etwas über die Seculariſirungen, be: 
fonders nah Grundfäsen der Kantifhen Philofophie. 1798. 8. 
gegen No. ı2. 14) Unbefangene Anmerkungen über das neuefte 
Projekt der Nothwendigkeit einer allgemeinen Seculariſation. 
September 1798. 8. gegen Mo. 11. 15) Merfwürdiges Sende 
fhreiben an den Eardinal Ersbifhof Migazzi in Mien, die 
Unrechtmäßigfeit der Secularifationen und die mit Ausfüh- 
tung derfelben verbundenen Gefahren und Nachtheile betref— 
fend. Mit nörhigem Vorbericht und nähern Aufſchluͤſſen Aber 
den geheimen Zerſtoͤrungsplan, verfehen von den Herausge⸗ 


bern. Frankfurt und Leipsig. 1798. 9 16) Caſſandra oder 
der neue Prophet Micha, Über die Secularifatiohen und ihre 


Folgen. 1798. 8. 17) Deutfihland am Nande des Abgrunds, 
oder das Entfhädigungsprincip duch Secularifationen , in 
feiner ganzen Widerrechtlichfeit, Nichtigkeit und Verderblich⸗ 
feit dargeftellt und allen deutſchen Patrioten ang. Herz gelegt. 
Don einem Vaterlandsfreunde. Hamburg und Altona 1798. 8. 
18) Die Vernunft fordert Secularififation. Deutſchland den 
7. Auguft 1798. 8. 19) Die Vernunft fordert Secnlarifirungen 
nicht. Deutfchland 1798. 8. ,„ 20) An den Öffentlichen Anklaͤ⸗ 
ger der Seculariſationsſchriften in Raſtadt. Freyburg, Nos 
vember 1798. 8. gegen No. 4. 8. 13. und 19. 21) Die Abs 
fretung des linken Rheinufers und die Entfhädigimgen nach 
rechtlichen und politifchen Grundfägen ‚erwogen. 1798. 8. 22) 
Skizzen zum ruhigen Nachdenken über diesrichtige Beftimmung 
der beym Raftadter s Reihsfriebens : Congreß abzuhandelnden 
Indemniſations⸗ und Seculariſationsbaſis. 1798. 8. 
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beftimmt werden ‚ und daß daher jeder gute deutſche Ya; 
triot die größte Urſache hatte zu winfchen, daß dieſe wich | 
tige Angelegenheit ohne franzöſiſche Einmifchung , und ohne 
weder den geiftlichen: noch den verlierenden Fürften eine ent 
fcheidende Stimme dabey zu ‚geben, von ben übrigen alt; 
fürftlihen Häufern unter dem Vorſitz von Oeſterreich und 
Preußen, melche beyde ihrerfeits auf Entſchaͤdigungen ver 
2 abs, entfihleben werden mögte. 


$. 45. | 
— Gang der Raſtadter⸗- Unterhandlungen. 


Da aber die Secularifationen nun einmal in Raſtadt 
abgemacht werden ſollten, fo war es voraus zu fehen, dah 
das Friedensgeſchaͤft auf. jeden Fall an dieſem Punkt fe, 
fern müßte, wenn nicht ein völiges Einverftändniß zwiſchen 
Sranfreih, Defterreih und Preußen darüber zu Stande 
Fame, und daß zugleich die Verhandlungen fich fehr in die | 
Laͤnge ziehen würden , nachdem ber Augenblid in den Mor 
naten Februar und Merz verſaͤumt war, wo Frankreich, viel 
leicht ohne auf dieſen Punkt weiter, als Ausnähmsweife zu 
beftehen , mit dem deutichen Neich Friede zu machen fih - 
. „entfchloffen hätte. Jezt hingegen, da das franzöfifche Di 
rektorium feine Macht in der Schweiz hinlänglich feftgefest 
und den Zug nach Egypten wirklich begonnen hatte, war es 
keineswegs entfchloffen, mit Deutfchland Frieden zu ſchlieſ⸗ 
fen, fondern wollte blos die Unterhandlung in die Länge 
ziehen, bis ſich nach Befchaffenheit der Umftände entweder 
ein vortheilhafter Frieden fchlieffen lieffe oder eine Gelegen 
heit zur Erneuerung des Kriegs darböthe, ohne daß bie 
Schuld auf Frankreich fiele. In diefer Abficht traten die 
frangöfifchen Miniſter, nachdem die Neichgfriedeng ; Deputa 
tion, auf ihre abermalige blog zeitfpielige Antwortsnote vom 
‘8. April, am 21. wiederholt eine beftimmte Erklärung ver 
langt hatte, in der Note vom 3. May, mit folchen Forde⸗ 
rungen hervor, welche man, felbft bey allen Anmaafungen 
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der franzöfifchen Regierung , unmöglich fie ernftlich gemeine 
und alfo blos für DVerfuche halten Fonnte, die, bey einer in 
die Länge zu ziehenden Unterhandlung gemacht wurden, um 
zu fehen, wie viel man etwa einem fchmwachen und unſchluͤßi⸗ 
gen Gegner abdringen koͤnnte. Sie begehrten nämlich außer 
der nur den beyden Nationen freyen Rheinfchiffareh und der 
Abfchaffung aller Nheinzölle, da blos auf beyden Ufern 
gleiche Einfuhrzoͤlle ftattfindenf follten, die Rheins Infeln 2, 
das Fort Behl und Caſſel nebft deren Zubehör *H, die 


#) Die Frage von der Rheinkränze in Ruͤcſſicht ſowohl auf die 


hiſtor iſchen ald geographifhen Verhaͤltniſſe, iſt vorzüglich im - 


- folgenden Schriften erörtert: 1) Vues generales sur les limi- 
tes de la France à la rive droite du Rhin par le Cit, F, Pom- 
mereuil. Paris 1796. 8. 2) Reponse succincte aux questions 
suivantes: Pourroit-on considerer comme limftes sures les 
frontieres proposces par les Ministres de France le 3. May, 
et ne sauroit on les constituer d’apres la nature du local 
sans une limitatipn quelconque? Quelle seroit la solidite des 
frontieres & Etablir par le Rhin, au Congr&s de la paix ä R«- 
studt ? Quel principe à etablir pour base afın de donner äces 
frontieres une bienfaisance hydrotechnique en faveur des habi- 
tans des rives du Rhin? (par Wiebeking). 20. May 1798. 8. 
3) @. Sarterii Diss. historico-politica de libera Rheni naviga- 
tione in Congressu Rastadiensi obtinenda et de commodis a 
Germania inde percipiendis, Gotting. 1798. 8. 4) Bebenfen 
über die Frage, ob der Lauf des Rheinſtroms von Bafel abs 
waͤrts bis auf die Grenze des Elſaſſes, Kraft der Friedens; 
ſchluͤſe, als die Grenze des -deutfchen Reihe und der franzöfie 

ſchen Republik ansufehen fey. (Bon von Blum). Carlsruh 
1798. 8. 5) Das linke Rheinufer in ditern und neuern Bei: 
ten. Eine kurze Belehrung für Unwiffende. 1798. 8. 6) Die 
Neuftanfen Republig Alles, und das deutſche Reich Nichts , in 
den zeueften Friedensprätenfionen , Noten und Antworten. 


uni 1798. 8. 7) Militairifhe und politifche —— 
uͤber die Rheingraͤnze. 1798. 8. 


Hieher gehoͤren beſonders: Die von der franzoͤſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft zu Raſtadt in den Noten vom 24. Floreal, 4, Meſſidor 


* 
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Schleifung von Ehrenbreitfkein, die Wiederherſtellung der 
Handelsbruͤcke bey Breyſach, 50. Morgen Landes der. che; 
maligen Bruͤcke bey Huͤningen gegen über, nebſt dem zu du 
ren Benutzung erforderlichen Wege, die Schiffarthefrenheit 
auf den fich in den Rhein ergieffenden und andern groffen 


. Flüffen Deutfchlandg , die Patrimonialz und Domanial;Giv 


fer der Fürften und unmittelbaren Keichgritterfchaft *), und 
die Uebertragung der Eanntlichen Schulden auf die Entfcha; 


‚ digungsobjecte **). Und auf die grimdlichen Gegenvorfie 


lungen der NReichsfriedensdeputation vom 18. May, gaben 
fie in der Note vom 22. Jun. weiter nicht nad) , als daß 
und x. Thermidor an das deutfehe Reich gemachten Forderun 


- gen wegen Ueberlaffung mehrerer feften Punkte auf dem red; 
ten Rheinufer, Eönnen und dürfen ſchlechterdings nie bewilligt 


werden. 1798. 8. Auch franzdfifh unter dem Titel: Esprit 


des trois propositions relatives aux forts de la rive.droite, 
aux ponts commerciaux et aux isles du Rhin, faites par 
les Ministres de la Republique Francaise au Congres de Ka- 
stadt. Avec deux planches. 1798. 8. Ingleichen der Rad 
rag: Kurze Beleuchtung der lestern Franzöfifhen Note vom 
15. Fructidor. 1798. 8. Auch franzöfifh: Quelques observa- 
‚tions sur la Note &c, Serner die in bdemfelben Geifi und 
Sinn geferiebene Zergliederung der franzoͤſiſchen Note vom 
28. Fructidor. 1798. 8. Auch franzoͤſiſch: Analyse. de la 
Note &c. 1798. 8. 

%) Man febe: (de Blum) Observations historiques et critiques sur 
la pretension des Ministres plenipotentiaires de la Republique 
Francaise relative aux Domaines et. Proprietes des Princes, 
Comtes et Etats de l’Empire situees à la rive gauche du Rhin. 
Octobre 1798. 8. 


* Man ſehe: Einige Bemerkungen über die von der franzöfifcen 
Geſandtſchaft in Raftadt verlangte Lebertragung der Kriege 

ſchulden der auf dem linfen Rheinufer cedirten-Länder auf die 
zur Entfhädigung für die verlierenden Fuͤrſten auf dem red 
ten Rheinufer ausgezeichneten Länder. Nov. 1798. 8. Inglei 
hen: (de Blum) Observations historiques et critiques sur la 
matiere des dettes de la rive gauche du Rhin, 1798. & 
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fie verforachen, y auf dem Gebiet von Kehl weder eine Stadt 
noch ein tegnläres Hort aufzuführen, fondern blos den Bruͤ⸗ 
kenkopf und die Dazu nöthigen Schanzen-behalten zu wollen; . 
ingleihen daß fie fich in Anfehung uͤningens nur auf. die 
Forderung eiger mit Zuftimmung der Herren des benderfeitis - 
gen Ufers zu erbauenden Handelsbrücke einfchränften,, und 

den unmittelbaren Reichsritterfchaftlichen Gutsbeſitzern, mel; 
he nicht zugleich ald Grafen oder Fürften Reichsſtaͤnde waͤ⸗ 
ren, und eine Birils oder Collegiat: Stimme auf dem Reichs⸗ 
tage hätten, ihre Güter als jeden andern. Privatperfonen in 
der franzöfifchen Republik laſſen wollten, Dabey nahmen 
fie bey den .Zubehörungen der geiftlichen Stiftungen den. von 
der Deputation vorgefchlagenen Grundfag an, daß die auf 
der. rechten Nheinfeite belegenen Güter der Stiftungen auf 
dem linfen Rheinufer dem deutfchen Reich, hingegen die jens 
feits belegenen Güter der dieffeitigen Stiftungen der franzöfis 
ſchen Republif verbleiben ſollten; nachdem fie nämlich ſich 
überzeugt hatten, daß bey diefer von der Deputation zu Ver: 
meidung aller Eolifionen vorgefchlagenen Ausgleichung ein 
beträchtlicher öfonomifcher Vortheil für die — — Re⸗ 
publik eintraͤte. 
en $. 46. | 
Neue Bedrängniß der Fefiuny Ehrenbreitſtein. 
Die Erfüllung einer der neuen Forderungen., nämlich die 
Schleifung von Ehrenbreitſtein, bereitete die. franzöfifche 
Regierung zugleich, u. abhaͤngig von dem Wege der Unterhand⸗ 
lungen , durch angemeffene faftifche Maagregeln vor, indem 
der frangöfifche General Goullüs die Communifation zwi⸗ 
fhen dem Thal Ebrenbreitftein und der Stadt Coblenz 
ganz fperrte, ſelbſt feine Briefe mehr in das Thal oder aus 
demfelben lies, und. überhaupt die Zeftung und das Thal 
auch auf dem rechten Rheinufer weit fchärfer als je zuvor, 
und wahrhaft feindfich binquirte, fo dag nur noch nächtliz 
her Weiſe durch Schleifmege mit größter Gefahr Lebensmits 
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-tel Kineingebracht werden — Auf die wegen biefe 
‚neuen, Voͤlkerrechts⸗ und Vertragswidrigen Bedrückungen eu 
hobenen Beſchwerden der Churtrierſchen Geſandten vom 17. 

Merz, beſchloß die Deputation noch an demſelben Tage den 
kaiſerlichen Plenipotentiarium zu erſuchen, alles zur Abhab _ 
tung bed Verluftes diefer wichtigen Feflung anzutvenden, auch 
darüber an Kaiferliche Majeftät fchleunigft zu berichten, und 
allerunterthänigft zu bitten, daß Allerhöchfidiefelbe in Ihrer 
Meisheit ale zweckliche Mittel zu’ Rettung diefer Feſtung 
. einfchlagen mögte. Die Faiferliche Plenipoteng hatte aud) be 
reits nicht allein fchon vor Eingang diefed Beſchluſſes ſich 
bey der franzöfifchen Gefandtfchaft in einer Note desfalls 
verwendet , fondern fie ftellte auch, nach Empfang deffelben, 
den Gefandten fofort noch am 17. Merz eine neue. nachdrüc, 
liche Note zu; die franzgöfifche Gefandtfchaft aber antwortete 
- darauf am 18. Merz weiter nichts , als daß fie beyde Noten 
mit den Anlagen ihrer Regierung zugefande hätte , und dieſe 
Gelegenheit benutze, um den Heren Grafen und die Reiche 
depufation zu vermögen, fo viel wie möglich den Zeitpunft 
zu befchleunigen, to eine glückliche Pacification allen Bor 
wand zu benderfeitigen Beſchwerden abfchneiden würde. Go 
wie nun die Plenipoteng mit Recht bemerkte, daß im dieſer 
Antwort blos das fichtbar fey, dag bis zum mirklichen Ab 
ſchluß des Friedens, felbft unter dem Pfande der bereits ge 
fchehenen fo großen Erbietungen, nirgend eine augenblih 
liche Sicherheit vorhanden feyn folle, fo beftärigte’ fich das 
nicht allein durch die Antwort des Ganeral Guolluͤs an den 
Commandanten der Feſtung, Obriſt Faber, vom 12. Mey 
fondern auch durch die von dem Commandanten am 2gten 
angezeigte neuere Feindfeligfeit der Sranzofen, da fie, um 
die Feftung völlig durch Mangel zu zwingen, am 25ten das 
von auffenher durch unterircdifche ne in bie Feſtung 
kommende > abgefchnitten. | 
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Veraͤnderung in dem Perſonal der famöffen € On. 
fandtfchaft. 

— war, nach der Abreiſe des zum Direktor er⸗ 


waͤhlten Geſandten Treilhard, der damalige Deputirte im 
Kath der Füunfhundert, Fean Debry , ehemals Convents⸗ 


Mitglied, am 18. May zum Friedensgefandten im Raſtadt * 


ernannt, woſelbſt er ſich am 15. Junius legitimirte. Darauf 
fam auch am 13. Julius der damalige franzöfi sche Minifter 
bey der batavifchen Nepublif, Roberjor, welcher im Jahre 
1797. diefe Stelle bey den Hanfeftädten bekleidet hatte, und 
im fahr 1792.  gleichfall8 Conventsmitglied geweſen war, 
nach Raſtadt, und übergab noch an felbigem Tage feine 
vom 10. juni datirte, nicht blos auf die Unterhandlung fon; 
dern mit auf conclurre et signer gerichtete Vollmacht; und 
bey diefer Gelegenheit ward zugleich die gleichmäßig erwei⸗ 
tete Vollmacht der beyden erſten franzöfifchen Minifter vom 
24. Januar 1798. auf welche fich die des Fean Debry ledig⸗ 
li bezog, nachgetragen; zum: Beweis gleichfam, daß es 
ihnen nunmehr mit Abſchlieſſung des BIO ein wicclicher 
Ernſt — ſolle. | 


$, 48. 
Mißhelligkeiten mit Preußen über die Rheingraͤnze. 


Um diefe Zeit fiengen die Difenffionen der franzöfifchen 
Minifter mit der preußifchen Gefandtfchaft zu Raſtadt an, 
welche, infonderheit auf jener Seite, mit vieler Empfindlichs 
feit betrieben wurden, und nicht eher einer freundfchaftliher 
ten Stimmung Plag machten , als bis e8 um die Zeit, da 
man den nahen Bruch mit Defterreich als unvermeidlich vor; 
ausfah , das große Intereſſe der franzöfifchen Regierung er⸗ 
forderte, Preußen zum Freunde zu behalten. Nachdem naͤm⸗ 
lich die preußifchen Gefandten bereits am 23. Merz den Ent; 
wurf der Bedingungen der Abtretung der preußifchen Pro> 
dinzen jenſeits des Rheins den franzöfifchen Miniftern übers 
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geben hatten, dieſe aber ſolchen mit großer Gleichguͤltigkeit 
bey Seite legten , fich darauf nicht einlaffen, ja überall nicht 
einmal von einer Unterhandlung wegen des, von Deutſch—⸗ 
land ganz unabhängigen preußifchen Gelderng, wovon noch 
bisher nicht die Rede geweſen war, etwas hören wollten, 
- fo. betrachtete die preußifche Negierung diefe Provinzen kei— 
neswegs als wirklich abgetreten, fondern nur als blog’ occu⸗ 
pirt, und erlies, nebft mehren Darauf fich begiehenden Vers 


onftaltungen, noch im Merz 1799. eine merkwürdige Produ " 


mation, wodurch die inmittelft vorgenommenen Veraͤuſſerun⸗ 
gen von Domanialgütern für ungültig erklärt werden. Als 
nun nachher die franzöfifchen Minifter in der Note vom zten 
- May mit uneriparteten und hoͤchſt nachtheiligen Forderungen 


hervortraten, übergaben die Preußen am 8. juni eine nad | 


drücliche Note Dagegen, befonderg gegen die auch fur die füs 
niglichen Provinzen und das nördliche Deutfchland bedenk 
liche Schleifung. von Ehrenbreirftein; welche. Sprache ju 
doch leider nicht Durch alle die Mittel unterfügt ward, die 
in der Macht des Königs lagen, und deren Anwendung den 


Unterhandlungen zu Raftad: eine ganz andere Richtung würde | 


gegeben haben, Die preußifchen Gefandten proteftirten fer 
ner in einer Pote vom 19. Juni gegen die Organiſation der 
Königlichen Lande jenfeit des Rheins vor deren Abtretung, 
inſonderheit gegen die Befisnehmung des Amts und der 
Stadt Auiffen, auf-der linfen Seife des Yliederrheins, 
wo derfelbe Das Herzogthum Eleve und mit ihm den deut 
ſchen Boden verläßt, und fodann unter dem Namen Waal 
die Graͤnze zwifchen Holland und Deutfchland macht; wo— 
raus: erhellet, daß es eine unrichtige Vorftellung ſey, wenn 
in einigen Auffägen und Abftimmungen der Vorſchlag vor 
koͤmmt, daß die Waal für die Gränze zwifchen Frankreich 
und Dentfchland angenommen werden folle *). Uebrigens 
2) Geschichte der Unterhandlungen zu Rastadt über. die sog“ 


‚ nannte Büdericher-Insel und den Waalftrohm. Nebst zwey 
topographischen Karten, Basel, 1799. gr. 8, 


we 


nahm die franzöftfche Gefandtfchaft damals auf jene Vor⸗ 
ſtellungen feine Rückfiht, und fprach in ber Note vom 3. 
October das Amt Huiſſen der Republif nur ſtillſchweigend 
zu; worauf fie weiter den preußifchen Gefandten, auf deren 
Borftelungen vom 3. und 16. October, zuerft am 13. ſchrift⸗ 
lich abfchläglich antiworteten, und auf die lestgedachte Vor⸗ 
ſtellung blos mündlich wiederholten, daß der Gegenſtand der 
Waal, d. 5. die Streitigfeit über dag Amt Yuiffen, durch 
eine Partikufarconvention zwifchen beyden DOMICRURENIE 
berichtige werden müffe. 


| $, 4. 

Franzoͤſiſche Gefandrfchaften in Deutfchland. 
Um gleichwohl die wichtigern Angelegenheiten mit dem 
preußifchen Hofe mit einer deſto gemiffern Hofnung eines. 
glücklichen Erfolgs zu betreiben , und felbft in der Meynung 
des Publifums einen Beweis zu geben, welchen Werth die, 
frangöfifche Regierung auf dag gute Einverftändniß mit die⸗ 
fem Hofe lege, ernannte fie den in der Revolutionggefchichte 
fo berühmten Sieyes zum Gefandten in Berlin. Er begab. 
fih im Junius ‚dahin, zu einer Zeit, wo die Abbrechung - 
der Unterhandlungen in Selz ſchon beftimmt war , vorzüg⸗ 
lich um die Annäherung zwifchen Preußen und Defterreich zu 
hintertreiben, und Preußens Mitwirfung zu bem franzöfifchen 
Säcularifationsplan zu bemwirfen, melche er , nach franzoͤſi⸗ 
fhen Zournalen, von dem - König ausdrücklich gefordert ,, 
darauf aber zur Antwort erhalten haben fol, daß der Kö⸗ 
nig erft wiſſen wolle, wie der Kaifer Darüber denfe. Zum 
Theil in gleicher Abfiht, fo mie überhaupt um die maͤch⸗ 
tigſten Fürften Deutfchlands mit Frankreich in nähere Vers 
bindung zu feßen, und dadurch den franzöfifchen Einfluß 
ju ſichern und den etwanigen Planen des Kaifers Hinders 
niffe in den Meg zu legen, wurden fpäterhin der Bürger 
Alquier zum Gefandten in Münden, und der Bürger 
Trouve zum Gefandten in Sturtgarde beſtimmt, welcher 
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leztere am 8. Yun. 1799. in Seungerer anfam, and am 
Ir * erſte Audienz hatte. 


S. 50. 
Abbrechung der Unterhandlungen zu Sel;. 


Da man ſich in Selz durchaus nicht vergleichen konnte, 
fo erklärten beyde Unterhändler einander in der neunzehnten 
Conferenz am 6. Julius, daß ihre gegenfeitigen Vollmach⸗ 
sen erfhöpft feyen, und daß fie alfo die fernere Berichtis 
gung der obwaltenden Streitigfeiten den unmittelbaren Vers 
anftaltungen ihrer Eonftituenten überlaffen müßen ; worauf der 
franzöfifche Gefandte Frangois de Yieufchateau am 7. 
Julius nach Paris zurückreifete, und dort das Minifterium 
des Innern antrat, der Graf Cobenzl aber am 10. Sul, 
nach Wien gieng und dem Grafen Lehrbach die Vollmacht 
eines Miniſters des Koͤnigs von Ungarn und Boͤhmen hin⸗ 
terlies. Ohne Zweifel lag die Schuld dieſes unglücklichen 
Ausgangs an der franzoͤſiſchen Regierung, indem man, bey 
allem uͤber das Detail der Verhandlungen bisher beob⸗ 
achteten Stillſchweigen, doch ſo viel mit Zuverſicht weiß, 
daß ſie nicht allein dem Kaiſer, für die zu Campo 
Formio ausgemachte Erwerbung des Inndiſtrikts, auf web 
che derſelbe Verzicht leiſten zu wollen ſich erklärte, die 
gleichfalls zu Campo Formio eventuel verſprochene Ent 
ſchaͤdigung in Italien zu geben ſich weigerte, Cobgleich der 
Kaifer auf fdiefen Fall und gegen Wiederherſtellung des 
Kirchenftaats einer Vertheilung von Piemont fi) nicht wi 

derfegen wollte), fondern daß fie auch durchaus nicht die 
Schweiz für neutral erklären, und ihre Truppen aus felbir. 
ger und aus Italien zurückziehen wollte; ohne welche Bw 
dingungen niemald ein irgend dauerhafter Friede oder eine 
einigermaaffen fichere Ruhe für die oͤſterteichiſche Monar⸗ 
chie ſtattfinden lann. 


a | Vieries 


VBiertes Buch. 


Von Abbrechung der Unterhandfungen zu Selz 
bis auf die Nachricht von der Seeſchlacht 
bey Abukir. 
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Maasregeln Defterreichs zur Vorbereitung des Kriegs, 
Ds gleich. zu Selz bie Unterhandlungen nicht auf eine 
folhe Weiſe aufgehoben waren, daß die Erneuerung deg 
Kriegs Die unmittelbare Folge davon ſeyn mußte, fo hatte 
doch Defterreich nunmehr feine Parthie genommen und be | 
fhloffen über die Hauptpunkte, welche noch flreitig waren, 
nicht wachzugeben, fondern fich zum Kriege gefafit zu mas 
hen, ob es gleich, wenigſtens vor der Hand nicht anareis 
fen, fondern den Angrif abwarten wollte. - In diefer Abficht 
wurden die Kriegsrüſtungen auf dag eifrigfte betrieben, und 
bie bey den Armeen in den Iezten Feldzügen infonderheit 
in Italien bemerften Mängel mit der größten Sorgfalt abs 
geftelle, indeß man fich zugleich durch mancherley Veran⸗ 
faltungen, vorzüglich durch einen von den Inhabern der 
Wiener Banks Obligationen verlangten Zuſchuß, die erforz 
derlichen Fonds verfchafte. Zugleich fuchte Defterreich nun⸗ 
mehr ſich mit Rußland und Preußen zum Kriege zu vers 
binden, wobey noch immer die Hofnung übrig blieb, daß 
die franzöfifche Negierung auf eine ernftliche Erklärung die 
ſer drey Mächte e8 nicht wagen würde, den Kampf zu be 
ginnen. Zu dem Enbe gieng der Graf Cobenzl, da nun 
von Thugurs Verſetzung nicht mehr die Nede war, nach 
feinem Gefandtfchaftspoften in Perereburg über Zerlin, 
wo er am 3. anfam, und gemeinfchaftlich mis dem 
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Fürften Repnin den König von Preußen zur Theilnehmung 
an dem Kriege, und vorläufig zu ernftlichen Demonſtratio— 
nen zu bewegen fuchte; allein der König blieb unerfchüter 
lich bey dem Neutralitätsfyftem und mollte auch auf den 
Kal eines Kriegs Feine Verbindung für dag füdliche Deutſch— 
land übernehmen, da der Faiferliche Hof eine von ihm und 
Preußen gemeinfchaftlich zu guarantirende Neutralität für 
daffelbe in Vorfchlag brachte. Nach diefem fruchtlofen Ber 
fuche veifete Coben:l nach Petersburg, two er, nachdem 
er dem rußifchen Kaiſer befriedigende Zuficherungen in An 
fehung der geheimen Artikel des Friedens von Campo For; 
mio gegeben hatte, denfelben in kurzem zu einer fehr le: 
haften Theilnahme an dem Kriege beftimmte; Repnin aber 
gieng über Dresden, wo er den Churfürften in feiner ohne; 
bin guten Gefinnungen beflärfte, nach Wien, wo er am 
23. Auguſt eintraf. 
2% 

Verhaͤltniſſe zwiſchen Oeſterreich und Preußen. 

Da Oeſterreich ſolchergeſtalt die Hofnung aufgeben muß 
te, die Entſchlieſſungen des Berliner-Hofes feinen Win 
fhen gemäß zu beſtimmen, fo war das Vernehmen zwiſchen 
beyden Höfen feitdem Falt, und die einzige, Frucht aller did 
herigen Unterhandlungen blieb nur die, daß beyde auf Ent 
fhädigungen in Deutfchland Verzicht gethan hatten; im übel 
gen ward weder über die Entfchädigung des Haufes Ora 
nien noch über die Säcularifationen überhaupt eine Ber 
einbarung auch nur eingeleitet, und e8 war alfo auch dar 
aus fichtbar, dag man von dieſer Seite noch nicht an dit 
‚baldige Berichtigung des Friedenggefchäftes dachte. Ge 
fehr diefer Mangel an Einverfändniß auch jezt noch für 
Deutfc)land nachtheilig war, und fo viele Gründe man 
bat, zu vermuthen, daß felbft damals noch durch ein fol 
ches Einverfiändniß das Friedensgefchäft in eine weit gün 
fiigere Lage gefonmen und der Krieg abgewandt feyn wür 
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de; fo unläugbar ift ed, daß auch Jezt wieder die Schuld 
auf beyden Seiten lag, und daß, wenn Preußen aus alter 
Eiferfucht Defterreich zu trauen Bedenken trug, diefes in 
feinen Anträgen nicht die Offenheit legte, ohne welche eine 
genaue Vereinigung fich ‚nie bewirken, und am wenigſten ein 
lange verlornes Vertrauen wieder gewinnen läßt. Indeſſen 
geichahen von: beyden Geiten nun feine meitere Schritte, 
und- die Sache blieb ganz in derfelben Lage big zum wirk— 
lichen, Ausbruch des Krieges zwifchen Defterreich und Frank 
reich, welcher aus dem Uebergang der Franzofen über den 
Rhein nothwendig folgen muß; und wenn Preußen, viek 
leicht auch aus Finanzurfachen, allen £riegerifchen Geſin⸗ 
nungen fich abgeneigt bezeigt hat, fo gab es doch auch 
Defterreich Ducch. fein Betragen in der Berathung über ben 
rußifchen Treuppenmarfch auf dem Neichstage einen Beweis, 
daß die franzöfifchen Inſinuationen nichts über dafielbe vers 
mogt hätten. | 


15. % 
% Bang der Friedensunterhandlungen in Raſtadt. 


Unter dieſen Umſtaͤnden wurden die Unterhandlungen zu 
Raſtadt ein voͤlliges Spiel, da die Regierung, um fich 
bey der Nation den Anfchein friedliebender Gefinnungen zu 
‚geben‘, durch ihre Gefandten die. Depntation ſowohl durch 
die Natur der Forderungen, als durch Ton und Art der 
Unterhandlung und des fiufenweifen Nachgebens, gewiſſer⸗ 
maaffen nefte; die Depufation aber, zwar der Form nach 
gewiſſenhaft für Deutſchlands Beßte forgte, jedoch dabey 
ſelbſt überzeugt feyn mußte, daB bey der noch immer mans 
‚gelnden Uebereinftimmung von Defterreich und Preußen aug 
dem Frieden, nad) der gemachten Anlage, gleichwohl nichts 
werben könne. Go vereinbarte man fich durch die gewech⸗ 
felten franzöfifchen Noten vom 19. Jul, 13. 20, 23. Aug. 
I. umd. 14. September, und Die beutfihen vom Io, 21. 31, 
Auguft, 11. und 24. September, in Anfehung der bisher 
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in Anrege gebrachten Punkte dahin, daß die Errichtung 
von Commercialbrücen, auch ‚derer bey Altbreiſach und 
Hüningen, son dem Willen der beyderfeitigen. Uferbefiger 
abhangen ſolle, daß alle Rheininfeln getheilt werden follten 
nach Mansgabe des Thalmegs, aber mit Ausnahme der 
Petersaue, welche bey Franfreich als tefentlich für die 
Feſtung Maynz verbleiben mußte, und daß Wbrenbreit; 
ftein nach) dem Frieden gefchleift werden folle, jedoch mit 
Widerſpruch Defterreich8; dagegen. ftritt man fich noch übe 
die Territorien von Kehl und Eaffel, welche Frankreich nad 
Demolirung der. Feftungsmerfe behalten wollte, ingleichen 
über den Umfang der von Frankreich überzunehmenden 6% 
meins Schulden, und der Nichts Antvendung der franzöfifchen 
Entigrationsgefege auf die abzutretenden Lander . 


$. 4. | 
Forderung des Frikthals. 


Eine neue und ganz unerwartete Forderung, mit welcher 
die franzöfifchen Minifter in der Note vom 7. Aug. hervor 
traten, war die Ueberlaffung des Frikthals und der Verzicht⸗ 
leiftung aller Rechte, welche das Reich auf felbiges haben 
könne, zum Beßten der franzöfifchen Republik; und um 
Diefe Art des Verfahrens gegen die wiederholte Bitte der 
Deputation, alle franzöfifchen Forderungen auf einmal’ zu 
fennen , zu rechtfertigen, fagten fie jest gerade zu, daß fe 
mweit entfernt gewefen wären, jemals auf weitere Forderuns 
sen, als die anfangs angebrachten, Verzicht zu leiſten; 
daß die jegige vielmehr ein natürliche Wirfung des Forts 
fchrittß® der Ideen und ber Entwickelung ihres regelmäßigen 


*) M. f. auſſer den oben angezeigten Echriften! „Freymuͤthige Bo 
„trachtungen über den bisherigen Gefchäftsgang beym Hohen 
»Friedengfongreffe, und Über die allerneuefie franzoͤſiſche Antwort 
„vom 22.5Yuni”. Raſtadt: Julius 1798. 8. — » Der Friedens⸗ 
„kongreß zu Raftadt”. Teutonia anf Koften der deutſchen Kom 
Kiiution 1798. 8. | 
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Plans fen, und auch an fich' nichts enthalte, mas den 
vorhergehenden Anträgen und Webereinkfünften zumiderlaufe. 
Die Deputation glaubte damals wahrfcheinlich nicht in der 
Lage zu ſeyn, eine fo gefährliche Behauptung, welche offen; 
bar alle Gewißheit der Friedensunterhandlungen untergräbt, 
mit gehörigem Nachdrude zu widerlegen; mwenigfteng find die 
in der deutfchen Note vom Io. Auguft darüber gemachten 
Bemerfungen feinesweges fir ein Mufter der diplomatifchen 
Gefchäftsfüuhrung zu halten, da e8. doch zweckmäßig feyn 
durfte, bereit8 in der Antwort auf die franzöfifche Note am 
3. May die Gründe gegen diefe, Doch gewiß nicht gerade 
und offene Verfahrungsart ‘in ihrer ganzen Stärke geltend 
zu machen. In Anfehung des jet berührten befondern Ge⸗ 
genftandes aber ertwiederte fie mit Necht, daß derfelbe ihr 
fremd wäre, und von einer Uebereinfunft mit dem Haufe 
Defterreich , welches dieſes Land. befige, abhänge; und in 
der Folge erklärte fie fich noch näher dahin, daß das Reich 
einer ſolchen Uebereinfunft feine ae nicht verſagen 
wuͤrde. | 
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Berehng des waffenſtillſtandswidrigen Brefahrens der 
Franzoſen. 


Dagegen fand das in der Note vom II. September von 
der Deputation angebrachte, durch die ftärkften Gründe un 
terſtuzte Verlangen, daß doch endlich einmal die franzöfis 
fhen Truppen vom rechten Rheinufer zurückgegogen wuͤrden, 
bey den Gefandten überall fein Gehör, indem fie in ihrer 
Antwort erklärten, daß diefes Verlangen zu voreilig wäre, 
da deffen Erfüllung nur eine Folge der wirflich vollendeten 
Pacification feyn könne. Auch nahmen fie auf die mit der 
Zufage der Schleifung von Ehrenbreitſtein verbundene 
Bedingung, daß namlich die Bloficung fogleich aufgehoben 
Würde, Feine Ruͤckſicht, fondern der Zuſtand dieſer Feſtung 
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blieb immer gleich drückend 9; moben fie ſich des oͤfterer 
ſchon eingeſchlagenen Weges bedienten, und dieſe Bedin— 
gung als nicht hinzugefügt anſahen, ſondern vielmehr dag 
Verſprechen der Schleifung für ein unbedingtes annahmen. 
Ueberdies wurden im Auguſt neue Contributionen ausge⸗ 
ſchrieben, und in Anſehung der im Bezirk der franzoͤſiſchen 
Graͤnzen belegenen reichgritterfchaftlichen Güter, ohne Rüch⸗ 
fiht auf die doch erft im Frieden zu erwartende gänzlice 
Abtretung derfelben, fo eigenmächtig verfahren, daß der 
faiferliche Plenipotentiarius in einer Note vom II. Sept, 
um die Einftelung des fchon angefesten Verkaufs dreye 
folder Güter anhielt, aber feine gewierige Antwort befam. 


$. 6. 


Differenz zrifchen der Pienipotenz und der Deputation 
wegen der Schleifung von Ehrenbreitftein, 


Ueber den die Schleifung der Feftung Ehrenbreitſtein 
betreffenden Artifel des Concluſi der Deputation vom 7. 
Yug. entfland eine Schwierigkeit, indem der Faiferliche Pie 
nipotentiariug, feinen Inftructionen gemäß, diefen von Defter 
reich nicht vorhergefehenen Punft nicht bemwilligen konnte, 
und in dieſer Verlegenheit den wohl nicht ganz angemeſſe— 
nen Ausweg wählte, daß er, anftatt, wie es ehedem bey 
dem Saͤculariſationspunkt gefchehen war, das Konclufum 
der Deputation in einer bloffen Abfchrift der franzoöſiſchen 
Gefandticat zuzufertigen , und fich dabey etwa feine nk 
here Erfläcung vorzubehalten, den frangöfifchen Miniſtern 
das Conclufum in Form einer Note, mit der Veränderung 
Iberfandte, daß der zte Artikel ganz auggelaffen , und m 
bemerft war , daß man fich darüber in der Folge näher er⸗ 


#) M. f. die Feine Schrift: „Was if für jest rechtlich und iM 
„thun, wenn Ehrenbreitſtein nah dem Friedensſchluſſe geſchleiſt 
„werden fo}’’ 2 1.98. 8r 
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ilaren werde 9%. Als darauf die franzoͤſiſchen Miniſter in 
einer anderwaͤrtigen Note vom 13. Aug. ſich daruͤber be⸗ 
ſchweret, daß auf dieſen dritten Punkt keine Antwort erfolgt 
ſey, beſchloß die Deputation in der Sitzung vom 14. Aug. 
daß das Directorium bey der Plenipotenz mündlich darauf 
antragen folle, daß fie. der franzöfifchen Geſandtſchaft in 
felbft beliebiger Form vollſtaͤndige Yufflarung darüber erthei⸗ 
len, und derſelben wenigſtens die Meynung der Deputation 
eröfnen möge; wohey einige Mitglieder der Deputation 
fih vorzüglich lebhaft aufferten. Der Faiferliche Plenipo⸗ 
tentiarius antwortete dem Directoriali, daß er dieſem Ver⸗ 
langen nicht willfahren könne, weil die Meynung der Des 
putation ohne feine Accegion Fein Ganzes ausmache, folglich 


nicht verbindlich und deren Mittheilung ganz überflüßig ſey, 


wenn folche nicht gar als eine Art Acceßion angefehen wer⸗ 
den moͤgte; er habe aber den frangöfifchen Miniftern bereits 

in einer Unferredung vom 12. Aug. **) alle erforderliche 
Auskunft desfalls gegeben. Als nun hierauf die Depufa 

tion in ihrer Sigung vom 15. Aug. eine Wiederholung des 
vorigen Antrags befihloß , und im Weigerungsfall des Ple⸗ 
nipotentiarii demfelben ſaͤmtlich desfalls Borftellungen mas 
chen wollte, gab er, nachdem er ſich bis auf den Abend, 
‚Hedenkzeit genommen, dem Verlangen der Deputation nad); 
jedoch mit der ausdrücklichen Beftimmung , daß er den franz 
zoͤſiſchen Miniſtern bey der muͤndlichen Mittheilung des Be⸗ 
ſchluſſes der Deputation über den gedachten 3ten Artikel 
zugleich fagen würde, daß diefe Mittheilung keinesweges 
eine Acceßion von ſeiner Seite ſeyn folle, daß er jedoch) 
hoffe, bald im Stande zu ſeyn, nach eingegogenen Erkun⸗ 
H Ueber die Lage der Reichsfriedensdeputation feit dem 7. Aug- 


Naftadt 1798- 8. j 
*) Precis d’un Entretien entre le Commissaire Imperial, M. le 


Comte de Metternich et les Ministres plenipotentiaires de la 


Republique Frangai.e le ıs. Aout 1798. ward auch in mehre? 
ten Zeitungen abgedrudt: j a ze | 
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digungen, feine Antwort nachzufragen. Allein mit, bdiefer 
am 16. Auguft erfolgten Eröfnung wollten die frangöfifthen 
Minifter fich nicht beruhigen, indem der Plenipotentiariug 
auf des Minifterd Bonnier Erinnerung felbft einräumte, 
daß diefe Unterredung nicht als offiziel anzufehen fen ; wes⸗ 
wegen denn die Minifter erflärten, mie fie dringend wuͤnſch⸗ 
ten, daß fich die Deputafion mit einer Anttvort auf ihre 
legte Note befchäftigen mögte, und daß fie diefe Antwort 
ertvarteten. Die Deputation befchloß hierauf in der Sigung 
vom 17. die Plenipotenz zu erfuchen, den ausgelaffenen Ar 
tikel mittelft einer gemwohnlichen Note an die franzöſiſche 
Gefandtfchaft zu bringen, allenfalls unter Vorbehalt ihrer 
nachzutragenden Erklärung; diefe Note ward aber von dem 
Plenipotentiario noch einige Tage aufgefchoben, und ef, 
nachdem am 20. Auguft eine dritte frangöfifche Note auf 
der Stelle eine entfcheidende Antivort forderte, am 21. Aug. 
übergeben. Auf gleiche Weife, und nod) immer unter Vorbe— 
halt der wegen Ehrenbreitſtein nachzutragenden Erklärung, 
fibergab der Faiferliche Plenipotentiariug die Deputationd 
note vom 31. Aug, zur Antwort auf die legte franzöſiſche 
Note vom 23, Auguſt, morin man von den der Schleifung 
pon Ehrenbreitſtein hinzugefügten Bedingungen nichts wiſ— 
fen wollte; allein wenige Stunden nach Ueberfendung berfeb 
ben traf der nach Wien abgefertigte Courier mit einer De 
pefche ein, welche den Plenipotentiarium zum Beytritt zu 
jenem Artikel authorifirte, wovon derfelbe dann der Depw 
tation am 3. Septbr, Nachricht gab. 


Ä 9.7 
Ausarbeitung eines Friedensinſtruments. 
Uebrigens mar die Beantwortung der franzöfifchen Note 
vom 19. Zul, dadurch verzögert, daß der Directorialge 
fandte, und nach ihm mehrere Mitglieder der Depntation, 
bey Gelegenheit derfelben auf den Gedanken kamen, vorläu 
fig Entwürfe zu Friedensinſtrumenten augjuarbeiten, um 
dadurch eine vollſtaͤndige Ueberficht des wahren Standes 
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der Unterhandlungen zu getvähren, auch. deflo mehr Ber 
fimmtheit in die, gegenfeitigen Verabredungen zu bringen; 
von welchen Auffägen big jezt zwey, nämlich ein umſtaͤnd⸗ 
licherer von dem Directorialgeſandten und ein kurzes tabel⸗ 
lariſches von dem bremiſchen Subdelegirten bekannt gewor⸗ 
den ſind. Kaum aber erfuhren die franzöfifchen Miniſter 
dieſes, in der Sitzung vom 21. Jul. und in einer Gonferenz 
bom 28. ventiliete Vorhaben, mit deffen Ausführung man 
ſich nur beyläufig und unter der Hand hätte befaffen folen, 
ohne aus irgend einer Urfache etwas ruchtbar meiden zu 
laffen, als fie am 2gfien dem Directorialgefandten ihr Miß— 
vergnügen darüber zu erkennen gaben; ihm erklärten daß 
ſie ein ſolches Project nicht annehmen und ſich darauf nicht 
einlaſſen koͤnnten, fondern vielmehr darauf dringen müßten, 
daß man ihnen vor allem andern ungeſaumt ihre Note vom 
19. Jul. beantworte. Hierauf erfolgte zwar, nach dem ſehr 
angemeſſenen churſachſiſchen Antrage keine ausdrückliche 
Rückaͤuſſerung der Deputation; man vereinigte ſich aber 
in der desfalls am 30. Zul, abgehaltenen Situng, in der 
Stille der franzgöfifchen Anforderung zu willfahren, und 
ſtimmte daher am 3, Aug. über die Note wirklich ab; eine 
Nachgiebigfeit, die in dem Maaffe wenigſtens der Winde 
eines mit vollkommener Gleichheit der Rechte Paciseirenden 
nicht angemeffen zu feyn fcheint, Ä 


$. 8. 
Vorſchlag mündlicher Unterhandlungen, 


Einen nicht glücklichern Erfolg hatte der Vorſchlag, bie 
noch flreitigen Punfte durch mündliche Unterhandlungen ei; 
nes Deputationsaugfchuffes mit den’ frangöfifchen Minifterg 
wo nicht völlig zu entfcheiden, doch wenigſtens genauer zu 
erörtern und zur Entfcheidung vorzubereiten; welcher Bor 
ſchlag um dieſe Zeit fo wohl von der Plenipotenz als von 
einigen Mitgliedern der Deputation in Anrege gebracht, und 
anfangs von den franzöfiihen Miniftern fehr, bereitwillig 
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anfgenommen ward. Allein pie man auf die Ausführung 
fan, fanden fih fo viele Schtwierigfeiten in Anfehung des 
colidirenden Particular⸗Intereſſe, der perfönlichen Eifer 
ſucht und ähnlicher Rückſichten, daß ſich bald jederman 
überzeugte, man miüffe den Gedanfen ganz aufgeben, und 
auch den franzöfifchen Miniftern eben diefe Weberzeugung 
beybrachte. So unterblieb eine Maasregel, wodurch man 
bey einer gehörigen, nur auf das gemeinfchaftliche Beßte 
gerichteten Befolgung jezt, beffer vielleicht als durch irgend 
eine andere, manchen in die Unterhandlungen bisher einge 
fchlichenen Mangel hätte verbeffern, und bie Unterhandlun 
gen ungemein befchleunigen, auch ein getwiffereg, in nn 
Punkten fir Deutfchland ohne Zweifel vortheilhafteres, Ne ‚ 
ug hätte erreichen koͤnnen. 


$. 9. 
Befondere Hülfsmittel der franzoͤſiſchen Minifter, 


Dagegen bemerkte man, fo wie die franzöfifchen Mini; 
fier mit immer neuen Forderungen herborrückten, von de 
nen doch jedem Unpartheyifchen fein eigenes Gefihl fagen 
mußte, daß nur der Uebermuth des Glücks fie erzeugen 
koͤnne, daß fie ſelbſt die beyläufigen Mittel nicht vernady 
laͤßigten ihre Abfichten durchzufegen, mie groß auc ſchon 
an fich das Uebergewicht war, welches ihnen die Umftände 
gewährten. Sie bedienten fich namlich folcher Deputations 
mitglieder und Varticularabgeordneten, welche der Drang 
der Umftände oder übel berechnetes Intereſſe ihres Landes 
fürften befonders biegfam machte, um theild den Deputa— 
fionsmitgliedern einzeln Vorftellungen in ihrem Ginne zu ma 
chen, theils folche öffentliche Schritte zu thun, welche Dit 
Deputation zu Einwilligung ihrer Forderungen bewegen font 
ten , und ihre bey Verweigerung derfelben um fo mehr einen 
Höhern Grad der Verantwortlichkeit aufzulegen fchienen, ald 
die Subdelegirten ohnehin über jeden einzelnen Punkt un 
möglich hinlanglich infiruirt feyn konnten. So ward die 
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Abtretung von der Petersaue und die Schleifung von Eh⸗ 
renbreitſtein negociirt, indem erſt gegen dieſe allein, nach⸗ 
her auch gegen jene mit einbegriffen, die Ruckgabe der Terz 
ritorien von Kehl und Caſſel, nach Schleifung der Bes 
ſtungswerle, verfprochen ward; ja man hatte auch um die 
zeit, da die franzöfifchen Minifter aus der Verzögerung 
des kaiſerlichen Plenipotentiarü, die Schleifung von Eh⸗ 
renbreitftein zu bemwilligen, die ihnen damals nicht. genüg⸗ 
liche Abbrechung der Unterhandlungen fürchteten, das erſte 
Beyſpiel, daß mehrere Particularabgeordnete, deren Com⸗ 
mittenten zur rechten Zeit den Druck ſchwerer Contributionen 
und Requiſitionen fühlten, ſich mit dringenden Vorſtellungen 
um Beſchleunigung des Friedens an die En wand⸗ 
tn N. 


6. Io, 


Angebliche Wirkung der falfchen Nachricht von Bor 
naparte's Miederlage, 


Auch waren die franzöfifchen Minifter fehr geneigt, die 
Standhaftigfeit, welche fie noch zumeilen bey der Deputa; 
tion fanden, andern Urfachen beyzumeffen, als der Ueber⸗ 
jeugung von der relativen Nothwendigkeit und Billigkeit 
ihrer Behaupfungen, wenn fie auch nicht ganz fo deutlich, 
als die franzcfifchen Fournale, von den Agenten Pitts und | 
Rußland fprachen. Einen merkwürdigen Beweis davon gas 

ben fie zu der Zeit, mie fih von Stalien aus in die 
Schweiz und das füdliche Deutfchland allgemein die Nach⸗ 
richt verbreitete, daß Bonaparte von Yielfon gefchlagen 
und gefangen, die Flotte aber theilg genommen, theilg ver⸗ 
nichtet ſey; eine Nachricht, welche mit fo vielen, genauen 


*) M. f. die ‚Gelegenheitsfhrift? Ueber die Zweckmaͤßigkeit eines 

neuen. Kriegs gegen die franzöfifhe Nepublif , und über die Ger 

fahr befonders für das deutſche Meih, Deuiſchland su Ende 
July 1798. 8. 
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Amftänden und von fo verfchiedenen Seiten her verbreitet 
ward, daß es in der That ſchwer hielt, ihr nicht Glauben 
beyzumeſſen. Diefer Nachricht nämlich, (welche fich zu Ra; 
ſtadt am 17. Auguſt durch ein von Augsburg gefommeneg 
gedrucktes Bulletin fehr fchnell verbreitete, und dort frey— 
lich ziemlich allgemein eine fehr angenehme Senfation 9% 
macht haben mag, jedoch nach allen Nachrichten feine auf, 
- fallende laute Yeufferung verurfachte), fchrieben fie fehon die 
Verzögerung der Uebergabe der am 17. gon der Deputation 
befchloffenen Note zu; und franzöfifche Joutnale mollten 
fogar noch in der einigermaaffen ftandhaften Note der De; 
putation vom 31. Auguft eine Wirkung jener mächtigen Auf, 
munterung bemerfen, obgleich man fchon in Raſtadt am 
19. aus dem Stillfehweigen der Wiener s Briefe ftarfen Zwei⸗ 
fel fchöpfte, wenn auch die franzöfifchen Minifter gicht an 
eben biefem Tage durch einen ihrer Glienten fie für falſch 
hätten erklären laſſen, fo wie am 27ften , ungeachtet derglei, 
chen auch nah Aamburg gefommenen Gerüchte, fein 
Menfch mehr daran glaubte, ’ | 


$. II. | Bu 
Anträge wegen der Büdericher : nfel. 


Noch mar unter den Verhandlungen diefes Zeitraumes 
beyläufig ein Nebenpunft begriffen, welcher in der Folge 
große Schwierigkeit verurfachte, nämlich die Weſel ganj 
nahe gegen über Jiegende, und zur Erhaltung diefer Stadt 
tvegen der Ueberſchwemmungen des Rheins ganz unentbehr 
liche Buͤdericher⸗Spitze oder fogenannte Inſel, welche von 
dem linken Rheinufer nur durch einen fehmalen Canal oder 
Durchflich getrennt ward, und noch vor 14. Jahren mit 
demſelben als feftes Land zufammenhieng. In Anfehung 
diefer Inſel oder Spitze hatte Preußen ſchon in dem Schreis 
ben an die Deputation vom 14. Junius begehrt, daß die 
Rkheingraͤnze oder der Thalweg in jenen die Inſel von dem 
linken Rheinufer trennenden Kanal gefest, mithin dieſelbe 
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bey Preußen gelaffen werden mögte; die Deputation aber‘, 
welche diefen Antrag zur Nachricht bey Abfaffung des Frie; 
densinſtruments aufberwahren wollte, befchloß, Damals etwas 
ausdrückliches desfals noch ‚nicht zu erwähnen. Nun hätte 


man zwar. unftreitig ‘bey Zugeftehung der Petersaue bey ' 


Maynz an die franzöfifche Republik die beßte Gelegenheit 
gehabt, eine gleiche Ausnahme in einem vollig ähnlichen 
Falle und aus eben denfelben Gründen in Anfehung der 
Buͤdericher⸗Inſel zu begehren, melches damals vielleicht 
ohne große Meitläufigfeit wäre zugeflanden worden, da es 


ohne auffallende Unbilligkeit nicht abgefchlagen werden mochte, 


welches auch, in dem meitern Verfolge der Unterhandluns 
gen, von Bremen, aber zu fpät, bemerft ward; allein wie 
diefee Zeitpunkt verſaͤumt, und, nach dem Antrag einzelner 
Subbelegirten , dag Verlangen von Preußen in ber Note vom 
10, Aug. den franzöfifchen Miniftern auf eine weit minder 
fheinbare Weife, namlich zur Beflimmung des Thalwegs 
vorgelegt ward, fo erfolgte auf: diefen Antrag ſowohl als 
auf den: wegen der Waal in der franzöfifchen Note vom 3. 
October eine abfihlägige Antwort. 
i $, 12. 
Rußlands Zurüftungen, um Defterreich zu helfen. 
Während diefes Tangmweiligen, in Anfehung des Erfolgs 
giemlich gleichgültigen Notenwechſels zu Raſtadt, bereitete 
der rußifche Kaifer Defterreich eine Eräftige Hülfe, melche 
vorerft auf ein Corps von 60000, Mann feſtgeſezt ward, 
wegen deren Marfch der Fürft Repnin in Wien alles erfor 


-derliche verabreden follte.. Die erſte Eolonne diefed Corps, 


welche zufammen 23928. Mann flark war, feste fich zu Ende 
Augufts in Bewegung, Fam aber, weil ihr Marſch durch 


Berfehen des Eaiferlichen Commiſſairs fehr aufgehalten ward, 


in verfchiedenen Divifionen erſt vom 26. bie 30, November 
zu Biliz im öfterreichifchen Schlefien, und vom 13; big zum 
21, December zu Brünn an. Die zweyte Colonne, welche 
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von Podolien kam, ſollte 20000. Mann, bie. dritte aus 
Volhynien 16000. Mann ſtark ſeyn, wozu noch 12000. Cs 
ſaken kommen wuͤrden, die alle jenen erſten Colonnen fo 
bald folgen ſollten, als man wegen des Marſches und der 
Beſtimmung der Truppen die nöthige Abrede getroffen ha— 
ben wuͤrde. Ueberdies fam im ‚September eine rußifche 
Siotte von 9. Schiffen in die Dftfee, und man pflog fchon 
damals wegen der Durchfahrt einer andern durch den Ar, 
chipelagus mit der Pforte Unterhandlung. | 


$. 13. 
Kosciusko's Ankunft in Paris. 


Dagegen lies die fränfifche -NRegierung den berühmten 
Rosciusko, von deffen Tode und Teftament man vor eink 
ger Zeit in Amerifa die Nachricht verbreitet hatte, wieder 
auf dem Schauplag erfcheinenz; in der nicht zmeifelhaften 
Abficht fich feiner:zu bedienen, um bey der erſten günftigen 
Gelegenheit in Polen das noch nicht ganz erlofchene Feuer 
der Revolution wieder anzufachen, und dadurch der oͤſtet⸗ 
reichiſchen und rußiſchen Monarchie den empfindlichſten 
Streich zuzufigen. Dieſer Mann, den die innigſte Theib 
nehmung jedes wahren Freyheitsfreundes begleitete, kam, 
von ſeinen Wunden meiſt geheilt, unter dem erdichteten 
Namen eines Kaufmanns von Philadelphia zu Ende des 
Junius in Bayonne an, to ihm die Munizipalitat und 
der Commiffair der Megierung entgegengiengen, ihm die 
militairifchen Ehrenbezeugungen erwiefen, ihn zu dem Feſt 
des Ackerbanes einluden und zur Nechten des Präfidenten 
der Adminifteation festen. Bald nachher begab er fich nad) 
Paris, wo die Regierung ihn ebenfalls auf die ausgezeichne⸗ 
tefte Weife emipfieng, und wo man ihm infonderheit an dei 
Feſt des 9. und Io, Auguſt die größte Ehre erzeigte , indem 
man unter andern Gefundheiten, mit dem lebhafteften Enthw 
fiogmug , die dee Wiederbefrepung der Polen durd 
den braven Bosciusfo anf, wodurch er big zu Thränen 
gerührt ward, 
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$. 14. | 
Baswan Oglu's Fortſchritte gegen die Türken, 

Wahrfcheinlich unterftizte auch die franzöfifche Regierung 
den rebellifchen turkifchen Befehlshaber Paswan Oglu, der 
fich der Pforte ſchon im Jahr 1797. furchtbar gemacht hatte, 
und nun mit ungewöhnlicher Klugheit und Feftigfeit feinen 
Widerſtand gegen die mächtigen ihn befriegenden Heere noch 
immer mit Erfolg fortfeste. Nachdem er nämlich durch 
verfchiedene Unfälle genoͤthigt geweſen war, fich in die an 
fi) mäßige Feftung Widdin zurückzuziehen, hatte er dieſe 
nicht nur durch unglaubliche Anftrengung innerhalb fehr kurs 
jer Zeit in den beßten Bertheidigungsftand gefest, fondern 
er that auch am 27. Junius einen entfcheidenden Ausfall, 
wobey er die ihn einfchlieffende Armee auf das Haupt ſchlug 
und fehr viele Gefangene und unermeßliche Beute machte, 
Und da er ſowohl viele franzöfifche Offiziere bey feiner Ar⸗ 
mee hatte, als auch manches nach europaifchem Fuß, in 
fonderheit nach dem franzöfifchen einrichtete, und mit vie 
lem baaren Gelde in Goldmünze verfehen war, fo fand bie 
Meynung, daß er diefe Unterſtützung von der franzöfifchen 
Regierung erhalten habe, fo viel Glauben, daß. man fogar 
dafur hielt, Bonaparte werde ihm die Hand bieten, um 
wit ihm gemeinfchaftlich, von diefer Seite Dir Rußland und 
Defterreich in Polen anzugreifen. | | 


$. 15. 
Samiiche Unterdruͤckung des Aufruhrs in Alone. 


Weit wichtiger aber wäre es auf jeden Fall für Frank; 
reich getwefen, wenn die Regierung die aufgeftandenen Irlaͤn⸗ 
der, deren Repräfentanten unter dem Namen der vereinigs 
ten Frländer fi) bey Yiapper Tandy in Paris verfanz 
melten und das Direktorium im Junius um Hülfe baten, 
fo wie felbiges auch am 14. Julius ihre feyerliche Ehrenbies 
tungsbezeugung annahm , zur vechten Zeit gehörig unterſtüzt, 
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und dadurch die ganzliche Wiedergeminnung diefer Inſel für 
England gehindert hätte, welchem fie in manchem Betracht, 
infonderheit als Vorrathskammer und als eine unfchäßbare 
:  Merfftätte für die Marine, von der aͤußerſter Wichtigkeit ift, 
Dieſe Verſchwörung namlich , welche eigentlich auf eine ganz 
liche Veränderung der Regierunggand eine Losreiſſung von 
England gerichtet war, wurde zwar bereit im Jahr 1796. 
von dem Direftorium der fogenannten vereinigten Irlaͤnder 
dem franzöfifchen Direktorium, um deffen Unterftißung jenes 
fih durch ihre Agenten M'Nevin, Arthur O'Connor und 
Lord Fitzgerald verwandte, mitgetheilt; allein man Fonnte 
fih über Maaß und Art der Unterftügung nie vereinbaren, 
indem die franzöfifche Regierung immer fo viele Truppen fen, 
den wollte, daß fie Irland ganz für. fich erobern Fönnte, 
die Irlaͤnder aber nicht mehrere begehrten, alg etwa nöthig 
wären, um fich durch ihre Hülfe unabhangig zu machen, 
Jedoch entfchloß ſich das franzöfifche Direktorium, nach Ab 
brechung der Unterhandlungen zu Lille, einen Verfuch zu ma; 
hen; und mie diefer, der von Holland aus veranftaltet mer; 
den follte, durch die Niederlage der Holländifchen Flotte vom 
11. October. 1797. vereitelt ward, verſprach man ihnen eine 
neue Hülfe im April 1798. welcher die vereinigten Srländer 
ihrerfeits entgegen zu fommen fuchten, indem fie nicht: allein 
alle nöthigen Erfundigungen eingogen und andere vorläufige 
Veranftaltungen trafen, fondern auch gegen das Ende des 
Februars bereits eine beträchtliche Anzahl Truppen organifirt 
hatten, . Der Ausbruch des Aufſtands ward daranf da die 
von der Regierung ergriffenen mwirkfamen Maafregeln ihnen 
nur zwiſchen Aufftand und Unterwerfung die Wahl lieffen, 
auf den 23. May feftgefezt, und als das Signal die Arreti⸗ 
tung der Poſtwagen von Dublin verabredet, welche auch 
an dem beftimmten Tage erfolgte, ohmerachtet die Kegierung 
fi) am 19. verfehiedener Häupter des Bundes bemächtigek 
hatte: Nun brach denn auch der innere Krieg wirklich aus, 
welcher auf beyden Seiten mit fchrecklicher Bitterkeit und 
| auf 
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auf eine höchft verheerende Weiſe geführt ward, ‚ und uners 
achtet der. Uebermacht der Englander , welche der überwie⸗ 
gend größte Theil der Einwohner eifrig unterſtüzte, wahrz 
fcheinlicy erft mit dem Verderben und der Verheerung des 
ganzen Reichs geendet haben würde, wenn nicht dag engs 
lifche Miniſterium, indem e8 am 19. Juni‘ den Lord Corn⸗ | 
wallis als Gouverneur und Generallieufenant mit neuen be 
trächtlichen Truppen nach Irland fandte, demfelben zugleich 
die von ihm verlangten Vollmachten zur unbedingten Amne⸗ 
flie mitgegeben hätte, Diefem eben fo Flugen als tapfern 
Manne gelang e8 nicht blos die Rebellen an allen Orten zu 
ſchlagen, fondern er unterdrückte die Rebellior felbft Durch den 
mweifen Gebrauch) , den er von dem ihm gegebenen Necht der: 
Amnefid machte, fo: viele Schwierigfeiten ihm auch die 
irifchen Royaliften dabey in den Weg legten, weswegen ihn 
das offizielle franzöfifche Journal den politifchen Tartüffe 
und Tiran von Irland nennt; und fo war ungefähr zu Ende 
des Septembers die größte Gefahr von England abgemwandt, 
worin es fich noch während des oe Laufs des — 
befunden hatte. 


§. 16. 
Kriegsruͤſtungen in Neapel. 


Bon einer andern Seite her erlangte England jezt an dem 
König von Neapel einen alten, in Rückficht auf die Lage ſei⸗ 
ner Staaten fehr mächtigen Allüirten, der die gemeinfchafts 
liche Sache nur aus einer ungeitigen Furcht verlaffen, und 
feitdem Gelegenheit genug gehabt hatte, fich zu überzeugen, 
daß feine Lage nach dem Frieden mit der franzöfifchen Re 
publif durchaus nur precair ſey. Da derfelbe nach der Re; 
publifanifirung des Kirchenſtaats überhaupt fchon beftändige 
Gefahr lief, ein gleiches Schickfal zu erfahren, gegen wel; 
ches er bisher blog durch die flandhafte Erklärung des Wie; 
ner: Hofes, ihm beyfichen zu wollen , gerettet war, (welche 
Erklärung im April in dem offiziellen Journal ſogar eine 
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mit Empfindlichkeit gefchriebene Abläugnung der -Gertichte 
eines Angriffs von franzöfifcyer Seite veranlaßte) , fo hatte 
er nicht nur in Zeiten eine Armee an der römifchen Gränze 
zufammengegogen , fondern fich auch durch ein Schußbind, 
nig mit Defterreich, wodurch ihm auf den Fall eines Angriffe 
ein Hülfscorps von 30,000, Mann verfprochen ward, zu 
retten geſucht. Allein, als man in Paris fchon im Auguſt 
‚von jenem Traktat Nachricht erhielt, und der König auch 
die Proviantirung von Velſons Flotte unter der Hand zw 
gelafien hatte, fo ward ihm fein Betragen von der franzöfi. 
fchen Regierung in dem Maaße zum Todtverbrechen ange 
rechnet, daß alle Journale von der Treulofigfeit und der Bew 
rätheren diefes Hofes mwiederhallten, ob er gleich die öffent, 
lic) bekanntgewordene Hülfgleiftung durch eine gewiſſermaaſ— 
ſen offiziel in Neapel ausgetheilte Proflamation vollfommen 
rechtfertigte. Er fonnte fich Daher nun mit Gewißheit voraus 
fagen, was er zu erwarten hätte, und brachte auch wirklich 
in- Erfahrung, daß er angegriffen werden fol, fobald die 
feanzöfifche Flotte von Mlerandrien zurückkehren würde; fo 
daß die Sorge für feine eigene Sicherheit ihn nöthigte, die 
Armee auf den Kriegsfuß, nach melchem fie etwa 78,000, 
Mann betrug, zu flellen, und tıberdieg zur Landesvertheidis _ 
digung eine allgemeine Eonferipfion anzuordnen. 


s. 17. Zr 
Folgen des Verluftes der Turiners Eitadelle für den 
König von Sardinien. 


Der unglücklihe König von Sardinien, ber fich, aus 
Schwäche oder Verzagtheit, der franzöfifchen Regierung völlig 
in die Arme geworfen hatte, empfand bald genug die Wir; 
fungen ihres Schußes an dem drohenden Ton, der der Ober— 
general Brüne jezt annahm, und wodurch er ihn zwang 
feine treueften Diener, den ehemaligen Commandanten von 
‚Turin, Grafen von St. Andre, den Chevalier de Neal, 
ben Präfidenten des Staatsraths, den Grafen und Kitter 
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Oſaſco, den General deffen Standhaftigfeit ihn hatte fiegen 
machen, zu entfernen, zugleich aber die noch gefangenen ftrafs 
barften Aufrührer in. Freyheit zu ſetzen, gleich als ob fie red⸗ 
liher Freymuͤthigkeit halber unterdrückt wären, Mit Hülfe 
diefer Boͤſewichter verfuchte man dann verfchiedentlich in, 
Turin neue Unruhen zu erregen, welche gleichwohl durch eine 
zweckmaͤßige Proflamarion und angemeffene Maaßregeln der 
Regierung bald unterdrückt wurden, jedoch die Folge hats 
ten, daß der in Piemont commandirende General Menard, 
welcher fich daben nicht nach dem Sinn feiner Oberbefehls; 
haber betrug , fein Commando verlor und auf einen Poften 
von eingefchränfter Wirkſamkeit, nämlich auf das Commando 
- in der Eitadelle von Turin zurückgeſezt ward, 


$. 18, 
Liguriſcher achtzehnter Fructidor, 


In der Tigurifchen Nepublif hatte die fchimpfliche Nies 
derlage zu Oneglia, in dem kleinen Kriege mit Sardinien, 
eine heftige Uneinigfeit zwifchen dem gefeßgebenden Rath 
und dem Direftorium veranlaßt, indem der eine Theil die 
einer Commiſſion aufgetragene Unterfuchung mit Ernft betries 
ben mwiffen, der andere hingegen folche hindern wollte; und 
Diefe Uneinigfeit drohete mit einem gemwaltfamen Ausbruch, 
welcher auch am 31. Auguft zum Vortheil des Direktoriums 
erfolgte. Da naͤmlich dag Direktorium fich auf den franz 
zöfifchen Minifter in jenen Streitigkeiten berufen hatte, und 
28 ohnehin dem Spftem der franzöfifehen Regierung gemäfs 
fer war, diefem Heinen Direftorium eine größere Macht zu 
geben, fo wurden an dem gedachten Tage einige der freys 
mitthigften und entfchloffenften Männer aus dem gefeßgebenden 
- Rath entfernt, wodurch Denn die Einigkeit, oder vielmehr die. 
Unumfchränftheit des ligurifchen Direftoriums fehr befördert 
ward; und das für feine Freyheit fonft fo eifrige ligurifche 
Volk war fchon durch die neue Organifirung fo meit herabs 
gefunfen,, daß dieſe Veranderung kaum einigen Eindruck 
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machte, fondern mit dunmpfer — — 
| men ward, 


5. 19. 
Ciſalpiniſcher achtzehnter Fructidor. 


Noch bedeutender waren die Veränderungen in der ciſal⸗ 
piniſchen Regierung, welche man gewoͤhnlich unter dem Na 
men des ciſalpiniſchen achtzehnten Fructidors bezeichnet, um 
auch bis in die Anerkennung des republikaniſchen Deſpotis⸗ 
mus dag große Urbild der neuen Republiken zu vergöftern, 
Diefe Veränderungen, die fchon feit dem fühnen und uners 
warteten Widerfiande der gefeggebenden Näthe gegen den 
Dundestraftat mit Frankreich befchloffen waren, zielten bes 
fonders darauf ab, die Conftitution , die faft noch mehr als 
Die frangöfifche zur Demofratie fic) neigte, zu reinigen, dag 
heißt der unumfchränften Herrfchaft des cifalpinifchen Direk⸗ 
toriums anzupaffen, welches man immer in der gehörigen 
Abhängigkeit von dem großen Direktorium zu halten hofte; 
auch follte dabey das Perſonale des geſetzgebenden Raths 
unter dem Vorwand einer zu großen Roſtbarkeit betraͤcht— 
lich vermindert werden, wodurch man Gelegenheit befam, 
alle mißfällige Perfonen aus dieſem Corps zu entfernen, 
Um diefen Plan auszuführen, wobey die römifche Com 
ftitufion zu Grunde gelegt ward, gieng der B. Trouve 
als franzöfifcher Geſandter nach Mayland, wohin ſich am 
18, May auc) der Dbergeneral Brüne begab, um die nöthi 
‚gen Anfalten zu treffen; wozu befonders auch diefe gehörte, 
daß vorlaufig am 25. Auguft der conſtitutionelle Klubb in 
Mapland von einem Detafchement franzöfifcher Truppen ge— 
fchloffen ward, um, mie e8 hies, gewiffen Agenten von 
Veapel und Mayland ihren Spielraum zu benehmen. De 
vauf hielt Trouve am 30, Auguft, in Beyſeyn des Generals 
Bruͤne, in feinem Haufe eine Verfammlung der augerwähl 
ten Deputirten, las ihnen die Veränderungen in der Com 
fitution als einen Befchluß des franzöfifchen Direktoriums 
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vor, gab denjenigen ‚, welche dazu nicht flimmten, und un 
ter welchen doch einige, befonders Paul Franceſchi, fich 

durch edlen Muth auszeichneten, mit fchnöden Worten ihren 
Abschied, gleich wie andere fchon zuvor Entlaffungsbiliere 
erhalten hatten, und lies fodann feine Befchlüffe der Form 
wegen am folgenden Tage in der verminderten und gereinigz 
ten geſetzgebenden Verſammlung ale Geſetz fanctioniren ; mo; 
bey felbige doch noch fo viel Gefühl für die Unterdruͤckung 
zeigte, Daß der Eingang des Gefeßes ausdrücklich befagte, 
wie folches als ein Ausfluß des Willens bee ul 
——— zu DEINER fey. 


$. 20, . | Ä 
Aufruhr in der römifchen Republik, 


In der römifchen Nepublif machte das franzöfifhe Dir 
reftorium Auch nicht einmal fo viel Umftände; es fey nun, 
daf die Conſtitution, als ein fpäteres, und mehr unter der 
unmittelbaren Mitwirkung deffelben eingeleitetes Machwerk, 
noch fobald feiner Berbefferungen zu bedürfen fchien, ſon⸗ 
dern daß man die Fehler blog in der Adminiftration zu finz 
den glaubte, oder daß die. frangöfifchen Commiffarien das 
römifche Volk, dag denn auch in der That wohl unter allen 
am wenigſten zur republifanifchen Verfaffung reif. war, fo 
wenig achtere, daß fie fich zu feiner Schonung in den Forz 
men verpflichter glaubten... Als daher zu Ende des Julius 
die Empörung im Departement Circeo ausbrach, (gewiß 
mehr durch Mangel und Gemwerblofigfeit in der Republik 
überhaupt, fo tie. durch die Erpreffungen und Gemaltthäz 
tigfeiten ber Frangofen und die Verächtlichfeit und Feilheit 
der römifchen Regierung , als durch Intriguen der Geiftliz 
chen und Ariſtokraten), und hierauf diefer Aufftand bald einen 
fehr ernfihaften Charakter annahm, fufpendirten die franzöſi⸗ 
fchen Commiffairs bald dag römifche Confulat völlig; bald 
fezten fie e8 zwar wieder ein, änderten aber ohne alle Um⸗ 
ftände ſowohl die Perfonen der Conſuln als der Minifter, und 
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fohrieben ihnen dabey firenge Verhaltungsregein vor. De 
Aufruhr, felbft ward zwar waͤhrend eines mehr als zwey⸗ 
"monathlichen Kampfes nach vielem Blutvergieſſen, und mit 
telft der gänzlichen Verheerung diefer Provinz bis auf einen 
geiwiffen Grad geſtillt, allein nie unterdrüuct, ba die Miß— 
vergnügten fich in die Suͤmpfe an der neapolitanifchen Gränge 
flücchteten, und das Volk überhaupt feinen dumpfen Haß ge 
gen die Franzofen nur bey übertwiegender Obermacht verbarg, 
ihn aber, fobald es ungeflraft oder nur mit geringerer Ge⸗ 
fahr gefchehen fonnte, durch Mordthaten und andere * 
ſeligkeiten wieder ausbrechen lies. 


$. 21. 


Friedens- und Allianz : Traktat jwifchen der franzöfi 
ſchen und. helvetifchen Republik. 


' Mit der helvbetiſchen Nepublif fchloß die franzöfifche Re 
sierung zu Daris am 19. Auguft einen Dffenjiv z und Di 
fenſiv⸗Traktat ab, welchen man zugleich Friedens; Traftat 
genannt hat, ohne dag ein Krieg zwifchen beyden Republifen 
erklärt war, und von welchem gleichwohl, ungefähr nach der 
Manigr wie bey Eifalpinien, die franzöfifche Negierung die Exi— 
ftenz Helvetiens , als eines unabhängigen Staats, in dem 
Maaße berechnete, daß fie erſt nach Unterzeichnung deffelben 
. die helvetifchen Gefandten,, welche ihn unterzeichnet hatten, 
als Gefandte erfannte , -und zur öffentlichen Audienz lied, 
Der Traftat felbft, ob er gleich minder ale der cifalpiniiche 
‚auf bloße Unterwürfigfeit hinausgeht,  verflichtet dennoch die 
helvetifche Republik in alle Kriege Franfreichg, indem er ley 
term den ewigen freyen Gebrauch zweyer großen Heeres— 
und Kriegsftraffen zur Communication mit Schwaben und 
Italien fichert, auch den Helvetiern die Stellung eines Hilfs 
Corps auf jedesmalige Nequifition zur Pflicht macht. Man 
behauptet daher auch, daß fich die heivetifche Regierung 
lange dagegen geftraubt, und nur dann, als fie fich von 
allen andern Mächten verlaffen, von dem Haufe Oeſterreich 
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infonderheit aber nicht einmal anerkannt gefehen, dazu ents 
fchloffen habe; fie fcheint alfo daher um fo weniger Vorwürfe 
zu verdienen, daß man vielmehr die Feftigfeit preifen muß, 
wodurch fie auch unter diefen ungleichen Umftänden bemirfte, 
daß die Beflimmung der Größe und Art der Hülfsleiftung 
nur in fchwanfenden Ausdrücken geſchah, deren Wirkſamkeit 
faft in jedem einzelnen Falle blos von den Umftänden abhängt. 
Indes ift e8 nichts defto weniger ausgemacht, daß dieſer 
Traftat. die glückliche Neutralität unfers Landes, wobey wir 
ung viele hundert Jahre lang fo wohl befunden, gaͤnzlich 
jerftört, und daß daher das Haus Defterreich von nun an, 
fofern diefe Verbindung mit. Franfreich beftehen follte, ung 
nicht füglich anders als einen Ailürten Franfreich8 von dem 
Augenblick an betrachten fann, mo Frankreich ſich unfeser 
Heerſtraſſen als Kriegsftcaffen bedient und unfere 2 re⸗ 
quiet, 


5. 22. 
Sortfehritte der helvetifchen Regierung. 


Im Innern der helvetifchen Nepublif-erlangte die Negies 
rung nach und nach Zutrauen und eine gewiffe Feſtigkeit, 
und fie mwirrde, ungeachtet der bisherigen heterogenen Bes 
fhaffeuheit der einzelnen Theile der neuen Einen und unzer⸗ 
trennlichen Republik, die Einwohner meiftend mit der neuen 
Ordnung der Dinge ausgeſoͤhnt haben, wenn nicht eine 
theils die Erbitterung der fogenannten Patrioten , welche die, 
Revolution vorzüglich im Innern befördert haben, in den 
gefeßgebenden Näthen oft ein ſchmerzhaftes Andenken an 
die vergangene Zeit zurisckriefe , anderntheils aber der fort 
währende Aufenthalt und beftändige Durchmarfch der frans 
zöfifchen Truppen die Einwohner fo unendlich drücdte. In⸗ 
zwiſchen muß felbft wer den ehemaligen Berfaffungen anhieng, 
der neuen Kegierung dag Lob lafien, daß fie manche mweife 
und nüslihe Einrichtungen gemacht und eingeleitet, und die 
mit der Revolution verbundenen Gebrechen, fo wie die aug 
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derfelben entftandenen Uebel , fo viel möglich zu vermindern 
gefucht habe; auch war die Werlegung des Sitzes der gefeh: 
‚gebenden Käthe und des Direftoriumg nebft des Minifterii 
nach Huzern, wo die Rathe am 4. Detober ihre erfie Si— 
zung hielten, gewiß eine in aller Abficht wohl überlegte po; 
litiſche Maaßregel. 


$. 23. 
Abermaliger Krieg mit dem Canten Untermwalden, 


Nur die VBorfchrift der Ablegung eines allgemeinen Eides 
ber Treue gegen die neue Eonftitution, welche zwar im der 
Eonftitution vorgefchrieben , aber doch in der That meder 
nöthig noch politiſch war , ift einer von jenen traurigen Fehk 
griffen , welche man fi), nach fo mannigfaltigen und ber 
flimmten Erfahrungen eines mwidrigen Erfolgs in Frankreich, 


faum erklären kann. Denn alles, was man von der Noth,. 


mwendigfeit fagt, davon, als an einem fichern Probierftein 
die Gefinnungen und die Treue des Luzern umgebenden, 
der Conftitution gerade am wenigften ergebenen Theils der 
Schweiz zu prüfen und zu läutern , ehe die Regierung ihren 
Siß dahin verlegte, iſt doch gewiß nicht einer weiſen und 
ftandhaften Regierung anſtaͤndig; und noch meniger follt 
man glauben, daß fie fich durch Agenten der franzöfifchen 
Regierung habe verführen laffen , auf die Weiſe ein blindes 
Werkzeug der heimlichen Rache derfelben gegen die Fleinen 
Gantone zu merden, denen die Gapitulation vom 4. May 
noch immer nicht verziehen war. Inzwiſchen hatte diefer 
unglückliche Befchluß , der nun freylic) , da er einmal gefaßt 
ar, auch ausgeführt werden mußte, die traurige Wirkung, 
daß dag noch immer heimlich gahrende Mißvergnügen in mei 
rern der Fleinen Kantone und auch fonft in verfchiedenen 6% 
meinden zum Ausbruche fam, wie man e8 von dem Charakı 
ter und der geringen Aufklärung diefer Leute, ſobald ihr 6 
toiffen aufgefordert ward, wohl erwarten konnte, ohne auf 
meitausfehende Confpirationen oder wohl gar Einmifchungen 


— —— — — — — 
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auslandifcher Agenten, nach dem Muſter der franzöfifchen 
Mevofutionairg, zurüchzufommen. Diefer Ausbruch erfolgte 
zu Ende des Augufls und in den erfken Tagen des Septem⸗ 
bers durch eine beftimmte Weigerung den Eid zu leiften, und 
einen völligen Aufftand, welcher in. mehren Gegenden durch 
zuvorkommendes Einrücken der franzöfifchen Truppen fogleich 
in dem erften Augenblicke gedämpft ward , in dem Canton 
Unterwalden aber am 7. 8. und 9. September blutige Ges 
fechte mit den Einwohnern verurfachte, worin die Franzo⸗ 
fen, melche mit etwan 5000, Mann 1200. Schweizer: dauern 
. befämpften, diefe zwar endlich befiegten, aber im Verfolg 
ihres nicht glorreichen GSieges den Flecken Sranz und mehr 
rere umliegende einzelne Haͤuſer diefer nur irre geleiteten eins 
fältigen Landsberwohner unbarmherzig plündersen und vers 
brannten, auch nachher, der erfien Capitulation ganz zuwi—⸗ 
der, Schweiz und die übrigen Heinen Cantone entwafneten 
und befezten. Als dag gefeßgebende Corps die Nachricht von 
der glücklichen Beendigung diefes Kleinen Kriegs aus einer 

Botfchaft des Direftoriumg erfuhr, gab es, mitten unter dem 
Bedauern der umgefommenen Mitbirrger, einen Schluß , daß 
der General Schauenburg und die franzöfifche Armee fich 
um die helvetifche Republik wohl verdient gemacht habe; . 
welcher Schluß , (wie der General dem Direftorium , dag 
ihm denfelben mittheilte, verficherte), ihm und der Armee die 
angenehmfte Belohnung ihrer Bemühungen zu Wiederherftels 
lung der Drönung feyn wuͤrde; auch gab die Armee mwirk 
lich ein ihr angebotenes Gefchenf an Geld zur Unterftügung 
der abgebrannten und verarmten Unterwaldner zurück, wel⸗ 
chen die Regierung ihrerfeitd durch eine allgemeine Collecte 
in Helvetien und durch andere. wohlthaͤtige Veranſtaltungen 
auf alle Weife zu Hülfe kam. 
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— $. 24. 

Wergebfige Bemühungen zur WBereinigung Stau 
buͤndtens. 


Dagegen waren die Bemühungen des franzöfifchen Reſ⸗— 
denten Guyot, die Graubimdtner zur Vereinigung mit der 
helvetifchen Nepublif zu bewegen „ eben fo wenig alg die 
wiederholten Einladungen des helvetifchen Direktoriums, von 
einigem Erfolg. Denn obgleich Buyor durch mande, fall 
immer im gemwiffen Grade wirkſame Maaßregeln ſich eine 
Parthei machte, und in einigen Gemeinden die Annehmung 
der helvetifchen Conftitution durch angebliche Stimmenmehr 
‚beit erhielt, fo erfläcte fich doch, bey einer zweyten Abmeh; 
zung, noch im Auguſt ganz Bindten dafür, die bieherige 
Verfaffung behalten zu wollen. Bald darauf mard fogar 
die alte, der franzgöfifchen Republif fehr abgeneigte Rkgie⸗ 
zung wieder in Thätigkeit gefezt, und dem Reſidenten blieh 
nun nichts weiter übrig, als fie durch mancherley gegrim⸗ 
dete oder erdichtete Beſchwerden, mit untermiſchten Drohun— 
gen, zu beunruhigen und ſo viel moͤglich zu ſchrecken. 


$. 25. 
Geiſt der franzoͤſiſchen Regieruug. 

Gleichwohl beharrte dag franzoͤßſche Direktorium, unge 
achtet fo mancher redenden Beweiſe des entfchiedendften Yafı 
ſes der republifanifchen Nachbaren Frankreichs, big auf we— 
ige Schonungen gegen Helvetien, noch immer mit gleicher 
Feſtigkeit auf fein gebieterifches Syftem gegen die von Dem: 
seiben modellirten Republiken, die es durchaus nur ald Wert 
zeuge feiner politifchen Abfichten und feiner Privat: Winict 
beteachtete. Und mit eben diefer Gewalt herefchte es im 
Innern, ohne auf die Neigungen und Wünfche der Nation 
die mindefte KRückficht zu nehmen ; wovon die unerbittlihe 
Efrenge, womit man auch in gleichgültigen Dingen über 
den neuen Kalender hielt, und die nicht zu verfennende Wut) 
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in Verfolgung der chrifllichen Religion und des catholifchen 
Gottesdienſtes vedende Beweiſe find, die um deſto mehr 
aufftelen, meil diefe Gegenftände als die wichtigften Staats; 
angelegenheiten zu einer Zeit behandelt wurden, wo die is 
nanzen die größte Deforgniß erresten, und mehrere Haupt 
zweige der innern Verwaltung gäanzlic) vernachläßige waren. 


$. 26. 
Fruchtloſe Verſuche der Oppoſi tionsparthen. 


In der gefeßgebenden Berfammlung ftie8 man faum ein; 
mal auf einzelne Manner, die ihre Stimme gegen den Wil 
len des Direftoriumd und der von demfelben befehligten 
Mehrheit zu erheben wagten. So erfolgte zwar auf Lu⸗ 
cian Bonapartc’s Antrieb am 19. Auguft ein Bericht gegen 
die Dilapidateurs der öffentlichen Gelder, meil man immer. 
noch bey der Ausübung Mittel finden konnte, einzelne Bez 
günftigte zu retten; allein als derfelbe am 2oten es tagte, 
nachdrücklich gegen die befchloffene Veränderung in der cifals 
pinifchen Conſtitution zu reden, und dadurch in ein Hoheits⸗ 
recht des Direktorium einzugreifen, fo zwang man die Be; 
rathſchlagung in einen Komitte general, wo man fofort zur 
Tagesordnung übergieng ‚.ohne daß diefer Gegenſtand je wies 
der berührt worden wäre. 


| $. 27% 
Werlängerung der Macht. des Direktoriums über. die 
| Sournale, 


Einen nicht minder auffalenden Beweis feiner Macht gab 
dag Direktorium durch die von demfelben faft ohne Wider⸗ 
fpruch in dem gefeßgebenden Rath bewirkte Verlaͤngerung 
des 36. Artikels des Geſetzes vom 19. Fructidor, wodurch 
dem Direktorium die Journale und Zeitungen unmittelbar un⸗ 
terworfen wurden. Nachdem nämlich die minifteriellen Blaͤt⸗ 
ter Schon im Junius vorgefpiegelt hatten, daß die Anarchiften, 
den gedachten Artifel vom 19. Fructidor des VIL Jahres zus — 
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rüuͤckzunehmen fuchen würden , fo ward derfelbe am 26. Aug. 
bis zur Erfcheinung eines neuen Pönalgefeges über die Preß⸗ 
freyheit prorogirt, blos mit der einzigen Einfchränfung, 
Daß die Abfaffung diefes Geſetzes nicht über ein Jahr aus 
geſezt feyn müße; ja e8 ward in der Folge nicht einmal zw 
gelaffen , über die verfchiedenen Vorfchläge zu einem folchen 
Geſetz öffentlich zu debattiren. 


$. 28. 
Einführung des Conſcriptions-Geſetzes. 


Um eben bdiefe Zeit ward, vorzüglich mit durch die Br 
mühung des General Jourdan, das Conferiprions ; Gefeg 
abgefaßt, melches der jezigen Regierung eine neue militäri 
fche Stüße fowohl gegen äußere als innere Feinde gab, da 
nach demfelben alle Franzoſen von einem gemwiffen Alter, ohne 
Ausnahme, in der beftimmten Drönung zu Kriegsdienften 
bey der Armee verpflichtet waren. Dieſes Geſetz ward vom 
18. big zum 21. Auguft in dem Rath der Fünfhundert dw 
battire, und faft ganz nach dem vorgelegten Entwurf, nur 
mit wenigen Modificationen bald dayauf defretirt, und fu 
dann allgemein proclamirt; nur mit. Ausnahme der neues 
torbenen Lande auf dem linfen Rheinufer, deren Einwoh—⸗ 
ner vor der Hand zu dieſem Dienft noch nicht verpflichtet 
feyn follten, ob es ihnen gleich erlaubt ward, freymillig 
Kriegsdienfte bey der franzöfifchen Armee zu nehmen. 


$. 29. 
Steichgültige Stimmung des Volke. 


Kenn das Wolf in den meiften Provinzen auch diefe Ein 
richtung ſich ohne fonderliches Murren gefallen lieg, und 
überdieg zu manchen andern ihm fehr mißfälligen Veranftaltun 
gen des Direftoriumg fehmwieg, fo muß man diefe Geduld 
auf nichts anders fehieben, als auf jene dumpfe Gleichgik 
tigfeit, worin es feit dem 18. Fructidor von. Tag zu Tag ti 
fer verfenft ward, und die feine Wünfche und fein Intereſſe 
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immer mehr nur auf Ruhe und finnlichen Genuß einfchranf - 
te, : Von diefer Gefinnung gab felbft dag ebedem fo rege 
Pariſer⸗Volk einen ſehr merfwürdigen Beweis an der fall 
an Fuͤhlloſigkeit grängenden Kalte, die e8 bey. der mit fo 
vielem Pomp angefimdigten ‚- und von den franzöfifchen 
Journalen ale fo ungemein glaͤnzend und jubelnd befchriebes 
nen, in Ser That aber unglaublich verlaffenen, Feyer des 
9. und Io, Thermidord am 27. und 28, Julius, gegen die 
Ausftelung der Kunſtwerke bewies, welche die frangöfifchen 
Armeen als den Preis ihrer Siege in Stalien erpreßt hatz 
ten, und deren Einführung in Daris die frangöfifhe Ne \ 
gierung an dieſem für die Republik fo heiligen Tage, abs 
fichtfich im Triumph veranftaltete, um dadurch dag Inte; 
reſſe für die Republik und die Negierung, der man ihre Ers 
werbung verdankte, zu erhöhen. | 


$. 30, 
— Landung und erſte Fortſchritte in Egypten. 


Bey dieſen Geſinnungen machte ſelbſt Bonaparte's glück⸗ 
liche Landung in Egypten, die man ſchon am 28. Julius 
in Wien gewußt hatte, und die dag frangöfifche Directo⸗ 
rium zuerft am 13. Auguft erfuhr, aber erſt am 11. Sept. 
offisiel erhielt, nachdem es fie doch vorläufig in Sournalen 
am 23. Auguft, ald aus der Frankfurter Zeitung entlehnt , 
befannt gemacht hatte, bey weitem nicht den Eindruc, 
den fie zu jeder andern Zeit, auf Franzofen zumal, ges 
macht haben würde, Und dennoch ‚war die allgemeine Aufz 
merkffamfeit auf diefen Zug im höchften Grade gefpannt 
gewefen, fo daß die franzöfifchen Sjournaliften, da fie feine 
frühere gewiſſe Nachrichten geben fonnten, immer nur rechs 
neten , twie viele Zeit Bonaparte vor Yielfon voraus habe, 
und daraus zu folgern fich bemüheten, daß lezterer ihn 
nicht erreichen koͤnne, da fie auf den Fall des Zuſammen⸗ 
treffend den Sieg fich zu verfprechen felbft nicht magten; 
nachher aber, indem fie feine wahre Beſtimmung nach Egyp⸗ 
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ten eingeftanden , über Das lange Ausbleiben ber Nachtich⸗ 
ten von ihm beruhigten, indem fie zu verſtehen gaben, daf 
man man fie wohl aus Ronftantinopel haben müßte, wo— 
ber auch wirklich am 16. Aug. die erfle Nachricht vom 23. 
Julius nad Frankfurt Fam. -Bonaparte war indes am 
19. Junius mit der gefammten Flotte von Maltha aus 
twieber unter Segel gegangen, und. hatte feinen Lauf, deſſen 
Ziel er der Flotte am 21. Junius kund machte, von den 
Englaͤndern unbemerkt, fortgeſezt, indem er alle Handels 
- Schiffe, diesihm aufflieffen, mit fich zu gehen zwang, und 
fie erfi nach vollbrachter Landung nach dem Dre ihrer du 
fimmung entlieg. So erreichte er Candia am 25. Junius, 
und langte am ı. Julius vor Alerandria au, wo er, auf 
die von dem franzöfifchen Conful erhaltene Nachricht, daß 
man hier vor zwey Tagen fchon Die brittiſche Flotte geſehen, 
die Landung noch in derſelben Nacht mit aͤngſtlicher Unge 
duld beforgtee, am 2. Julius das ſchwach befeftigte und 
fehlecht vertheidigte Alexandria mit Sturm einnahm, und 
von dort, nachdem er fogleich Proclamationen im orienta⸗ 
lifchen Styl an die Egyptier erlaffen, und vorläufig für 
die Regierung und Vertheidigung von Alexandria geforgt 
hatte, mit dem größten Theil der nun ganz an Land gefty 
ten Armee am 7. Julius tiefer in Egypten einruͤckte. Er lie 
ferte alsdann den Mamelucken, welche von den Bay's ange 
führt wurden, und zwar eine trefliche Kavallerie hatten, aber 
an der Bahl feinem Heer bey weiten nicht gleich kamen, und 
auch in der Kriegsfunft wenig geübt waren, einige glüc 
- Jiche Treffen, und zog darauf am 22. Julius in Cairo ein; 
und Brüys gieng unterdes mit der Flotte in die Bay be 
Abukir vor Anker, wo er fich befeftigte, um den Feind, 
von dem man am 19, und 20. Julius Kreusfchiffe fignalirt 
hatte, zu erwarten, e8 fey nun, daß er fich ficher glaubte 
und gegen Bonapartes Willen blieb, oder daß Bonapartt 
ibm zu bleiben befohlen habe. 
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. $. 31, 
Seezug der englifchen Flotte. 


Die englifche Flotte dagegen mar, nach einem dreytägi, 
gen Aufenthalt in Sicilien, am 21. Junius von Pafjaro, 
dem Aufferften WVorgebirge Siciliens, nach der egyptifchen 
Küfte gefegelt und. den 28. Junius vor Alerandria ange; 
fommen, als aber die in das Land gefchickten Dffiziere 
feine Nachricht weder von dem Aufenthalt noch von den 
Abfihten und Vorbereitungen der Franzoſen erhielten, am 
29. wieder zurück und dem Feinde nachgefegelt, den fie 
gleihmohl abermals verfehlte, meil fie ſich zu wenig gegen 
Dftnord hielt. Da fie nun am 9. Julius auf der Höhe 
von Candia ſchon Waffer und Holzmangel litt, fo mußte 
fie in Sicilien wieder Erfrifchungen einnehmen; zu welchem 
Ende fie vom 19. bis zum 24. Julius fi von Spracus 
an big nah) Girgenti und die umliegenden Anferpläge 
gerfireuete; darauf aber eilte Nelſon, der fich es gefchwos 
ren hatte, nicht mehr nach feinem Vaterland, auffer als 
Sieger zurückzufehren, unverzüglich den Kanal von Maltha 
wieder herunter, und ſah ſich, nach einer hartnaͤckigen Fahrt 
in der Nahe Egyptens. 


$. 32. 
Seefchlacht bey Abufir. 


Sobald Yielfon die Stellung des Zeindeg, welcher in 
der Bay von Bek'r oder Abufir vor Alcrandria zu einer 
Schlacht vor Anker fich bereitete, unterſucht hatte, ber 
ſchloß er, (nach der von einem Engländer Clerk in einer 
zu Anfang des Jahres 1782. herausgegebenen Schrift über 
die Seetactik, welcher die Engländer ſeitdem fchon manchen 
glorreichen Sieg verdanken, entwickelten Methode) die feind⸗ 
liche Linie zu Ducchbrechen, und mit der Hälfte feiner Flotte 
das feindliche Vordertreffen in der Tiefe der Bucht zu ums 
fegeln, welches auch, ungeachtet das zuerft wegweiſende 
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Leitfhif auf eine Untiefe geriech , zwifchen der Inſel Abukit 
. und dem franzöfifchen Vordertreffen gelang, da zwey ti, 
derftrebende Sregatten in den Grund gefegelt wurden. In 
diefer umflammernden Stellung begann das Treffen am ı, 
Yuguft bey Sonnenuntergang mit der größten Erbitterung, 
und auf beyden Seiten mit entfchiedener Tapferkeit, melde 
jedoch auf Geiten der Engländer, mit größerer Geſchick— 
lichfeit verbunden, von glücklicherm Erfolg begleitet war, 
unerachtet die franzöfifche Flotte 164. Kanonen und 264, 
Mann mehr als die englifche hatte, auch durch Batterien 
vom Lande gefchüzt ward. Nachts um 9%. Uhr fland das 
franzöfifge Admiralfhif Oriene fchon in Flammen, nad 
dem der Admiral gleich anfangs von einer. Kugel zerſtückt 
war, und gegen Mitternacht flog es indie Luft, worauf, 
nach einer Furzen Paufe, das Treffen wieder begann, und 
Morgens um 3. Uhr die fechs übrigen Linienfchiffe des 
Bordertveffeng die Slaggeftrichen; fo wie, (nachdem am 2. 
Auguſt Nachmittags, da die Engländer gegen das Hinter 
treffen in gleicher Nichtung herauf fegelten, das Gefedt 
wieder erneuert ward, und bis Mitternacht fortdauerte), noch 
ein franzöfifhes Schif in die Luft flog und drey andere ge 
nommen wurden. Nur ziwey Linienfchiffe und zwey Fregat 
ten entfamen auf das von dem Befehlehaber des Hinter 
treffeng , dem Admiral Dilleneuve , gegebene Zeichen, nad 
dem die Tranzofen über 3000. Mann an Todten , die Eng 
länder aber an Todten und Berwundeten überhaupt nur 900. 
Mann verloren hatten , auch über 5000, Mann von jenen 
gefangen waren, welche aber die Engländer, gegen das Ber 
fprechen nicht wider fie zu dienen, wieder an dag Land fiy 
ten. Nelſon fegelte darauf, nachdem er ein Gefchwader 
zur Blocirung von Alerandria zurückgelaffen hatte, nach 
Sizilien, und fam am 18. September zu Yleapel an, wo 
er mit dem größten Jubel empfangen ward, Die erfie Nadı 
sicht aber von dem Giege erhielt man, da das von ihm 

abgeſandte Avisſchif von einem der entlommenen — 

fi en 
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fhen Schiffe genommen ward, über Parts, woſelbſt dag 
Directorium am 14 Gept: die Trauerpoft über Maltha 
erhielt, und folche, nach einer am 15. gehaltenen Berath⸗ 
fehlagung , zugleich mit jener erfreulichen Nachricht von der 
Befignehmung Egyptens, am 16. September durch die 
Sournale im Allgemeinen befannt werden lies, Als erſt 
ziemlich fpät in England die Nachricht befannt ward, ers 
regte fie den höchften Enthufiasnus, den man noch fonft 
über irgend einen Gieg empfunden hatte; und wie alles 
wetteiferte, den Helden der ihn erfochten hatte, zu ehren 
und zu belohnen, welches nach. dem Gharafter der beyden 
tivalifirenden Nationen bis auf.die Moden mwirfte, fo war 
es auch eine der mwohlthätigften Aeufferungen der allgemeis. 
nen Theilnahme, daß in fehr kurzer Zeit auf Lloyd’» Kaff 
feehaufe die anfehnlihe Summe von 16114. Pfund für die 
Mittwen und Kinder der Gebliebenen- unterzeichnet ward, 


Non der Nachricht von der Seeſchlacht bey Abu— 
fir bis zur Annehmung des franzöfifchen Ul⸗ 
timatums über die erſte SFriedensbafis 
su Raſtadt. 
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Folgen der Ueberziehung Egnptens und der Seeſchlacht 
bey Abukir. 


So ſehr die franzoͤſiſche Regierung uͤber die Beſitznehmung 
von Egyyten ſich erfreuen mogte, ſo unlaͤugbar iſt es, daß 
dieſe Unternehmung, fuͤr welche ſich eben wenig irgend ein, auch 
nur ſcheinbarer Grund anführen lies, (und welche den heili⸗ 
gen Verſprechungen, die man der Pforte fo oft gegeben hatte, 
gerade zuwider lief, indem man jest fogar es wagte, fie 
unter der höhnenden Befchönigung darzuftellen, als ob Bor 
naparte dem türfifchen Kaifer ungerufen gegen die Beys 
helfen wolle), ihr den empfindlichften Streic) zugefügt , und, 
eben tie ihr Verfahren gegen die Schweiz, die öffentliche 
Meynung gänzlich gegen fie aufgebracht hat. Denn de 
dadurch veranlaßte Krieg mit der Pforte mußte nicht nur 
den Verluft der Inſeln in dem egeifchen Meere nad) fih 
ziehen, fondern auch den Ievantifchen Handel völlig vernidr 
ten, und dadurch dem Handel und der Gewerbfamfeit des 
füdlichen Sranfreich8 den Testen Stoß geben, ja feldft die 
Proviantirung Frankreichs und Italiens, durch ‘die Verbin 
‚ dung der Pforte mit den barbarifchen Mächten, der größs 
ten Gefahr ausfegen. Dazu fam jet der Verluft der Flotte, 
und die daraus flieffende Unmöglichkeit, dem von Frankreich 
nun gänzlich abgefchnittenen und, bey aller feiner innen 
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Stärke doch mit taufend Gefahren umringten, auserlefes 
nen egyptifchen Heere, von Franfreich aus, Werftärkfung zu - 
ſchicken oder irgend einige Hülfe zu leiſten; wodurch natins 
licher Meife den Feinden der frangöfifchen Regierung, deren 
fie fich feit dem Frieden von Campo Formio muthwillig 
fo viele wieder erworben hatte, der Muth wachfen‘, und fie 


zur Erneuerung des Krieges, zu einer für Tranfreich unge 


Iegenen Zeit, geneigt machen mußten, 
$. 2, 
Bonaparte's Forifhritte in Egypten. 


Bonaparte zwar verlor, auch nach ber für ihn fo un⸗ 
endlich traurigen Nachricht von dem Verluſt der Flotte und 
der Blocfirung Egyptens, keinesweges den Muh, fondern 
jeigte in dieſer Lage eine feltene Entfchloffenheit und Stärfe 
des Geiſtes, welche frenlich durch feine Neigung für dag 
Eonderbare noch mehr belebt ward, indem er nicht allein 
mit der Bezwingung von Egnpten fortfuhr,, fondern auch 
die innere Verwaltung auf eine fehr verftändige Weile or⸗ 
ganiſirte, fo daß er diefem fruchtbaren Lande eine Verfaſ— 
fung‘ gab, welche die franzöfifihe Colonie dort in kurzer 
Reit in dem Grade confolidirte, daß fie nicht ohne große 
Anftrengungen wieder zerflört werden fann. Eo mard er 
bis zu Ende des Jahres Meifter von ganz Egrpten; und 
ohgleich die Krankheiten, die befländigen kleinen Gefechte 
bey feinem Vorrücken, und der gefährliche Aufftand in 
Cairo am 17. Detoher, deffen Folgen von der einen Seite 
eben fo fehr übertrieben, als von der andern über die Ges 
bühr vermindert wurden, ihm viele Menfchen gefofet haten, 
und feine Lage für die Zufunft, durch die, aller Bemühuns 
gen ungeachtet, dennoch ziemlich bald befannt gewordene 
Kriegserklärung der Pforte noch um vieles mißlicher ges 
worden ift, fo bat er dennoch, aller Wahrſcheinlichkeit 
nad), eine Armee von wenigſtens 25000, Franzofen, die er 
durch viele Kopten und Einländer, bey feiner Gabe die Mens 
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fchen zu electrifiren, anfehnlich verflärft hat. Daden hat 
er noch im Hafen von Alerandria eine ziemliche Anzahl 
Kriegsfchiffe, auch eine Slotille auf dem Nil; und da über 
dies viele geſchickte Ingenieure und Männer von manig 
feltigen, bey einer folhen Unternehmung nüßlichen Kennt 
niffen fich bey der Armee befinden, fo ift e8 nicht unwahr—⸗ 
fcheinlich, daf er, nachdem er ſich in Egypten völlig feſt⸗ 
gefezt hat, auf eine Verbindung des rothen und mittellans 
diſchen Meeres denken, auch vielleicht mit Erfolg gegen Sy 
rien vorrücden fann, wenn er im Stande ift, den ernfllichen 
Maasregein der Türken und Ruſſen noch zuvorzukommen. 
Ob er fich aber auf die Länge und bey der fortdauernden 
Herrſchaft der Engländer zur See gegen immer miederholte 
Angriffe zahleeicher türkifcher, oder wohl gar rußifcher Heere 
wird halten koͤnnen, zumal wenn diefe von der Geefeite 
her mit Unternehmungen der Engländer fombinirt tmerden, 
das iſt freylich eine andere Frage, welche aus überwiegen⸗ 
‚ den Gründen verneinend beantwortet werden dürfte, 


$, 3. 
Paswan Oglu's ſtandhafte Vertheidigung. 


Ein anderer Feind der Pforte, auf welchen die franjeͤ⸗ 
fifche Regierung auch‘ bey jener Unternehmung doch wohl 
mehr oder minder rechnen mogte, Paswan Oglu, behauss 
tete fich nicht allein in feiner bisherigen Stellung ‚, fondern 
erregte noc) immer größere Beforgniffe auf der einen, und 
mehrere Hofnungen auf der andern Seite, fo daß die frans 
söfifchen Journale fogar fchon in einem geheimnißvollen Ton 
von ihm zu fprechen anfiengen. Er erhielt nämlich am 25. 
und 23. Detober über die Armee, welche ihn in Widdin 
belagerte, bedeutende Vortheile, und fügte derfelben am 
27. eine Niederlage zu, wodurch fie faft aufgerieten 
ward; und nach diefem glücklichen Erfolge ward er nich 
allein meiter nicht beunruhiget, fondern (ah ſich fogar in 
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den Stand geſezt, beträchtliche Contributionen auszufchreis 
ben und in der MWallachey den Meifter zu fpielen. 
$. 4 
Kriegserflärung der Pforte gegen Frankreich. 

Indeß hatte die Pforte, welche fchon über die Wegnahs 
me von Maltha, und die von dem Lauf, den die frangös 
ſiſche Flotte nähme, eingegangenen Nachrichten fehr aufges 
bracht ward, als man am 23. Julius zu Aonftantinopel 
die Nachricht von der erfolgten Landung in Egypten erfuhr, 
und folche am 31. Julius vollfommen beftätigt ward, fos 
gleich nach allen Probinzen Befehle zu Friegerifchen Anftab | 
ten abgehen laffen, und darauf, vielleicht durch Mittwirfung 
des englifchen und rußifchen Gefandten, am 18. Auguft der 
franzöifchen Republik den Krieg erflart. Das diesfalls ers 
laffene Manifeft, e8 mag nun, mie die frangififchen Jour⸗ 
nale verfichern, von dem Minifter Thugur verfertigt, oder 
fonft aus einer frangöfifchen Feder gefloffen, oder wirklich 
ein aͤchtes türfifches Product feyn, ift in der That ein Meis 
ſterſtuck einer einfachen und wahrhaften Darfiellung von 
Beſchwerden, die fein Unparthepifcher für ungegründet oder 
unerheblich halten kann. 


* 5. 5. 
Kriegserklaͤrung der barbariſchen Maͤchte. 


Eine nothwendige Folge dieſer Kriegserklaͤrung mar auch 
die des Dey von Algier, der Bays von Tunis und Tri⸗ 
polis, und des Kaiſers von Marocco, welche nach und 
nach, (obwohl, wie die Franzoſen in Anſehung der erſt am 
4. Januar 1799. erfolgten Kriegserflärung von Tunis na, 
mentlich verficheen, wider den Willen des Bay) geſchah, 
Und, fo wie die Agenten der Pforte mit den dazu einladen 
den Befehlen anfamen, auf die gewoͤhnliche Weife durch Ver⸗ 
baftung der Confuln und aller anweſenden Franzoſen bes 
kannt gemacht ward, denen gleichwohl die der übrigen aliir⸗ 
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ten oder neutralen Mächte alle, den Umſtaͤnden nach, mig⸗ 
liche Erleichterung verfchaften. Auf diefe KRriegserklärungen 
ward das Meer fogleih von Corſaren angefüllt, melde 
Die franzoͤſiſchen Schiffe, die fih etwa noch zeigten, auf 
fiengen,-ob e8 gleich feyn fann , daß dennoch einige Fahr— 
zeuge felbft von dieſer ar den Fcanzofen in Maltha Pu 
viant zufuhrten. | 


$, 5 
Erflärung der Pforte gegen den batavifchen Geſandten. 


So mie die Pforte die Bürsfchaft des bataviſchen und 
fpanifchen Gefandten für die nach erfolgter Kriegserklirung 
in Berhaft genommene Franzofen aus dem Grunde fur un 
zugänglich erklarte, weil fie beyde Mächte nicht fire hinlängs 
lich frey in NRückficht auf Frankreich erkennen fönnte, fo 
kundigte fie auch in der Folge dem bataviſchen Gefandten 
an, daß er eben aus diefer Urfache Vonſtantinopel ver— 
laſſen mögte, jedoch mit der Zuficherung , daß die Pforte 
deßhalb mit der Kepublif nicht im Kriege begriffen ſey, 
und die freundfchaftlihen Verbindungen wieder fortiegen 
wolle, fobald es der Republif gelingen würde, ſich von 
ber franzöfifchen Vormundfchaft nieder frey zu machen. 
Die bataviſche Regierung erkannte diefe Mäßigung, und 
gab eine derfelben entfprechende billige Verfügung zum Schutz 
der etwa in ihren Staaten fich befindenden türfifchen Per 
fonen uud Eigenthums, indem fie ohnehin den Krieg der 
Pforte gegen Frankreich nur als einen ne JI⸗ 
thum beirachtete. 


$, 7. 
Verbindung zwiſchen der Pforte, Rußland und England. 


Bald nach der Kriegserflärung erhielt die Pforte am 2% 
Auguſt die Nachricht von der Vernichtung der franzofifchen 
Slotte unter Admiral Bruͤeys, welche die lebhafteſte Freude 
verurfachte und auf die Befchlüffe der Pforte zur eifrigen 
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Fuͤhrung des Kriegs großen Einfluß hafte. Der bisherige 
Großvezier , Izzed Mahomed Pacha, welcher dem fran⸗ 
söfifchen Intereſſe immer ergeben war, und, mie man bes 
hauptet, fogar in die Unternehmung gegen Egypten gemoillis 
get haben fol, ward nun vermöge einer Erklärung vom 
1. September, worin ihm vorgeworfen ward, daß er Die 
Vertheidigung von Egypten vernachläßigt habe, abgefejt; 
und an feine Stelle fam Juſſuf Pacha, Gouverneur von 
Erzerum, von beffen Tapferkeit und Eifer man fih den 
beßten Erfolg verfprach. Auch kam jest die Trippel⸗ Allianz 
zwiſchen der Pforte, Rußland und England wirklich zu 
Stande; wie denn von dem Tractate zwiſchen Rußland und 
der Pforte, (welcher abermals, ſo fern man anders mit 
Sicherhe it annehmen kann, daß auch rußiſcher Seits keine 
Vergroͤßerungsabſichten zum Grunde liegen, ein muſterhaf⸗ 
tes Beyſpiel eines innerlich gerechten Bündniſſes aufſtellt), 
die Ratification von dem rußiſchen Geſandten Tomarn am 
7. Jan. 1799, uͤbergeben wurde, fo wie, nach der Ankunft 
des Sir Sidney Smith, am darauf folgenden 14. Jan. 
der Allianztractat zwiſchen Rußland und ber — ausge⸗ 
wechſelt ward. 


. 8. 


Eroberung der franzoͤſiſchen Beſitzungen am egeiſchen 
Meer und der darin belegenen Anfeln 


Auf die Kriegserklärung der Pforte nahm der Pacha, 
Gouverneur von Janina, ben Franzofen ihre beßten Pläße 
auf dem feften Lande von Albanien fofort ab, und fandte 
alle darin vorgefundenen Franzofen gefangen nach Konftanz 
tinopel; auch erlied der griechifche Patriarch, welcher nach? 
her aus einer noch nicht bekannten Urfache abgefegt ward, 
ein Manifeft an die Einwohner der Infeln des egeifchen 
Meeres, worin er fie auf eine fo angemeffene Weife zum 
Aufſtand gegen bie Franzoſen ermahnte, daB man Davon 
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bald die ſtaͤrkſte Wirkung ſpurte. Als fich nämlich die fchon 
am 20, September mit türfifcher Bewilligung durch die 
Dardanellen gegangene rußifche Flotte von 14. Schiffen, 
vereinigt mit einer turkifchen von 12. Schiffen, am 12, Oct. 
vor Cerigo zeigte, nahm fie mit. leichter Mühe bis zum 
15. November Cerigo , Cefalonia, Sr, Mauro, Zante und 
bie kleinern Inſeln, auch das ganze Land von Corfu weg, 
indem fich die Einwohner alenthalben für fie erflärten, 
und ihnen gegen die Franzofen Hilfe leifteren; wobey man 
denn, mach der Eroberung, nur eine geringe Beſatzung 
zurücklies, und den Einwohnern felbft die DVertheidigung fo 
wie die interemiftifche Anordnung der Negierung überlicd, 
In Corfu warfen fich die franzöfifchen Truppen in die Fu 
ſtung, und, nachdem die. beyden erſten Feſtungswerke erobert 
waren , in das neue Kaftell, deſſen Uebergabe man jedod 
im Anfange des Märzmonats mit Gemwißheit erwartete, 


| $. 9 | | 
Aufftand in Maltha und Belagerung von la Valette. 


In Waltha war bereitd am 4. September durch die 
Raubſucht der franzöfifchen Agenten, wie fie das Silber 
geräth und die Zierrathen aus den Kirchen wegnehmen woll⸗ 
ten, ein Aufftand entftanden ; und die friegerifchen Einwoh— 
ner dieſer Inſel, welchen man ; freylich gegen Bonaparı 
te's Veranftaltung , ihre Waffen twieder gegeben hatte, trie⸗ 
ben die Franzoſen fehr in die Enge, zumal als Yielfon 
bey ber Zurichfunft mie feiner fiegreichen Flotte ihnen Ar; 
&illerie und Munition gab. Die franzöfifche Befagung, 
welche bis auf 2500. Mann gefchmolzen war, mußte fih 
nun in bie Hauptfeftung la Valette ziehen, morin die. Ein 
wohner fie eng eingefchloffen hielten, und ihnen manchen 
Abbruch thaten, da fie feinem Gefangenen Quartier gaben; 
fo daß twahrfcheinlich die Franzofen fich nicht lange mehr 
werden halten Eönnen, unerachtet es ihnen gelang im Ja 
uuar anfehnlihe Provifionen herein zu bringen, da das 
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ſtuͤrmiſche Wetter die englifchen, portugiefifchen.umd tüͤrkiſch⸗ 
rußiſchen Schiffe, welche die Inſel von der ‚Seefeite los 
ficen, zuweilen fich etwas zu entfernen noͤthigt. Inzwiſchen 
nahm vrelfon am 28. October aud) Die: Heine Inſel 0336 
durch Capitulation weg; »ftefte aber am folgenden Tage die 
neapolitanifche Flagge auf, da man dieſe Inſel ſowohl 
wie Maltha als dem Koͤnig von Veapel gehörig anſah, 
und ihm auch bey dem Frieden, wenn man den Grund ſa⸗ 
gen der wahren und xuheliebenden Politik folgen will, 
gänzlich überlaſſen ſollte, da dieſe für den Handel des 
mitteländifchen Meeres fo wichtigen Plaͤtze, in feinen Hans 
den, fur wirklich neutral zu halten find ,. und hingegen in 
eines mächtigen Heren Händen ein Gegenſtand fieter Eifer 
fucht und Zänferen werden dürften, Ä Ä 


$. 10, 


Rußifch « Kaiferliches Groß meiſterthum des Maltheſer⸗ 
Ordens. 


Man würde jedoch, (fo fern nicht nur die rußiſche Macht 
zur Wiederereberung von Maltha unmittelbar mitwirken 
follte , fondern auch fchon überhaupt in fo weit, nach der 
jezt ganz veränderten politifchen Conftellation, die Einwilli⸗ 
gung Rußlands zu der Uebertragung der Herrfchaft von 
Maltha an irgend einen andern Herrn allerdings erfordery 
ich if), vielleicht von diefer Seite erhebliche Schwierigkeiten 
zu beforgen haben, zumal da ſchon die verſtorbene Kaiferin 
Afichten auf diefe Befigung hatte, und dadurch feſten Fuß 
im mitteländifchen Meer zu faffen trachtete, wenn niche 
der perfönliche Charakter des Kaifers, worauf in dieſer 
Sache ſo viel ankommt, und die beſtimmte Erklaͤrung in 
den Bundestractat mit der Pforte, daß es dabey nicht 
auf Eroberungen angeſehen ſey, daruͤber zu beruhigen 
ſchiene. Wenigſtens iſt es gewiß, ſo eifrig auch der rußi⸗ 
che Kaiſer ſich der Sache des Maltheſerordens angenom⸗ 
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men, (nachdem er zuvoͤrderſt auf den Antrag der in Rußland 
ſeit nicht langer Zeit errichteten Grogpriorey, welche in 
den ſtaͤrkſten Ausdrücken feyerlich gegen das Verhalten des 
Grosmeifters von Hompeſch und die mit den Franzofen 
gefchloffene Kapitulation proteſtirte, dem Orden feinen be; 
fondern Schuß zugefichert, und nachher das ihm förmlic 
angetragene Grosmeifterthum des Maltheferordens übernom⸗ 
men, auch feinen Titeln, zufolge einer allen europäifchen 
Höfen gegebenen Erflärung , den eines Grosmeifters des . 
fouverainen Ordens Sr. Johannes von Ferufalen hin 
zugefügt hatte), daß er dabey nicht fo wohl an den Befig 
von Maltha, und den möglicher Weife daraus für Rußs 
land flieffenden Vortheilen, als an den Auffern Glanz und 
ritterlihe Ideen gedacht habe, Uebrigens ereignete ſich 
bey diefer Gelegenheit in der Lage des Ordens die merk 
toirdige und fir diefen Orden charakteriftifche Veraͤnde—⸗ 
zung , daß der: türkiſche Kaifer erflarte, wie nunmehr aller 
Krieg und Feindfchaft zreifchen den Türken und Maltheſer⸗ 
rittern gänzlich aufhöre, meil der jezige Grosmeliit fein 
getreuer Freund und‘ Ahlireer ſey. 


9. 11. 
Voryeichen des Kriegs mit Neapel. 


Die nicht zu verkennende Freude, welche die neapoll— 
tanifche Regierung bey der Ankunft von Yielfons. ftegreichtt 
Flotte bezeugte, hatte freylich fchon allein dag Maas ih 
Nerbrechen nach dem Syſtem des franzöftichen Directotii 
gehaͤuft wenn man auch nicht nachher ihm offenbar Unter⸗ 
ſtützung gewaͤhret und Munition zukommen laſſen, auch ich 
den aus dem Walliſer-Land bekannten Man gourit als kLe⸗ 
gationsſecretair verbeten haͤtte. Bey dieſen Umſtanden war 
es alſo eine gar nicht mehr zu bezweifelnde Sache, daß 
der König von Vleapel zum Falle reif wäre, welches euch 
die von feinen Verbrechen und feiner Treulofigeeit angefüll⸗ 
ten Journale zur Genüge andeuteten; man mußte fich viel⸗ 
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mehr wundern, daß ihm noch eine fo lange Friſt vergönnet 
ward, ja daß felbft die doch nicht ohne Erlaubniß von den 
römifchen Conſuls fhon am 8. Detober erlaffene feurige Ans . 
rufung der franzöfiichen Huͤlfe oder wenigſtens des Befehle 
an die römifche Republif, die Herrfchaft dieſes Thrannen zu 
vernichten, unbeanttwortet blieb, Der König feinerfeits ver 
fäumte, fo viel eine fehr mangelhafte Verwaltung eg irgend 
zulies, nichts, um die Vertheidigungsanftalten zu vollenden ; 
allein der verdiente General Mack, welchen der Kaifer ihm 
überlaffen, und, der am 19, Gept. nad) Ueapel abgegangen 
wir, fand die Armee in einem fo fchlechten Zuftande, daß 
es mahrfcheinlih nur dringende, auffer feiner Gewalt lies 
gende Limflände tvaren, die ihn verführen konnten, zwey 
Monate nachher mit derfelben ing Feld zu geben, 

$. 12. 

Abermslige Unruhen in Piement, | 

Bon einer andern Ceite ward dem Könige von Sardi—⸗ 
nien fein lange zubereitetee Schicffal immer näher gebracht, 
indem man in der Stille Die franzöfifchen Truppen in Pie; 
mont vermehrte, und nichts verabfaumte, was zur Bearbeis 
fung des Volks, wenn man feiner bedürfen würde, bey; 
fragen konnte; unerachtet der äuffere Echein fo vollfommen 
beobachtet ward, daß bie Regierung eilte, an die Stelle des 
abgehnden Gefandten Buinguene, welcher für feine Ge 
mahlin den wichtigen Sieg erfochten hatte, daß fie ohne 
Reifrock im franzöfifen Coſtume bey Hofe erfcheinen durfte, : 
fogleiy einen andern Gefandten, den Bürger Eimar zu 
ſenden, twelcher dem König in feiner Antritdaudienz am 
12, October einen Haufen falfcher Complimente fagte. Das 
gegen hatte man am 29, Sept. einen Aufftand in Turin 
einleiten wollen, indem dag Volt, dadurch daß franzöfifche 
Truppen auf die Umflehenden bey einer geringfügigen) Vers 
anlaffung fchoffen, aufgebracht ward und auch unbemafnete 
Franzoſen mißhandelte, Allein durch den vielleicht unberus 
fenen Ernit des Commandanten Menard und die forgfäls 
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tigen Bemuͤhungen der Negierung , warb auch diesmal die 
Ruhe wider ale Erwartung fogleich wieder hergeſtellt. 


$. 13. 
Militarifche Veränderungen in ber eisafpinifchen Ne 
gierung. 


Als Vorbereitung der bevorftehenden militairifchen En 
eigniſſe nahm ferner der General Brüne, mie es fheint 
ohne befondere Zuftimmung des franzöfifhen Directorii, am 
19, Dctober mit Zugiehung des frangöfifchen Gefandten Fau 
ché, eine abermalige Reform der cisalpinifchen Regierung 
vor, indem er ohne weitere Umftände 40. Mitgliedern des 
gefeggebenden Raths ihren Abfchied gab, und fie durch eben 
fo ‚viele heiffe Patrioten erfezte, an die Stele der drey am 
18. Sructidor ernannten Directoren, Adelaſio, Gopranfi 
und Luofi, die Bürger Sabatti, Bruͤnetti und Smancini 
ernannte, und den fonftitutionellen Zirfel wieder eröfnete; und 
in eben diefem militarifchen Geifte ward zwar die erſte, von 
Bonaparte gegebene KConftitution den Urverſammlungen, 
nach vorhergenangener Zurücknahme der am 30. Auguſt von 
Trouvé gemachten Veränderungen, am 25, October zur Ans 
nahme vorgelegt, allein, Cohne darauf Rückſicht zu nehmen; 
daß in diefen Berfammlungen unmöglich eine gefegmäßige 
Annehmung erfolgen Fonnte, meil einige offenbar zu menig 
zahlreich, andere zu ſturmiſch waren), bennoch durch einen 
bloffen Machtfpruch für angenommen erflarf. Das franz 
fifche Directorium vernichtete jedoch diefe Maasregeln, ge⸗ 
gen welche der Director Sopranfi und 22. Mitglieder des 
gefeßgebenden Raths bey demfelben eine Proteſtation ein 
gaben, durch feine Befchlüuffe vom 25. Detober und 17. 

November, und verfezte den General Brüne nach Holland; 
es fand aber nicht für gut Diefe Verfügungen eher in Wirl⸗ 
gamfeit zu ſetzen, als bey der Ankunft eines eigens deß⸗ 
falls nach) Italien gefandten Commiſſairs. 
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Anmaaſſungen des franzöfiichen Gefandten in der bv 


vifchen Republik, | 

Gleichwohl gab das franzöfifche Directorium um dieſelbe 
Zeit einen andern Beweis, mit welcher Hafhluht es fich 
fiet8 in die innern Angelegenheiten. der von ihm ungeformten 
Kepublifen mifchte, indem der franzöfifche Gefandte dag bata⸗ 
viſche gefeggebende Corps, welches jezt vollfommen in Wirks 
famfeit gefommen war, in einem vorſchreibenden Tone einfud, 
nun alle Streitigfeiten, mo möglich auf immer, und bis auf 
dag Andenfen derfelden, durch eine allgemeine Amneftie aus⸗ 
zulsfchen. Diefe Maasregel , welche ohnehin dem gemäßigs 
tern Charakter der batavifchen Revolution enifprach , ward 
zwar Fehr bereitwillig beſchloſſen, und auch auf die beyden 
Erdirectoren Wybo Fynje und van Langen ausdrücklich 
erfivecht; Allein man empfand es Doch in diefer republifanis 
(hen Verfammlung, mo das Gefühl für Nationalwürde 
weit weniger, als in den italiänifchen, abgeſtumpft ift, fo 
fehr, daß ein fremder Gefandter fich darein mifchen wollte, 
daß viele Mitglieder auf eine empfindliche Antwort antru⸗ 
gen, die aber freylich nicht füglich durchgehen konnte. 

F. 1 

— Bevormuͤndung der roͤmiſchen Republik. 


Bey der römifchen Republik ward zwar der bisherige 
Kegierungsfommiffair Berrelio nun zum Gefandten ernannt, 
um gleichfam einen neuen Act diefer traurigen republifanis 
fchen Form zu geben; allein im Grunde änderte fid) dag 
Verhältnis des Konfulats dadurch um nichts, da der Ge 
fandte feinen vorigen Einfluß unverrmindert behielt, und den; 
felben auch mit der Strenge ausübte, den übrigens eine ſolche 
Regierung, nah dem fait allgemeinen Zeugniß aller Eins 
wohner, verdienen mogte. Wirklich gab ‚dies: Land forks 
dauernd ein betrubtes Beyſpiel von dem mannigfaltigen Uns 
gluf, das eine republikaniſche Regierung mehr noch als 
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eine jede andere alsdann verbreitet, wenn fe der Lage des 
Volks fchlechterdings nicht angemeffen iſt; und fo wie Man 
gel und Unzufriedenheit herrfchten, fo kam es auch faft un 
aufpcrlich bald hier bald dort zum Aufruhr, melcher befon, 
ders im Departement Circeo im October abermals ein ernfi 
baftes Anfehn gewann. 


| $. 16, 
Vermirrungen in der Tigurifchen Republik. 


In der Ligurifchen Republik dauerten die Streitigkeiten 
zwiſchen dem Direktorium und dem gefeßgebenden Kath eben 
falls noch fort, und die dem Direftorium gegebene Befug 

niß die Güter aller Kapitel und Klöfter zu fequeftriren, wo— 
von daſſelbe am Ende mwirflih Gebrauch machte, gaben in 
fonderheit Anlaß zu heftigen Uneinigfeiten, bey welchen der 
franzöfifche Minifter, als das Drgan des oberfien Willens, 
fi) meiftens auf die Geite des Direftoriums neigte. Dazu 
kam noch die Kriegserflärung von England, welches bie lis ‚ 
gurifche Küfte ſeit Nelſons Siege beftändig blofirte und alle 
Schiffe auffieng, wodurch der noch übriggebliebene Handel 
vollends danieder gefchlegen, und die allgemeine Unruhe und 
Beforgniß in hohem Grade vermehrt ward. 


$. 17. 
Verhaͤltniſſe mit der helvetifchen Regierung, 


Gegen die helvetifche Negierung betrachtete dag franzoͤſt 
fche Direktorium im Ganzen noch mehr äußere Schonung ald 
gegen irgend eine andere Nepublif, und auch der als erfle 
franzöfifcher Gefandter bey derfelben am 17, Nov. acereds «| 
tirte Bürger Derrotel bediente fich im feinen Anreden, wie 
in feiner Gefchäftsführung, minder fehneidender und gebie— 
tender Ausdrücke; allein die wefentlichen Beſchwerden, meh 
he den Bürger und infonderheit den Landmann /o oft der 
Verzweiflung nahe brachten, nämlich der Durchmarfch der 
Truppen, und die Requiſitionen für diefelben ſowohl als für die 
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in der Schweiz verbleibenden, dauerten, ungeachtet aller Ver⸗ 
ſicherungen, immer fort; und der in der Schweiz ſo verhaßte 
Rapinat behauptete ſelbſt noch bey ſeinem Abſchiede im Octo⸗ 
ber, daß alte Magazine den Franzoſen gehörten, und daß 
die noch rückftändigen Contributionen bezahlt werden müßten. 
Yuch Kavarer follte auf Verlangen des Generals Schauen; 
burg wegen feineg in dem Druck erfchienenen , freymüthigen 
Schreibens an das franzöfifche Direktorium vom May 1798. 
zur Verantivortung gezogen werden; allein auf feine Erflä; 
rung, daß der Druck ohne fein Zuthun gefchehen ſey, und 
daß er, da ihm abfeiten des Direftoriumg eine nicht fo 
drohende Antwort zugefommen fey, nicht glauben koͤnne, 
daffelbe dadurch zum Zorn gereist zu haben, lies der Ges 

neral die Sache dabey bewenden. | 


6, 18. j 
Befonderer Vertrag wegen eines an Franfreih zu ſtel—⸗ 
lenden Huͤlft corps. 


Das erſte Geſchaͤft des neuen franzöſiſchen Geſandten mar 
die Unterhandlung wegen des von der helvetiſchen Republik 
der franzöſiſchen zu ſtellenden Hülfscorps, das für die ges 
genwaͤrtige Zeit auf 18,000, Mann beſtimmt ward, und über 
deffen nur freywillige -Anwerbung und fonftige Einrich⸗ 
füng der Gefandte mit dem Minifter der auswärtigen Anges 
legenheiten am 30. Nov. 1798. einen für die Schweiz eben 
nicht ungänftigen Vertrag abfchloß. Diefer Vertrag ward 
von den beyden gefeßgebenden Raͤthen noch an demfelben 
Tage genehmigt ; allein der franzöfifche Gefandte erklärte 
nochmals, daß die franzöfifche Regierung folchen nicht ratifis 
eiren koͤnne, wenn nicht die helvetifche Regierung die Bes 
wafnung felbft übernähme, und bey der Lieferung der Lebens; 
mittel in die von Franfreich in Helvetien anzulegenden Ma⸗ 
gazine der franzöfifche Commiffair und Schatmeifter gebraucht 
würden; welche Veränderungen-denn auch, da alle Gegenvor⸗ 
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fiellungen vergeblich waren, von dem Direktorium und dem 
gefeugebenden Corps — werden mußten 


5. 19; 
Brfegung von Graubuͤndten durch die Oeſterreicher. 


Der Vereinigung Graubuͤndtens mit der helvetifchen Re 
publif fezte fich nunmehr ein neues wichtiges Hinderniß ent; 
gegen, da die drohende Sprache des Nefidenten Guyot, 
Cinfonderheit bey Gelegenheit der von den Bundeshäuptern 
veranftalteten Befeßung und Entwafnung der helvetifch oder 
feanzöfifchgefinnten Gemeinden Malans und Miayenfiid, 
twofelbft man am 8. October auf Bündener z Patrouillen ge 
feuert hatte), die Regierung veranlaßte, eine Convention mit 
den öfterreichifchen Generalen wegen gemeinfchaftlicher Te 
feßung des Landes zu fchlieffen, worauf der franzöfifche Ref 
dent Chur verlies, die Defterreicher am 19, Detober ein 
rückten, und die Bündtner überdies den Landfiurm organl 
ſirten, welcher, mit Beyordnung des bimdtnerifchen Gent 
rals von Salis , unter gemeinfchaftlichem Dbercommando des 
öfterreichifchen Generals ſtehen follte. Man befürchtete das 
mals allgemein in der Schweiz und dem füdlichen Deutſch⸗ 
lande, daß diefe Maaßregel das Signal zum Ausbruche des 
Kriegs ſeyn mögte, um fo mehr, da ſchon einmal franzöfls 
fche Truppen gegen Graubimdten vorrücen follen, und nur 
am 23. Auguft Gegenbefehl erhielten, weil die franzöfifche 
Regierung mit ihren übrigen Zuräftungen noch nicht fertig 
war; allein man ward auch diesmal unverhoft wieder be 


ruhige, da, wahrfcheinlich aus gleichen, wiewohl unbekann⸗ 
ten Urſachen, der General Schauenburg in Zürich bey der 
Parole verſicherte, daß dieſe Beſetzung mit Vorwiſſen des 
Direktoriums geſchehen ſey, und das gute Renee mit: 


Oeſterreich nicht flöhren würde, 


5. 90. 


| | | | 113 
| | $. 20, 
Unterhandfungen zwiſchen Franfreih und Defterreich. 


Das unerwartet nachgiebige Betragen des franzgöfifchen 
Direftoriums bey diefem kritiſchen Anlaß unterhielt und vers 
ſtaͤrkte die Vermuthung, daß die frangöfifche und die öfterreiz 
chifche Regierung vielleicht nicht fo fehr, als es feheine, von 
einander abweichen, und vielmehr eine Annäherung am Ende 
gar wohl glaublich feyn möge; eine Vermuthung, welche der 
Berliner » Hof fait bis auf den Uebergang der Franzofen 
über den Rhein gehabt zu haben, und darin gefliffentlich von 
der franzöfifchen Regierung beftärft zu feyn fcheint, Es find 
auch in der That zwifchen beyden Regierungen , haupffächlich 
durch Vermittlung des fpanifchen Minifters in Paris, die Uns 
terhandlungen in dem Maaße noch immer fortgefezt worden, 
daß man gegenfeitig Forderungen und Anträge gethan; allein 
die Hofnung eines glücklichen Erfolgs mar bey dem allen 
fehr geringe, weil das frangöfifche Direktorium nach der 
Schlacht bey Abufir, dem Ausbruch des Kriegs mit der 
Morte und der ernfllichen Theilnehmung Rußlands, zwar, 
um Zeit zu gewinnen, fich weit biegfamer bezeigte, Maltha 
zurückgeben, Neapel und Sardinien ungeftört laffen, die 
roͤmiſche Republik aufopfern und vermittelft derfelben dem 
Kaifer einige wohl gelegene Compenfationsftüce in Sjtalien 
geben wollte, aber ber die Hauptforderungen Defterreiche , 
die Defreyung der Schweiz und der cifalpinifchen Republik 
von franzöfifchen Truppen , und die Rückgabe von (MNantus 
und dem Strich big an den Mincio, fich überall nicht eins 
lies, Inzwiſchen ift eg merkwürdig, daß der Wiener; 
Hof demungeachtet im November alle Anträge eines neuen 
Subfidien + Traftats mit England beftimmt von der Hand 
wies, indem man daraus mit Zuverficht abnehmen fann , daß 
man damals in Wien felbft noch nicht alle Hofnung zum 
Frieden aufgegeben hatte. 


* 
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$. 21. 
Unterhandlungen - mit Preußen, 


Bey dem preufifchen Hofe fuchte dag Direftorium forthln 
die Verficherung der Neutralität auszumirfen, ob e8 gleid 
auch noch meiter bemühet war , ihn ganz in fein Intereſſe zu 
ziehen, um too möglich einen Bruch mit Defterreich vorjw 
bereiten; wovon, auf jeden Fall, der Untergang und die Ru 
volutionirung beyder Neiche, wenigſtens eines großen Theile 
ihrer deutfchen Staaten, die Folge geweſen feyn würd. 
Ueberdies mwünfchte dag Direktorium die Zuſtimmung von 
Preußen zu den allgemeinen Örundfagen des Secularifa:ions 
Plans für Deutfchland zu haben, um denſelben, felbft ge 
gen Defterreich , deſſen gütliche Genehmigung man nun ein 
mal nicht mehr Hofte, defto eher durchtreiben zu Finnen; 
allein die preußifche Negierung blieb hierin, aller von fran 
söfifher Seite hingeworfenen Locfungen ungeachtet , ihre 
einmal gegen Defterreich und Rußland gegebenen Erflärung 
und ihren angenommenen Grundfäßen ftandhaft getreu, nad 
welchen die Secularifationen möglichft befchränft werden 
follten. | | 


$. 22. 
Neue Beleidigung der neutralen Mächte, 


Zu verwundern war es bey diefen Bemühungen des fran 
zoͤſiſchen Direftoriumd um die Zahl feiner vermukhlichen 
Feinde zu vermindern , daß es dennoch am 29. October eine 
gegen alle Grundfäge und Gewohnheiten des Voölkerrechts 
fireitende Verfügung gab, nach melcher die Untertbanen allı 
neutralen Mächte, welche auf englifchen Schiffen angetrof 
fen wurden, als Geerauber behandelt werden follten. Allein 
‚gegen diefes Dekret erhoben fich doch die nachdrücklichſten 
Reclamationen fo laut, daß man e8 durch ein fpäteres Defret 
vom 14. November, wodurch man fich wegen der Ausfüh⸗ 
rung nähere Modificationen vorbehielt, in der That fufpen 
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dirte; ſo daß es nicht der Repreſſalien bedurfte, welche die 


engliſche Regierung dem franzoͤſiſchen Commiſſair zu Aus— 
wechslung der Gefangenen, Viou, auf den Fall ankündigte, 
daß man jene. Verfügung in Ausübung bringen wuͤrde. 


$. 23: 
Ernfilihe Anſtalten der Amerifanet, 
Die Amerikaner fuhren auch, ungeachtet der jezt zuvor 


fonmenden Aeuferungen der franzöfifchen Regierung , in der 
eifrigen Ausführung der genommenen Befchluffe ftandhaft 


‚fort; fo daß fie ein im September weggenommenes Kaper⸗ 


ihiff als ein Seeräuberfchiff behandelten und den Kapıtain 


‚in Jnquifition nahmen, aud) im October bereits 19. Kriegs; 


ſchiffe in Bereitfchaft hatten , wo fih dann fein frangöfifcher 
Kaper mehr fehen lies. Dagegen that die frangöfifche Res 
gierung nun alles um einem fürmlichen Bruche zuvorzufom; 
men, indem fie befonders die Kapereyen auf den weſtindi⸗ 


ſchen Inſeln ernſtlich abſtellte; und die franzöſiſchen Jour, 


nale verſicherten wiederholt, daß bald ein neuer amerifaniz 
ſcher Geſandter nach Paris kommen werde, wozu auch das 
Direktorium bey dem Congreß wirklich einleitende Schritte 
that. Selbſt die Rede des Präfidenten bey der Wiederöfnung 


des Eongreffes im December, fo fehr fie auch von einem feften 
Beharren auf das angenommene, zweckmaßige Syſtem zeugt, . 


war ihnen dennoch Beweis einer erwünfchten Sinnesaͤnde⸗ 
rung und einer mächtigen — der Stimmung des 
Congreſſes. 


$, 34. 
Verungluͤckte Expeditionen auf Irland. 


Gegen England unmittelbar machte das franzoͤſiſche Di⸗ 
rektorium vier verſchiedene Verſuche, welche ſaͤmtlich auf 
Irland gerichtet waren, um, nach dem Ausdruck des offi⸗ 
zielen Journals, die sainte insurrection des Irländois zu 


beſchuͤtzen, von denen aber Fein einiger gelang; und die auch 
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fhon an fich jest zu fpäth Famen. Zuerſt landete General 
cHumbert in der Bay von Rillala am 22, Aug. mit einem 
Corps von 1060. Mann, das anfangs einige Fortfchritte 
machte, und durch einen Haufen vereinigter Irlander ver, 
flarft ward, nachher aber fih am 8. Sept. der brittifchen 
Uebermacht gefangen ergeben mußte, Den zweyten Verſuch 
follte zur felben Zeit ein Fleines Corps Franzofen und ver, 
einte Jrländer machen, welche die Brick Anakreon am 16, 
September vor der Stadt und Fleinen Inſel Rurland aus 
feste, aber gleich wieder einfchiffte, wie man erfuhr, daß 
Humbert mit feinem Corps dag Gewehr geſtreckt hätte, 
nachdem gleichwohl der General Rep in der Geſchwindigkeit 
eine Anzahl Proclamationen zur Aufmunterung der vereinig, 
ten Irlaͤnder ausgerheilt hatte. Darauf lief am 16. Sept. 
da man in Franfreich nur noch von den erften glücklichen 
Sortfchritten Humberts Nachricht hatte, ein Geſchwader von 
einem Linienfchiff, 8. Fregatten und einer Grelette, unter 
den Befehlen des Divifiong z Chefs Bangard, mit 3200, 
Mann Fandungstruppen unter dem General Hardy, von 
Breft nach Irland aus; allein das Gefchtvader ward am 
12, Dctober von dem Commodore Warren mit 3. Finier 
ſchihen und 5. Sregarten bey der Inſel Torp gefchlagen, und 
gröfßtentheilg gefangen, da nur 2. Fregatten und die Gre— 
lette entfamen ; wobey die Franzofen am meiften bedauerten, 
daß auch der Stifter der Srländifchen Union, Tbeobald 
Wolf Tone, ein junger Mann von vielen Talenten, mit 
gefangen ward, der fi) am 12. November, um der Hinridy 
tung zu entgehen, felbft entleibte. Endlich erfchien am 27. 
Detober ein zweytes Gefchtwader von 3. Fregatten und di 
ner Corvette unter Savary, das am 12. Det. aus Roche 
fort ausgelaufen war, gleichfalls in der Bay von Rillela, 
und lief am 7. Nov, glücklich wieder in Rochefort ein, Da 
es fih wegen der feindlichen Uebermacht und eines heran 
nahenden Gefchtwaders auf das fehleunigfte wieder entfernt. 
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5. a 
Eroberung von Minorfa. 


Dagegen nahmen die Engländer ohne die mindefte Schwie⸗ 
vigkeit die wichtige Infel Minorka weg, da fie am 7ten 
landeten, und das Fort, das fonft den Belagerern fo viel 
Blut Eoftete, fich ihnen, wie fie fagen, ohne einigen Verluſt 
auf ihrer Seite, den 15. Nov. ergab; wobey fie noch, über; 
dies viele Gefangene machten, und die dort befindlichen 
Schweizer Soldaten zu ihnen übergiengen. Ueberhaupt if 
es ziemlich fichtbar, daß der Krieg von Spanien gegen Eng⸗ 
land abfichtlich mit wenigem Eifer geführt wird, es fey nun 
daß eine englifche Parthei, wie das franzöfifche Direktorium 
behauptet, die Regierung laͤhme, oder daß fie einen mächz 
tigen MWiderftand in der Stimmung des Volks finde, welche 
diefem Kriege eben fo abgeneigt ift, als es zuvor mit Eifer 
gegen die franzöfifche Nepublif Krieg führte, 


9.26. 
Kriegerifche Maaßregeln des Direftoriums. ! 


Mit defto größerm Ernft rüftete fich das: Direftorium | 
zur Fortfeßung des Kriegs ſowohl gegen England: als auf 
dem feften Rande, telchen eg nun gleichfalls beftimmt-bez 
ſchloß, da es die Gefahr des Türfenfrieges und die bey Abu⸗ 
Eir gefchlagene Wunde fehr wohl. empfand ,. twie lächerlich 
auch in feinen Proclamationen der Stolz erfchien, womit es 
die leztere That herabzufeßen fuchte; melches fo weit gieng, 
daß die nachhallenden Journale Nelſons Sieg nur halb nen⸗ 
nen, und verfichern, er fen weniger durch feine Geſchicklich⸗ 
keit als feine Treuloſigkeit erfochten. Indes benuzte es dieſe 
Gelegenheit, um, (nachdem der Praͤſident Treilhard an der 
Stiftungsfeyer der Republik am 21. Sept. in ſeiner Rede 
vor dem Altar des Vaterlandes Rache geſchworen hatte, und 
bey dieſem Schwur durch den Zuruf der ganzen zahllofen 
Menge unterbrochen war), durch die nachdrückliche Botſchaft 
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an die geſetzgebende Raͤthe vom 22. Sept. ein Aufgebot von 
200,000. Mann und eine außerordentliche Geldhülfe von 125. 
Millionen Livres zu erhalten; und ſo wie es ſchon im Früh— 
jahr 25,000. tauſend Mann nach Italien durch die Schweiz 
hatte gehen laffen, um die zu Bonaparte’s Armee abgegans 
gene Truppen zu erfeßen, fo folgten diefen jezt eben fo viele, 
da man auf den Fall der Wiederernenerung des Kriegs den 
Hauptſchlag in Italien zu führen dachte. 


$. 27. — 
Verfahren gegen die Pforte und die barbariſchen Maͤchte. 


Gegen die Pforte aber und die barbariſchen Mächte ver 
fuhr e8, da e8 die Nüglichfeir des auten Vernehmens mit 
denfelben, und den ftarfen Schein feines Unrechts nicht ver; 
fennen fonnte, mit einer ungewohnten Schonung , da man 
nicht allein , (nachdem man, vor der Nachricht von der Kriegs 
erflärung, das Volk auf alle Weife über die Beſorgniß er 
nes Bruchs mit der Pforte zu beruhigen geſucht, und ben 
Bürger Dee corches am 3. Sept. zum Ambafladeur ernannt 
hatte), in den Journalen nur fanfte Klagen über die unglüd; 
liche Berleitung der Pforte führen lie, welche durch Lift, durch 
Beftechungen und zulezt durch Drohungen gegen ihr wahres 
Intereſſe von Frankreich abmwendig gemacht fey, fondern 
auch den türfifchen und den barbarifchen Gefandten lange 
noch ihre Frenheit lies, fie auch dann noch fchonend behan 
delte, und felbft zu Repreſſalien, wie man die feindlichen 
Anftaleen nannte, erft ſpaͤt fich entichloß. Ga, dag Direh 
forium lies der Pforte im Januar 1799. durch den fpanifcen, 
und den Damals noch in Conftantinopel anweſenden hollan 
difhen Gefandten Kriedensoorfihlage thun, morin es bie 
Raumung von Egypten und die Abtretung der famtlichen 
Befigungen im egeifchen Meere verfprach, wenn die Pforte alles 
wieder auf den vorigen Fuß feßen, und die alte Freundſchaft 
erneuern wollte; allein die Pforte entichuldigte fi fich damit, 
dag man nach einer fo empfindlichen Probe der Treuloſigkeit, 
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alg id erfahren müffen, nicht — dieſen Verſicherungen 
trauen koͤnne, und daß ihre gewohnte Treue in ihren Ver⸗ 
bindungen e8 nun nicht mehr geftatte, ohne ihre neue Bun⸗ 
desgenoffen Friede zu machen. - 


$. 28. 
Finanzverfegenheit des Direftoriums. 


Eine der größten Schmierigfeiten, mit welchen das Dis 
reftoriumm bey Befolgung feiner Plane zu fampfen hatte, war 
der Mangel, der fich beſtaͤndig in den öffentlichen Eaffen fand, 
und der faft zu eben den verzweifelten Pallistiomitteln nos. 
thigte, wozu die ehemalige Regierung ihre Zuflucht nahm, 
ja nicht felten zur Einkellung der Zahlungen im Jnnern, 
welche jene fich nie erlauben durfte, da fie fich weder auf 
die Höhe der neuen Grundfäge ſchwingen, noch diejenige 
Energie ‚entwickeln konnte, welche das Direktorium Die re⸗ 
publifanifche nennt. Weil aber diefe Mittel, felbft mit allem, 
was mm noch aus andern in Schuß genommenen Landern 
ziehen konnte, bey weiten nicht zur Beſtreitung Der Bedürf, 
niffe hinreichend waren, fo mußte dag Direftorium in. einer 
nachdrücklichen Botfchaft vom 3. Oktober die gefeggebende 
Berfammlung auffordern, endlich einmal Anftalt zu treffen, 
dag Deficit in den fir das laufende Fahr beftimmten Eins 
fünften zu heben, deren Summe auf 600. Millionen fich bes 
laufen ſollte, die aber, nach einer twahrfcheinlichen Berech⸗ 
nung, nicht mehr als 485. Millionen betragen, alfo ein Deficit 
von 114, Millionen laffen würden, 


929. 
Unruhen in verfihiedenen Departements. 


Ferner hatte das Conferiptionggefeß in mehrern Departes 
mentern aufrührerifche Bewegungen erweckt, die zum Theil 
duch das Militaͤr nicht ohne Blutvergieffen gedämpft wer⸗ 
den mußten; fo mie in andern die unerbittliche Strenge 96 
gen die Sonntagsfeyer Unruhen erregten, in mehrern Ges 


* 


520 


genden aber der gänzlihe Mangel an Gewerbfamfeit die Ein 
wohner fchtwierig machte, und zu manc)erley Unordnungen, ja 
zu offenbaren Naubereyen und Mordthaten Bandenmeife ver 
leitete. Wenn auch dergleichen Störungen der Ruhe im 
Ganzen feine weit umgreifende Folgen hatten, weil dag Mi: 
fitär und andere wirkſame Maafregeln fie meiftens in ihrer 
Geburt wieder erftickten, fo zogen fie doch nicht allein im; 
mer die Verheerung des Diftrifts nach ſich, den fie trafen, 
fondern fie vergröfferten den Geldmangel, erſchwerten die 
aus Mißtrauen und Störung des Gemerbfleiffes ohnehin 
ſchwache Circulation de8 Geldes, und verminderten den Pas 
triotismus und die Ergebenheit, welche etwa bie und da 
noch jemand fir die Regierung haben mogte. 


$., 30. 
Innerer Krieg in den belgiſchen Departements. 


In Belgien infonderheit, deffen Einwohner immer noch 
meniger an franzöftiche Unterwviirfigfeit gewohnt waren , und 
fich dabey auf eine fo graufame Art hintergangen mähnten, 
brach das Mißpergnügen über die Religionsbedrückungen und 
andere ausgezeichnet harte Behandlungen, welche diefed 
einft, fo blühende Fand erdulden mußte, bey Gelegenheit der 
Proclamatign des Conſcriptionsgeſetzes vom 29. Sept. in 
offenbare Empörung aus. Denn als die jungen Leute jur 
Stellung der 200,000, Mann auggehoben werden follten, tie 
derfezten fich die Gemeinen mit gewafneter Hand; und fo 
kam es bald zu einem äußerft blutigen und verheerenden bir; 
gerlichen Kriege, in melchem zwar die Truppen des Direh 
toriums die Oberhand behielten, da man gleich anfangs, 
durch die Vendee gewitzigt, große Mittel anwandte, allein 
die Jufurgenten dennoch nie ganz übertwältigen fonnte, da 
fie, ungeachtet einiger großen Niederlagen, mie der yom 
23. November ſich (zumal da fie einige Unterftiigung von 
England erhielten) , noch immer in Haufen von mehrern taus 
fend Mann, befonders in dem Kempfner; Lande hielten, und 
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in dieſer Lage noch im Februar 1799. auf guͤnſtige Aufiere 
Ereigniſſe harrten. 


$. 31, 
Veränderungen mit den Deportirten nach Cayenne. 


Auch die Unannehmlichfeit mußte das Direftorium er 
fahren , daß von den nach dem 18. Fructidor nach. Ca; 
genne Deportirten, mehrere bedeutende Männer fich rette⸗ 
ten, indem Pichegrü, Aubry, Delarüe und Kamel am 
26. Sept. zu. Londen anfamen, und Barthelemy und Wils 
lor, die auch bereit8 entfommen waren, mit der Jamaika; 
Flotte erwartet wurden. Unerachtet diefe Flucht auch als 
Pflicht der Selbfterhaltung angefehen werden Fonnte, da fie 
alle durch die ungeiunde Luft des Aufenthalts, (den dort felbft 
dag Direftoriun fo hart fand, daß es ihnen ihr Schickfal 
etwas erleichtet hatte) , die größte Gefahr für ihr Feben lie⸗ 
fen, deren Opfer Düpre, Mürinsis, Tronçon Dücsus 
dray, Lafond Ladebat und Bourdon de l'Oiſe ſchon ges 
worden waren, ſo erklaͤrte das Direktorium ſie dennoch durch 
den Beſchluß vom 6. October für Emigranten und lies ihre 
Güter wieder fequefiiren. Es nahm fogar von diefer Gele 
genheit Anlaß ein allgemeines Gefes vorfchlagen zu laffen, 
fraft deffen die Güter aller derjenigen confiiscirt werden fol: 
ten, welche der ihmen durch das Gefeß vom 19. Fructidor 
zuerfannten Deportation fich nicht unterworfen, oder ſich derz 
felben entzogen hätten; und diefes Gefeß gieng faft einſtim⸗ 
mig durch, da fi) in dem Kath der Fünfhundert vom sten 
November nur ein einziger Mann, Rouchon, flandhaft toi 
derſezte, und dafür auch gleich ein Schüler der Clich yer 
und was fonft noch gehalten ward, im Rath der Alten aber 
vollends nur eine einzige Stimme, die des Meilhan, fich 
dagegen erhob. Indes hatte doch das Direktorium felbft 
noch fo viel Gefühl, daß e8, um den gegründeten Vorwurf 
der Tödtlichfeit des Aufenthaltsortd abzulehnen, wo jezt 
nach) wirklich 304 Deportirte fich befanden, den übrigen zug 
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Deyertation verurtheilten, am 17. Januar 1799. die Inſel 
Oleron vor der Hand zum Aufenthalt anwies, und ah 
denen, die in Guyane ſchon waren, die Augficht diefer Vers 
befferung öfnete; welches denn die Folge hatte, dak ver, 
fcehiedene von den PVerurtheilten , die fich bisher. verborgen 
hatten, mie Boiffy d'Anglas und andere, fich nunmehr 
fiellten und fih der Strafe untermwarfen, 


$. 32. 
Uneinigfeit im Direktorium, 


Bey einer in fo mannigfaltiger Nückficht ſchwierigen Lage 
mar es freylich nicht zum verwundern, daß auch in dem Dis 
reftorium felbft ſich wieder einige Uneinigfeit zeigte, indem 
jede Parthei. geneigt war, der andern die Schuld beyzumef; 
fen, daß man noch nicht der Segnungen des Friedens fi ſich 
vollfommen und ungeſtoͤrt erfreuen koͤnne, und daß die Maaß—⸗ 
regeln der außerordentlichen Anftrengung noch immer fort 
dauerten, welche die vornehmfte Urfache des innern Elendes 
waren, So fand feit der Schlacht bey !!bufir fchon mehr 
als einmal ein neuer achtzehnter Fructidor bevor, welcher 
dem großen Urbilde geglichen haben- würde. indem Merlin 
und Treilbard auf der einen, und Barras und Reubel auf. 
der andern Seite, fich gegenfeitig mit dem bitterften Haffe 
verfolgten und unter einander befchuldigten, den Frieden zur 
rechten Zeit nicht gewollt zu haben, und den Krieg noch jet 
zu befördern; allein, mehr als das Schwanfen des Kevei 
lerc Lapeaur zwifchen beyden Partheien, hielt fie die Furcht 
zurück, durch einen Ausbruch ihres Grolis den Ueberminder 
mit dem Befiegten zu flürzen; und fo vereinigten fie fic) vieb 
mehr enger bey jedem Anfchein der zunehmenden Gefahr 
durch eine gegenfeitige größere Nachgiebigkeit gegen des am 
dern Privatwünfche, | 


523 
$. 33. | 
Fortgang der FFriedensunterhandlungen zu Raſtadt. 


In den Unterhandlungen zu Raftade brachten die Schlacht 
ben Abukir und deren Folgen feine weitere Veränderung 
hervor, als daß die frangöfifchen Minifter in ihrer nächften. 
Note vom 30. Detober, bey einiger Nachgiebigfeit in den 
Haupfpunften, auf eine, der Würde öffentlicher Unterhand; 
lungen eben nicht angemeffene Art, des dahin gar nicht 
gehörigen Unfalls ihrer Flotte erwähnten, und dabey der 
Deputation die beforglihe Wirkung franzöfifcher revolu⸗ 
tionairee Grundſaͤtze bey einem etwanigen Kriege gleichfam 
als ein Schreckbild hinhielten; mogegen die Deputation , 
auf die Fänge durch das Gefühl des widrigen Lichts, worein 
fie ihre gu große Demüthigung in dem Ton ihrer Noten 
fegen mußte , bewegt, vieleicht auch durch die fleigenden 
Hinderniffe der übrigen berfchfüchtigen Plane des Directorii 
ermuntert, nicht nur Diefe Note in dem MWefentlihen mit 
Feftigfeit beantwortete, fondern vorzüglich die weitere Note 
vom 28. Detober , worin die franzöfifchen Minifter in ei 
nem unerträglich gebietenden Ton und unter den ungegrün; 
derften Vorwürfen fchlechterdings auf jene Note beftanden, 
fo antworteten, wie e8 eigentlich von Anfang hätte gefches 
ben follen. Uebrigend wurden in den Notenwechſel vom 3, 
28. Det. II. 13. und 28. Nov. franzöfifcher, und 17. Och 
7. 21. Nov. und 6. Dec. deutfcher Seits, der Schulden, 
punfe *), und der Punkt von Rehl und Eaffel, fo weit 
*) Durch den Deputationsfhluß vom 15. Oct. warb der Stand der 

Streitfrage über den Schuldenpunft verwirrt und in ber That 

für Deutfchland verfchlimmert , weswegen man, bem Directos 
tialgefandten den Vorwurf machte, er babe das Concluſum 
den Abftimmungen nicht gemäß eingerichtet; welches über feis. 
ne Aeuſſerung, daß er in felbiges auch aus den einzelnen 

Abftimmungen mandes aufgenommen habe, bey welhem bie 

präfumiere Einwilligung der lestern vorausgefest werben Füns 

ne, nicht fo gleich bemerkt ward. 


f 


524 
auf das Meine gebracht, daß die frangäfifche Repulik zulezt 
alle Communialfchulden der abgetretenen Lande ohme Unter; 
fchied übernahm, worüber eigentlich nie eine ernfihafte 
Frage hätte entftehen fonnen, und die Territorien von Kehl 
und Caffel, nach Schleifang der Feftungswerfe, zuruͤckzuge— 
ben verfprach. Dagegen ftritt man fich noch befonderg aber 
die Nichtanwendung der franzöfifiben Emigrationsgefege 
auf Belgien, Luͤttich und die ehemaligen deutfchen Unter 
thanen im Elſaß; auch war die franzöfifche Negierung jejt 
mit neuen Forderungen in Anfehung des $Elsflerher ; Zolls 
bervorgetreten, fo mie auch in Anfehung der namentlichen 
Guarantie der Unabhängigkeit der Städte Frankfurt, 
Bremen und Hamburg, weil folche die Freumdfchaft der 
frangöfifchen Republif zu beherzigen wußten, welches abſei⸗ 
ten der beyden lestern durch beträchtliche Darlehn am den 
Zag geleget ward. Die leste Forderung, welche an fig 
feiner Schwierigkeit unterworfen ſchien *), ward aud) von 
der Deputation nur mit der. Beftimmung zugeſtanden, daf 
es ihr frey ftchen müffe, den dahin gehörigen Artikel in 
dem Friedenginftrument auf eine für die übrigen Reichs— 
ſtaͤdte nicht nachtheilige Weife zu faſſen; die Aufhebung des 
Elsflether-Zolles zu Gunften der franzöfifchen Nepublif aber 
ward von der Deputation fortiwährend fir eine fremde, 
einer befondern Convention mit dem Befiger und den übri⸗ 
gen Intereſſenten zu überlaffende Angelegenheit angefehen; 
aus welchem Gefichtspunft, und weil diefer Gegenftand das 
neutrale nördliche Deutfchland angieng, auch die preußifche 
*) M. f. über die Hanfeftädte die bevden Gelegenheitsſchriften: 
Gerechtigkeit, Moralitaͤt und wahres Staatsintereſſe. Eine 
Beruhigung. für hanſeatiſche Bürger über einige den Neichs— 
Friedensfongreß betreffende Gerüchte. Zugleich cine Bitte an 
Fürften und Staatsmaͤnner. 1798. 8. Und J. G Büſch: Die 
politifche Wichtigfeit der Frenheit Zamburgs und ihrer Schwe—⸗ 
ſterſtaͤdte Lübek und Bremen für das ganze handelnde Eu— 
ropa. Dwenter mit erläuternden Anmerk. des Verfaſſers vr 
mehrter Abdruck. Hamburg 1797. 8. 
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Geſandtſchaft ſich nachdrückiich gegen irgend eine Verbin; 
dende Erklärung über denfelben verwandte. . Endlich hatte 
der Faiferliche Plenipotentiarius den franzöfifchen Miniftern 
wegen der Zulaffung der Proviantirung von Ehrenbreit⸗ 
ſtein nach Anhalt der Conventionen, in einer Conferenz vom 
14. Det. nachdrücliche VBorftellungen gemacht, welche die . 
Deputation , nach deren ablehnenden Antwort vom 28. Det, 
in einer Note vom 7. Novo, mit überwiegenden Gründen 
wiederholte, auch ferner in Nückantwort auf die immer 
noch ablehnenden Noten der franzöfifchen Minifter vom 11. 
und 23. November, am 21. und 23. Dec. auf ihre Ans 
träge beftuhnd, ohne damit etwas ausrichten zu Ffonnen. 


9 34- 
Ofizieller franzöfifcher Säeulariferiouspien. 


Während diefer Streitigkeiten arbeitete der franzöfifche 
Minifter Roberjor den detaillivten Entwurf des Entſchaͤdi— 
gungsz und Säcularifationsplanes aus, tvelcher, nach vor; 
bergehender gemeinfchaftlicher Prüfung, dem Directorio ge; 
gen Ausgang des Decembers zugefandt, von demfelben 
aber nicht gutgeheiffen ward, teil er zu wenig facularifiren 
wollte. Die Grundlage diefes Plans war, vorzüglich nur 
alfe mittelbare Richter zu fäcularifiren, fo dann die unmits 
telbaren Prälaturen ; die Hochftifter aber, bis auf menige 
Ausnahmen zu erhalten; den fäcularifirten Stiftern deren 
Stimmen auf dem Neichstage zu laffen‘, und die geiftlis 
chen Churfürftenthümer fogar wieder zu ergänzen; fo daß 
das Haus Oeſterreich, fofern e8 nicht Tchlechterdings ge 
ger alle’ Säcularifationen protefliren wollte, in felbigen 
einzutreten Fein Bedenken fragen zu fönnen ſchien. Dabey 
war er in der Ausfertigung mit der größten Sorgfalt zu 
Werke gegangen, und hatte, nachdem Cauf die unter der 
Hand ergangene Aufforderung), alle Befchädigte Berechnun⸗ 
gen ihres Schadens eingereicht , und inggeheim auch Die 
Schadloshaltungsobjecte angezeigt hatten, diefe, ſowohl unter 
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ſich als mit andern gedruckten Quellen verglichen, um 

daraus eine einigermaaſſen angemeſſene Bilanz zu ziehen; 

ein Gefchäft, welches um deſto ſchwerer war, da nicht 
allein jene Berechnungen und Forderungen ſehr oft uͤberttie— 

ben, ja in dem Grade unverfchämt twaren, daß verfchiedene . 

drey, ja vierfach mehr forderten als fie verloren, ſondern 
auch von den Sollicitanten in Perfon Schmeicheleyen aller 

Art. und andere niedrige Mittel angewandt wurden, um ihre 

eigennügige Abfichten den frangöfifchen Miniftern zu empfeh; 

len. Uebrigens wäre die Entfchadigungsmaffe ohne allen 

Zweifel mehr wie hinreichend gemwefen, indem, nad) den 

genaueſten Angaben *), der gefammte Verluft Deutfchlande 

886 4. Q. M. 1,994,899. Menfchen und 14,751,650, Guls 

den jährlicher Einfünfte beträgt; wogegen die famtlichen Be 

figungen der’ katholifchen Geiftlichkeit auf der rechten Rhein 

feite 1295. Q. M. 2,361,776. Menfihen, und 15,596,300, 

Gulden jährlicher Einkünfte ausmachen; fo daß, wenn von 

überrheinifchen Hochſtiftern nur Maynz, Trier und Eölln 

entfchädigt werden follten, noch 630 4 Q. M. 633,377. 

Menfchen und 4,315,750. Gulden jährlicher Einkünfte den 

geiftlichen Beſitzungen übrig blieben , folglich, tmenn man 

die DBerlegung des Erzſtifts Trier nad) Würzburg und 

Bamberg annimmt, fchlechterdings alle übrige Hochfifte 

unverlest erhalten werden Fonnten, wobey noch die von 

mehreren überrheinifchen Bisthumern übrig gebliebenen Stiv 
che die Entfchädigungsmafle vermehren mwirden. Daher find 
auch alle in verfchiedenen . Schriften enthaltene Plane dieſer 

Are **), nicht fo mohl verlegen twegen der Maffe, die zu 

*) Die nachftehenden Angaben find aus der Schrift von Traiteus 
entlehnt. 

*) Auſſer einigen von den oben unter den allgemeinen Schriften 
und den Schriften über die Säcularifationen angeführten, 
gehören befonders hieher. 1.) Baſis des Raftadters Friedens, 
enthaltend die zu Campo Formio feftgefesten Artikel, wer 
che zu Raftadt ratifichrt werden füllen. Dritte Auflage. Parid 

and Maftadt 1798. 8. 2.) Sur la paix enire la France el 
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Entſchaͤdigung gebraucht iverden kann, als wegen des Aron; 
diffementd und der Austaufchung, wobey fich unendliche 
Schivierigfeiten finden; fo daß faft feiner. ein wohl geord; 
netes Syſtem darſtellt, als der, welcher vermittelft Abtre: 
fung der dieffeitigen hollaͤndiſchen Provinzen den Rhein zur 
nn Graͤnze Deutſchlands machen wollte. 


$. 35. 
Harte Forderum in Anſehung der Emigranten. 
Von allen noch ſtreitigen Forderungen der franzoͤſiſchen 
Regierung, empörte feine die Gerechtigkeit und das menſch⸗ 
’Empire 1798. 8. 3.) Les Loisirs du General de Division 
Frangais Wimpfen, depuis trente jours qu'il est à Paris, ou. 
indices sur l’Empire d’Allemagne dit l’Empire Germanique 
etc. Avril 1798: 8. 4.) Pan einer billigen Entſchaͤdigung 
der auf der linken Aheinfeite verlierenden Fuͤrſten und Gra— 
«fen. Baſel 1798. 4. 5.) Unvorgreifliche Fragen, dem Verfaſ⸗ 
ſer des im May erſchienenen nenen Entſchaͤdigungsplans. 
(B. I. 9. 44. Anm. N. 6.) zur nähern Prüfung vorgelegt 
von einem warmen Freunde feines beutfchen Waterlandes. 
. Deutfhland 1798. 4. 6.) Ueber Deutfhlande Frieden mit 
Stanfreih. Eine Unterredung zwifhen Palemon und Ireno— 
philus. Nebſt einer Denffhrift an den Friedensfongreß zu 
Raſtadt. 1798. 8. (gegei N. 4.) 7.) Auflöfung der Frage: 
Ob, mie und von wen die auf dem linfen Rheinufer verlies 
rendean Reichsſtaͤnde wieder euffhadigt werden follen? 1798. 8. 
8.) Quelques obseryations Sur l’indemnisation des états situes 
sur la rive gauche du Rhin. Basle 1798. 8. 9.) Deutſch⸗ 
lands Gewinn und Verluſt bey der Raftndters Friedensbafis , 
nebſt Vörfhlägen zu einem Entfhadigungsplan und zu einer 
verbeferten Reichsverfaſſung. April 179%. 8. 10.) Mesures 
legales et canoniques proposdes et soumises & la sagesse de 
la laute Deputation de l’Empire Germanigre en faveur des 
personnes de l’etat ecclesiastique de toutes les dignites et con- 
ditions de la rive gauche du Rhin qui ont du quitter leur 
domicile et qui perdent leur existence par la nouvelle orga- 
nisation. Mannheim 1798. 8. 11.) Ueber die Anſpruͤche der 
deutſchen weltlichen Fürften auf Entfchädigungen. N. 1. Lbur⸗ 
pfalz und Pfalz-Zweybruͤck und BONN 1798. 8 
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liche Gefühl mehr als die, daß die frangöflfchen Emigra— 
tionggefeße, neben Belgien , auch. auf die aus Lüttich und 
dem Elſaß Ausgewanderten angewandt werden folten, un 
ter dem ungereinsten Vorwande der Reunion vom Jahre 
1795. in Anfehung jener, und bey den Elfaflern aus dem 
Grunde einer ihnen gefezten peremptorifchen Frift der Rüds 
fehr , von der fie großentheilg nicht Kenntniß gehabt, und 
nicht haben fonnten; und die Deputation war um fo meh 
verbuuden , fich diefer Unglücklichen anzunehmen, als die 
noch in Deutfchland fih aufhaltenden Effaffer Flüchtlinge, 
deren etwa Toooo, feyn mögen, mit der Armee gefolgt find, 
oder ihr Vaterland aus Amtstreue gegen ihre damaligen 
Landesherren verlaflen haben 9. Die franzöfifchen Minifte 
- fühlten dieſe Ungerechtigkeit auch felbft in dem Maafle, 
Daß fie alle mögliche Erleichterung und Nachgiebigfeit by 
der Anwendung, und. fogar. die Befreyung aller derer , die 
man ihnen namentlich angeben würde, mündlich follen ver 
fprochea haben; ein Anerbieten, welches Diejenigen, die 
wie ihnen -unterhandelten , fogleich hätten annehmen follen, 
da fie e8 nachher zurüczogen und bey der in ihren Noten 
enthaltenen allgemeinen Zufage fiehen blieben. 


$, 36. 
Fernere Verhandlungen wegen der Bodericher Jnf 


In Anfehung eines andern, an fich für die frangöfifge 
Republik wenig erheblichen Gegenſtandes, nämlich der Ev 
haltung 


*) M. f. auffer dem oben — Memoire pour les Belges 
und einigen fehr gut ausgeführten Eingaben bey der R. 8.2. 
in den Beplagen, die gründliche Schrift: Betrachtungen ti 
nes DOberbeamten am Rhein über die fransdfifhen Emigraw 
ten in Deutichland , nebſt einem eigenen Paragraphen über 
die Elſaͤſſer im fhwäbifhen Kreiſe. Ein dringender Gegen 
fiand der Negoriationen bey ober vor dem IRRE Ende des 
Sommers. 1798. $. i 





| en 529 
Baltung der Buͤdericher⸗Inſel bey Deutfchland und der 
Seftung Weſel, bemiefen ſich die franzöfifchen Meinifter 
ſowohl gegen Preußen als die Deputation, melche fich dies 
ſes Gegenflandes auf Verlangen der preußifchen Gefandts 


ſchaft annahm, fo wenig nachgebend, daß fie nicht allein ' 


die preußifche Note vom 8. Defober am 13. verneinend 


beantworteten, fondern auf eine abermalige Note vom _ 


16. October fogar erklärten, tie fie über diefen Gegens 
ftand weiter nichts an ihre Regierung könnten gelangen 


laffen. Der preußifche Hof betrieb darauf zwar Diefe Ans 


gelegenheit. in Paris ; allein die preußifche Gefandtfchaft in 
Raſtadt verlangte gleichwohl aus Anlaß der franzöfifchen 
Note vom IL. November, worin diefer Gegenftand noch⸗ 
mals abgefchlagen ward , von der Deputation am 15. Nov. 
und noch einmal am 28. November , daß fie fich wiederholt 
Dafür verwenden möge; und mie die franzöfifchen Miniſter 
auf die jenem Wunfch entfprechenden Noten der Deputation, 
anftatt ſolche gewierig zu beantworten, am 6, Dec. ihr Ul⸗ 
timatum aufftellten, fo übergaben die preußifchen Gefandten 
der Deputation noch am 10. Dec. kurz vor der Sitzung, 
wo dies Ultimatum durch Mehrheit der Stimmen angenom; 


men ward, ein viertes Pro Memoria, ihre Gercchtfamen und 


Anfprüche wenigftend zu verwahren. 


$. 37. 
Aufftellung des franzoͤſiſchen uUltimatums. 


Da nun die lezte Antwort der Deputation vom 6. Dec. im 
weſentlichen auf die vorhergehenden beharrte, mithin den 
Forderungen der franzoͤſiſchen Miniſter nicht entſprach, ſo 
machten fie ſofort Gebrauch von dem, wahrſcheinlich von 
ihnen ſelbſt, und dag auf Anrathen ihrer Elienten unter den 


* 


Sollicitanten veranlaßten, Befehl ihrer Regierung, welchen | 


ihnen, ihrer Verficherung nach, der Courier am 5. Decemb. 

überbracht haben fol, und fanden der Deputation noch am 

6. Nachmittags, wenige Stunden nach) Empfang der Nor, 
I I 
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der Deputation eine Antwort zu, worin fie ihre bisherigen 
Noten vom 3. October, Ir. 13. und 21, Nov. für ihr Ultis 
matum erklärten, und der Deputation eine fechstägige Frif 
zur Annahme deffelben vorfchrieben , melcher Frift fie fogar, 
wegen bes dDazwifchen fallenden Sonntags, einen Tag eigen 
mächtig hinzugefezt haben wollten. Uebrigens ſoll nur der 
leste, eigentlich imperative Theil der Note von dem Directo, 
rio beftimmt übermacht worden feyn; den difputirenden Eins 
gang aber verfertigte, wie man verfichert, der Minifter Bons 
nier noch am 6. des Vormittage, um die Schuld der Dur 
putation defto deutlicher an den Tag zu legen, wenn fie wir 
. der alle Erwartung dag Ultimatum sicht angenommen, und 
alfo dadurch die fo weit gediehenen Unterhandlungen abge 
brochen hätte. J 


$. 38. | 
Annehmung des franzäfiirben Ultimatums Über die erſte 
Friedensbaſis. 


| E8 war aber durch Anwendung einer gefchickten militas 

riſch⸗politiſchen Taktik dafür geforgt , daß dieſer aͤuſſerſte 
Fall nicht wohl eintreffen fonnte, indem die frangöfifchen 
Minister durch Deredung bey den mächtigern und durch) 
Drohungen bey den minder mächtigen Ständen in der De 
putation, durch ernfiliche Demonftrationen bey der preußi— 
fchen Gefandefchaft, melcher fie fogar bereits eventuelle Abs 
fihiedgvifiten zu machen fich erflärten, und durch Allarmis 
rung der Sollicitanten, die Stimmung ſchon zur Annehmung 
gu lenken mußten; zumal da eben zu dieſer gelegenen Zeit 
eine ungeheure NRequifition von I,600000, Livres, und Rus 
quifition für 200000, Livres auf dem rechten Rheinufer aus— 
gefchrieben und mit großer Strenge eingetrieben ward, 
worüber denn die ftärfften Klagfchriften einliefen, und die 
vorhin in ähnlichen politifchen Krifen aufgetretene Particu⸗ 
larabgeordneten am’ 7. December in einem eigenen Schreis 
den auf die Befcyleunigung des Friedens drangen. Verge—⸗ 
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bens ftellten, (indem ſo alles in Raftade fehriee, daß man 
das Ultimatum annehmen müßte, weil fonft die franzöfifchen 
Minifter am 12. abreifen würden und Deutfihland denn 
ohne Rettung verloren märe), die flandhaftern Gefandten 
vor, daß es, wenn auch die ganze Sache nicht, mie doch 
fehr glaublicy ſcheine, ein bloßer Schreckſchuß wäre, doc) 
ausgemacht jey, dag Frankreich nicht, um der geringfügigen 
noch fireitigen Punfte wegen, den Krieg wieder anfangen 
würde; daß es keinesweges in der Lage fey den Krieg 
tinfchen zu fönnen; daß diefe Erniedrigung den Deutfchen, 
wenn Sranfreich einmal den Krieg wolle, dennoch zu nichts 
helfen werde, wie man an Rem und Sardinien gefehen 
babe; daß es alfo vielmehr darauf anfomme, die Würde 
bes deutichen Reichs einigermaaffen zu behaupten, wie 
man feither in den lezten Monaten mit fo gufem Erfolg ges 
than; daß man allenfalls über den Emigrationgpunft eine 
neue noch) nachgiebigere Vereinigung verfuchen, und bey den 
übrigen die Differenz durch eine gefchickte Abfaffung der ger 
feoffenen Uebereinfunft heben Fönne; daß man endlich, um 
den Vorwurf von fich abzulehnen, als ob man die Unter⸗ 
hbandlungen geradehin abgebrochen, auf eine anfländige, in 
den dDiplomatifchen Gange gang gewöhnliche und wirflich 
unumgänglich nothwendige Art vorläufig antworten follte, 
mwie man auf eine folche Fritifche Frage von den reſpeltive 
Eommittenten nicht inftruirt fey, und vorerſt fich eine vier; 
zehntägige Friſt zur Einholung näherer Inſtructionen nehmen 
müßte, da folche nicht eher einlaufen fönnten, und die fianzöz 
fifchen Minifter dies Verlangen nicht abfchlagen fonnten, ohne 
die Vorwürfe von ganz Europa auf fih zu laden. Die Majos 
rität der Deputation war, nach einer Präliminarfonferenz 
vom 7ten, worin Churmainz beſtimmt gefragt haben fol, 
ob Oefterrcidy helfen würde, bereit am 8. Dece aber entz 
fchieden geſtimmt. So. ward denn in ber 83. Gißung vom: 
9. Dec. gerade ein Jahr nad) der erfien Gigung ver Depus 
tation, dag Ultimatum duch die Mehrheit der Stimmen aus, 
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genommen, indem nur Churfachfen, Oeſterreich und Bre, 
men fich für eine den vorhergehenden Anträgen gemäßer 
Antwort erklärten, und felbft Würzburg der ohnehin fchon 
vorhandenen Mehrheit beytreten zu müffen glaubte, Chur; 
mainz infonderheit aber die Annehmung des Ultimatums 
in einer fehr gut gefaßten Abflimmung rechtfertigte, worin 
mwirflih alle Gründe überzeugend entwickelt waren, wenn 
‘man von der falfchen Borausfeßung ausgeht, daß die Bew - 
werfung deffelben den Krieg nach fich ziehen, Die Anneh— 
mung hingegen den Frieden bewirken werde; und nach geen 
digter Sißung fpeifeten, nach deutfchen und franzöfifchen 
öffentlichen Blättern, die famtlihen Mitglieder der Majo—⸗ 
rität der Deputation mit Ausnahme von Würzburg, nebf 
den übrigen den franzöfifchen Miniftern beſonders ergebenen 
Particularabgenrdneten, bey dem franzgöfifchen Miniſter Bons 
nier , welcher gerade auf diefen feftlichen Tag feit langer 
zeit zum erftenmale wieder zu effen gab; ein Umſtand, der 
. zwar an fich, als geringfügig, einer Erwähnung in der 66 
fchichte nicht würdig feyn mürde, aber dennoch in diefer 
Lage zur getreuen Charakteriſtik des Raftadter z Congrefies 
allerdings gehört. Am folgenden Tage ward darauf das 
Concluſum, nämlich der Fathegorifche Beytritt zu dem frans 
- „ Jöfifchen Ultimatum von der Majorität, Gedoch unter ausdrück⸗ 
licher Verwahrung und Beziehung auf die geftrigen. Abftims 
mungen abſeiten Churſachſens, Oefterreihs und Bra 
mens beliebt), und fodann der Faiferlichen Plenipotenz zuge 
fandt, da die Deputation in dem Augenblick, wo nur zwi⸗ 
fhen Bruch und Fortfegung der Friedensunterhandlungen 
zu wählen geweſen, in Erwägung der gegenwärtigen Lage 
des Reichs und feines Mehrftandes, durch diefen Befchluß 
das Wohl des Reichs pflichtmäfig zu befördern feſt über 
zeugt fey. Der Faiferliche Plenipotentiarius trat auch diefer 
Note wirklich bey, jedoch nur, wie er der Deputation in 
einem Commißionsdefret vom 11. Dec. zu erkennen gab, 
ans Verlangen, bey fo großer VBerfchiedenheit der Anfichten, 
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einer Trennung mit ber Deputation vorzubeugen; wobey er 
auch noch bemerfte, daß ed, nad) fo vielen Bemeifen ber 
höchften Friedensliebe des Reichs, weder den bevollmächtigs 
ten Miniftern der franzöfifchen Nepublif, noch ihren Com⸗ 
mittenten wohl anftehen Fönne, im Widerfpruch mit dem 
einmüthigen Urtheil Europens und mit ihrer unläugbaren 
eigenen Ueberzeugung, einen ſolchen Ungeftum in die Unters 
handlung zu bringen, als jener es fen, der ihre jüngfte 
Hauptnote fo ungünftig bezeichne. Die franzöfifchen Minis 
fter bezeugten nun der Deputation in ihrer Antwort vom 
12. Dec. ihre aroße Zufriedenheit über diefe Annehmung _ 
ihrer gerechten und äAufferften Anträge, und verficherten fie, 
daß fie jezt ungefaumt ihre mweitern Anträge über die Anz 
wendung des Säcularifationsprinzipg machen wurden, welche 
fie mit gleicher Sorgfalt zum allgemeinen. Beßten Ienten 
wollten; und diefe Aeufferung fowohl, als bie in einer 
zweyten Note vom 12. December, auf die am 11. Dec. wies 
derholte Verwendung der Deputation für Einftellung ber 
Gontributionen und Ravitallirung von Ehrenbreitftein, ge 
gebenen günftigen Zuficherungen, erfüllten die Gubdelegirten 
von Heflendarmftade und Baden mit fo lebhaften Dank 
gefühl, daß fie, in der Deputationsfigung vom 14. Dec. 
in welcher, gewohnlicher Maaffen die bloße Mittheilung 
Diefer und der vorhergehenden Noten an den Reichstag und 
"die Particularabgeordneten befchloffen ward, diefe Sefinnuns 
gen noch ausdrüclich an den Tag legen zu müffen glaubten. 


Sechstes Dud. 

Bon der Annehmung des franzöfifchen Ultima:umg 
über die erſte Friedensbaſis, bis auf den LIebew 
gang der Franzofen über den Rhein, 
und die Kriegserklaͤrung gegen 
Oeſterreich und Tofcana. 





6, 1. 


Lage der Friedensunterhandlungen durch das angenonv 
| mene Ultimatum. 


Durch die Folgſamkeit der Deputation in Annehmung des 
Ultimatums war inzwiſchen noch bey weitem nicht, wie die 
franzoͤſiſche Note vom 12. December ſagt, alles Weſentliche 
über die erſte Friedensbaſis verabredet; denn die Deputa— 
tion hatte ſich nicht allein in ihrer Note vom II. December 
die bey einigen Artikeln der franzöfifchen Noten vom 3. Det. 
II. 13. und 23. Nov. moch nöthigen näheren Beſtimmungen 
und Erläuterungen bey Redaction der Friedengartifel vorbes 
halten, fondern viele von ihr vorhin angebrachten Artikel, 
und unter diefen einige twerentliche, waren in jenen Noten 
überall nicht berührt, mithin noch immer ein erheblicher Ge 
genftand der Unterhandfung. Zu den lestern gehören infor 
derheit die, in den 18. Artifeln der deutfchen Note vom 3. 
Merz (Artikel 4. 5. und 6.) aufgemorfene Frage von dem Pri⸗ 
vateigenthum der Fürften und Stande am linken Rheinufer, 
welche nicht einmal in Anfehung der Inſeln in der Note 
vom 11. Nov. in Vergleichung mit der vom 3. Det. deutlich 
entfchieden ‚ in Anfehung des en Landes aber noch gar 
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nicht debattirt ift; ferner nach Art. 7. und 9. der Note vom 
3. Merz, die Aufhebung des Sequefters und Confiscationen 
der Güter der Stände und Reichgangehörigen; nad) Art. 13. 
die Entſchaͤdigungen der Privatperfonen , geiftlichen und welt⸗ 
lihen Standes, melche ducch die neuen franzöfifchen Ein; 
richtungen verlieren, und Dadurch ihren Privatgläubigern in; 
foloent werden, auch ihre Bürgen in ſchwierige Nechtshändel 
verwickeln; nach Art. 15. die Verzichtleiftung auf ruͤckſtaͤndige 
Contributionen und Kriegspräftationen; endlich. nach Ark. 14. 
die Entfehädigung der in Elfaß und Lothringen begäterten 
‚Stände, deren Verluſt ‚auf mehrere Millionen Gulden jahrz 
liher Einfünfte gefchägt wird, und von deren Schadloshak 
tung Durch Säcularifationen noch nicht: die Rede war. Es 
wäre daher allerdings dem Gange der Unterhandlungen ans 
gemeffen gewefen, den mwahrfcheinlich abfichtlihen Mißver; 
fand in der franzöfifchen Note vom 12. December zu berich; 
tigen, und dadurch fich in Anfehung aller jener noch nicht 
eriedigten Artikel ausdrücklich zu verwahren „. infonderheit 
aber (in Gemäßheit der Erflärung der deutfchen Note vom 
4. April, welche in der fransöfifchen Antivort vom 3. May 
angenommen worden), zu verlangen, daß die Artikel von dem 
Privateigenthum der Fürſten und Stände, von Entfchädis 
gung der verlierenden Privatperfonen und von den im Elfaß 
und Lothringen begütert geweſenen Neichsangehörigen ent⸗ 
fhieden würden , che man an die zweyte Friedensbafis 9% 
ben könnte. Allein bey der damaligen Stimmung der Depu⸗ 
tation lieg fich ein folcher flandhafter Befchluß fo wenig ers 
warten, daß die Minoritat fehr zufrieden feyn mußte, nur 
eine bloße Hinlegung der Note vom 12. December zu bewirz 
fen, und nicht auch noch eine danfbare Nückantwort und 
abermalige Annehmung der Ausdrucke in: Diefer lesten Note 
beichlieffen zu fehen. 
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5. 2. 

ER der franzoͤſi ſchen Regierung von einem 
re eolutionairen Kriege. 


Die franzoͤſiſche Regierung ihrerſeits war aber ſo fern von 
friedlichen Geſinnungen, daß ſie vielmehr zu eben der Zeit, 
wo das Ultimatum in Raſtadt angenommen ward, den 
Krieg gegen Neapel und Sardinien wirklich erklaͤrte, und den 
Krieg gegen Oeſterreich, auch den Umſtaͤnden nach gegen das 
deutſche Reich, nur allein noch aus der Urſache aufzuſchieben 
wuͤnſchte, weil fie noch nicht mit ihren Ruͤſtungen fertig war, 
Dhne Zweifel war ihr Hauptbeweggrund ihre perfönliche Er⸗ 
haltung durch Hofnung eines glücklihen Erfolgs , den fie 
von dem bisherigen Glück beraufchet nicht mehr fire zweifel— 
haft hielt, und Durch Ablenfung der Aufmerffamfeit der Na 
tion von den innern Angelegenheiten; und der Mittel wegen 
war fie nicht im mindeften verlegen, da fie, gleich tie in 
den vorhergehenden Kriegen, auf die nicht zu berechnende 
Hilfe bauete, welche ihr das Revolutioniren der Länder ge 
ben mürde, die ihre Armeen überziehen würden, und 
deren Nefourcen an Geld, Lebensmitteln und wehrhaftet 
Mannfchaft fie gleich einer Schneelavine mit fich fortreiß 
fen und gegen andere Länder antreiben mürde. Auf diefe 
Weiſe hatte fie bereits in dem Revolutionskriege, feit dem 
Herbft 1792. bis Ausgang des Fahre 1798. an Geld und 
Geldeswerth den als Feinden oder Alliierten unterjochten Na 
tionen , hberhaupt die enorme Summe von 2000, Millionen 
Livres entriffen, und als Mittel zur Kriegführung verwandt; 
nämlich 655,315,000. Livres durch Arretés; 305,110,000, durch 


„ Plünderungen verſchiedener Art, aber von der Regierung oder 


den Commiffairg ermweislich authorifirt; 361,000,000, an Aw 
leihen und Nequifitionen aller Art, und endlich wenigſtens 
700,000,000, Livres an confiscirten Gütern der Geiftlichkeit, 
des Adels und der Fürften, und deren immittelft erhobenen 
Einfünften. 
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. $. 3 A “ 
Schlechter Zuftand der franzöfifchen Finanzen. 


Die einzige Verlegenheit des Direktoriums und eine Haupt 
urfache,, weswegen der Krieg mit Defterreich aufgefchoben 
werben mußte, war nur die Unzulänglichfeit der Finanzmit⸗ 
tel, über welche das Direktorium gegen den gefeßgebenden 
Math fo oft die bitterften Klagen führte, und der e8, mit 
aller feiner Macht, noch immer nicht abhelfen konnte. Diefe 
Verlegenheit ward befonders in der ängfllichen Sorgfalt 
fihtbar, womit man zur Deckung des Deficit newe Auflagen 
und Quellen von Einfünften auffuchte, wobey man fogar 
auf eine Salzauflage zurückkam, die eine der ſchwerſten Klag⸗ 
punkte gegen die ehemalige monarchifche Regierung abgege⸗ 
ben hatte, und (wenn fie gleich jezt nicht ald Monopol, fon 
dern unter einem ganz verfchiedenen , viel freyer fcheinenden 
Gewande wieder aufgeftellt werden follte), Doch immer das 
rider fih hatte, daß fie den gemeinen Mann vorzüglich 
drücte, und aufihn eben fo fehr, als auf den Keichen fiel; 
ein Umftand , welcher, verbunden mit dem Andenfen an den 
verhaßten Namen, ohne Zmeifel die Ihrfache war, warum 
diefe Auflage, (nachdem dag Princip im Nath der Fünfhunz - 
dert nah heftigen, fchon am 28. Januar 1799. angefanges 
nen Desatten, am 5. Februar von 206. Stimmen gegen 160. . 
beſchloſſen war), dennoch im Rath der Alten, auf den Bericht 

eines zur Unterfuchung ernannten Commiſſair, mittelft dee 
Nameisaufrufes am 22. Februar, von 104. Stimmen gegen 
84. veworfen ward. Gleichwohl hatte dag Direktorium in 
einer ſurken Botfchaft an den Rath der Fünfhundert über 
die Fimnz ; Defecte , diefelben in den drey erſten Monaten 
des VL. Jahres auf 43,778,262. Livres angegeben, und, inz 
dem es auf dag dringendfte um Abichaffung der höchft nöthi⸗ 
gen Hüfsmittel bat, fih am Schluß aller Verantwortlich: 
feit wegen der Folgen vor der Republik entledigt, welche 


— 
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bie daraus entfiehende Unterbrechung der dringendflen und 
beiligfien Beranftaltungen haben moͤgte. 


5. 4 
Stimmung der Mation wider dem Krieg. 


Sao' wenig aber die fränzöfifche Megierung wegen der ihr 
noch immer in gleichem Maaße anflebenden Fehler, bey der 
Nation überhaupt geachtet und gelicht war, fo ſehr ver 
mehrte fich diefer Unwille noch durch den mwiederauflebenden 
Sinfchein des Krieges, beffen Ausbruch nothiwendig härtere 
Auflagen und mannigfaltigeu Druck jeder Are mit fich füh— 
ren mußte, und wovon jeder, ter nur durfte, die Schuld 
allein auf das Direktorium fchob. Selbſt bey der Armee be 
merfte man jezt bey weitem nicht mehr die Wärme umd die 
Solgfamteit, welche man fünft bey ihr zu fehen gewohnt war; 
und aus der großen Unzufriedenheit welche die meiften Offr 
giere gegen die Regierung und ihre Agenten, infonderheit 
bey den Armeen, lauf genug Außerten, konnte man leicht vor; 
herfehen, daß, wenn auch ein glücklicher Erfolg, zumal durd 
die Hofnung der Beute, den alten militairifchen Geiſt wie 
der herfiellen follte, dagegen bey irgend einem Unglücksfall 
die Armee defto fchnefler einer vollfommenen Deroute auf 
gefezt wäre, und fich ihrer Auflöfung nähern würde. 


$. 5. 
Betragen des Direfroriums gegen die neutralen Mächte, 


Wahrſcheinlich waren es diefe Gefahren der innen Lage, 
deren Ausbruch im Reiche am erften zu fürchten war, wenn 
bie Regierung nicht durch ein billigeres Verfahren gegen die 
neutralen Mächte Sorge trüge, daß der franzöfikhe Han 
del doch nicht ganz Daniederläge, und Franfreich im bedir; 
fenden Falle auf auswärtige Proviantirung rechnen koͤnnte), 
welche das Direktorium bewogen, (fo wie es gegen die Ame 
zifaner infonderheit, ſeitdem es ihren Ernſt gefehin hatte, 
vorzöglihe Schonung bewiefen), nun endlich auch) zegen die 
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neutralen Mächte überhaupt das bisherige ungerechte Verfah⸗ 
ren in etwas abzuändern. Es war daher nicht nur feine Rede 
mehr von der Ausübung jenes barbarifchen, gegen die neus 
tralen Matrofen auf englifchen Schiffen, gegebenen Geſetzes; 
fondern das Direftorium fuchte auch), wo e8 nur founte, 
in Anwendung der Prifengefege überhaupt billiger zu verfahz 
ren, ja fogar eine gänzliche Revifion derfelben zu bemirfen. 
Als daher auf die gelegentlich aufgeworfene Frage, von wel 
chem Zeitpunft an das Gefeß der Confiscation aller neutra⸗ 
len Schiffe, auf denen fich englifche Waaren befanden, vom 
18. Sanuar 1798. ausgeübt werden follte, der Math: der 
Fünfhundert, nach einigen Debatten, am 24. December, den 
eben ſo ſeltſamen als ungerechten Befchluß gefaßt hatte, daß 
daffelbe von dem Tage an, wo folches in dag Bülletin der 
Geſetze eingerucht wäre, (ohne einige Rückficht auf die Zeit 
zu nehmen, wo e8 an jedem Orte, auch aufferhalb Europa, 
befannt werden fönnen), volljogen werden ſollte; fo. ward 
dennoch diefer Befchluß, über welchen Garreau am 17. Ja⸗ 
nuar 1799. in dem Rath der Alten einen umfändlichen Bes 
sicht abflattete, und auf deffen Verwerfung antrug , durch 
zuthun der Regierung, wiewohl erft nach langen Debatten, 
am I, Merz endlich verivorfen ; wodurch denn das Direftos 
rium toieder freye Hände befam, Ausnahmen zuzulaffen. Ja 
noch wahrend diefer Verhandlung trug dag Direktorium bey. 
dem Rathe der Fünfhundert,, (nach einem vorläufigen fcharfen 
Aufſatz in dem offiziellen Journal wider die beftehenden Pris 
fengefeße) auf eine gänzliche Revifion derfelben an, mit dem 
Verlangen , daß: diefe ganze Angelegenheit außerhalb ber 
Gerichte adminiftrativifch behandelt werden möge; ohne Zwei⸗ 
fel in: der Abſicht, um jezt, ohne ausdrückliche Zurucknahme 
des Geſetzes felbft,, die Anwendung deffelben faft zu vereiteln; 
da e8 bey der gegenwärtigen Lage der Sachen nicht glaubz 
lich ift, daß das Direktorium jenen Vorſchlag, tie einige 
meinen, nur gethan habe, um feinen Agenten die bey fols 
chen Behandlungen voorfallenden Einnahmen allein zuzuwen⸗ 


er. ‘ 
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den. Auf dieſen Vorfchlag iff zwar Bisher auch nicht eins 
mal eine Difcuffion erfolgt, indem vielmehr der Rath erf 
vorläufig eine, Erläuterung über die bisherige Wirkung der 
Prifengefege überhaupt verlangt hat ; allein es ift doch feis 
nem Zweifel unterworfen, daß das Direktorium damit durchs 
dringe, da der Minifter der austwärtigen Angelegenheiten ge⸗ 
radezu erflärt hat, daß Frankreich auf die Lange nicht beſte⸗ 
ben koͤnne, wen es jene Geſetze nicht abaͤndere. 


$. 6. 
Vielverſprechende Lage Englands. 


In der That ſchien auch das franzoͤſiſche Direktorium 
aller Kraͤfte des Reichs zu bedürfen, um den Feinden zu 
widerſtehen, welche es ſich zugezogen hatte, und noch zuzu⸗ 
ziehen im Begriff war, indes der gefaͤhrlichſte dieſer Feinde 
in dem Jahr 1798. wo er nun allein gegen die franz ſiſche 
Macht zu Fampfen hatte, nicht nur den Kampf mit immer 
gleichen Muth, und mit eben ſo glücklihem Erfolg geführt, 
fondern auch an Wohlſtand und innerer Würde beträchtlich zu 
wachſen fchien. England namlich allein bot dem allgebietenden 
frangöfifchen Direktorium: noch immer flandhaft die Spitze; 
und bey feinen ungeheuren Anftcengungen, da e8 800, Kriege 
fhiffe, 150,000, Matrofen und 300,000, Berwafnete zu Lande 
aufftellte, und 50. Millionen Pfund Sterling jährlich aufs 
bringen mußte, blüheten alle Nahrungszweige und Gewerbe 
im Lande, und der Handel inſonderheit in dem Maaſſe, 
daß man in England ſchon im Jahr 1798. Drawtal und 
Bounties aufheben konnte, weil England, daß, zum Thell 
durch die verfehrten Maaßregeln der franzöfifchen Regierung, 
faft keinen Mitwerber mehr hatte, ſich auch diefe in den m 
hoͤheten Preifen som Yuslande zahlen laſſen konnte; auch 
tar, feitdem das Direktorium nach dem 18. Fructidor, wie 
mit Blindheit gefchlagen, die Unterhandlungen auf eine fo 
ſchnoͤde Art abgebrochen hatte, der Nationalgeift noch tie 
new belebt ; alfe Zwiftigkeiten fchienen beygelegt, und die Nu 
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tion durch Einigkeit ihre Staͤrke verdoppelt zu haben. In 
dieſer Lage genoß Pitt, wie gefährlich auch immer noch fein 
Stand feyn mag, gleichwohl des Triumphes, den er durch 
feine Standhaftigfeit, für die Sache feiner Ueberzeugung zu 
kaͤmpfen, ohne daß man ihm je, wie der franzöfifchen Nez 
gierung, Feilheit vorwarf, wohl verdient hatte, indem fein 
Finanzplan für das Jahr 1799. am 31. December 1798. mit 
93. gegen 2. Stimmen durchgieng; und diefer Plan zeich⸗ 
nete fich abermals dadurch aus, daß er der Nation feine 
neue bleibende Laften auflegte , und zu den gegenwärtigen Ber 
dürfniſſen mit der möglichften Schonung , auch bey der vollen 
Benugung der Kräfte einer folchen Nation, Rath fchafte; 
indem die außerordentlichen Bedürfniffe vorzüglich durch eine 
Steuer von zehn vom Hundert von allem jährlichen Einkommen, 
das man mit Billigkeit fchien befteuern zu koͤnnen, aufge 
bracht werden follten,, welche Steuer auf 10. Millionen anz 
gefchlagen ward, da man von dem geſammten auf 135. Mil; 
lionen Pfund berechneten jährlichen Einfommen Grosbrittan; 
niens 102. Millionen diefer Steuer unterwerfen wollte, 


9.7 

Plan der Union zwifchen Irland und Grosbrittanien. 

Um ferner die Kräfte des Reichs noch durch eine ge; 
nauere Mitwirkung Irlands zu vermehren, vor allen Dingen 
aber um die Einwohner beyder Reiche einander noch näher 
ju bringen, und die Duellen der unfeligen Unruhen und Ems 
pörungen in dem leztern Reiche zu verftopfen,, auf welche 
Tranfreich immer vorzüglich rechnete, wenn e8 einen Angriff. 
auf die englifchen Staaten in Europa verfuchte, hatte Pitt 
mit einigen wahrhaft patriotifchen Sjrländern den Plan zu 
einer völigen Vereinigung Irlands und Grosbrittanniene 
entworfen; wobey Irland, jedoch mit Beybehaltung feines 
eigenen Parlaments für die blog einheimifchen Angelegenheis 
ten, durch 100. Mitglieder in dem englifchen Parlament, 
das alsdann den Namen des Groshbrittannifchen befommen 


. 542 

wuͤrde, repräafentiet werden, und vermittelt dieſer Verbin⸗ 
dung mancher VBortheile, die es jezt entbehrte, gleichwie 
Grosbrittannien theilhaft werden follte. Diefer Plan, wel 
dem auch Cornwallis, der fich eben jezt um Irland fo 
große Verdienſte erworben hatte, feine eifrige Zuſtimmung 
gab (fogar, daß er die Durchfegung deffelben zu einer Haupt 
bedingung der Fortdauer feiner Amtsführung dafelbft gemacht 
hatte), mißfiel gleichwohl in eben fo hohem Grade den Ju 
andern die zu der fogenannten Eöniglichen Parthei gehör 
‚ten, und die Sache der englifchen Regierung fo eifrig gegen 
die Inſurgenten verfochten hatten , meil fie fürchteten, dw 
durch von ihrem Einflug und der Herrfchaft, die fie bey der 
gegenwärtigen Verfaffung ausüben fonnten , zu verlieren, 
So wie daher diefe mächtige, ‚reiche und zahlreiche Parthei, 
an deren Spige die dem Könige treuergebene, aber auch auf 
ihren Einfluß folge Beresfordfibe Parthei ftand , demfelben 
früh ſchon entgegen gearbeitet, und, mie alle diefe Bew 
füche fruchtlos gewefen, ihre Anhänger bis zur Erbitte— 
rung dagegen aufgebracht hatte, fo waren noch in die 
fem Reiche, mo der Stoff zu Unruhen leider in beftändiger 
Gährung ift, bereits am 25. December, in Ertvartung der be 
vorftehenden Debatten über den Plan in dem irländifchen Par; 
lament, Unruhen ausgebrochen , die fchon Gemaltthätigfeiten 
und biutige Auftritte zur Folge gehabt hatten. Als darauf 
die Bill zugleich in dem englifchen und irländifchen Parla⸗ 
mens, am 22. Januar, blos inſofern fie durch eine in Vor 
fchlag gebrachte Danfadreffe berührt ward, zur Debattirung 
kam, fo ward zivar diefer Vorfchlag in den beyden Kam⸗ 
mern des englifchen Parlaments genehmigt, im irlaͤndiſchen 
Dberhaufe aber gieng der Vorfchlag der Danfadreffe nur mit 
der ausdrücklichen Bemerfung faft aller Mitglieder duch) 
daß daraus in Anfehung des mirflichen Gegenftandes der 
föniglichen Botfchaft kein Präajudiz erwachfen follte; und im 
Unterhaufe ward vollends am dritten Tage, den 25. Januar, 
nach Außerft fürmifchen Debatten, ducch eine Mehrheit von 
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5 . Stimmen beliebt, daß in der Danfadreffe gerade die Stelle 
der Botſchaft, welche ſich auf die Union bezog, unberührt 
bleiben ſollte; wodurch alſo das Unionsproject implicite ver⸗ 
worfen war. Allein da, in der gegenwärtigen Lage Irlands, 
das innere Werderben des Reichs, oder die gänzliche Abs - 
reiffung deffelben von England, ohne die genauefte Vereinis 
gung mit Diefem unvermeidlich fchien, fo glaubte dag brits 
tiſche Minifterium nicht nachgeben su dürfen; und mie es 
daher in dem englifchen Parlament die Hauptpunfte der 
Union fel6ft zur Prüfung vorlegen lieg, welche ebenfalls mit 
einer großen Mehrheit von Stimmen angenommen tourden, 
fo traf e8 auch vorläufig in Irland alle für nöthig erach⸗ 
teten Beranftaltungen, um dag Project, wenn ſolches nachz 
her in dem Parlement zur Sprache kaͤme, Durchzufeßen ; tv, 
von es jedoch eine traurige Folge geweſen iſt, daß Irland 
aufs neue dem Militaͤrgeſetz unterworfen ward, da ſelbſt 
Cornwallis ſolches zur Vorbeugung einer von dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Directorio fehnlichft erwarteten Empörung nöthig 
fand. | ! J 


| 5. 8. 
| i \ 
Verhaftung des Napper Tandn und Blakwell zu 
Hamburg. 


Ein beſonders glücklicher Zufall fiir Die englifche Regie 
rung nicht nur , fondern noch mehr für Irland war ee, 
daß ber in der irlandifchen Empörung fo fhätige Napper 
Tandy, das Haupt der vereinigten Jrländer in Frankreich, 
als er mit einem andern Irlander, Namens Blafwell, am 
23. Nov. Abends unter anderm Namen in Hamburg an⸗ 
kam, (wohin er zu Lande gegangen war, nachdem er mit 
der Brick Anakreon, nach deren verungluckten Unternehmung 
gegen Irland, in Bergen in Norwegen eingelaufen und von 
da nach Kopenhagen gereiſt war), auf Requiſition des 
vorher unterrichteten engliſchen Geſandten in Hamburg 
am 24. Morgens um 8. Uhr arretirt ward. Als indes der 
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feanzöfifche Gefandte, (bey welchen fie bereitd am Abend 
ihrer Ankunft Paffe verlangt, und ihm Papiere, tworunte 
‚auch ihre‘ Anftelungspatente als Brigadegeneral und Esca; 
dronschef waren, zurückgelaffen hatten) , ihre Sreylaffung 
fogleich als er am andern Morgen ihre Verhaftung erfuhr 
nachdrücklich verlangte, verfprach zwar der Prätor, daf 
fie nicht auggeliefert werden follten, (wozu bereits alle Ans 
flalt gemacht und ein Schif gedungen war, fie noch den 
nämlichen Tag nach England zu transportiren), und lied 
fie auch, nachdem er ihre von ihnen nicht angegebene 
militarifche Chargen erfahren, aus dem öffentlichen Gefäng 
nis in ein Privathaus bringen und dort fehr anftändig be 
handeln; allein er weigerte fih auch auf der andern Geite, 
fie wieder frey zu laffen, und verwies ben Gefandten an 
ben Senat. Bon biefem erfolgte am 26. November, nad 
dem daß Collegium der Ober ; Alten berathfchlagt hatte, der 
Ausſpruch, daß die Sache „proviforifch in dem gegenmärtis 
gen Zuftande bleiben mögte, da der Senat der franzöfifchen 
und englifchen Regierung bekannt machen werde, daß er 
ſich als incompetent betrachte, und darum anfuchen toll, 
baß die beyden Regierungen eine dritte neutrale Macht als 
Schiedsrichter ernennen mögten, deren Entfcheidung der 
Senat ſich unterwerfen würde; wobey e8 denn auch bisher, 
ungeachtet wiederholter Drohungen ſowohl von englifcher 
und fogar rußifcher als franzöfifcher Seite geblieben ift, ins 
dem von dem Erfolg der von dem hamburgifchen Genat 
nachgefuchten Vermittlung des Königes von Preußen noch 
nichts bekannt geworden iſt. 


9% 9. 


Einfall des Koͤniges von Neapel in die roͤwiſche 
Republik. 


Indeſſen hatte der König von Neapeb, von England, in 
ber Hofnung durch diefen raſchen Schritt den Continental 
frieg 
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krieg wiedet allgemein zu machen, und Frankreich dann ſicher 
ſo zu demüthigen, daß es nichts mehr von demſelben zu 
befürchten habe, aufgereizt ‚ und duch Klelfons Gegenwart 
geſtaͤrkt, Befchloffen, dem ihm gleichwohl durch die beſtaͤndi⸗ 
gen Anſchuldigungen der franzöfifchen Journale ſchon lange 
angedeuteten, von dem Directorio ſelbſt durch mehrere 
Schritte vorbereiteten, nur durch Ylelfons Sieg aufgehal⸗ 
fenen und nichts deſto tweniger bey der erfien guten Gele, 
genheit bevorftehenden Angrif zuvorzukommen. Er begab 
fich daher , nachdem det General Chbampionnet am 18. Nov; 
zu Rom als General En Chef angefömmten war, und durch 
Anziehung beträchtlicher Verftärfungen fih in Bereitfchaft 
fegte, am 22. in das bey S. Germano verfammelte 8a; 
ger, und tückte von dort mit feiner efiva 40000, Mann 
ſtarken Armee in fünf Colonnen auf eben fo viel verfchiedenen 
Punkten in das römifche Gebiet ein. Der Plan zu der ganz 
zen Unternehmung far von dem General Mack mit fo 
viel Einficht entworfen; und die Ausführung fo gefchicke 
angeordnet, daß der Erfolg mit einer öfterreichifchen Armee 
kaum zweifelhaft geweſen wäre; aber daß dieſer erfahrne 
Krieger mit einer ungehbten und fehlecht organifirten Armee 
in diefe Unternehmung fich eingelaffen und fogar verleiten lieg, 
fie durch größfprechende Manifeſte anzufangen, kann wohl 
nur dadurch entſchuldigt werden, daß er einestheils die un⸗ 
beſchreiblich größe Eiferſucht der neapolitaniſchen Offiziere 
gegen ihn, und die franzoͤſiſchen Beſtechungen in Neapel 
und ſelbſt bey der Armee, nicht genug kannte, und andern⸗ | 
— auf IRRE Huͤlfe rechnete. 
$, 10. 
Ejnnahme und Wiederverluſt von Rom. 

Da die franzoͤſiſche Armee in der roͤmiſchen Republit 
damals nicht ſtark war, ſo machte Championnet, wie er 
am 24. Nov. die erſte Nachricht von dem bevorſtehenden 


Angrif eshielt, feine Anftalten, fih auf beyden Slügeln nach 
‚I M m 
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Ancona und Cita Caftellana zurkckjugiehen, und. Dort Ber 
flärfungen zu erwarten; dieſer Beſchluß ward auch, da bie 
neapolitanifche Armee ihn am 26. Nov. auf allen Punkten 
angeif, ausgeführt, und zwar fo, daß die unter ibm fis 
henden Generale zum Theil noch auf ihrem Rückzug den 
Neapolitanern glückliche Gefechte lieferten. Diefe rückten 
num allenthalben vor, und der König felbft zog am 29. un 
ter ber wilden Freude des Volkes in Kom ein, das hier 
fo wie faft an allen Orten, wo man die Uebermacht der 
Sranzofen nicht mehr zu fürchten hatte, aufftand, und ihnen 
wo e8 nur fonnte Abbruch that; auch drangen andere Co 
lonnen bis Lacerata und Civita Vecchia vor, Allein for 
bald die Franzoſen einige Verſtaͤrkungen erhalten hatten, 
und die feige, ungeübte und undiscipinirte neapolitanifche Ar 
mee in einigen Gefechten untergelegen hatte, wollte fie faſt 
nicht mehr Stand halten; fo daß die franzöfifchen Generale 
den Siegen bey Fermo am 30, Nov. und bey Cita 
Caſtellana am 4. Dec. wieder einrückten , und (nach einem 
abermaligen Sieg bey Calvi am 9. Dec.) Rom am 14. wie 
der einnahmen, nachdem der König ſchon am 13. es ge⸗ 
räumt hatte, da die Neapolitaner allenthalben davon liefen, 
und nur die General Damas fein Corps von 4000, Mann 
fo zu electrifiren mußte, daß er, ungeachtet er im einem 
heftigen Gefecht die Hälfte. verloren hatte, immer fechtend 
fi) auf Civira Vecchia zurüchog, wo er einen Aufftand 
bergefialt organifirte, daß die Franzoſen erſt nach einer Be⸗ 
lagerung von faſt drey Monaten wieder Meifter davon 
wurden, und dennoch am Ende mit 1500. Mann wieder 
bis Orbitello fam, two er fich einfchifte. 


$. 11, 
Befignehmung von Piemont. 


Während diefer Vorfälle war der General Joubert, 
der in Italien dag Oberfommando führte, nach dem fehon 
lauge vorbereiteten Plan , nach. welchem man Piemont weg⸗ 
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nehmen wollte, weil die Generale fhr den Erfolg des Feld: 
zugs fonft nicht einftehen zu Finnen glaubten ‚ unvermuthet 
gegen Piemont losgebrochen, da er, (nad) einer Proclama— 
tion An feine Soldaten vom 3. December, mithin noch ehe 
man einmal in Daris die Nachricht von dem Einfall des Koͤ— 
nige8 von Yleapel in Rom haben fonnte) , in niehrern Co⸗ 
Ionnen auf vier Punften einrückte, fih einiger von den Pies 
‚montefern noch befesten Feftungen mit Liſt bemächtigte, 
und fo bis an die Thore von Turin kam. Hier hatte zwar 
die Regierung am 7. noch eine ſtandhafte Proclamation er, 
laffen, und einige PVertheidigungsanftalten zu machen be 
ſchloſſen; allein da die Franzoſen fo unvermurhet ſchnell nas 
beten, und ohnedies, tie in allen von ihnen befezten Lan⸗ i 
den, die fogenannten Patrioten theils Intriguen fpielten , 
theild alles mit übertriebenem Schrecken erfüllten, ſo blieb 
dem unglücklichen Koͤnige, da er nun einmal nicht perſonliche 
Entſchloſſenheit genug hatte, ſich an die Spitze des ihm 
getreuen Vollkes zu ſtellen, nichts weiter übrig als gu fapis. 
tuliren, wozu ihm der neue Commandant der Citadelle am 
8. Gelegenheit anbot, nachdem am 7. eine Ars frauzoſiſches 
Manifeſt erfchienen war. u 
jr % 

Ä $, 12, FE 

Abdankung und Abreife des Königs von Sardinien, 
Der General Foubert, welcher die Erklärung des Kös 
niges, daß er auf Piemont Verzicht leiſten wolle, zu Chie⸗ 
raſſo erhielt, beſchleunigte nun ſeinen Marſch und kam am 
9. des Morgens um 2. Uhr in der Citadelle von Turin 
an, ſo wie bald darauf zwey Colonnen die Hoͤhen von Su⸗ 
perga, welche die Stadt beherrſchen, und die Thore der 
Stadt, einnahmen. Nun mußte der Koͤnig die ihm von dem 
Generaladjutant Clauvel ganz ausgefertigt vorgelegte Ab⸗ 
dankungsacte unterzeichnen, wobey er noch, wie dieſer Offi⸗ 
zier verſicherte, ihm ein koſtbares Gemaͤhlde von einem Waſ⸗ 
ferfüchtigen, das geſchaͤzteſte Kunſtwert in Turin, ſchenkte; 
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und die Franzofen übernahmen ohne einen Schwerdffireid 
‚die ganze noch) aus 18000, Mann beftehende piemontefifche 
Armee, worunter fünf fehr gute Schweizerregimenter, von 
braven, aber den Franzoſen als Dligarchenföhne verdaͤchti⸗ 
gen und daher meiftens abgedanften. Dfficieren kommandirt 
waren, die, wenn fie nur gedurft hätten, dem General 
Joubert den Sieg fehr zweifelhaft gemacht Haben würden, 
Der König reifte darauf, da er Sardinien, alg König diefer 
ihm noch übrig gebliebenen Inſel, zum Aufenthalt wählte, in 
der Nacht auf den 10. mit feinem Gefolge und den Bagage⸗ 
wagen, die man ihm mitzunehmen erlaubt hatte, beym 
Sacelfchein, in oder, durch Furcht gebotener Stile, unter 
einer Escorte ab; ein frauriges, aber feiner Schwäche we— 
gen von wenigen bedauertes Dpfer feiner Unfchlüßigfeif und 
‚ feines Zutrauens. Er gieng nach Toscana und kam zu Li 
- vorno ben 11, Febr. an, um mit dem erfien günffigen 
Winde nach Sardinien abzufegeln. 


$. 13, 
Proviforifhe Regierung von Piemont. 


Die franzöfifche Armee nahm nun fofort Befis von den 
überaus wichtigen Mitteln zur Fortfegung des Kriegs, weh 
che ihr diefe leichte Eroberung verfchafte, wodurch fie nicht 
allein eins der -fchönften Zeughäufer in Europa, in Turin 
allein 1800, Kanonen, Iooooo, Slinten, Munitionen und 
Borräthe aller Gattung erhielt, fondern auch ein weites Feld 
son Eontributionen, Requiſitionen und Confiscationen, wel 
he man von Adel und Geiftlichkeit und den ehemals herz 
fchenden Familien erheben konnte. Um aber diefer Erndte 
in Ruhe und in einer gerwiffen Ordnung zu genieffen, ins 
ſtallirte der franzöfifche Gefandte Eymar, der erſt am 12. 
Detober feine erfie Audienz gehabt, und bisher dem äuffern 
nach fich ziemlich gut betragen, aber fich bey der Annaͤhe⸗ 
rung der franzöfifchen Truppen in die Citadelle begeben. 
hatte, bereit8 am II. Dec, eine propiforifche Regierung, 
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welche alles auf franzoͤſiſchen Fuß einzurichten ſuchte, auch 
den Anfang damit machte, in einer und derſelben Procla⸗ 
mation die Tortur, die Fideicommiſſe und die Hazardſpiele 
abzuſchaffen, und ſich mit Wiederherſtellung des Credits zu 
beſchaͤſtigen; nachher aber alles zur Vereinigung mit Frank; 
reich einzuleiten fuchte, welche auch, mie fehr die Nation 
fie immer verabfcheuen mogte, dennoch, als der heiſſe 
Wunſch aller Gemeinen, dem franzöfifchen Directorio von 
Deputivten der proviforifchen Negierung überbracht, von 
demfelben aber big jezt noch nicht angenommen ward, 


$. 14. 
— mit der heloetiſchen Regierung uͤber das ſardi⸗ 
niſche Schweizerkorps. 


Sp tie unter den übrigen Truppen in Piemont auch 
die Schtoeizerregimenter in feanzöfifchen Dienft getreten toas 
ren, fo ward in Betref derſelben, auf Anhalten des frans 
zöfifchen Gefandten, durch zwey von dem helvetifchen Dis 
rectorio abgefandte Deputirte ein Vertrag mit dem Dberges 
ral Joubert gefchloffen, welchen das helvetifhe Directos 
rium am 21. Januar ratificirte. Diefe Truppen follten un; 
ter dem zu flellenden Hülfskorps von 18000. Mann einbes 
griffen werden, welches um defto nöthiger war, dba es mit 
der freymwilligen Werbung derfelben durchaus nicht ı yon 
ftatten gehen wollte, ungeachtet dag Directorium in einer 
fehr zweckmaͤßigen Proclamation dem Volke Vorftellungen 
Deswegen gemacht hatte; und dazu. trugen ohne Zweifel die. 
noch immer fortdauernden Beſchwerden über die franzöfiz. 
fchen Soldaten vieles bey, weswegen auch der gefeßgebende 
Kath am 23. an. bdefretirte, das Direckorium folle in 
Sranfreich die ernftlichften Vorſtellungen über die Erfüllung 
der Tractaten wegen Verpflegung ber Armee machen; wor; 
auf das Directorium am 25. antwortete, daß man alles 
mögliche gethan habe, zum Theil aber die franzöfifche Re: 
gierung mit ihrer überhäauften Arbeit entfchuldigen müffe. 
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Geamöfifche Kriegserflärung gegen Neapel und Su 
dinien, 


Am 6, Dec. Abends, alfo drey Tage nachdem fchon der 
Dbergeneral Joubert wirklich in Piemont eingerückt war, 
und drey Tage vor der gestwungenen Abdankung des Ki 
niges von Sardinien al Negenten, von Piemont, fandte 
das franzöfifche Directorium an den Kath der Fünfhundert 
eine Botſchaft um den beyden Königen von Neapel und 
SarNınien den Krieg zu erflären, welches auch fofort ge— 
fhah, unter den unanftändigften Schmähungen, dem ver 
ächtlichften Spott gegen beyde Könige, infonderheit den 
jammerlichen König von Syracus, wie man ben König von 
Yieapel nannte, ja zugleich unter den beleidigendften Ausdruͤ⸗ 
cken gegen andere Könige überhaupt, ſelbſt gegen neutrale, 
Als Urfache der Kriegserklarung wurden die mannigfaltigen 
Verbrechen dee Königed von Neapel, zumal durch Unter 
füßung der Engländer angegeben, fo wie die vermeintliche 
Verſchwoͤrung des Königes von Sardinien, mit ihm loszu—⸗ 
brechen ; allein wenn man auch jenen Befchuldigungen nicht 
ganz allen Grund abfprechen kann, obgleich die Facta, 
worauf fie beruhen, nichts als Nothwehr waren, fo ift 
es doch gewiß, daß dem Könige von Sardinien aud 
nicht die mindeſte Schuld zur Laſt fällt, indem fogar die 
ohnehin nichts bemweifenden Briefe des Baron Auerwel, 
welche man doch in dem offiziellen Journal nicht einmal 
mitzutheilen toagte, fondern nur in halb offiziellen zum Behr 
ten gab, von ihrem angeblichen Verfaffer in öffentlichen 
Blättern für falfch erflärt wurden. 


$. 16. 
Befiguehmung und Räumung von Livorno durch bie 
Meapolitaner, 


| Die Neapplitaner hatten fich, einderflanden mit ben Eng 
ländern, da Admiral Aelfon da dazu gebrauchte Truppen⸗ 
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korps in Livorno landete, der Stadt Livorno in ſo weit 
bemaͤchtigt, daß ſie eine anſehnliche Beſatzung hineinlegten, 

welches die toscaniſche Regierung, die es ohnehin nicht 
hindern konnte, um fo eher geſchehen lies, da fie auf 
gleiche Weiſe im Jahre 1796. eine franzöfifche Beſatzung 
hatte aufnehmen muͤſſen; wie denn auch die Neapolitaner 
übrigens die Neutralität der Stadt, und felbft das franzoͤ⸗ 
fifche Eigenthum, nicht im mindeften franften. Als aber bey 
Der Wendung des Kriegsglüchd der General Serrürier Tos; 
cana bedrohete, und am 31. December mit einer Divifion 
‘auf Diftoja losgieng, um Livorno anzugreifen, bemog der 
Grosherzog den neapolitanifhen General Hafelli durch die 
nachdruͤcklichſten Vorftellungen und die Erflärung,, daß er 
- dem Könige von Neapel über alled Rede fiehen werde, am 
I, San. einen Kriegsrath zu halten, worin doch endlich die 
Raͤumung von Livorno befchleffen ward, bie benn auch 
am 3. Januar fchon erfolgte, da der englifche Gefandte 
dem Kapitain einer englifchen Fregatte, welcher folche ans 
fangs hindern wollte, den Befehl gab fie zu geftatten, und - 
die Neapolitaner bis Pont Ercole zu efcortiven, welches 
er jedoch, ohne Ordre von feinem Admiral, zu than fich 
weigerte und ſolches dem portugiefifchen Linienfchif überließ, 


$. 17. | 
Losfaufung von Togcana. | 


Hs der Minifter Manfredini fi) zu dem General 
Serrärier nach Piftoja begab, um mit ihm über die Raus 
mung von Kivorno zu unterhandeln, bemühete er fih zw . 
gleich, ihn von dem Zuge gegen das Grosherzogthum abzu⸗ 
bringen, indem er ihm eine anſehnliche Summe Geldes bot ˖ 
Da nun Serrürier gerade zur ſelben Zeit einen auſſeror⸗ 

dentlichen Courier von dem Directorium zu Paris erhalten 
zu haben verficherte, mit dem Befehl, feinen Marſch gegen 
Toscana nicht fortzufegen , Telbft, wenn er darin eingerisckt 
twäre, fich wieder zuruͤckzuziehen, und auch die andern ger 
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gen Toscana marfchirenden Diviflonen zum : deachug u 
beordern, fo verglich man fich über eine Abfindungsfumm: 
von 2. Millionen Livres, wovon ein Viertheil fogleich , und 

der Neft innerhalb eines Monats bezahle werden. folke, 
eben fo wie man im mittleren Zeitalter dergleichen Erpedis 

‚tionen abfaufen fonnte, - 


$. 18, 
Umwälzung der Republik Lucca, 


Bon Piftoja wandte fih nun der General Serrärier 
am 2. Jan, gegen Lucca, um an diefem Fleinen Staat, 
‚ber nun vollends der franzöfifchen Regierung nicht einen 
Schein ſich über ihn zu befchtweren gegeben, ihr auch fchon ehe⸗ 
dem fein Sühnopfer dargebracht hatte, einen neuen höcht 
 empörenden Beweis zugeben, daß das franzöfifche Dirertorium 
mit der Verfaffung der Staaten fein Spiel treibt, und dad 
Nationaleigenthum derfelben an fich zieht, fo bald «8 ihrer 
mächtig werden kann, ohne daß man es in diefem Falle 
einmal fie nöthig hielt, weder Frankreich nach dem übrigen 
Europa Rechenſchaft davon zu geben. Nachdem namlich 
ber General in feinem Manifeſt von Piftoja vom 28. Dei, 
erklärt hatte, daß er Lucca aus militarifchen Gründen be 
ſetzen würde, und daß das Betragen der Regierung auch 
das ſeinige beſtimmen ſollte, nahm er am 4. Januar von det 
Stadt Beſitz, und verlangte vorläufig von der Regierung 
‘5000, Zechinen in Geld, in deey Stunden zahlbar, 2. Millio⸗ 
nen Linred in zwey Terminen, jeden von einem Monat, 
5000, Paar Schuhe und eben fo viel Hemder und Kaputröde, 
Ale diefe Forderungen wurden bewilligt; und man übergab 
dem General ferner das Zeughaus, alle Artillerie und was 
fonft der Staat ihm zur Kriegsführung darbringen konnte. 
Aber wie nun die Regierung ſich ſicher glaubte, befahl ihr 
ein franzoͤſiſcher Commiſſair am 15. Jan. abzudanken, den 
Adel abzuſchaffen, und die Spunerainität des Volks zu pro⸗ 
elamiven; worauf eine provifprifche Regierung: ernannt 
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ward, Freyheitsbaͤume gepflanzt wurden, und die umge 
ſchaffene Republif von dem General Serrärier , durch eine 
Proclomation vom 4. Febr. eine vorläufige Eonftitution ers _ 
hielt, nach melcher fie ein ‚Directorium von 5. Perſonen, 
5. Miniſter, einen Rath der Alten von 24. einen Rath der 
Juͤngern von 48. Mitgliedern, auch mit der Seit alle an⸗ 
dern damit verwandten Einrichtungen erhalten ſoll. Diefe 
Revolution Tief zwar ohne alles Blutvergieffen oder Ge; 
taltfamfeit ab; aber das Volk mar gleichwohl hoͤchſt miß⸗ 
vergnügt, die neue Regierung hatte weder Liebe noch Ach⸗ 
tung, und jedermann beſeufzte, daß die Zufriedenheit und 
der Wohlſtand auch dieſer kleinen Staatsgemeine dem un⸗ 
glücklichen politiſchen Schoͤpfungsſyſtem aufgeopfert werden 

müßte. 


$. 19. 


Kriegserflärungen der verbundenen italiänifchen Repubs 
Hai liken. | 


Die cisalpinifche, die ligurifche und die römifche Res 
publit wurden nicht allein, was die beyden leztern betraf, 
unmittelbar in den Krieg verflochten, da auch die Tiguris 
ſchen Truppen am 30, Nov, dem franzöfifchen General Las 
pospe untergeben wurden, und ihm Die ganze Artillerie 
überlaffen ward, um die Küfte zu befegen und gegen eine 
Landung zu fichern; Die Regierungen nahmen auch durch 
förmliche Erklärungen daran Theil, und die Figurifche mußte 
noch befonders für die Armee eine Anleihe von gooooo, 
Livres bewilligen, welche auf die Nationalgüter geſichert 
ward. Das cisalpiniſche Directorium, durch die gegebene 
Ausſicht auf Vergrößerungen der Kepublif noch mehr anz 
gefeuert, foderte zu den in diefer Lage der Sachen noth⸗ 
wendigen Dpfern auf, fehrieb eine Kriegsfteuer von 2, 
Milionen Liored aus, und befahl die jungen Leute zur- Ars 
mee zu fenden; woruͤber jedoch Unruhen und Empörungen 
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entſtanden, und bie Regierung noch mehr als bisher verhukt 
ward; auch lud es die helvetifche Republik zur ſchweſterli 
chen Theilnahme an dem Krieg N morauf jedoch Feine Ant 
en erfolgte. 
5. 20. 
Einmarſch der Franzoſen in das Neapolitaniſche. 


Das Glüuück war jedoch den Franzoſen fo guͤnſtig baß ie 


“ diefer Hilfe damals nicht bedurften, indem der Riüchug 


- 


Li 


der Neapolitaner aus dem Römifchen ihnen fogar die Erobe⸗ 


rung des vordern Theils des Königreichs Neapel felbft ficherte, 
ber fich nach ber Niederlage der Armee nicht lange verthei 
digen fonnte, Als daher der General Lemoine am 17. De 


cember Aquila wweggenommen hatte, und nun von der Seit 


ber die auf Neapel marfchirende römifche Armee unterflügen 


konnte, ruckte Championner, wiewohl langſam vor , indem 


er zugleich nicht verabfaumte die Verbindung mit den neapo— 
litanifchen Patrioten zu unterhalten, welche Die Unordnung 
bey der Armee ungemein beförderten , und den Franjofen 
nachher bey der Eroberung von Neapel fo große Dienfte lei⸗ 
fteten. So vorbereitet fchlug er am I. Januar, da er fein 
Hauptquartier bey Sr. Germano hatte, natürlicher Weiſe 
den ihm von dem General Mack angerragenen Waffenſtill 
ftand aus, nahm darauf mit leichter Drühe Peſcara und 


Gaeta weg, und traf am 4. Januar vor Capua ein, das 


Mack durch eine ſtarke Befagung und duch feine bis Ca 
ſerta verfchanzte Armee deckte. 


$. 21. 
Abreife des Königes von Neapel nach Sicilien. 


Andes war der König von Neapel, da er Rom zu ver 
laffen genöthigt war , wieder in feine Hauptſtadt zurückgekehrt, 
und da die von Wien ohne Zweifel erwartete Hülfe nicht kam, 
mb Mack bey dem Zuftande der Armee, Neapel behaupten 











a 
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zu koͤnnen, nicht mit Sicherheit verforechen durfte, fo bes 
ſtimmte die Hofparthei und felbft der englifche Gefandte den 
König, gegen feine eigene Ueberzeugung, zur Abreife nad) Sis 
cilien, von. woher er, wie man ihm vorflellte, mit einer 
neuen Armee landen, und die Franzofen, wenn fie auch Mei⸗ 
fier von Neapel wuͤrden, leicht wieder vertreiben koͤnnte. 
Die Einfhiffung gefihah insgeheim in der Nacht vom 31. 
Dezember auf den 1. Januar, auf Yieifons Schiff, wobey 
zugleich der ganze neapolitaniſche Schag von 17. Millionen: 
Neapolitaner⸗Dukaten und die vorzuglichften Kunſtwerke von 
Portici, fo viel das in der Eile fich thun lies, mit fortges- 
bracht wurden; auch nahm Yielfon, was möglich war, von 
der neapolitanifchen Marine mit nach Sicilien und fuchte den 
etwanigen Gebrauch des Zurückgelaſſenen den Franzoſen zu 
erfchiweren. Die fönigliche Familie fegelte nun am 2. Januar 
um Mittag ab, und fam nach einem ſchrecklichen Sturm, 
worin fie Lebensgefahr lief, und der dem zehnjährigen Sohne 
der Königin das Leben Eoftete, zu Palermo an, wo fie von 
dem Bolfe mit aufrichtiger , lebhafter Freude empfangen ward, 


$. 22. 
Groberung von Neapel durch die Franzofen, 


Hey feiner Abreife hatte der König den Prinzen Pigna⸗ 
telli als Vicefönig zurückgelaffen, und ihm unbedingten Ges 
horſam zu leiften befohlen ; auch begab fich der General Mack 
am 3. Januar nach Neapel, um mit ihm die Vertheidigungds 
anftalten zu verabreden, Allein ungeachtet Championnet 
vom 6, bis 8. Januar mehrere vergebliche Angriffe auf Ca⸗ 
pua that, die ihm viele Leute koſteten, fo fand Mack den⸗ 
noch die Stimmung des Volks in Neapel, das über die Abs 
reife des Königes Außerfi aufgebracht und unruhig. war, fos 
‚wohl als die der Armeen, fo fchwierig, und gegen ihn ins 
fonderheit als einen Ausländer fo ungünftig, daß er nicht 
Sänger mie Nutzen dienen zu koͤnnen glaubte, und fich daher 
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im Lager vor Capua nebft feinem Generalftaab dem Gental 
Championnet als Kriegsgefangener übergab. Der Prim 
Pignatelli flog nun mit Championner , deffen Lage eben 
falls fehr bedenklich war, einen MWaffenftillftand , und zahlte 
fogleich den einen darin verfprochenen Termin von 5. Mil; 
lionen Livres, in der Hofnung, daß man während diefer Zeit 
über den Frieden würde unterhandeln fönnen ; allein das 
Volk in Neapel, infonderheit die Laszaron?s, wurden über 
die erfte Nachricht davon fo aufgebracht, daß fie zu den 
Waffen griffen, und die Franzofen anzugreifen droheten, wo— 
rauf Pignatelli in der Nacht vom 16. auf den 17. ſich auf 
einem portugiefifchen Schiff nach Palermo flüchtete, wo ihn 
aber der König, der ihm vorwarf, daß er feine Inſtruktio⸗ 
nen durch den fchimpflichen Waffenftillftand übertreten had, 
nicht fehen wollte, fondern auf das Schloß Girgenti fegen 
lies. Das Bolf wählte am folgenden Tage den Prinzen 
Müliterno zum Generalcapitän, der auch gemeinfchaftlic 
‚mit dem Magiftrat die Ruhe einigermaaßen berfiellte, und 
mie dem General Championner am 18. eine neue Leben 
einfunft zu treffen fuchte, welche aber mißlang, teil der 
Maffenftillftand dadurch fchon ‚gebrochen war, daß ein 
anderer Haufen Lazzaroni's die Franzofen unter Capus 
wüthend angegriffen hatte. Als darauf die Franzofen am 
zoten auf Neapel anrückten, und Militerno, weil er von 
ihnen ‚getvonnen mar , und vielleicht auch den Wider 
fiand für vergeblich halten mogte, die Sache des Volles 
heimlich verlies, und fich mit den Patrioten vereinigte, be— 
mächtigte fich diefer am zıten des Kaftells Sr. Elmo, und 
half den Franzoſen endlich am 23ten nach einem wüͤthenden 
dreytaͤgigen Gefecht vor der Stadt und in der Stadt mit 
den Lazzaroni's, worin auf beyden Seiten viele Menfchen 
blieben, felten Fuß in Neapel faßen. 
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R RUE" 5 $, 23; 
Proflamation der neapolitanifchen oder prime 
Republik. 


Soebald Championnet Neapel beſezt, die bisherige roͤmi⸗ 
ſche Armee zur Armee von Neapel proclamirt und vorläufig 
eine Gontribution ausgefchrieben hatte, fliftete er auch in 
Neapel wie einft Bonaparte eine neue Republik, welche er 
die parthenopäifche nannte, und an deren proviforifcher Nez 
sierung er Militerno zum Lohn feiner Dienfte vorzüglichen 
Antheil gab. Allein fo wie diefe Republik bisher zu Feiner 
völligen innern Confiftenz Hat gelangen fönnen, da nicht nur 
ganz Kalabrien dem Könige treu geblieben, und durch beit 
Kardinal Ruffo bewafnet ift, fondern auch fehon feit Ende: 
des Januars in Abruzzo allenthalben Empörungen ausges 
brochen find, welche den Franzofen hefländig zu ſchaffen 
machen, und nicht felten die Communifation mit dem römiz 
ſchen Gebiet ganz abfchneiden, fo iſt felbft ihre politifche Exi⸗ 
fteng noch, nicht von der Mutter-Republik anerfannt, weil 
fie wahrfcheinlih damals noch nicht in ihrem Plane lag, ob 
fie gleich freye Hände behielt, indem fie es vanzlich vermie⸗ 
den hat, ſich daruͤber zu erllaͤren. 


§. 24. 
Vorfaͤlle bey der neapolitaniſchen — 


So wenig man ber franzoͤſiſchen Armee, welche dieſen 
Krieg ſo ſchnell endigte, den Ruhm der Tapferkeit ſtreitig 
machen kann, ſo gegründet ſind die Vorwuͤrfe der aͤußerſten 
Indiſciplin und Zügellofiigfeit außerhalb der Kriegsoperatios- 
nen; wobey Soldaten und Hffisiere fich durch Ausſchwei⸗ 
fungen, Plünderungen und Gemaltthätigfeiten bey den Ein 
wohnern noch immer verhaßter machten, fo daß der Gens. 
ral Championnet, um für die Sicherheit des einzelnen Sol⸗ 
daten zu ſorgen, die allgemeine Entwafnung der Einwohner | 
von Neapel mit der Anßerfien Strenge mehrmalen betreiben | 
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mußte, und darauf bebacht war, bie Truppen größtenthrlg 


in ein Lager vor Neapel zufammenzuziehen. Das Diretu 


rium, welches am 4. December 1798. ein gefchärftes Edilt 
zur Befolgung der Altern Verfügung wegen Entfernung de 
überfiffigen Perfonen von der Armee erlaffen hatte, ſchrieb 
auch felbft am 3. Januar an beyde Generäle in Italien, um 
ihnen diefe VWorfchrift auf dag nachdrücklichſte einzufchärfen, 
indem es ihnen fogar erklärte, fie würden fin die Forte 
zung der von den Frangofen begangenen Näubereyen dir 
Nachwelt verantiwortlih bleiben, menn fie nicht von nun 
an die Befchlüffe wegen Entfernung der überflirffisen und 
fchädlichen Sranzofen betrieben. Indes og fich Geꝛctal 
Championnet, der dem Direftorium ohnedies durch ich 
Dekret vom 18, December mißfallen hatte, wodurch er die 
von der Armee erbeuteten Kunſtwerke für deren Eigenthun 
erklärte, und es der Republif fehenfte, den Unwillen des 
Direftoriumg zu, weil er die eigenmächtigen Erprefiungen 
der Civil Commiffaire nicht dulden wollte, ja fich ſogar wei⸗ 
gerte dem Commiffair der Regierung Faypoule Folge zu ki 
fien, ihn nicht vor fich ließ, und ein ſcharfes Dekret gegen 
ihn gab ; weshalb das Direftorium ihn durch einen Befchluß 
vom 7. Februar abſezte, vor ein Kriegsgericht zog und den 
General Macdonald zu feinem Nachfolger ernannte. 


$. 25, 
Höchftes Elend der römifchen Republik. 


In Rom waren die Conſuls mit allent, was zu der neuen 
Regierung gehörte, am 24. December wieder angefonmen, und 
hatten diefelbe wieder angerreten ; ja Championnet ertveitertt 
gewiſſermaaßen ihre Macht, und der ehemalige Regierungd 
commiffaie Bertolio blieb auch jezt als franzoͤſiſcher Gefand 
ter bey der römifchen Republik, welche alfo fortwaͤhrend don 
der Mutter Republik für einen felbfiftändigen Staat, der 
Theorie nach, anerfannt ward. Allein der Zuftand dieſes un 
glüdlichen Landes ward um nichts beſſer; vielmehr ſtieg die 
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Verdchelichteit der Regierung auf der einen, und Noth und 
Verzweiflung auf der andern Seite taͤglich hoͤher; ſo daß 
alles Zwanges und des franzoͤſiſchen Militaͤrs ungeachtet die 
einzelnen Empörungen immer fortdauerten, und, fo wie fie 
‚an einem Drt gefiilt waren, — an dem andern wieder 
ausbrachen. a 


. 26. 
Zuſtand der liguriſchen Republik. 


Nicht ganz fo elend, aber doch auch weit weniger gluͤck⸗ 
lich ale. zuvor, war der Zuftand der ligurifchen Republik, ins 
dem auch hier Mißvergnügen unter dem Bolf, und Partheis 
geiſt und Uneinigfeit zwiſchen dem gefeßgebenden Rathe und 
dem Direktorium herrſchten, und die Aushebung von Soldas 
ten ebenfalls Unruhen veranlaßte, Am meiften aber litt dieſe 
Republik unter der feit der Revolution eingerifienen Nah⸗ 
rungslofigfeit , weswegen auch die Finanzen bes Staats bey 
der jezt ungleich Foftbarern Verwaltung in. die fraurigfte Lage 
famen ; fo daß der Kriegs und Marine⸗Miniſter, Frederici, 
wie er im Februar 1799. feinen Abfchied nahm, öffentlich 
fagen mußte, er fähe in der Republif 700. Munizipalitäten, 
die in einem Meere von Anarchie ſchwimmen; die Finanzen 
fenen ein wahres Chaos; Genua feit taufend Jahren ein 
unabhängiger Staat, mo man Würde und Tugend erblickt 
hätte, ſey jezt ohne Geſetze, ohne Finanzen, ohne feftgefezte 
Regierung, 


$. 27. 

Lezte Veränderung in der cifalpinifchen Regierung, 

In Mapland volljog der franzöfifche Regierungscom⸗ 
miffair Rivaud fobald er am 6. December angekommen, und 
der bisherige Gefandte Fauché an eben dem Tage abgereis 
fet war, die ihm aufgetragene Veränderung, indem er am: 
sten das Direftorium, fo twie es vor dem 18. Detober gewe⸗ 
fen war, wieder einfezte, am Ioten bie darauf fich beziehen⸗ 
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ben Befchlüffe bee frängöfifchen Direktoriums befannt malt, 
ingleichem an die ausgemwiefenen Mitglieder der geſetzgeben— 
den Raͤthe ſchrieb, ihnen ihre Pläge wieder einzunehmen 
rieth, und darauf als franzöfifcher Gefandter auftrat; Zu 
gleich Tieg er wieder alle Klubs und politifche Geſellſchaften 
fchlieffen, und machte dem cifalpinifchen Volk in einer Pre 
Hlamation diefe Veränderungen befannt, wobey er auch ver; 
ficherte, daß nunmehr die Conſtitution in frey zuſammenbe— 
rufenen Urverſammlungen zur Pruͤfung und Annehmung vor 
gelegt werden follte; wovon jedoch wegen der bald nachher 
veränderten , den Krieg andentenden Ausfichten ; bisher noch 
nicht die Rede gemefen ift. Allein von den fünf Direktoren, 
nahmen nur Wdelsfio und Lamberti ihre Stellen an; aw 
ſtatt der andern wurden Fenaroli, Mareſcalchi und Hicki 
d'Erile, und auf deffen Weigerung Franchi gewählt; und 
viele von den wieder eingeladenen Deputirten meigerten fih 
gleichfall8 unter einer fo ungemwiffen Regierung ihre Pläpe 
wieder anzunehmen. Weberhaupt hatte Rivaud den Verdruf 
zu ſehen, daß er allenthalben Schwierigfeiten fand, fo daf 
er fogar die Verfammlungsörter der gefeßgebenden Näthe 
immer mit Truppen befegen wußte; und daß felbft das Volk 
immer tiefer e8 empfand, mie fehr der Staat ein Spiel in 
ben Händen des franzöfifchen Direftorium fey, worüber fid 
denn die Abneigung an Ene Drdnung der Dinge immer ver⸗ 


groͤßerte. 
| 5. 28, 

Lezte Unsterhandlung mit Defterreich, 
Uebrigens giengen die Unterhandlungen mit Oeſterreich 
noch immer fort, ungeachter des in Italien wirflich ausge 
brochenen Krieges, und ungeachtet der. von Defterreich im 
Sanuar gegebenen Erflärung , daß es Neapel die traftat 
mäßige Hilfe leiſten werde, fobald Franfreich den König bis 
in feinem Lande. angriffe; es ift fogar mahrfcheinlich, daß 


| — nicht Befehl hatte, gegen Neapel weiter vor⸗ 
| zurücken, 
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zucheten ‚ fondern daß er — erſt durch einen Courier er⸗ 
hielt, den das Directorium abfertigte, nachdem ein Courier 
von Wien am 24. Dec, eine abſchlaͤgige Antwort auf die 
franzöfifchen Anträge überbracht hatte, welche in ber Auf; 
opferung der römifchen Republif und in Abtretung eines 
Stücks von der cisalpinifchen Republik an Defterreich, 
wenn diefe Dagegen etwas von Piemont erhielte, beftanden. 
Ya noch fpäter, und am 18, Januar, machte die franzöfls 
fche Regierung andere, vielleicht noch annehmlichere Bedin⸗ 
gungen, indem fie namentlich auch Ferrara an Defterreich 
abzutreten. fich bereit erklärte; ‚allein Defterreich ſezte nicht 
allein mit Recht in die Aufrichtigfeit diefer Anträge Zweifel, 
die auch aus Feiner andern Urfache floffen, als um fich noch 
beffer zu ruͤſten, fondern es blieb auch feft auf jenen For⸗ 
derungen von der Räumung. Italiens und der Schweiz be⸗ 
fiehen , welche für daffelbe mefentlich waren, und bie Frank⸗ 
reich durchaus nicht zugefichen wollte. 


$. 29 


— des toͤrkiſchen und rußiſchen Kai⸗ 
ſers an den Koͤnig von Neapel. 


Der erſte glückliche Erfolg des Koͤnigs von Neapel er⸗ 
regte bey dem rußiſchen Kaiſer eine ſolche Freude, daß er 
ſogleich befchloß ihm ein Hülfsforps vom 10000. Mann zu 
fenden, wofuͤr er Feine Subfidien begehrte; und mie er 
nachher das Unglück dieſes Fürften vernahm, ward er nicht 
minder darhber gerührt, und verficherte ifm, daß ex ihn 
mit aller feinee Macht unterflüßen und wieder auf ben 
Thron fegen mollte. Auch der türfifche Kaifer ſchloß im 
Januar ein Bindnig mit dem König von Neapel, worin 
er durch Truppen und Geld zur Wiedereinfegung deſſelben 
in fein Königreich beyzutragen verfprach. | 
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$. 30, 
Ausſoͤhnung der Pforte mit Paswand Oglu. 


Gehr kam e8 der Pforte bey diefen Unternehmungen zu 
flatten , daß fie im Januar durch eine Ausföhnung mit 
Daswand Oglu eines fürchterlichen Feindes entledigt ward, 
wozu e8 ohne Zweifel viel beytrug , daß der rußifche Kaifer 
eine Armee von 30000. Mann gegen ihn agiren zu laffen 
drohete, nachdem der Muphti erklärt hatte, daß die Nelis 
sion es zulieffe, daß die Ungläubigen für den Grosherru 
gegen einen Nebellen in feinem ‚Lande Fampften. Die Bes 
dingungen der Ausföhnung , welche durch eine Proclamation 
des Fürften der Wallachey am 10. Febr. befannt ward, 
waren gänzliche Amneftie gegen: eine zum Schein verfpro; 
chene Unterwürfigfeit; die Erlaubnis, daß die vertriebenen 
Familien, deren er fih annahm, nach Belgrad zurückkehren 
und ihre Güter um den Preis, wofür ‚der Grosherr fie 
zuerft verkauft, zurück haben follten; ein Gouvernement für 
ihn; oder die Erlaubnig, ſich mit feinem Vermögen. in die 
faiferlichen Staaten zu begeben. - 


$. 31. 
Preußifhes Neutralitaͤts-Syſtem. 


‚ Unter allen Friegerifchen Ausfichten blieb der König von 
Preußen feft bey feinem Syſtem, an dem bevorftehenden 
‚Kriege auf. feine Weife Theil zu nehmen, und fich nur auf 
die Beſchützung der Neutralität des nördlichen Deutſch⸗ 
lands zu befchränfen ; und in diefem Syſtem fuchfe die franz 
zöfifche Regierung ihn auf alle Weife zu beitärfen, da fie 
ſchon feit Ausgang December den Krieg mit Oeſterreich 
für nahe hielt, und daher Preußen mieder freundlicher zu 
behandeln für gut: fand. In ganz entgegengefeztem Sinn 
arbeitete das englifche Minifterium, indem e8 den Bruder 
des Staatgfecretairg, Thomas Grenville, mit befonderit 
Aufträgen nach Berlin fandte, um den König unter fehr 
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vortheilhaften Bedingungen zu bereden, eine Diverfion in 
Holland zu machen; allein dieſer Abgeordnete, welcher, 
nachdem er das erftemal im December wegen des Eifes 
foieder nach London zurückkehren mußte, am 24. Jan. zum 
zweytenmal abgeſegelt, und quch da nur mit Lebensgefahr 
am 2; Februar bey Eurhaven angekommen war, und gleich 
nach feiner Ankuuft zu Berlin am 17. Sehr. feine Unters 


bandlungen mit allem Eifer anfieng, fiheint fi feinen 


glintlichen Erfolg verfprechen zu fonnen, 


932, 
Ted des Churfuͤrſten von Pfalz: Bayern, 


Eine neue mächtige Stüße erhielt dag preußifche Syſtem 
in Deutfchland durch den Tod des alten Churfürften von 
Pens Bayern, welcher am 16. Febr. ſtarb, indem fein 
Nachfolger, Marimilian Joſeph, bisheriger Herzog von. 
Zweybrück, ganz fir dies Syſtem mar und. infonders 
heit feine Gefinnungen in: Anfehung Bayerns , deffen 
Zerftütfelung er ſich ſchon im Jahre. 1778. fo eifrig wider⸗ 
fegte, niemals geändert hatte. Auch das franzöfifche Dis 
rectorium bewies gegen den neuen Churfürften freundfchaft, 
lichere ‚Gefinnungen, da es vielmehr ihn in fein Intereſſe 
ganz zu ziehen bofte, fo daß jest von ber Anforderung 

nicht mehr die Rede war, welche der Minifter Alquier 
an den verfiorbenen Churfürften wegen Zahlung der in dem 
Separat » Waffenftilftand mit Frankreich ausbedungenen, 
noch rückſtaͤndigen Geldfummen, bey der Veranlaffung ges 
macht hatte, da demfelben durd) eine päbftliche Bulle vom 7. 
Sept. 1798. erlaubt worden war, bis auf 15. Millionen 
eiftliher Güter zu verfaufen, wenn das Bedürfniß nicht 
anders, und auch nicht durch eine darauf machende Anleihe 
erledigt werden Fönnte. Dagegen fchien der Churfürft in 
ein unangenehmes Verhältnig mit dem rußiſchen Kaifer, 
als jezigen Großmeifter von Maltha zu fommen, indem er 
die doch erſt von —— Vorfahren aus den eingejogenen 
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Jeſuiterguͤtern erichtete Maltheferzunge aufhob, und. die Gi 
ter derfelben, zu andern gemeinnüßigen Zwecken, der geiftli 
chen Adminiſtration unterwarf. | 


$. 33. 


| Rußiſcher Truppenmarſch nach den öſterreichiſchen 
Erblanden. | | 


indes war das rußifche Hülfskorps im December zu 
Brünn angekommen, wohin der Kaifer demfelben felbft ent; 
gegen reifete, es manöpriren fah, und feine große Zufrie⸗ 
denheit durch Gefchenfe und Lobfprüche, woran alle Theil 
nahmen , bezeugte. Bon Brünn brach es nach der Abreif 
des Kaiſers auf; es gieng aber nicht weiter als big Erems, 
wo es feit dem 10. Januar ftehen blieb, und dort und im 
Defterreifchen einquartiert ward, um, den Umſtaͤnden nad), 
fich entweder nach dem Nheine zu, oder nach italien zu 
wenden; twelches Iegtere denn auch nach dem Aheinübergange 
der Franzoſen gefchah. 


$. 34 
Neue Bande der Eintracht zwifchen Rußland und 
| Defterreich, 
Die politifche Verbindung zivifchen Rußland und Oeſter⸗ 
reich, (welche dem rußifchen Kaifer jezt fo ernſtlich am Her⸗ 
zen lag, daß er zu dem Feldzug des 17ogften Jahres die 
. größten Zurüftungen machte und bis auf vier Armeen in 
B.wegung feste, auch dem condeifchen Corps Marfchordit 
gab, und bey allen Gelegenheiten das Intereſſe des öͤſtet— 
seichifchen Monarchen eifrig unterftügte), ward auch noch 
durch ein Familienband enger geknüpft, indem der Ent 
herzog Joſeph, Palatinus von Ungarn, am 21. Januar 
nad) Petersburg abreifete, um ſich mit einer Tochter DIE 
Kaifers zu vermählen. So war auch die fehon vor einiger 
Zeit befchloffene Heirath der Madame Royale, Tochter 
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Ludwig. XVI. mit, dem PER von Angouleme, als 
‚dem älteften Prinzen aus dem regierenden Stamme des 
bourbonifchen Haufes, nach deren Vollziehung im Fruͤh⸗ 
jahr 1799. dies Fürfienpaar das Schloß von Mietau ein; 
nehmen follte, eben fo fehr ein Beweis freundfchaftlicher 
als politifcher Theilnahme an dem Schichfale der noch übris 
gen Zweige der frangöfifchen föniglichen Familie ; indem es 
feinem Zweifel unterworfen ift, daß man dabey auf die 
fünftige Hofnung diefes Prinzen, den frangöfifchen Thron 
zu befleigen, dachte, welche man noch nie ganz aufgegeben 
“ hatte, und mit größerer Zuverſicht wieder hervorfuchte , da 
der. mhiſche Kaiſer * der Sache annahm. 


S. 35. 
Franzoͤſiſche Note über den rußiſchen Truppenmarſch. 


Da das franzöſiſche Directorium, nach den am 24. Dec. 
erhaltenen Nückäufferungen des Wienerhofes, die Hofnung 
aufgeben mußte, einen fogenannten Frieden auf die bis 
dahin nachgelaffene Bedingungen zu Stande zu bringen , 
und auch überdie um eben die Zeit Nachricht. von der Ans 
funfe der Ruffen in Brünn erhielt, fo befchloß es, einen 
Schredihuß zu thun, und wenigſtens in: dem deutfchen 
Reiche das bisher fo forgfältig unterhaltene Mißtrauen 
gegen Defterreich zu einem getwiffen Ausbruche zu bringen, 
- ber doch immer die Nefourcen diefes Haufes in einem neuen 
‚Kriege vermindern wuͤrde. Die. feanzöfifchen Minifter in 
Raſtadt, welche feit dem 12. December nichts weiter von 
ſich Hören liefen, und dadurch ſchon Hinlanglich zw erken⸗ 
nen gaben, wie wenig ber franzöfifchen Regierung um die 
Betreibung des Friedens zu thun fey, Cindem man doc) 
Durch Difeußion der bey den Säcularifationen eintretenden 
allgemeinen Grundſaͤtze, das Gefchäft hatte vorbereiten und 
erleichtern Fönnen), erhielten nun am 2. Jan. 1799. plößlich 
durch einen Eourier den Befchl, der Deputation eine Note 
au übergeben , worin das Directorium erflärte, daB es als 
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eine Feindfeligteit abfeiten des deutſchen Reichs antzeſchen 
werden ſoll, wenn daſſelbe ſich nicht dem Marſche der Rufen 
Durch das deutſche Reichsgebiet wirkſam widerſezte. Dieſe 
Note, welche in Raſtadt allgemeine Beſtürzung erregt has 
ben ſoll, ward, nach dem Schluſſe in der Deputationsver⸗ 
fammlung vom 4. Jar. durch die Plenipotenz an des Pat 
ſers Majeſtaͤt und die allgemeine Reichsver ſammlung ge⸗ 
bracht; auch vereinigte man ſich, nach lebhaften Debatten, 
(indem Baden und Darmftadt durchaus auf eine motivirte 
vorläufige Rückantwort an die franzöfifchen Meinifter beſtan— 
den), zulest, auf den Antrag von Ehurfachfen , dahin; daß 
dieſen Miniſtern blos vorläufige Nachricht zu geben fe: 
daß die Deputation ihre Note an Faiferliche Majeftät und 
die allgemeine Reichsverſammlung gebracht habe, 


$. 36. 


Berathſchlagungen uͤber den rußiſchen Truppenmarſch 
auf dem Reichstage. 


Sobald in Regensburg bie Note vom 2. Jar. am 7, 
anfgm, verfommelte fich der Reichstag am To. auſſeror⸗ 
dentlich , und ertheilte am 14. der Deputation eine vorlaͤu⸗ 
fige Antwort dahin, daß famtfiche drey Reichscollegia, ob 
wohl auf dem Reichgtage man von Dem Durchmarſch der 
rußifchen Truppen noch nicht® wiſſe, und Feine Requiſition 
desfalls bisher an das Reich gefominen fen, Inſtructionen 
ton den Committenten einzuholen beſchloſſen haͤtten; ſo wie 
auch der Kaiſer durch einen Courier ſeinem Plenipotentiario 
zu Raſtadt, auf deſſen Bericht, in einer Reſolution vom 21. 
zu vernehmen gab, daß das franzöfifche Gouvernement, ſtatt 
einer beruhigenden völferrechtlichen Antwort auf die dringen⸗ 
den Anträge der Deputation wegen des Zuftandeg des rechten 
Rheinufers, einen andern und ganz neuen Gegenſtand zur 
Sprache gebracht hätte; daß aber Kaiferl. Majeſtaͤt es 
den Dioden und Grundfägen der beſtehenden Reichsverfaſ⸗ 
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füng ganz — befunden haͤtten, daß die Deputation 
den Gegenſtand dieſer Note, als auſſer ihrer Eompetenz g% 
legen ‚ lediglich dem unter feinem Oberhaupt verfammelten 
Reich zur Entfchlieffung übergeben, von woher fie nun das 
Weitere zu. erwarten babe, Indes die worlaufige Ant; 
wort den franzoͤſiſchen Miniſtern nach dem Beſchluß in der 
Deputationsfigung vom 26. Jan. durch eine Note mitge⸗ 
theilt ward, nahm die Berathung auf dem Reichsſstage am 
15. Febr. im Reichsfürſten⸗Collegio aber am 22. und im 
Staͤdte-Collegio noch ſpaͤter ihren Anfang, und ſchien ſel—⸗ 
bige, ſo viel man vermuthen konnte, ſich dahin zu neigen, 
daß bey weitem die entſchiedene Mehrheit der Stimmen 
dieſe Angelegenheit dem Kaiſer überlaſſen tere, y jedoch) mit 
„beygefügtem Wunfch, daß der Friede dadurch nicht möge 
sehindgrt oder aufgehalten werden. Es fehlte jedoch nicht 
‚an Bemühungen der beyden entgegengefezten Partheyen., 
wovon die eine ausdrücklich fich gegen den Einmarfc) der 
Ruſſen erklären wollte, um nicht dag Neid) wieder einem 
Kriege mit Frankreich auszuſetzen, die andere aber ‚Die, zu 
nehmenden Maasregeln der Willkühr des Kalſers lediglich 
uͤberlaſſen zu ſehen wuͤnſchte. 


$. 37. 
Mirwirkung auswaͤrtiger Geſandten bey dieſen Be⸗ 
rathſchlagungen. 


| um das zu _ eeioartende Concluſum des Reichstags den 
Wuͤnſchen ihrer Regierung gemäß. zu lenken, twandten die 
franzoͤſiſchen Minifter in Raſtadt, ſowohl als der Bürger 
Bacher in: Regensburg und die übrigen franzöfifchen Ge: 
fandten in Deutfchland, alles an; wie denn infonderheit Ba: 
ber in Regensburg die gachdrücklichſten Vorftellungen _ 
machte, daß die frangöfifche Regierung hoffe, die deutfchen 
Sürften wuͤrden eine folche Erklärung geben, daß der fchon 
- fü weit gediehene Friede nicht vereitelt zu werben Gefahr 
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liefe. Dagegen lieſſen es die rußiſchen und engliſchen Mi 
niſter in Deutſchland nicht an entgegengeſezten Inſinuatio⸗ 
nen fehlen; und der rußiſche Gefchäftsträger Herr von 
Dufaftowid ‚gab namentlich abfeiten feiner Regierung die 
ausdrückliche Zuficherung, daß der rußifhe Kaiſer allen 
und jeden Ständen des deutfchen Reiche auf dag kraͤftigſte 
il ie feſt entfchloffen ſey. 


$. 38. 
Fall von Ehrenbreitſtein. 


Noch ehe die Franzöfifchen Meinifter in. Raſtadt jene Be 
rathfchlagungen peranlaßten, tyar die Kabitalirung von Kb; 
renbreitftein abermals zur Sprache gekommen, indem die 
Particularabgeordneten von Churtrier am 21. Dee. über 
den hoͤchſt dringenden und jest bald ganz hülflofen Zuſtand 
dieſer Feſtung eine machdrückliche Vorftellung übergaben, 
auch die Faiferliche Plenipotenz erfuchten, die Deputation von 
Amts wegen zur Berathung über diefen fire ganz Deutſch⸗ 
land fo wichtigen Gegenftand aufjufordern. Dies geſchah 
dann am 27. December; und, nach heftigen- Debatten in 
der Sigung vom 29. Dec, ob man lediglich kaiſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt die zur Sicherfiellung der Feftung nöthigen Mansregeln 
anheimftellen, oder noch vorerft eine neue Note an dab 
franzöfifche Gouvernement gelangen laſſen ſollte, (wobey 
Heſſen⸗Darmſtadt, Naffau und die meftphälifchen Grafen, 
auf desfalls erhaltenen Wink, nicht unterlieffen, Tags zuvor, 
unter lebhaften Dankbezeugungen, von der dem vechten Rhein: 
ufer wiederfahrnen beträchtlichen Erleichterung durd Ver 
minderung der franzöfifchen Truppen Nachricht zu geben), 
vereinigte fich die Deputation in der Sitzung vom 31. Dei 
zulezt über eine weitere Note, welche den franzöfifchen. Di 
nifteen noch am felbigen Tage zugeftellt,” von ihnen aber 
auf eine hoͤchſt unerwartete Weife durch die Note vom 
San. über den rußifchen Truppenmarfch erwiedert wad. 
Indeſſen fah fi) der Eommandant von Ehrenbreitſtan, 
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da es ihm an den nothwendigſten Beduͤrfniſſen gebrach, am 
24. Januar genöthige, nach nochmaligen vergeblichen Vers 
fuchen, menigfiens ein Piquet darin zuruͤckzulaſſen, unter 
den: gerechteften Proteftationen, Die Feſtung zu raͤumen; 
worauf, vermittelft einer mit dem franzgöfifchen- General ge⸗ 
troffenen mündlichen Abrede , die erſte Colonne am 2ſten, 
die zweyte aber am 28. aufbrach, und von den franzöfifchen 
Behörden ale Begüunftigungen zu ihrem Abmarfch erhielt, 
Yuch erklärten die franzoͤſiſchen Minifter in Raſtadt im 
Namen ihrer Regierung, daß die Franzoſen die Feſtung 
Ebrenbreitftein blos bis zur Herſtellung des Friedens im 
Beſitz nahmen, und daß, ungeachtet dieſer Beſitznehmung, 
beym Frieden die Schleifung —— esfelom 
fole 


5. 3% | u 
Neue Bedruͤckungen des rechten Rheinufers. 


Da die ſo ſehr geprieſenen Erleichterungen der durch 
den Aufenthalt der franzoͤſiſchen Truppen bedruͤckten deut⸗ 
ſchen Reichslande am rechten Rheinufer nur periodiſche Ur⸗ 
ſachen gehabt hatten, ſo erneuerten ſich nicht allein die 
Klagen ſehr bald, ſondern man erhielt auch taͤglich Nach⸗ 
richt von neuen, und immer ſteigenden Erpreſſungen; wo⸗ 
durch ſich der kaiſerliche Plenipotentiarius bewogen ſah, 
von den franzoſiſchen Miniſtern in einer Unterredung vom 
23. Januar eine Auskunft darüber zu begehren, wie weit 
ſie ‚unterdeffen einem wirklichen Erfolg ihrer feit dem 12. 
Dee. beftehenden- Zuficherungen ‚näher gefommen ſeyn moͤg⸗ 
ten.. Sie antiworteten hierauf, daß ſie die Zuſage der Note 
vom 12, Dec. ihres: Dres pünktlich erfüllet, und den ers 
 wähnten Gegenfiand ihrer Regierung beßtens empfohlen hats 
ten, tograuf ihnen aber feine Antwort zugefommen wäre, 
ſo daß fie auffer. Stand ſeyen, der dieffeitigen Antwort zu 
entſprechen; und ‚die mit diefer Antwort in der. Deputa: 
tionsſitzung vom 26. Jan. zugleich. ertvogenen neuen Bet 
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ſchwerden des Thurfuürſten son Coͤlln, als Herzogs om 
Weſtphalen, und Zeutfchmeifters , verminderten noch bie 
Hofnung eines beffern Erfolgs. Gleichwohl befchloß die 
Deputation in der gedachten Sitzung, die Antwort vonder 
franzöfifchen Regierung noch eine: Weile abzuwarten, che 
fie etwas weiteres ——— an bie — Miniſter 
Belangen lee 


5. 4% 
Venthonden Für ‚die Neutralität des deutfchen Reichs. 


So wie man aus allen dieſen Zeichen, und aus den Nach⸗ 
| 8* von den Aeuſſerungen Oeſterreichs auf dem Reichs⸗ 
tage und ſonſt, faſt mit Gewißheit «einen nahen Krieg vor 
ausfehen konnte, fo waren auch die Geſandten mehrese 
Stände in Raſtadt geneigt, Verfuche zu machen, ob fi 
nicht felbft im Fall eines Kriegs eine Neutralität für das 
ganze deutſche Reich bewirken lieſſe. Dazu bezeigten ſich 
e Sranzofen ganz geneigt; fie änderten aber in der Folge 

ie Sprache, and wollten von einer folchen Neutralität un 
feiner andern Bebingung etwas wiſſen, als wenn dag 
eich den Kaiſer auf irgend eine Art vermögte feine Trud⸗ 
von and Bayern zu ziehen, wozu denn allenfalls die fran 
zöſiſche Regierung felbft. thätig mitzuwirken bereit ſeyn mir 
de; fo daß es bald genug in die Augen fiel, mohin bie 
friedffertigen : Abfichten mit Deutfchland eigentlich gerichtet 
ſeyen. Es blieb daher nur noch die Hofnung übrig, unter 
preuff iſchem Schuß. eine folche Neutralitätsperbindung, 100 
‚wicht für: das ganze füdliche Deutfchland , doch für die zw 
naͤchſt an die Demarcationslinie ftoffenden, umd der Webers 
ſchwemmung durch franzöfifche Truppen gerade am meiften 
ausgeſezten, von der von Defterreich zu erwartenden Hilft 
aber weiter entfernten deutfchen Lande zu bewirken; wesfalls 
auch mehrere Stände am 3. Febr. wirklich eine darauf ſich 
beziehende Vorſtellung nach Berlin gefandt haben follen 
Allein auch dieſer Schritt blieb ohne weitere Wirkung; nicht 
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fo wohl weil die Franzoſen damals noch von preutiſcher 
Vermittelung nichts hören wollten, als meil derfelbe, bey 
dem übrigens von Preußen befolgten ſtrengen Neutralitätss 
foftem, um fo meniger ohne Zuflimmung des faiferlichen 
Hofes erfolgen Fonnte, als man nn. Seits einen. 
öfterreichifchen Antrag auf die Neutralität bes füblihen 
Deutfchlands, unter — —— Mitwirtung —— 
Höfe, abgelehnt hatte, 


F. 44. 
Abbermalige franzoöͤſiſche Noten. 


Auf der andern Seite näherte ſich die Kriſis —* 
mehr der Entſcheidung, indem die franzoͤſiſchen Miniſter, 
in ihrer Note vom 31. Januar , der Deputation ankündig⸗ 
ten, daß fie, bis zur Uebermachung einer gewierigen Antwort 
auf ihre Note wegen des rußifchen Truppenmarfches, von 
derfelben ‚in dem riedenggefchäfte mweiter nichts annehmen - 
noch verhandeln konnten; zugleich aber dem Grafen von 
Lehrbach, als Miniſter des Königs von Ungarn und Böh⸗ 
men, eine Note übergaben, worin fie erklaͤrten, daß ihre 
Negierung es als eine Feindfeligteit anfehen würde, wenn 
nicht innerhalb vierzehn Tagen fie die Nachricht erhielte, 
dag man Anftalten zum Rückmarſch der vrußifchen Truppen 
getroffen habe; wobey denn freylich die Deputation ein an⸗ 
deres nicht befchlieffen fonnte, als auch diefe Noſe der alls 
gemeinen Neichsoerfammlung im Gefolg der erfiern vom 
. 2. Jan. zugufertigen. Uebrigens war Diefer abermals unerz 
toartete Schritt eine Folge von der verweigernden Antwort 
Oeſterreichs, auf die legten Vorfchläge Frankreichs einzutres 
ten, welche, zugleich mit. der Nachricht von dem unerwar 
tet glücklichen Erfolg in Neapel und der nicht gu bezwei⸗ 
felnden Eroberung der Hauptfladt, in Paris zu Ende des 
Januars eintraf, und das Directorium beſtimmte, dieſe neue 
Provocation zu wagen; um ſo mehr, da man aus der Zoͤ⸗ 
gerung Oeſterreichs, dem Koͤnige von Neapel zu Hülfe zu 
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fommen, vermuthete , “Daß daffelbe vielfeicht * auf den 
Krieg, wenigfteng in Stalien, und gegen die dortige ſiegrei⸗ 
“ fransöffche Aemet, nicht — in 


(erhalten des uch Hof | 


Nach einer ſolchen Provocation fonnte der Entſchluß des 
kaiſerlichen Hofes nicht mehr zweifelhaft ſeyn, da. Oeſter⸗ 
reich feinen gegründeten Beſchwerden und Anſprüchen gegen 
Sranfreich nicht entfagen, und fich der euffifchen Hülfe nicht 
- begeben wollte; und felbft dag Berliner s Minifterium , dag 
bisher noch immer in dee Meynung geftanden hatte, Daß 
Defterreich und: Frankreich einander. heimlich näher kaͤmen, 
war, fobald es von diefer Note Nachricht erhielt, nicht 
länger ungewiß. Der Faiferliche Hof betrug fich übrigens 
bey. diefer Gelegenheit mit eben fo viel Würde als Entſchloſ⸗ 
ſenheit; und wie man in Wien am 29. Januar die Nach⸗ 
richt von dem mit Championnet vor Capua geſchloſſenen 
Waffenſtillſtande, ſo wie am 5. Februar die von dem Bruch 
deſſelben faſt zu gleicher Zeit mit der franzoͤſiſchen Note er⸗ 
hielt, wurden ſogleich die vorlaͤufigen Auſtalten getroffen, 
jedoch ohne daß man den franzoͤſiſchen Geſandten in Raſtadt 
eine Antwort zu ertheilen für noͤthig oder angemeſſen fand, 
Der kaiferliche Minifter in Raſtadt erhielt vielmehr am 1gten 
Abends aus dem Hauptquartier nur bie für ihn felbft bes 
ſtimmte Anweiſung, und als darauf der franzöfifche Minis 
fier Bonnier in der Nacht vom 14. auf den 15. Februar, 
nach Mitternacht zu dem Grafen Lehrbach fandte und fi) 
erkundigen lieg, ob er eine Antwort erhalten habe, darauf 
aber die Ruͤckaͤuſſerung erfolgte, wie dem Grafen Feine Ant, 
toort zugelommen ſey, gieng der als Courier. auf die Ant 
Wort wartende Adjutant des Generald Jourdan, Obriſt 
Floſſe, um IJ. Uhr nach Straßburg zurück, um, mie er ſich 
ſelbſt ausgelaffen haben fol, nunmehr den Rheins Uebergang 
zu bewirken. 
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$ 43. | 
Uebergang. der Franzofen über den Rhein. 


Unerachtet nun wirklich fchon alles zum Uebergang über 
den Rhein bereitet war, und der General Jourdan felbft 
mit ‚feinem Generalftaab die Berge bey Offenburg vom 12, 
bis zum 14. Januar bereifet hatte, man auch fogar fchon 
die Nequifitiong + Zettel an die Aemter drucken laffen, fo 
brachte dennoch am 16. Februar ein Courier plözlich den Bes 
fehl, den Uebergang nod) einzuftellen, da man erft einige Vers 
ftärfungen abwarten wollte; und erſt am 24ten Mittags ers 
hielten die franzöfifchen Deinifter zu Raſtadt die gewiſſe Nach⸗ 
richt von dem nun nahe bevorflehenden Uebergange, welcher 

von dem Direktorium auf die Depefchen des am Igten aug 
Raſtadt eingetroffenen Couriers befchloffen, und vermittelft 
eines zu gleicher Zeit nach Mayland abgefandten Couriers 
mit den dortigen Operationen in Verbindung geſezt ward. 
Der Uebergang erfolgte nun in der Nacht vom 28. Februar 
auf den 1. Merz und in den folgenden Tagen, in mehrern 
Colonnen, welche zuſammen etwa 40,000. Mann unter Ge⸗ 


neral Jourdan ausmachten, fo wie zu gleicher Zeit derer 


neral Ferino mit 8000. Mann bey Bafel über den Rhein 
gieng, und ber General Maſſena fi) gegen den Coftans 
zer⸗See und Graubündten in Bewegung feste. 


$. 44. 
Befignehmung von Mannheim. 


Schon am 2. Merz bemächtigte ſich der General Bernas 
dotte, der eine Dbfervationsarmee unter dem Oberbefehl des 
‚General Fourdan anführen follte, die man aber erſt zu vers- 
fammeln anfieng, der Stadt Mannheim; wobey er, ohne . 
Zweifel aus Unmiffenheit, eine Capitulation abſchloß, gleich 
als ob er in einem feindlichen Lande eine Feflung erobert 
hätte, da doch die franzoͤſiſchen Minifter in Raſtadt erklaͤr⸗ 
ten, ihre Regierung laffe diefe Stadt nur befegen, damit fie . 
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richt dem Feinde in die Hände falle, und wolle fie unver: 
fehrt zurückgeben. Bernadorte lied indes die vor nicht gar 
langer Zeit gefprengten Feſtungswerke wieder herſtellen, und 
viele in Requiſition gefezte Bauern nebft den franzöfifchen 
Soldaten an Berfchanzungen arbeiten, um fie wieder in halt; 
baren Stand zu ſetzen. Auch behandelten die Franzoſen die 
öffentlichen Eaffen und die Effekten des Churfürften als feind; 
»Tiches Eigenthum , (welches doch das Direktorium nachher 
mißbilligte, mie dem Befehl, den Schaden fo viel möglich 
zu erfegen), und fehrieben tberdieß in Heidelberg, Speier 
und Bruchfal anfehnliche Contributionen aus, die von den 
Klöfteen und der Geiftlichkeit erhoben werden follten: 


9. 45: 
Aufforderung von Philipsburg. 

‚Eben diefer General forderte am 3: Merz die Reiche 
feftung Pbilipsburg auf eine freylich fehr fonderbare Art 
auf; worauf der Commandant , Rheingraf von Salm, fo 
antwortete, wie es ſich von einem gefezten und feiner Pflicht 
eingedenften Kriegsmann erwarten lied: Es fehlte aber auch 
dem General Ber aadotte ganzlich an den Mitteln, feine Dros 
bungen geltend zu machen; und von diefer Bedrohung haben 
die Franzoſen faum einen andern Nugen gehabt, als den, 
daß fie dadurch abermals eine nicht zu verfennende feindfelige 
Gefinnung gegen dag Reich an den Tag legten. 


| $. 46. 
Einnahme von Graubündten. 


Gluͤcklicher war der General Maſſena in feiner Unterneh; 
mung auf Braubündten, woſelbſt er den General Auffenberg 
am 6. und 7. Merz ganz unvermuthet überfiel, und ihn, noch 
(ehe derfelbe einmal der an ihn gemachten Aufforderung, das 
Land in zwey Stunden zu räumen, phyſiſch haͤtte anfangen 
koͤnnen ein Genüge zu thun), mit überlegener Macht angrif. 
Unerachtet nun biefer General mis feinen braven Truppen 
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und den wenigen zu ihm geftoffenen Buͤndtnern, indem franz; 
zöfifche Emiffarien und die Parthei der fogenannten Patrio⸗ 
ten auch einen Theil des Landfturms irre geleitet hatten , 
fich auf das tapferfte vertheidigte, fo tward er dennoch nach 
mehrern Gefechten, wobey man den Franzofen immer fo zu 
fagen jeden Fußbreit Landes flreitig machte, überwältigt und 
mit feinem etwa auß 4000, Mann beftehenden Corps größr 
tentheils gefangen’; welchem nächft die Franzofen das ganze 
Land befezten, und unter der Leitung des ehemaligen Reſi⸗ 
denten Guyot und mit Zuziehung der Patrioten fogleich eine. 
proviforifche Regierung errichteten , und auf die Einführung 
der helvetifchen Conftitution zu arbeiten anfiengen. 


$: 47. 
Kriegserflärung cegen Defterreich und Tofcana. 


Mehrere Tage nach dem Rheinuͤbergang "und nach den 
‚in Graubimdten wirklich ausgeübten Feindfeligfeiten fandte 
das franzoͤſiſche Direktorium an ben gefeßgebenden Rath 
feine umſtaͤndliche Botfchaft, um die Kriegserflärung gegen 
das Haus Defterreich und den Großherzog von Tofcana zu 
bewirken, welche, wie man e8 vorher wußte, mit einmürhiz 
gem, lantent Beyfall befchloffen ward: Und wenn gegen dag 
Haus Defterreich, mit forgfältiger Verfchweigung aller, der 
franzöfifchen Regierung zur Laft fallenden , friedensbrüchigen 
Handlungen, falfche mit halb wahren Befchuldigungen ges 
paart waren, und fo in der Nichtunterrichteten Augen doch 
einiger Schein einer Urfache zur Erneuerung bed Kriegs her⸗ 
vorgebracht wurde; fo war hingegen gegen den, durchaus mit 
den Franzoſen immer in dem begten und freundfchaftlichften 
Vernehmen geftandenen , Großherzog von Toſcana fo gang 
und gar fein Anlaß zu Feindfeligkeiten, daß felbft das Dis 
reftorium nichts anders auf ihn zu. bringen wußte, als eis 
nen in militärifcher und politiſcher Kückficht gleich abge 
ſchmackten, offenbar untergefchobenen Operationsplan,. den 
es für Acht auszugeben mwünfchte, ohne daß es folches im 
geſtehen gewagt häfte, 
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5. B. 
Vorruͤcken der oͤſterreichiſchen Armee. 


uUnterdes rückte die kaiſerliche koͤnigliche Armee, ſobald 
man die Nachricht von dem Uebergang der Franzoſen über 
den Rhein erhielt, aus ihren Standquartieren in Bayern, 
wo fie wirklich 110,000. Mann ſtark war‘, und ſich ſchon 
lange zum Aufbruch bereitet hatte, am 4. Merz, etwa mit 
80,000, Mann über den Lech vor; und eben die Zeit welche 
diefer Uebergang erforderte, fo mie die Anftalten, welche man 
zur Befchleunigung des Marfches bey dem fehnellen. Bor 
dringen der Franzofen machen mußte, find der lezte und uns 
widerleglichfie Beweis des Ungrunds der in der Botichaft 
des Direftoriums enthaltenen Befchuldigungen über die feind; 
feligen Anftalten des Kaiſers. Dagegen erlied der Erzher⸗ 
zog Carl an der Spige feiner muthvollen und ihm ganz er; 
gebenen Armee am Tage des Uebergangs einen Generals; 
Befehl, worin er derfelben die Urfachen des wieder erneuers 
- ten Kriegs mit Wahrheit und auf eine, auch den Soldaten 
einleuchtende Weiſe vorftellte, und dadurch das Zutrauen 
der Armee noch erhoͤhete. 


| 5.9. 2 
Meuefte Handlungen des Reichs s Friedens : Congrefjes, 


Bon dem Uebermarfch über den Rhein gaben die franzoͤſi⸗ 
ſchen Minifter der Reichs  Friedeng ; Deputation in einer 
Note vom 1. Merz, unter Wiederholung der Verficherung 
der freundfchaftlichen Gefinnungen ihrer Regierung Nachricht, 
als melche immer noch mit dem Reich Frieden zu fchlieffen 
wuͤnſche, wenn felbiges nur fich gegen den ruffifhen Trup⸗ 
pen⸗Marſch erflären würde. Anſtatt nun, daß die Depus 
tation , nach der beleidigenden, alle Negociationen hemmen⸗ 
den franzöfifchen Note vom 31. Januar, wenn fie ihrer 
Würde eingedenk feyn wollen, eben wenig eher eine franzöfls 
fche Note hatte annehmen ſollen, als big jene zuruͤckgenom⸗ 

men 
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wen waͤre, wieltgeniger aber, ‚ohne ſich alles zu vrrgeben, 
mit den frauzoͤſiſchen Miniftern vor Eingang des Reichs⸗ 
AIchluſſes eine foͤrmliche Communication pflagen koͤnnen, fo 
ſezte Dennoch, in der Deputations⸗Sitzuug vom 2. Merz, die 
Maioritaͤt der Depumtion , in ‚der Abweſenheit von Bayern, 
gegen Sachſen, Oeſterreich Würzburg und Bremen, mit ei⸗ 
wer Stimme durch, Daß man. bey Ueberfendung dieſet Note 
an den Reichstag wicht allein den Friedenswuuſch der Der 
utation anf. Das dringendſte zu erlennen gehen, ſondern ſo⸗ 
Br ah in einer eigenen Note den franzoͤſiſchen Miniſtern, 
amter Abſtattung bes verbindlichſten Danks fir Die. friedfer⸗ 
tigen Geſinnungen Der franzoͤſiſchen Regierung, hievon Nach; 
richt geben ſollte. Und ohnerachtet die kaiſerliche Dlenipoteng, 
‚mach ihrem Commiſſions⸗Dekret vom 4. Merz, Diefen Bes 


Achluß nicht genehmigen Föunen, ward gleichwohl in der Sir - 


zung vom 11. Merz, ans Anlaß der aͤhnlichen franzoͤſiſchen 
Note vom 9. Merz über das Vorricken Maſſena's, von 

der Mehrheit der Stimmen mit Einbegrif von Bayern, und 

in Abweſenheit Oeſterreichs, deſſen Subdelegatus den Con⸗ 

‚spaß ſeit der lezten Sitzung verlaſſen hatte, ‚ein jenem entſpre⸗ 

chender Schluß gefaßt, weichem aber die Plenipotenz in dem 

Commiſſions⸗Dekret vom 14. Merz ebeumaͤtzig ihren Bey⸗ 
tritt verſagte; woraus ſich alſo von ſelbſt ſchlieſſen läßt, 

‚Daß ber laiſerliche Plenipotentiarius mit dem eheſten abge⸗ 

rufen, mithin dadurch die Reichs⸗Friedens  Demutation: übers 

‚haupt außer Wirkfamfeit geſezt werden wird. \ 

Zu $. 50; | 
Ausfihten für Deutſchland und die Schweiz bey dem 
a Kriege. 

.. Da nun alfo der Krieg zwiſchen Defterreih und Sranks 
reich, einzig und allein durch die Schuld der frangöfifchen 
Regierung, welche einen fichern und dauerhaften Frieden, 

“(welches nad) Bonaparte's eigenen ausdrücklichen Erkläsuns - 
— an das Direltorium nie ein anderer als ein anſtaͤndiger 

O o⸗ 
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Friede feyn kann) , nie ernftlich gewollt hat, twieber ausgebro⸗ 
chen ift, und auch Deutfchland und die Schweiz größtentheils 
darein werden verflochten werden, fo liegen denn abermals 
die Würfel wieder auf dem Tifch, und das Schwerdt haupt⸗ 
fachlich wird das Fünftige Schickfal diefer Staaten entfcheis 
den. Indeſſen fcheint man doch, mitten in diefen allerdings 
truͤben Ausfichten, die Hofnung hegen zu Fönnen, daß, nad) 
fo vielen traurigen Erfahrungen von den Folgen des frau; 
zöfifchen Revolutionirungs⸗ und Eonftitutionirungs  Syftemg, 
daffelbe die bisher noch verfchonten Völker Deutſchlands 
nicht bethören wird; daß aber auch auf der andern Seite 
‘ die Monarchen, wenn die Vorfehung nun, wie es fich aus 
manchen Urfachen , und infonderheit aus der großen ‘Ab; 
nahme der innern Kraft der franzöfifchen Regierung vermus 
then läßt, ihnen den Sieg befchieden haben follte, ihres 
Glücks niemals mehr zum unerträglichen Drude der Voͤl⸗ 
fer mißbrauchen, fondern vielmehr folches lediglich zur Wie 
derherftelung eines billigen Friedens und Beförderung des 
innern Wohls der Länder anwenden werden. Und, Daraus 
allein laßt fich denn zu feiner Zeit, vermittelft eines fichern, 
allgemeinen Friedens, fir die Schweiz diejenige Freyheit und 
Unabhängigfeie, woran gauz Europa nicht minder als ihr ge 
legen iſt, fo mie für dag deutfche Neich die verbefferte Con⸗ 
fitution, deren es fo fehr bedarf, und für Frankreich ſelbſt 
die Ruhe wieder erwarten, deren e8 fo lange entbehrt hat, 
Deren Werth e8 aber, wenn e8 fie einmal wieder erlangt bat, 
durch. die Stürme der Revolution doppelt zu ſchaͤtzen gelernt 
haben wird, | 
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